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Vsirrtager der Dänen und Norweger. 
Daß die Dänen, befonders aber bie Norweger unter: 
eigenen Königen‘, ſchon fehr früh Schifffahrt getrie⸗ 
ben haben müffen, geht aus mehreren alten Nordis 
ſchen Cproniken hervor, auch iſt ſchon Manches‘ von 
ibrer Schifffahrt, Th. 43, ©. 633 u. f. und. 700 
und 701 vorgefommen, nur war biefelbe in dieſer 
frühen Zeit mehr paffio,. als activ, beſchaͤftigte ſich 
mehr mit Raperey, als mit. der Handlung und Ente. 
ung fremder Länder; indeſſen iſt doch nicht zu 
laͤugnen, daß. nach alten Denkmaͤlern zu urtheilen, 
Vie Norweger im 11ren Jahrhunderte ſchon eine 
Reiſe bis an den Kuͤſten von Neufoundland, And vor. 
Sabrador ‚gemacht und einige Menfchen dafelbft ge- 
laſſen haben, Es ift alfo nit unwahrſcheinlich, daß 
Die Norweger dem, Chriftoph Eolomb den Ruhm 
fireitig machen fönnen, die neue Welt entdedt‘ zu 
haben; aflein fie waren dort, ohne es zu wiſſen. 
Und wenn män, nad) Einiger Meinung, Grönland 
ur zuſammenhaͤngend mit dem Amerifanifchen Seft- 
mde annimmt, fo wäre dieſe Entdeckung noch frie 
her erfolgt; denn, wie befannt, liegen ſich die Nor: 
weger ſchon im: Iten  Japrpundenee in Grönland - 
Oec. techn. æuc. Theil, CXLIV, “ 
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nieder, Die Kriege aber, die Norwegen beftanb, bis - 
6 wit Daͤnnemark vereiniget ward, die Hinderniffe, 
welche die Regierung feinen Geereifen entgegenftellte, 
die Bergeffenheit und Unthätigkeit, worin diefe kuͤhne 
Nation verfiel, nmchte, daß fie zugleich mit ihren 
‘ Grönländifchen Kolonien die Befißungen oder viel- 
mebe den Verkehr. in Amerika verlor. König 
Shweno von Dännemarf errichtete niit einem 
Unterthanen Namens Hroje eine Handelsgeſellſchaft, 
“und vdiefer mußte hernach mit feinen Schiffen bie 
Geehäfen von’ England und Franfreich befuchen, 
König Harald Sigurdfon mußte nach Rußland 
ins Eril wandern, wurde hier Marfgraf (Praefee- 
tus ‚limitis) und. ging. darauf nad) Konſtantinopel, 
we er die Oberbefegishaberftelle über die Wäringer,: 
Leibwache der Byzantinifchen Kaifer, erpielt, Mie _ 
diefen Truppen mahte Harald viele Eroberungen- 

in. Afeifa und E:cilien, befam aber Zwiftigfeiten 
mit dem Kaifer Georg, und begab ſich Biefergalb 
im Jahre 1045 wieder nah Rußland: zum Czar 
Jaris leif, deſſen Tochter Eliſabeth er heirathete. 
Nach der Morkinskinna, welche feine Reiſe ganz 
. genau befchreibt,, fuhr er mie. zwei Galeonen von 
Byzanz in den Pontus, und fchiffte Darauf. in Die 
Welga, die ihn nach Holmgard führte, von wo er: 
nah einem furzen Aufenthalte in fein Vaterland 
zuruͤckkehrte. Er brachte, ‚große Schäge mit, die er 
mie feinem Vetter, dam Könige Magino theilte. 
Das Gold warb in ungeheurer Quantität auf der 
Mage aufgewogen. Die eine Portion betrug :fo viel, 
daß faum zwölf flarfe Männer fte.von der Erbe 
aufheben und megfchleppen konnten. Won dem Sik 
ber befam nachher allein der König Adelſtan vo 

England %0,000: Pfund. So unternahm auch Kö« 
nig Sigurd von Morwegen ins jahre 1110 einen 
gleich merkwürdigen Zug, wobei jedoch der Ruͤckweg 
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nur auf dem ſchwarzen Meere und durch 
angetreten mutbe, die Hinreife gefchah auf d 
duch) die Straße von Gibraltar in das S 
difhe Mer. Die Reichthuͤmer diefes Fuͤrſt 
die von Harald weit übertroffen, indem 
gen durfte, ſich felbit mit dem Griechifche 
deshalb in einen Wettſtreit einzulaffen, 
Seat Rognwald von den Orkneyinſeln bi 
das Hrientalifhe Kaiferthum wegen fein: 
und Reichthuͤmer zu befuchen, Er reifere i 
1153 mit 15 Schiffen ab, fegelte Schott 
Irland vorbei, gerade auf die Sranzöfifche . 
wo er von einer Graͤfin Irmingard von‘ 
fehe hertlidy empfangen und bewirthet wu 
ging hierauf wieder in See, landete in ( 
eroberte hier ein Raubfchloß, und bekriegte 
ren. Sierauf fhiffte er durch die Geditanif 
enge, beſuchte Afrifa, und ging von da wii 
Sardinien. Hier trennte ſich der Normanne 
Kung von ihm, der ihn zu diefer Fahrt d 
Kunde des Wiorgenlandes ermuntert hatte; 
nah Eirilien, Sein Gefolge entdedte E 
Selegenheit - einige Schiffe, die wegen ihr 
eine außerorbentliche Erſcheinung für fie wa 
welche fie anfangs für Inſeln hielten, Gie 
fie Dromunder. Durch befondere Gefchicili 
oberten fie mit ihren. Eleinen Schiffen ein 
ben, welches fie verbrannten, und dadurch | 
chermeife eine Menge Gold und Silber in 
fchmelzen ließen, Nach diefer Begebenheit E 
fi) wieder oſtwaͤrts nach Afrika, wo fie fiel 
am Gtrande mit den Ba Handlun 
dann nach Kreta, und von da ſegelten ſie nach 
wo ſie ans Land ſtiegen und ſich nach d 
alle Städte von Palaͤſtina beſahen. Hiera 
fe wieder zu. Schiffe, ſegelten nach Konſl 
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von dort über Durazzo nach Itallen. Don da nad . 
Dännenarf, fehten von diefem Relche nach Norwe 
gen über, und kamen endlich im Vaterlande an, 
Nah Snorr Sturlefon und Konung, S« 
gur fol Biorn Haraldfen, als er über Weſtfald 
regierte, eine Kauffahrteyflotse unterhalten haben, die - 
in fremde Sander fegelte, und durch welche er ſich 
koͤſtliche Kleinodien und andere Sachen von Werth 
erworben. Sein Bruder nennt ihn daher Bioͤrn, 
Kaufmann oder Fahrmann. Sn der Gefchichte 
der nächftfolgenden Könige wird Manches von der 
‘ Schifffahrt der Kaufleute aus Dännemärf und 
Deutſchland geredet, befonders, nachdem Bergen: in 
Sabre 1170 vom Könige Dluf Kytre zur Hand« 
lung beſſer eingerichtee und mie Freiheiten für bie 
Sremden, vornämlih Engländer und, Schottlaͤnder, 
verjehen worden, die von uralten Zeiten her in die 
ſem Lande große Handlung getrieben. Daß auch die - 
Flotte der Dänen in jener früheren Zeit nicht unbes 
deutend geweſen, beweiſet folgender Fall: "Als der - 
heilige Anſchar feine Bekehrung in Skandinavien ' 
uͤnternahm, fo verſprach König Amund von Schwe⸗ 
den dem Könige Erich von Daͤnnemark, wenn er 
ihn in fein verlornes Reich wieder einfegen wuͤrde, 
ihm die Stadt Byrka in Schweden, mo alle Jahre 
viele Dänifche, Norwegiſche, Slaviſche und Preußis 
fhe Schiffe einliefen, und die, eine Menge Kauf 
leute, einen Ueberfluß an Waaren, und große Reich⸗ 
thümer befaß, preis zu geben. Die Dänen überfie- 
len nad) der Erfüllung des NWerfprechens auch wirk⸗ 
lih die Stadt mit 32 Kriegsfchiffen,. und zwangen . 
fie ihre Verwuͤſtung mit 100 Pfund Gilber abzu- 
kaufen, welche Summe der Schwedifche König aber 
groͤßtentheils ‚für ſich behiele. Ä | 
“Unter König Johann bem Zweiten von Daͤn⸗ 
nemark, zu Ende bes 15ten Jahrhunderts, welcher 
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der Hanſa, die alleinige Schifffahre auf be 
tifhen Meere zu entziehen fuchte, damit fü 
die Hollaͤndiſchen Floiten ungehindert die Ki 
Oſtſee beſchiffen konnten, fing die Dänijche 
fahrt ſich aufferordentlich zu erweitern an ı 
Handel diefes Staats, ward. activ nad) den 
hen und Mieveflindifhen Staaten, nachdem 
ber überbaupf nur paſſiv betrieben werten 
da die Danfa ven ausfchlieglichen Activ- 
mit diefen Staaten in ihrer Gewalt hatte. 
ftian der Zweite, war ebenfalls zu Anfe 
16ten Jahrhunderts bedacht, die Schifffahrt 
nem Reiche, wie fein Vorgänger zu erheb: 
die Hanfeftädte am Baltiſchen Meere zu 
ben, welches ihm aber nicht gelang, indem d 
fi mit Schweden gegen ihn verband. Sor 
Krieg, als auch die Klage feiner Unterthan 
fie durch das Verbot, der Hanfearifchen IB 
feinen Staaten unvermögend. gemacht würde 
die gehörigen Steuern und Abgaben zu eı 
binderten fein Vorhaben, ‚er "mußte das 
Verbot wieder aufheben. Wie flarf die. . 
ſchifffahrt zu diefer Zeit ſchon war, geht dar 
vor, daß gleich nach Aufhebung diefes Werk 
Doͤniſche Fahrzeuge binnen zwei Tagen zu L 
famen. | | 

Am meiften haben aber vie beiten Koͤni— 
ftian der Vierte and der Fünfte ü 
Jahrhunderte die Schifffahrt und, Handlung 
nahme gebracht; denn feitdem befahren die 
mit eigenen Schiffen die meiſten Häfen an 
fee, wie auch in Solar, England, Frankre 
nien, Portugal, SStalien und der Levante. 
fchifften fie nad) Tranfebar, Dengalen un 
in Afrifg nach den Marokkaniſchen Häfen, : 
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Buineg, wo fie, Negerſklaven, Goldfand und Elſen⸗ 
‚bein holten, auch in Amerika nach ihren nfeln. 
Im Sabre 1619 ſchickten die Dänen den Kas 
pitain Munf ab, un eine Nordweftliche Durchfahrt 
im ftillen Meere zu ſuchen; allein feine Bemübun- 
gen Fiefen eben fo fruchtlos ab, als die fo vieler ans 
derer Seefahrer, ſeiner Vorgänger, und feiner Nach⸗ 


folger. . Segt ward Daͤnnemark durch die Kriege: 


in Europa, worein es durch Unvorfichtigfeit gebracht 
wurde, gezwungen, untbätig zu bleiben und mit fei- 
nen Schiffen nichts auf Amerika zu unternehnen, 
Die Unfälle, die cs Schlag auf Schlag erlitt, grus 
ben ihm einen Abgrund, woraus es fi) nimmer ers 
hoben haben würte, wenn ihm nicht Hollands Bei⸗ 
Hand, und die Standhaftigfeir der Kopenhagener Bürs 
gerſchaft, im Jahre 1660 einen minder demuͤthigen⸗ 
den und minder verderblichen Frieden verfchaffe hätte, 
ala es zu fürchten Urfache hatte, Nach dieſem Fries 


den fing die Schifffahrt der. Dänen nach Amerika _ 


wieder an rege zu werden; fie ließen fi auf ber 
Anfel St. Thomas in Amerifa im Jahre 1671 nies 
der, welche ihnen die Engländer, die früher ſchon 


Berfuche zum Anbau derſelben dafelbft gemacht hat: - 


ten, abtraten. Da das Meer dafelbft einen vortreff⸗ 
lihen Hafen bilder, der fünfzig Schiffe bergen Fann, 
fo ward St, Thomas bald die Freiftart aller Kauffahr: 
tenfchifte, weit foiche bier einen neutralen Hafen fan: 
den, wenn man fie in Kriegszeiten verfolgte; es war 
ferner der Fra ber Seeraͤuber, die hier ihre 
eroberten Prifen verkauften, Weberhaupt ward dieſe 

nfel die Miederlage für allen Umfag, den die 
enachbarten Voͤlker weder fo leicht, noch fo ficher 
hätten verrichten Fonnen. Von da aus wurden taͤg⸗ 
lich reich beladene Boote zu einem verbotenen Han⸗ 
dei mit den Spanifchen Küften ausgefchict, von wo: 
ber man viele Metalle und Eoftbare Waaren zurüd: 
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brachte ; allen Dännemark hatte vom diefem ſtarken 
Verkehr feinen Vortheil; denn ‚nur Fremde bereicher- 
tem fich Dadurch, die nachher wegzogen. Kin alle 
Jahr nah) Afrika ſpedirtes Schiff, das ach Ame: 
rika fegelte, eine Sklaven dafelbft‘ verfäufte und 
mif einer Dagegen empfangenen Ladung nach Europa 
zurüdfehrte, war der einzige Verkehr, den das Hanpts 
fand. mit feiner Pflanzftadt harte. Es erwarb fich 
nun noch in Weftindien vie Inſeln St. Croir un 
Er. Sean. FE | 0 
Zur Beförberung der Handelsſchifffahrt befte 
ben in Dännemart mehrere Handelsgeſellſchaften. 
Die ältefte dieſer Gefellichafren it die Dänifche -. 
Dftindifhe Compagnie, f. unter Kopenba- 
gen, Th. 43, ©. 784. (Königl. Octroyirte Afiatie 
Compagnie). Diefe im Jahre 1616 errichtete, 
aber im Fahre 1732 unter dem Namen’ Afiatifche 
Compagnie emeuerte Geſellſchaft ſchickte in‘ dei 
26 Jahren ihrer alten Datroy 77 Schiffe nach Aſien 
mit 15 Millionen, 692,940 Thaler an Gold, und 
2092,19 Thaler an Waaren; die Ruͤckfracht bes 
trug, 34,515,833 Thaler, wovon Dännemarf fetbft 
nur für 6,573,507 Thaler verbrauchte: Im Jahre 
1772 wurde fie aufs Meue octroyirt; Abergab aber 
nach > Jahren Diefes neuen Dctroys ihre Beſitzthuͤ 
mer und Effecten dem Könige, und behielt bloß den 
Handel dahin. Und von der Zeit an konnen nicht 
nur alle Dänifche Unterthanen, ſondern fogar Frembe 
an diefem Handel Theil nehmen, wenn die Ausruͤ⸗ 
ſtung der Schiffe aus Dänifchen, Norwegifchen und 
SHoffteinifchen Häfen geſchehen. Während der Zeit 
des Englifchs Amerikanifchen Seefrieges war die Daͤ⸗ 
niſche Mentralität diefem Handel ſo günftig, daß oͤf⸗ 
ters in einem Jahre 17 und mehrere Schiffe aus 
Aften zuruͤckkamen, deren Ladungen oft über 10 Mit 
lien Reichsthaler betrugen, Bis zum Jahre 1810 


8 Schifffahrt. 


‘ 


‚führte. die, Königliche Afiarifhe Geſellſchaft 


die: Schifffahrt und den Handel nah China. 


mit einem Fond von :2,200,000 Keichsthaler aus⸗ 
ſchließend, übrigens war die Schifffahrt ‚und der Hans 
del nach den Kolonien x.. Den Unterthanen frei ge⸗ 


‚ geben. — Die Dänifhe Guineiſche Compag» 


nie, f. Th. 43, S. 793, entftand unter Friedrich, 


-Dem Dritten im Sabre 1658, wurde aber ins 


Li 


jahre 1708 mit der von’ Chriftian dem Fünf: . 
ten im Jahre 1671 errichteten Weftindifchen Ges- 
fellfehaft vereiniget. In ven 1750er Jahren fanf 


dieſe Geſellſchaft fo tief herumter, daß der König für 


22 Tonnen Goldes ihre -Nechte und Beſitzungen 


übernahm und die fremden Jutereſſenten, welche bis⸗ 


ber vice Alten befeffen hatten, von diefem Kandel. 
ausſchloß, dahingegen Eonnten alle Dänifche Unter⸗ 
thanen Daran. frei. Theil nehmen. Diefes Dauexse ins 


E deſſen nur bis zum Jahre 1766, wo der Guineiſche 


Handel einer neuen Gefellfchaft übergeben wurde, 
Bon diefer war die Weftindifche Gefellfhaft getrennt; 
fie verband Dingegen .mit ihrem Verkehr im Jahre 
1781 den Oftfeehandel, und erhielt den Namen der 
Dfifees und Ouineifhen Hanvdelsgefell« 
ſchaft, f. Th. 43, S. 7%. — Diefe Gefellfchaft 

noß Prämien für ihre neu erbaueten Schiffe Im 
Sabre 1781 hielt fie deren 45, und in Darauf fols 
genden Jahre bis 65 Schiffe, wovon ein Theil auch 
nah Weftindien auslief, und ein anderer Theil am 
Oſtindiſchen Küftenhandel Antheil nahm. Diefe Ge: 
ſellſchaft Eonnte fich aber nicht aufrecht erhalten; denn 
mit dem Ente des Jahres 1785 näherte fie: fich, 


‘ wie die Weftindifche Geſellſchaft, ihrer. Auflöfung. — 


Die Dänifhe allgemeine Handelsgefells 
(haft, f. 2.43, ©. 794, wurde im Jahre 1747 
zur Beförderung des Handels und der Schifffahrt 
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zeoifchen der Öftfee und dem Mittellaͤndiſchen Meere 
errichtet, hörte aber ſchon zu Ende des verwichenen 
Johrhunderts auf. — Die Dänifche Afrikani— 
Fche Geſellſchaft wurde in Sabre 1755 errich- 
tet, welche von ver Meerenge von Bibraltar an bie 
zum weißen Dorgebirge den ausfchließenden Handel 
führen folltez fie beftand aber nur zehn Jahre; denn 
im Sabre 1765 erreichte fie ihre Ente. — Die 
Dianifhbe Isländiſche Handel sge—⸗ 
fellfchafr wurde im Jahre 1733 -errichtet: und 
übernahm im Jahre 1746 au. die Schifffahrt und 
den Handel nad) Finnmarben. Die Schiffe biefer 
Geſellſchaft mußten. alle in’ Kopenhagen erbanet ſenn 
und mit lauter einheimifhen Waaren beladen wer⸗ 
den. Dieſe Islaͤndiſch⸗Finnmarkiſche ˖Gefellſchaft 
wurde im Jahre 1759 wieder anfgehoben, der Ver⸗ 
kehr für Rechnung des Königs geführt, und hernach 
der allgemeinen — —— uͤbergeben. Im 
Jahre 1781 eniſtand aber eine: neue privilegirte Ge⸗ 
ſellſchaft, welche den Handel nach allen noͤrdlich lies 
genden Daͤniſchen Provinzen auf dreißig Jahre uͤber⸗ 
mahm, und welcher der Koͤnig A Prozent von ihrem 
Kapital garantirte;' allein ‘auch. diefe Handelsverbin⸗ 
dung ward im Jahre 1788 wieder aufgehoben, und. 
den Einwohnern von Finnmarken insbefonderz völlige 
unumſchraͤnkte Handelsfreiheit geſtattet. a 
Die Danifche Levantifhe Hanvelsge« 
fellfhaft, welche im fahre 1757. ihren Anfang 
genommen, machte zu Ende des 18ten Jahrhunderts 
Feine beträchtlichen Seſchaͤfte, daher war auch ihre 
Schifffahrt auf dem Mitsellandifchen Meere, . zu 
welchem Zwecke mit Genua, Venedig, Neapel, Als 
gier und. dem Türfifchen Reihe Dandelsverträge 
zum Bortheile des Dänifchen : Handels abgeſchloſſen 
worden, nicht von Bedeutung — Die vereinigte 
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Doaniſch-⸗, Norwegiſch⸗, Schleswig-, Hol— 
ſteiniſche, Handlungs» und Kanal-Kom⸗ 
wagnie, ſ. Th. 43, ©. 797, wurde im Jahre 1782 
nit einem Zonds von lıfr Million Thaler in 15000 
"Aktien errichtet, und hatte den Zweck, die. Bortheile 
des Schleswig Holfteinifhen Kanals, welcher die 
Dfts und Weitfee mit einander verbinder, beffer zu 
benutzen. ihre Dauer wurde von Anfang auf ko 
Jahre ‚beftinimr, und der Koͤnig gab der Geſellſchaft 
zu :iheen erften Unternehmurigen :ein unvergirisfiches 
Kapital von 1,125,000. Thalern, wogegen fich die 
Gefellfchaft verpflichten mußte,. innerhalb -drei Jah⸗ 
ren’ die nörbigen Schiffe van. verfchiedener Größe 
w Kanalfahrt zu erbauen, und. jährlich menigftens 
Bunfen: und vier Jaͤger zum ausfchließenden 
Heringsfange auszurüften... Es wurden diefer Geſell⸗ 
fthaft. außer der Heringsfifcherei auf dee Elbe und 
dem eigenen und Frachehandel auf dem Kanal, auch 
noch) andere Freiheiten ertheilt, 3. B. den Glashan« 
del in allen Dänifchen Gtanten ꝛc.; auch erhielten 
die: Intereffenten Erlaubnig nach Weftindien zu: han⸗ 
dein. Die großen Hoffauagen und Erwartungen von 
dieſer Geſellſchaft, welche machten, Daß anfänglich 
ihre Aktien fehr gefuche wurden, fanfen bald; deun 
ihr Credit fiel fo fehr, daß man fuchen mußte, dies 
felbe mit einer anderen Kompagnie zıl vereinigen. : 
Die Dänifche und befonders die Morwegifche 
Schifffahrt war bis zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts Außerft lebhaft, Im Jahre 1799 hatte 
Norwegen allein 747 Handelsfchiffe mit 49,4701/2 
faft, und 6336 Seeleuten, und im ganzen Könige 
reiche ftehen dem Handel immer 2700 größere und: 
kleinere Schiffe zu Gebote, Zum Beſten der Schiffe. 
fahre ift in Kopenhagen ein Geefartenardiv errichtet, 
und Das Wotſenweſen unter einem Oberloots iſt Der. 
Gegenſtand einer befonderen Aufmerkſamkeit der Res 
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ierung. In der Mitte bes verwichenen Jahrhun⸗ 
—* —E8 die Daͤniſche Flotte aus 2 ee 
(hiffen, 16 Fregatten, über 40 Galeeren, und aus 
5 Drandern, wozu‘ 1800 Zimmerleute, 400 Kand« 
niere und 3 bie. 4000 Matrofen gehörten. Im Jahre 
1806 war die Zahl der tinienfchiffe 20 von 60 bis 
80, 16 Fregatten von 12: bis 40, 9 Briggs von 
13 dis X, 1 Schoner von 10 Kanonen, und meh- 
rere Pleinere Fahrzeuge. Zufammen betrug fie 101 
Fahrzeug, worunter auch eine ſchwimmende Defen- 
fon von 4 Schießpramen und eine fchwimmende 
Batterie begriffen. Zur Zeit eines Krieges Fonnten 
im Nothfall noch 24 Kriegsfchiffe ausgerüftet wer⸗ 
Den, weil es Dännemarf, fo lange es im Befiß von - 
Norwegen war, nie an Bauholz, und in feinem eis 
genen Reiche weder an Schiffsgeraͤth, noch an Mas 
srofen fehlt. | | | 

Durch bie Verbindung mit Napoleon inbem 
Kriege 1812 und 1813 hat Dännemarf eines feiner 
wichtigſten Ständer, das Königreich Norwegen, wel 
es zu Ende des 14ten Jahrhunderts unter der 
Königin Margaretha durch Erbſchaft an daffelbe 
gefommen, verloren. Nicht nur ‚hierdurch, fondern 
auch durch den unterdrüdien Kandel in, diefem 
Kriege, hat die Dänifche Schifffahrt fehr viel von 
ihrem ehensaligen Anfehen verloren. Die Regierung 
hatte zwar, um dieſen Nachtheil einigermaßen aus» 
zugleichen, die Kaperey durch einen Kabinstsbefehl 
im volleften Umfange wieder erlaubt;. allein fie hat 
den zerrhfteten Finanzen eben feinen großen Vor— 
theil gebracht, denn die Ruͤſtung der Kaper iſt 
hoͤchſt koſtſpielig, und die Engliſchen Schiffe waren 
fo gut Deyleiter, daß man fih eben nicht an fie: 
wagte; dagegen wurden mehrere Dänifche Poftboore 
genommen, und wenn ein Schiff auslaufen follte 
fragte man weniger nad) günftigem Binde, als, ob 
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fein Engländer in der Roͤhe fei.. In dem Placat. 
wegen Der Kaperfahrt, welches fuͤr Daͤnnemark und 


Rorwegen erlaffen wurde, hieß es: Ä 


Da Wir den Umſtaͤnden nach befchtoffen haben; 
daß die Kaperfahrt wieder in Wirkſamkeit gefeßt'wer« 
den foll, fo wollen Wir, daB Unfer Reglement, für 
die Kaperfahrt und Behandlung der Prifen vom . 
März 1810, nebſt der Fortfegung. von 27. Augufl 
3810, fo wie Unfere fpater erlaſſenen allerhoͤchſten 
Verordnungen über vielen Gegenftand ferner, jedoch 
unter folgenden häheren Beftimmungen gelten follen. 
1) Die in gedachten unfern Reglement und in specio ⸗ 
unter den'$. 3, 6, 8, 11 und 34. gegebenen .Beitims - 
mungen, betreffend Großbrittannifche Schiffe und Has 
fen ꝛc., follen auf alle feindliche Schiffe und Häfen " 
ıc. anwendbar ſeyn. 2) Die von Unferem Statthalter 

“in Norwegen, kraft Unfeter aerhöchften Autorifation, 
audgeftelften Kaperbriefe follen eben fo güftig ſeyn, als die 
durch unfer Admiralitärs': und Commiſſariats⸗Colle⸗ 
gium ausgeflelle worden. 3) Die Im $. 4 des Regle: 
mentö beitimmte Gautionsfumme wird mit Hinficht 
auf Die Veränderung im Geldweſen des Stqats von 

. 500 bi8 8000 Xhaler ©. W. beftimmt, und wird 
anftatt 100 Rthlr. D. €. mit 50 Rthlr. S. W. für 
jeden Mann der Befaung der Kaperfahrzeuge bes 
rechnet. 4) Die Beſtimmung bed $. 7 des Regle⸗ 
mentöd, daß die Kaperey nicht unter ‚der Schwediſchen 
Kujte beim Derefund zu treiben fei, fallt weg. 5) Ges 
gen ein Schiff, welches mit Recht unter Dänfcher 
Slagge fährt, und beweislich Daͤniſches Eigenthum 
ift, kann Feine Prifenfadye anhaͤngig gemacht werden, 
wenn aber ein Kaperführer unter befonderen Umftän: 
den ſich befugt halten möchte, ein foldyes Dänifches 
Schiff oder Fahrzeug wegen unerlaubten Handels und 
Verbindung auzuhalten,, fo foll die Klage gegen fels 
biges allein bei den. ordentlichen Gerichten erhoben . 
werden Eönnen, wo in diefen Falle der Kaper ald 
Angeber ‚zu betrachten iſt. Eben fo wenig darf eine 
Prifenfache "gegen ein Schiff oder Fahrzeug erhoben 
werden, welches mit geböriger Zolldeclarirung von ei⸗ 
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nem zwiſchenreichiiſchen ober inreichifchen Orte nach dem 
= andern führt.. 6) E5 wird hierdurch ausprudlich eins 
geſchaͤrft und wiederholt, daß die Suftructionen und 
Befehle, die Wir durch Unfer Admiralitaͤts⸗ und, 
Commiſſariats⸗Collegium den Kaperführern mittheilen 
laffen, in Folge des $. 3 des Reglements, in allen 
Kalten als ſpecielle Gefet:Borfchriften für die Kaper⸗ 
fahrer anzuſehen find, deren allerunterthanigfte Nach: 
ebung und Befolgung fowohl Kaperfahrer, ald Kas 
perrheedern obliegt, und zwar in allem, was die Anz 
haltung des Schiffes nicht allein, fondern aud) ihre 
Sreitaffung, ſowohl im Allgemeinen; als In den ein= 
zeinen Fällen betrifft, wo Wir‘ es für gut finden 
möchten, die Sache durch allerhöchfie Reſolution zu 
entfcheiden. . - 
Hieraus wird man. gewahren, in welchem Zu⸗ 
Rande ſich die Schifffahrt der Dänen: im Anfange 
des 1Iten Jahrhunderts, des gegenwärtigen, befin⸗ 
det. — Im Innern des Reichs hat das eigentliche 
Dännemarf, ungeachtet feines großen Vorrakhs an 
Quellwafler, an Baͤchen, kleineren Fluͤſſen, Seen 
und Teichen doch an fchiffbaren Fluͤſſen einen ganz. 
tihen Mangel. In Kolftein allein find die Stoͤr, 
Trave und Eyder ſchiffbar. Diefer lestere Flug un⸗ 
terhält vermittelft des Schleswig - Holftelnifchen" Ka⸗ 


nals den Zuſammenhang ‚der Oſtſee mit dev Mord» 


fee. Norwegen, welches dagegen eilf groͤßere Fluͤſſe 
bat, kann jet nicht mehr- hierher gerechnet werden, 
fondern ift unter Schwaben nachzufegen. 

Die Scifffahre der. Schweden war in . 
den fruͤheſten Zeiten nicht bedeutend. Zur Zeit des. 
Beiligen Anſchar im 10ten Jahrhunderte hielt ſich 
König Bibrn von Schweden ein Paar Schiffe, 
die ihm fein Hofgeraͤth und andere : Kofbarfeiten 
aus entfernten Laͤndern, wahrfcheinlich aus Deutſch⸗ 
lend, weil Adam von “Bremen noch in der Solge 
won ben Dänen bemerkt, daß fie den Lupus mad bie 
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Klelderpracht der Deutfchen nachgeahmt hätten, her- 


bei fchaffen mußten; fonft verlangte oder fuchte die 
Hanſa das Recht zu erlangen, in Schweden mit 


ibren Schiffen den Handel zu treiben, und daburd) 


wurde. die Schwediſche Schifffahrt und Handlung 


gelaͤhmt. So erhielt 4. B. die Stade Hamburg im 


Jahre 1261 von König Bürger Jarl die Erlaub⸗ 
niß, auf eben die Are, wie Luͤbeck, mie ihren Scife 
fen und Gütern die Seehäfen Des Reichs zu befu- 
hen, und genoß hier eben dieſelben Zollfreiheiten. 
Auh die Herpoge Erih und Waldemar von 
Schmeden, gaben im "jahre. 1312 den Luͤbeckern und 
allen Deutſchen Kaufleuten die Erlaubniß, fie mod) 


ten ſeyn, woher fie wollten, mit ihren Waaren auf 


dem Fluſſe Ny, das ift, auf ber Rewa, bis Nau⸗ 
gard, ohne die Befahrung irgend eines Gerandrech⸗ 


‘tes, zu. fchiffen. König Magnus von Morwegen, 


Schweden und Schonen beftätigte im Jahre 1340 
niche nur Diefe freie Schifffahrt auf dem Newa⸗ 
ſtrohm und den ungehinderten Handelsweg nad) 


Nowogrod, ſondern verlieh ihnen auch noch den freien 


Handel und Wandel in allen feinen Staaten. 
Auh König Magnus Erihfon von Schweden 
ertheilte der Stade Kübel im⸗Jahre 1336 ein Han⸗ 
delsprivilegium, welches -fih in Jahre 1361 auf die 
ganze Hanſa mit einiger Vermehrung erfiredfte; der⸗ 


felbe König ſchenkte im Jahre 1343 und 1344 
‘der Hanfa die. Zolffreiheit und andere Gerechtigkei⸗ 


ten in Schweden. Aus diefen wenigen Beifpielen 
wird man gewahren, daß bie Schifffahrt der Schwe⸗ 
den nicht ſehr bedeutend war, und Fremde die Hand⸗ 
fung in Schweden betrieben. König Guſtav der 
Erfte. hatte zuerſt beftändige Kriegsſchiffe; man kann 
ihn daher als Stifter der Schweviſchen Seemacht 
onfehen. Sein Sohn Erih der Vierzebnte 
hatte is dem Kriege mis Dännemark eine. Stotte 
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son 50 Schiffen in See, und unter denfelber eins, 
das über 000 Kanonen führte, aber in dem Treffen 
bei Sothland 1567 in vie Iuft flog. Unter Gu⸗ 
Kav Adolph und Karl ®uftav iſt die Schwedi⸗ 

ſche Seemacht anfebnlih, und unter Karl dem 
eilften am flärfiten gewefen. In den Kriegen 
Karies des Zwolften mit Rrißlaͤnd, Polen und 
Dännemarf, welche erft gluͤcklich waren, zuletzt aber 
einen unglüdflihen Ausgang hatten, tourde fie bei⸗ 
nahe ganz vernichtet. Man hätte run glauben fol« 
len, daß ſich unter einer fo anjehnlihen Seemacht, 
auch die Sandelsfhifffahrt diefes Keiches, fowohl in 
den Europaͤiſchen Gewaͤſſern, als auch nach Aſien, 
Afrika und Amerika, haͤtte bedeutend ausbreiten muͤſ⸗ 
fen; allein man findet in den fruͤhern Jahrhunder⸗ 
ten davon nur wenig aufgezeichnet, indeſſen ift nicht 
zu bezweifeln, daß fie zu Anfange des 17ten Jahrs 
hunderte [chen regfanı geweien ift; denn eine Schwe⸗ 
difhe Afrikanifhe Compagnie entftand in 
der Mitte des erwähnten Jahrhunderts. Der Stifs 
ter war Louis de Geer, welcher einen Verſuch 
mit dent Handel nach Suinen im: Sabre 1645 ma⸗ 
den ließ, und ba diefer gut ausfiel, fo fihlug er 
eine Kompagnie zu diefen Verkehr vor und erhielt 
im Sabre 1649 ein Privilegium fir: diefelbe‘ von 
der Regierung. Man taufte im Jahre 1669 von 
dem Konige in Futu das’ Capo Corfo, und handelte 
eine Zeitlang ungeftört in diefer und andern Gegen⸗ 
den diefer Küfte, bis die Hollaͤndiſch⸗Weſtindiſche 
Kompagnie Capo Corſo dutch DVerrätherei und. mit 
©emalt eroberte. Die Kompagnie erhob hieruͤber 
heftige Klagen, auch ſchien der Schwedifche Hof: füch 
ihrer annehmen zu wollen; allein Capo Corſo blieb 
der Gefellfchaft verloren, und - Schweden mußte im 
Sasre 1767 auf allen Handel nach, Weftindien Vers 
zicht leiſſten. — Die Schwediſche Oſtindiſche 
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Gefertfchaft, 36.105, S. 629 u. f., ſoll fchon 
vorn Sufiev Adolph entworfen worden feyn, nur 
die Kriege in Deutfchland verdinderten fein Vorha⸗ 
ben; im Jahre 1731 wurde fie aber geftifter, und 
auf. 15 Jahre privilegiet, und dann iſt ihr Privile- 
ginm mehrere Male ‚erneuert worden, Bon. 67 Schif⸗ 
fen, welche die Geſellſchaft in einer Zeit von 34 Jah⸗ 
ven, vornamlich nach China fehicte, find 11 verun⸗ 
gluͤckt. Ein nah China beſtimmtes Schiff Eoftet 
nebft ver Ausruͤſtung in Schweden ungefähr 1,200,000 
Thaler Silbermuͤnze. Das. Kapital der. Öefellichaft 
wird geheim gehalten, wahrfcheinlih um zu verber⸗ 
gen, welchen geringen Antheil die Schweden felbft 
an diefem Handel haben, da die mehrften Intereſſen⸗ 
ten Ausländer find. Als den blühendften Zeitpunkt 
der. Geſellſchaft kann man den legten Engliſch⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Seekrieg anfehen, während deſſen im Jahre 
1781 für nicht weniger, als 2,793,428 Ihaler Spe⸗ 
‚des Oftindifhe Waaren von Gothenburg aysgingen; 
auch noch in der neueften Zeit fendet die Oftindifche 
Handelsgeſellſchaft jaͤhrlich 2 bis 3 große Kauffahr- 
tepſchiffe nach China. — Die Schwediſche Weſt—⸗ 
iadiſche Kompagnie wurde im Jahre 1786 ges 
ſtiftet. Sie fendere Schiffe nach ihrer Beſitzung, 
her. Inſel Barthelemy in. Weltindien, um dort Sans 
del zu treiben. — Die Schwediſch-⸗Levantiſche 
Gefellfhaft war nicht von großer Bedeutung, da 
Schweden nur wenige Geſchaͤfte nach den Türkifchen 


- „Haͤfen macht, und da man einfah, daß nach den uͤbri⸗ 


gen. Häfen des Mittelmeers, befonbere - nach .der 
Kifte- der Barbarei, durch Conturrenz der Schweden 
ein vortheilhafter Handel entftehen koͤnnte, fo wurde 
bie ohnehin unbedeutenbe Levantiſche Geſellſchaft im 
Jahrẽ 1757 aufgehoben. An deren Stelle entſtand 
aber: im Sabre 1771 eine neue Levantiſche Geſell⸗ 
ſaft, jedoch mit keinenn ausfchließennen Rechte von 
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der Regierung beftätige.. — Eine Schwediſch⸗ 
Sröontändifhe Gefellfhaft wurde von Gu⸗ 
ſtav den Dritten im Jahre 1771 des Walls 
Fichfanges bei Grönland in der Straße Davis mes 
gen privilegirt, welche dieſe Fifcheren mit gutem Er⸗ 
folg betrieb. — Die Schwedifhe Heringsfie 
ſcherey Geſellſchaft wurde im Jahre 1745 errich« 
tet, aber bald Darauf, da fie den Erwartungen nicht 
entiprah, wieder aufgehoben, und der Heringsfang 
unter gewiffen Bedingungen frei gegeben. - 
An fhiffdaren Flüffen ift das eigentliche Schwe⸗ 
den nur arm; denn die meiften find nur Küften» 
Flüffe, deren fchneller Kauf, die Klippen, über welche 
fie wegeilen, und hohe Wafferfälle für die Schifffahrt 
unbrauchbar machen. Die vornehmften find die Goͤ⸗ 
tha⸗Aelf oder Elf (Gothiſche Elbe) eigentlich ein 
Auefuß des Wenerfees, ver fih in den Kattes 
at ſtuͤrzt. Seiner Große ungeachtet, hat ihn Vie 
Narur die Echifibarkeit verfagt, allein die Kunft har 
- fie durch Kanäle erſetzt. Faſt der einzige fhiffbare 
Fluß ift der Aengermannfluß im Nördlihen Schwes 
den, aber auch diefer ift es nur zum Shell. Mora 
wegen bat dagegen eilf größere Fluͤſſe, weiche fchiffe 
Bar find, und morunter der Glommer, deſſen Lauf 
ſich auf mehr als 50 Meilen erſtreckt, der größte ift. 
Unter den Kanälen zeichnen fi) aus der Stroͤms⸗ 
bolmsfanal, der ven Hilmarfee mit dem Barfenfee in 
Dalefarlien verbindet; der Arbogafanal," der 11/2 
Meile lang ift, und mit 9 Schleufen den Mälare 
und Hilmarfee verbinder, und der Trollhaͤttakanal. 
Diefer lebte, am 14. Auguft 1800 eröffnet, ift vom 
Kafvel- Damme bis zum 600 Ellen langen Aoferfee 
1/4 Meile lang, in der geringften Breite hat er 11 
und. die Woaflertiefe 9 Fuß, durch ihn werden die 
Waflerfälle der Göthaelfe, die zufammen 130 Schwes 
diſche Fuß betragen, umgangen, und diefer Fluß 
Os, techn. En Theil. CXLIV, 3 . 
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vem Temerfee bis nah Gothenburg ſchiffbar ger 
wıde: fine Eimfünfte betrugen 1812 von 17 
Seercagen 31,380 Athlr. 26 Sch. Banko. Durch 
Ver Nuz/ren Eitertelje,3if2 Meile von Stockholm, der 
ar ISdre 1819 vollendet wurde, gingen 1822, 574 
wigere und SS Heinere Schiffe. Um die Schifffahrt 
ur um Bercr und Wetter mit den Seen Boren und 
Ken za vereinigen, waren zum Bau für 1824 
MOM Keitstdater Baugelder beftimmf, und 3000 
Men dabei in Thaͤtigkeit. Schwedens Lage an der 
Roer: ad Oſtſee find der Sifffahrt ungemein gün« 
Fra: de Handelsſchifffahrt der Schweden gebt nach 
ua merſten Haͤfen in der Oftfee, nach den Nieder⸗ 
In. nach England, Frankreich, Spanien, Portus 
galt. Itolien, und der Cevante; ferner nach Amerika, 
Nrta und China. Im April 1824 haben Schwer 
vote wet Englifche. Kauffahrteyſchiffe bei der Ein- 
Que Ausſuhr von MWaaren nach. oder von Schwe⸗ 
wir und Englifhen Häfen gleiche echte erhal⸗ 
au; eben fo findet gleiche Behandlung Schwediſcher 
wer Engliſcher Schiffe in Abſicht der Schiffsbaugel⸗ 
ur und Bergungsabgaben Statt. Im Jahre 1814 
warn 1100 Schiffe von 70,000 ſchweren Laſten mie 
rd Seeleuten, und 1815, 1035 Schiffe, von 65, 
sw ſchweren Laften nit 9034 Geeleuten vorhans 
den. Zu Ende des Jaͤhres 18156 befaßen die 23 
Ecdwediſchen Seehäfen 1107 Schiffe von 64,290° 
Nullen, davon gehörten Stodholm 260, Gothenburg 
7, Gefle 77, Colmar 72, Wisby 59 und Karls⸗ 
domm 51; die 17 übrigen Häfen hatten 381 von 
13,816 Laſten. Im Jahre 1821 waren 786 Schwes 
diſche Fahrzeuge auf Geereifen begriffen, die 49,595 


Laſten hielten; der Schiffer waren 331 und der See⸗ 


leute 2696, Im Jahre 1815 find 338 Schwedi⸗ 
ſche Schiffe in den Brittiſchen Häfen angekommen, 
nämlich 145 zu London, 88 zu Liverpool, 26 gu 
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Briſtol, 23 zu Leith, 20 zu Plymouth,9 zu Wale 
mouth, 9 zu Eoof, 8 zu Neiocaftle,. 3 zu Guern⸗ 
fen, zu Seren, 1 zu Darmoutb, und 1 zu St. 
Iees. Im Sabre 1823 find in ſaͤmmlichen Schwes 
Diſchen Seehafen 2182 Fahrzeuge vom- Auslands ans 
gefonmen, und 706 nad) dem Auslarıde ausgegangen. 
. om Jahre 1800 bis zum Schluß 1815 find ‚auf 

alien Schwediſchen Werften 919 gedeckte Schiffe 
gebauet worden. Im jahre 181% betrug. die für die 
Türtenpäffe von der. Schwediſchen Schifffahrt erhos - 
bene Convoiabgabe 265,362 Banfothaler, und ſolche 
iſt durch die Normegifchen Beiträge ſeitdem beträchte 
lidy vermehrt worden. Nach einer Schifffahrts⸗Ord⸗ 
nung, die vom Jahre 1820 an gültig ift, dürfen in⸗ 
und ausländifhe Schiffer nur in 14 Häfen dired 
einfegeln. Die Einlaufsoͤrter der übrigen Haͤfen, 
darunter Stockholm, wo vorläufig angegeben und vie 
ſitirt werden fol, find genqu vorgefchrieben, und alle 
andere bei 500 Banfothaler Strafe oder 9 Mona- 
een Feftungsarbeit verboten, fo wie auch das Anfern 
ohne Noch, felbft im rechten Saprwafler oder Eines. 
geln ohne Sootfen, die bis zur Anfunfe der Zollbes 
dienten die Auffiche zu führen: beordere find. Fahr⸗ 
zeuge unter 15 Saft dürfen nur mit Schmwebifchen 
Droduften auswärts fegeln und mit den Erzeugnife 
fen des ͤſchungsortes zuruͤckkommen. Jeder von eie 
nem Hafen, wo ein Schwediſcher Commiffair ober. 
Eonful fi befindet, anlangende inländifhe Sciffee 
fol ein von jenem, der Zollfammer und dem Schiffs⸗ 
mäfler des Drtes befcheinigtes Duplicat feines Ma⸗ 
nifeftes mit einem Auszug des Inhaltes aller Con⸗ 
noflemente mit ſich führen, und den zulegt erhaltenen 
Schwediſchen Schifispaß binnen drei Tagen nad) 
feiner Ankunft dem Conſul vorzeigen, und von ihm 
unterzeichnet nad) dem Vaterlande zurückbringen, 
Binnen 4 Stunden nad der Ankunft foll die Ans 
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gabe des Schiffers, binnen 8 Tagen bie fpecielle der 
Gutseigner, und: binnen 30 Tagen die Verzollung 
gefchehen. Das Löfchen in offener See, in unerlaub« 
tem Fahrwaſſer und während ber Abwefenheit der 
Zollbedienten,, koſtet Werluft dee Waaren und drei 
Jahre Seftungsarbeit für den Schiffer, Confiscation 
von Schiffspart und Sadungsantheil mit Schleich- 
. handel für die Rheeder und Gutseigner, die darum 
. gewußt haben. | 0 
Mach einer Königlichen Verordnung vom Juni 
1822 ift allen Schwedifchen Unterthanen erlaube, 
Schifffahrt nah allen Plägen bes Feſtlandes von- 
Südamerika zu treiben; auch foll fi zur. Aufmun⸗ 
eerung des Handels die Werminderung ber Zollab« 
gaben auf Waaren Süd» Amerifanifchen Urfprungs, 
‚ bie in Schweden mit Schwedifhen Schiffen einges 
führe werden, erſtrecken. Nach dee Additionalacte zu 
dem KHandelstractate von Friedrihshamm, beffen ' 
‘Dauer vom 1ften Januar 1818 an auf 8 Jahre 
befchränke ift, Fönnen vom 10ten September 1817 
die. Schwedifhen und Norwegiſchen Kauffahrtey⸗ 
ſchiffe, fo wie die Rufjifhen und Finnländifchen 
‚Schiffe alle Arten von Schwebifhen und Norwegi⸗ 
{hen Fabrikwaaren und: Probuften, die ein Erzeug⸗ 
miß des Schwediſchen oder Norwegifhen Bodens 
ober Kunftfleißes find, und deren Einfuhr im Alle 
gemeinen erlaubt ift, in Finnland einführen, indem 
fie nur die Hälfte der Abgaben bezahlen, denen diefe 
Sachen unterworfen find, wenn fie auf nationalen 
Schiffen aus eineny anderen Sande fämen; derfelbe 
Vortheil wird in Schweden allen Finnländifchen 
Waaren und Produften bewilliget, die Directe aus 
diefem Sande fommen, und die auf Finnlaͤndiſchen 
und Schwediſchen Schiffen eingeführte werben. More 
megen ann aus den Häfen am weißen - Meere 
25,000 Tſchetwert Getreide ausführen; die Ruſſi⸗ 
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fhen Schiffe, die aus dem weißen Deere in $appe 
ländifchen Häfen anfommen, fönnen während vier ' 
Wochen ihre Waaren am Bord ihrer Schiffe in 
den Srädten an Sandleute und Norwegifche Schiffe 
und in allen anderen Häfen‘ Sapplands 14 Tage 
lang an die Norwegiſchen Schiffe verfaufen. Die 
Ruſſiſchen Kaufahrer aus dem weißen Meere koͤn⸗ 
nen ihre WBaaren zu Hammersfeft in Norwegen in 
Entrepot Tegen ohne davon eine Einfuhrabgabe zu 
entrichten, und im Fall der Wiederausfuhr berfelben 
bezahlen fie davon nur 2 Prozent am Werth. — 
Der Norwegifche Handel befchäftigte im Jahre 1817, 
719 Schiffe; in demfelben Jahre hat die Einfuhr 
an Norwegifchen gefalzenen Heringen auf Norwegiſchen 
Schiffen in 3 Dftfeehäfen betragen 46,250 und 1818 _ 
72,190 Tonnen. Uebrigens ift die Schifffahrt Ror. 
wegens nicht bedeutend im Flor. u 

Schwediſche und Norwegiſche Schiffe haben im 
Jahre 1817 nachbenannte Häfen in folgender An⸗ 
zahl beſucht: Hamburg 138, Niga 271; St. Pe 
teesburg 174; Pillau 134; Havre de Grace '111; 
Sivorno 93; Liſſabon 92; Flensburg 92; Antwerpen 
90; Genua 78; Konftantinopel zum Durchgang in 
das ſchwarze Meer 76; Alerandrien 75; St. Ubes 
61; Odeſſa 50; Cadix 50; tiebau 50; Barzellona 
38; Alifante 33; Porto 20; Reval 14; Stettin 14 
Smyrna 4; Zripolis 4; Algier 2 cc. In 31 
Schwediſchen Häfen find in demfelben Jahre 3130 
Schiffe angefommen, und 2884 abgegangen. Das 
Keichsfammer s Collegium hat fiir 681 Schiffe Dos 
kumente zur auswärtigen Fahrt ausgefertiget; ſeit⸗ 
dem 1809 — 16 567 fremde Schiffer Schwedifche 
Documente und Bürgerrechte erhalten hatten, wo⸗ 
durch dem Reiche ein Verluft von 22 Millionen 
Reichschaler wiederfuhr, iſt die Nationalifirung aus«- 
landiſcher Schiffer 1818 verboten worden; fo 3. B. 
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beſaßen die Staͤdte Oeregrund und Kongelef nur 15 
‚ eigene Schiffe, und doch hätten 433 Schiffer Buͤr⸗ 
gerrechte, die aus bdiefem Grunde mit Schwedifhen _ 
Seedocumenten verfehen. waren. Im Jahre 1813 
ward in dem Traktate zwifchen Schweden und Eng- 
land ſtipulirt, daß die Engländer das Stapelrecht 
in den Häfen von Gothenburg, Karlshamm und 
Stralfund erhalten ſollten (leßtere Stadt murde 
fpäterhin mir ganz Schwerifh Pommern an Preus 
Ben überlaffen) für alfe Produfte und Waaren, ſo⸗ 
wohl aus Großbrittannien, als aus feinen Kolonien, die 
an Bord Englifher oder Schwerifcher Schiffe ge⸗ 
laden find, während eines Zeitraumes von zwan⸗ 
jig Jahren; vie befagten Gegenftände zahlen, 
‚wenn fie von der Art find, um in Schweden, wenn 
fie Abgaben entrichten, eingeführte zu werden, ober 
daß ihre Einfuhr verboten ift, ohne Ausnahme als 
Stopelgebühr 1 Prozent von dem Werthe ihrer Ein- 
fuhr, und eben fo viel von ihrer Ausfuhr. Im Fahre 
1826 foll, wie der Courier bemerft, die Handels 
und Schifffahrts-Uebereinfunft Englands mit Schwe⸗ 
ben und Norwegen, aus 12 Artifeln und einem Zus 
faßartifel beſtehend, den Reciproeitaͤts-Grundſatz noch 
weiter fuͤhren, als alle bisher nach dem liberalen 
Syſteme abgeſchloſſenen; indem die ſechſten und fie- 
benten Artifel die Handels-Reciprocität auch auf den 
Verkehr Schwedifcher und Normegifher Schiffe mit 
ben Beittifchen Außer» Europälfchen Kolonien, In⸗ 
dien ausgenommen, und Brittiſcher mit der Schwe- 
difhen Kolonie St. Barthelemy ausgedehnt; durch 
den achten Artikel aber Schwebifche und Norwegi— 
ſche Schiffe im Brittifhen Indien auf den Fuß 
der beguͤnſtigten Nationen geftellt werden. 
Die Schwediſche Marine ift niche beträchtlich 
nd von König Guftav dem Erften, wie ſchon 
erwähnt, geftiftet wörben, Im Jahre 1719 
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warn nur noh 24 Kriegsſchiffe vorhanden, 
nicht einmal ihre Kuͤſten gegen die Ruſſen 
konnten. Im Fahre 1742 hätten die Schwet 
Kriegsfchiffe vom Range, und 20 Fregatten, 
anderen kleinen Fahrzeugen, darauf 22,000 

mit den Matrofen waren. Unter Guft.av' 
Dritten Regierung wurde die Flotte, hefonder 
Jahre 1779 bis 1786 anfehnlid) vermehrt. Im 
1790 vor den unglüdlichen Ereigniffen bei 

und bei dem Auslaufen aus dem Wiborgifchen 
bufen, beftand die Schwediſche Kriegesmad 
©ee aus 29 Linienfdiffen von 60 bis 74 Ka 
und 23 Fregatten von 24 bis 40 Kanonen. 
Jahre 1818 beftand die Marine aus einer 

Kriegsflotte und aus einer Scheerenflotte, 

Sorten in den Häfen zu Karlskrona, Ste 
und Gothenburg liegen. Die große Flotte zä 
dem genamten “Sabre 20 Sinienfchiffe und 1 
gatten, wovon nicht alle im brauchbaren € 
waren. Sie waren mit 16,000 Matrofen be 
Im Mai 1822 gehörten zur großen Zlotte u 
drei Scheerenescadern 150 Krieggfahrzeuge, 

10 kinienfhiffe, die alle vier Wochen nad) erha 
Befehle unter Segel gehen fünnen, außerdem 

100 Kriegefahrzeuge, Die zwei Monat nad) ı 
nem Befehl bereit feyn Fönnen, in See zu | 
fernee mehrere Tranfportfahrzerge und Sch 
Hofpitälern. Das Kommando führten im. 
1818 2 Admirale, 3 Viceadmirale, 8 Conti 
sale, 2 Generaladjutanten, 25 Oberften, 35 
lieucenants, 32 Majors, 72 Kapitains. Zu 
mannung find 23,739- Mann vorhanden, T 
©eeartillerie, geworben 2206, Seeleute in bi 
gem Dienfte 8444, Seelandwehr 13,055. Na 
«dnungen vom jahre 1817 follen die bist 
trennten Beſtandtheile der Marine, die Orlog 
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Scheerenflotte vereint und der alte Flottenſtaat an 
Officieren, Civilbeamten und Werftarbeitern auf 30 
bis 40 Rangſchiffe berechnet, und mehr auf’ fleine 
Schiffe zur Vertheidigung ber Kuͤſten ausgedehnt 
und davon längs derfelben mehrere Divifionen er. 
richtet und vertheilt werben. Ä 

Die Seemacht von Norwegen enthielt 6 
Briggs, 3 Schoner, 46 Kanonenböte und 51 
Kanonengölien, überhaupt 126 Fahrzeuge mie 564 
Kanonen in den Häfen von Chriſtianſtadt und Fre 
derifftade. Beim Seeetat waren 1818 77 Officiere 
angeftelle, nämlich 1 Eontre- Admiral, . 1 Komman⸗ 
deur, 3 Kommandeur» Kapitaine, 12 Kapitaine, 12 
Kapitain⸗Lieutenants, 24 Premier⸗ und 24 Seconde- 
Sieutenants, ohne die beim Einroflirungsmefen anges 
festen Officiere, naͤmlich 1 Contre-Xdmiral, 2 Kom⸗ 
mandeurs, 1 Kapitain und 2 Kapitain» Lieutenants. 
Die Seebewaffnung beftehe in 23,602 Mann. 
Nämlich ESeeartillerie geworben 109, .Seeleute im - 
beftändigen Dienft 33 493 Mann. Im Jahre 1818 
find in den Doden zu Karlsfron 2 Linienfchiffe, 
13 große Kanonierfchaluppen, und auf Gothland, 
Deland und Galmar 18 Fahrzeuge verfchiedener 
Are erbauee worden. nn 

Die Schifffahre der Ruffen. ‚Daß. die 
Ruſſen ſchon früh Schifffahrt getrieben, geht aus 
der Gefhichte der an Rußland gränzenden Laͤnder 
hervor, auch befchränfee fich diefelbe in der. frühes 
ften Zeit nicht bloß auf die Gewaͤſſer Ihres Reiches, 
fondern ging in die entfernteften $änder; jedoch was 
ren diefe Schiffe. wohl nur feiche von ihnen gebanere 
oder von andern Nationen erhandelte. Am meiiten 
ging aber die Scifffahre der Fremden nad und 
duch Rußland, wie auch ſchon zur Genüge Th. 

143, ©. 562. u. f. angeführt worden.‘ Durch den 
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algemeinen Verkehr, ber zu Kiow in Rußland ges 
trieben vwourde, wurden die Ruſſen mit dem Handel 
und der Schifffahrt bekannt. Sie brachten ſchon in 
den älteften Zeiten ihr Foftbares Pelzwerk nad) Ba» 
bylon, welchen Handel nachher die Ungarn befamen, 
den fie, fo lange & ſich in Sibirien aufgehalten 
haben, behielten. Endlich brachten ihn die Kuffen 
wiederum an fi, und im 15ten Jahrhunderte hats 
ten fie auch den alleinigen Befiß des Zobelfanges. 
Aller Handel ging meiſt zwiſchen den Mordifchen 
Eraaten: und Griechenland dur ihre Hände, ob» 
glei auch nicht felten die Deftlichen und Griechis 
ſchen Kaufleute unmittelbar miteinander Geſchaͤfte 
machten. Kaifer Konftantin Porphyrogenata be 


richtet, die Ruſſen hätten fchon in der alten Zeit - - 
nach Aegnpten gefhifft, und das ſchwarze Meer 


wäre beftändig mit ihren Bahrzeugen bedeckt gewefen, 
es hätte dieferhalb auch mandymal das Kuffifche 
Meer geheißen. Unter dem Großfürften Igor biels 
ten fie ſich 15,000 Schiffe und beunruhigten damit 
im “jahre 941 Kleinaſien. Schon früher hatten fie 
unter den beiden» Anführern Dir und Offold mit 
200. Schiffen Sonftantinopel belagert. Da fie aber 
durch den Theophanes.und Johann Kurfuas 
eine ſchreckliche Niederlage erlitten "hatten, fo Famen 
fie im Jahre 944 unter dem Großfürften Oleg 
wieder nad) Griechenland und zwangen ben Kaifer 
nicht nur zum Tribut, fondern auch ihnen den freien 
Handel mit Konftantinopel enugelichen Wie groß 
Bie Anzahl ihree Kaufleute geweſen feyn muß, laßt 
ſich aus einer Stelle des damaligen Friedensfchlufles 
vermuchen, weil es darin heißt: Es follten bei der 
Einführung ihrer Waaren zu Byzanz niemals mehr 
ds auf einmal 50 Mann durchs Thor eingelaflen 
neden. Der Großfürft Wladimir der Große 


ſchiete im Jahre 1001 einige Perfonen in Aegypten 
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und nah Babylon, die von den dortigen Handels. 
probuften Nachricht einziehen, und verfuchen muß⸗ 
ten, dieſen Handel unmittelbar an den Don und 
auf die Wolga zu leiten, welcher Verſuch auch voll. 
fommen gelang, wie meiter unten angeführt wird. 
Wenn der Kaifeer Konftantin der Purpurge- 
borne die Gegend am ſchwarzen Meere befchreibr, 
fo macht ‘er beint Driper die Anmerkung, daß die 
Ruſſen auf -demfelben ihre Reifen nach den Häfen 

des ſchwarzen Meeres, nach der Bulgarey, in Char ' 
‚ jarien und Syrien anftellten. Außer ihm bemerfen 
- au noch viele andere Byzantiner das Gewerbe 
- zwifchen den Ruffen und Griechen. Nach dem eben 
erwähnten Kaifer follen die Ruffen alle Jahre ber 
Konftantinopolitanifcjen Reife wegen auf dem Dul⸗ 
per von Nomwogrod nach Kiow zu gefaßeen ſeyn, um. 
fi Hier zu verfammeln. Zugleih wären .auch bie 
Kriwigen, Senzemner und Drewier gewohnt, des 
Winters aus Bäumen Boote zu zimmern, ſolche 
auf den nächlten Seen in. den Dniper zu flößen 
und dann nad) Kiow zu gehen, und fie hernach den 
Ruſſen zu verfaufen, die aus den alten Stuͤcken 
Steuerruder und anderes Schiffsgeraͤth verfertigen. 
Am uni traten die Ruffen ihre Reife an, kamen 
auf dem Oniper zuerft bis Witteſik (RBicifhem, 
‚Bererdeße) 100 fie ſich zwei oder drei Tage aufbielten, 

bis fi) die ganze Kauffahrtenflotte verfammelt hatte. 
Jetzt fuhren fie bis zum eriten Strudel fort, wo 
dann die Mannfchaft ausfteigen uud zu Fuße durch 
die von der Seite befindliche Furth gehen mußte, 
die Waaren blieben aber in ben Schiffen und wur⸗ 
den durch Ruderflangen fortgetrieben; hernach flieg 
man wieder ein und fihiffte weiter bis an den 
zweiten Wafferfall, wobei, weil er dem vorigen aͤhn⸗ 
lich war, auf 'gleihe Art verfahren wurde, welches 
auch eben fo bei dem dritten geſchah. Beim vierten 
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Moflerfatl wurde aber gelandet, und gegen die Pet- 
ſchenegen Wachen ausgeftelle. Die Uebrigen befchäf- 
tigen fich darauf mie der Ausladung der Güter und 
Zufammenfettung der Sflaven. Jetzt wurde. Alles 
za Sande 6000 Schritte weit, -und zwar die Waaren 
und Sahrzeuge auf den Schultern, ‚ fortgebradht. 
Wenn man auf diefe Art den gefährlichen Ort vors 
bei gefommen mar, fo feßte. man die Schiffe wie 
der ins Waller und fegelte fort, nur daß man 
beim fechften uud fiebenten Gall das beobadıs 
tete Verfahren bei ben drei erſtern widerholte. 
Endlich gelangte man zur Krarifchen Furth, welche 
die aus Rußland wiederkehrende Cherfoniten und die 
nah Eherfon gehenten Perfchenegen zu pafliren hats 
ten, bei welcher Gelegenheit dann die Letzteren nie 
ermangelien, mit den Ruſſen ing Gefecht zu kom⸗ 


men. Nach gluͤcklich überftandenee Gefahr gefhah von - ' 


den Kuffen eine Landung auf der Inſel Sr. Gregor; 
fie brachten bier eine große Eiche zum Dankopfer. 
Hier blieben fie vor allen Berfolgungen der Pets 
fhenegen ficher, bis man fich dem Fluffe Selma näs 
berte. Hernach waren von ihnen noch vier Zagereifen 
zuruͤckzulegen, ehe fie die Mündung des Etrcind er⸗ 
reichten, bei welcher man die Inſel St, Aetherius 
zu ſehen bekam. Auf viefer Inſel pflegten ſie ei⸗ 
nige Tage auszuruhen, und ſich mit den nothwendi⸗ 
gen Geraͤthſchaften an Segeln, Tauen, Maſten, 
Steuerrudern ꝛc. zu verſehen. Die Fahrt an der 
Kuͤſte des ſchwarzen Meeres hinweg, blieb noch vie⸗ 
len Unfällen ausgeſetzt, indem die Schiffe bald an 
den Strand getrieben wurden, und neue Anfaͤlle von den 
Petſchenegen zu erdulden hatten. In vieſem Fall 
fprangen fie jedesmal alle aus den Schiffen, um dem 
Feinde deſto beſſer Widerſtand thun zu konnen, Erft 
nahdem fie die Selma völlig paffirt hätten, wären 
fie von ven Unfällen ber: Perfchenegen ganz befreit 
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geweſen. Nachdem fie die Bulgarey erreicht, Härten 
- fie nie ‚ermangelt, die Mündung der Donau zu bes 
füchen, worauf fie noch an verfchiedenen Flüffe vorbei 
gefegeit, bis fie zu Mejembria ans Land getreten. 
Konftantin hänge diefer Reifebefchreibung die Bes 
merfung an, daß die Ruſſen alle Winter Kiow vers. 
liegen und Eleine Städtchen bezögen, oder fih zu 
den Berbianern, Drungubiten, Kriwizen und Gers 
viern begäben; wenn aber im April das Eis gebros 
‚den, fo famen fie wieder den Dniper herüber gefahe 
ven und treten obige Reife nach Romanien an. 
Der Grosfürft Schwantoflaus wollte eins⸗ 
mal den Sitz des Ruſſiſchen Reiches von Kiow näs 
ber an die Donau verlegen, ließ fi) aber Durch die heilige 
Dlga von feinem Vorhaben wieder abbringen. Aus. 
feinen bierbei geäußerten Beweggründen lernt man 
einen Theil der Waaren Eennen, die um das Jahr 
968 nad) Rußland gegangen find; denn er behaups. 
tete, daß ihm die Griechen bei dem veränderten 
Mohnfise bequemer Gold, Wein, Baumfrüchte, Ges 
treide, Safian, Kleiverzeuge 2, die Czechen und 
Hungarn Pferde und Silber zuführen, und die Ruſ⸗ 
fen Honig, Wachs, Meth und Sklaven verfchaffen 
Ponnten. Rußland befam überdies noch viel von den 
Chafaren; dagegen lieferte es nach Konftantinopel Hers 
meline, Zobel, Fiſchottern, Wallroßzäbne und Skla⸗ 
ven, Weil die Hermeline vom Dnieper über den 
Dontus berfamen, fo nannten fie die Alten Pontis' 
ſche Mäufe. Durch diefen wechfelsfeirigen Handels⸗ 
verkehr zwifhen den Ruſſen und Griechen und ver. 
mittelft des weiteren Weges den die Kevantifchen Waa⸗ 
ren bis an die Oftfee binaus nahmen, fcheinen die Gries 
chiſchen Münzen nad) Deutfchland und in die uͤbrigen Eu⸗ 
ropäifchen Länder gekommen zu ſeyn. Durch die 
geſchickten Unterhandlungen des Großfürften Wla⸗ 
bimirs des Grofen gewann Byzanz fehe viel: 
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von fenem Stapel; denn die meiften Aftatifchen 
Waaren gingen jest aus den Häfen des Kaſpiſchen 
Meeres in die Wolga, und nachdem fie einige Zeit 
landwärts bis an den Don waren fortgebracht wor⸗ 
den, uͤber's ſchwarze Meer nach der Halbinfel Cher⸗ 
fon, wofelbft fie theils von den Cherſoniten, Perfches 
siegen und Ruſſen nah Kiow gefchafft wurden. 
Da in der erfien Hälfte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts das Kufifhe Reich durch Theilungen und 
innere Zwiftigkeiten in Verfall gerathen und demſel⸗ 
ben im Jahre durch Batuchan beinahe das Gars 
aus gemacht worden war, wurde Lie Ruſſiſche Schiff 
fahrt nady der Levante nicht wenig zerftöort, und fie 
verminderte fih nah mehr, als die Genuefer nach 
end nach von ten Häfen des ſchwarzen Meeres, wo 
ihnen anfangs bloge SHandelsfreiheiten eingeräumt 
waren, Meifter gemacht hatten. In der Krimm wurde 
jetzt Kaffa Das, was ehenals Kiew geweſen mar; 
nach einer Tradition, tie fi nocd im 15ten Jahr» 
bunderte erhalten hatte, da cin gewiſſer Genueſe 
Paul Senturio feine Srereife in der Abſicht un« 
ternahm, um ben Levantiichen Handel eine andere 
Wendung zugeben, und ibn den Portugieſen zu ent⸗ 
ziehen, follen Kaufleute in Eyrien, Aegnpten und 
am Pontus ihm gefagt haben, die Epezereien kaͤmen 
aus dem emtfernreften Tinpien den Indus herauf, 
und Dann dürften fie nur eine Kleine Strecke über 
das Paropamifäpifche Gebirge gebracht werden, fo 
befanten fie fi) auf dem Orus der fich in das Ka⸗ 
fpiihe Meer ergießt, von bier gelangten fie auf der 
Wolga, Ocha und Moffowa nah Moskow, mo fie 
dann zu Sande nad) Riga, und hierauf aus der Oftfee 
m alle mweftliche Länder Europas fortgefhafft werden. 
Imnen. Es befand fich daher noch ein Theil des 
Sifchen Handels in der Oftfee; denn die Italiener 
hatten ihn noch nicht ganz an-fich geriffen, und da⸗ 
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her war auch bie Ruſſiſche Handelsſchifffahrt noch 
nicht bis dahin ganz geſunken. Zu Anfange des 
14ten Jahrhunderts befand fich der Ruſſiſche Handel 
gänzlih in den Händen der Hanſa, wodurch bie 
Ruffifhe Schifffahrt nad) auffen ganz geläbmt ward; . 
denn die Hanſa ficherte fi durch eine Anzahl Vers | 
träge und Privilegien den freien Sandelsweg nad 
Nowograd, und fihon gegen das Ende des 1äten 
zyahröunberre ließ fie fih vom Großfürften Boris 

ndreewitfch und von der Naugarder Bürgers 
fhaft über das dort neu augelegte Romtoir ein Pris 
vilegium geben; allein die fortwährende Streitigfeis 
ten der Hanfa mit den Ruſſen machte, daß die Nies 
verlage zu Momogrod fid) wieder verlor, und der Les 
vantiihe Waarenzug nun Aber Mosfow unmittelbar 
durch Liefland nach Wisby ging. Auch im 14ten und 150en 
Sahrhunderte dauerten die Mißbelligkeiten der Rufe 
fen mit der Hanfa fort, fo daß diefe auf dem Hanfer 
tag zu Lübel im Jahre 1417 befchlog, allen Handel 
und Schifffahrt nach Naugard .bei Nebensftrafe zu 
verbieten.‘ Allein ungeachtet des Verbots ſchickte 
der Sivifhe Heermeifter doch einfeitig Gefandten an 
den Großfuͤrſte Wafili Dmitriewitfh, an 
den Fuͤrſten Konftantin Dmitriewitfch, an den 
Erzbifhof und an die Gemeinde der Stadt 
Nowogrod, welche die Friedensunterhandlung eroͤff⸗ 
nen mußten. Vom Gegentheile kam der Knaͤs Fe⸗ 
dor Petrowitſch mit etlichen erfahrnen Kaufleu⸗ 
ten nach Naravra, um ſowohl die Graͤnze zu berich⸗ 
tigen, als einen Handelstraktat zu entwerfen, Dee 
Vexrgleich kam ju Etande, und man feßte.eine form⸗ 
liche Alte darüber auf, die aber bis jetzt ein Ge⸗ 
beimuig geblieben if. Allen Vermuthen nad, hat 


Liefland dadurch den ganzen Ruſſiſchen Handel al’ - 


kein an fi zu ziehen, und die norboöftlichen Pro⸗ 
dukte unmittelbar dem übrigen Europa mittheilen 
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wollen. Ungeachtet dieſer Mißhelligkeiten fehien ſich 
vie Hanſa dennoch wieder zu Naugard niedergelaſ⸗ 
ſen zu haben, weil man lieſt, daß die Ruſſen im 
Sabre 1424 den Deutſchen zu Naugard ihre Güter 
und Waaren weggenommen, fie in Feſſeln gefchlagen, 
und einen Kuffen, der dieſen heimlich einen “Brief. - 
gie jubringen wollen, an der Pforte des Deutſchen 

omtoirs aufgehängt hätten, Die Hanfa nahm jur 
Wiedetvergeltung alle Ruſſiſche Waaren in Beſchlag 
und ließ verfchiebene ihrer Schiffe in der Oſtſee aufs 
bringen. Es Eam endlich zu Unterbanblungen, wo⸗ 
von die Ruſſen zwar etwas nachgaben, allein: 
ungeachtet aller verfprochenen Schadloshaltung kam 
es doch alle Hugenblid zu neuen Weitlaͤuftigkriten; 
die Fahre nach Rußland war unter diefer Zeit bald 
offen, bald gefperrt. — Die Ruſſiſchen Kauffabrteys 
ſchiffe gingen im Löten Jahrhunderte big nad) Per⸗ 
ſien. Aſtrakan ging die Reiſe auf dem Don 
in das ſchwarze Meer bis nach Venedig. Auch die 
Engländer waren im 15ten Jahrhundert ſchon aufs 
merkſam auf den Ruſſiſchen Handel, und wurben es 
nah Möfer nicht erft ini 16ten Jahrhunderte. Sie 
konnten aber um diefe Zeit noch nicht unmittelbar mit 
ihnen in Verkehr kommen, fondern mußten ihre Ges 
{dyafte agröbrenpeile von Preußen aus dahin befor- 
gem. Der Cr Iwan MWafiliewitfcd eroberte 
1747 Nowogrod und führte die Magiſtrats⸗Perſo⸗ 
sen gefangen nach Moskow, wobei das Hanfeatifche 
Komtoir zerflort wurde, und die Hanſa ſich ihre 
Freiheit mit einer nngeheuren Quantität Gold und 
Eilber ‚erfanfen mußte. Die Beuse in der Stadt foll 
0 Pfund Gold oder 14 Millionen an Werth bes 
tagen haben, und damit 300 Wagen beladen wors 


ven ſeyn. 
im 16ten Sabrbunderte dauerten die Miß⸗ 
i der Ruſſen mit der Hanſa fort, Die 
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immerwaͤhrenden Unruhen Rußlands ſowohl im Junern/ 
als auch mit aͤußeren Mächten ließen es auch nicht 
im 17. Jahrhunderte zu einiger Ruhe kommen, um 
in Hinficht der Schifffahrt etwas Anfehnliches aus⸗ 
führen zu können; nur erft unter Peter dem Gros 
Ben erhob fich diefelbe, und er ift in dieſer Hinfiche 
auch als der Schöpfer anzuſehen; denn nur dur 
feine raftlofen Bemühungen, indem er fich ſelbſt nad) 
Holland begab, und dort Schiffe bauen lernte, 
um diefe Kunft feine Unterthanen dann wieder (ehe 
ren zu koͤnnen, gelang es diefem Reiche fih auf die 
Stufe in Hinſicht der Handlung und Schiffiahrt, fo 
wie uͤberhaupt der'Kimfte und MWilfenfchaften, zu er⸗ 
heben, worauf wir es jeßt erbliden. Schon im 
Sabre 1703 kam das erfte Hollaͤndiſche Schiff in 
die Mündımg der Newa, und wurde. von Peter 
dem Großen, welcher feine Freude über fein wohl« 
gelungenes Werk nicht bergen konnte, reichlich be⸗ 
chenkt. Im Sabre 1713 wurde der Handel von 

rhangel vurch Kaiferlihen Befehl nach der neu 
erbaueten Refidenz Et. Petersburg verlegf, und von’ 
‚da an nahm die Schifffahrt, befenders aber fit dem 
Sabre 1721. an, erft langfam, dann aber gejchwinde 
zu. Vorzuͤglich erhob fid) Handlung und Schiffiahre 
in der Mitte des verwichenen Jahrhunderts, wo auch 
zwei Handelsgefellfchaften zu Moskow und St. Peters» 
burg fur den Handel nad) China und Perſien gegrüdee 
wurden, allein im Jahre 1762 fchon ihr Ende erreichten. 
Die eine hatte den ausfchließenden Handel nach 
Derfien, fo dag man ein Mitglied diefer Gefellfchafe 
werden mußte, um dorthin bandeln-ju Eönnen. Die 
andere führte den Handel nad) China vermittelft der 
Karavanen für Rechnung der Krone. Seitdem diefe 
beiden Handelsgefellfchaften aufgehoben worden, bis’ 
zu Ende des gedarhten Jahrhunderts, gab es Feine 
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deisgefeflfchaften wieder in Rußland; benn die 

einen Gefellfhaften, welche in der Zwiſchenzeit zur 
Ausruͤſtung nach den Fuchs⸗Inſeln und zum Handel 
mit Pelzwerk nad) China entftanden find, waren doch‘ 
weder ausfchließenb, noch öffentlich, noch von Sanger 
Dauer. Die projectirte Gefellfhaft des Handels mie 
Kamſchatkifchem Pelzwerfe über Acchangel hatte fchon 
in ihrer Entfiehung ihr Ende gefunden. Die frem⸗ 
den Waren famen in fremden Schiffen; es waren 
daher Kommiſſionairs nöthig, an welche die auswaͤr⸗ 
tigen Kaufleute ihre Waaren ſchickten, um fie bier. 
durch) diefelben verfaufen und Ruffifche Waaren ein⸗ 
Faufen, fie verladen und abfertigen laſſen zu fönnen. 
Auf diefe Weife- entftand in St. Petersburg bie 
ausländifhe Kaufmannfchaft von diefen Kommiffio- 
naiten. ' Man fann aus folgendem Verzeichniß bie 

Schifffahrt nah St. Petersburg erfehen: - 
Bon .1736 bis 1750 kamen jährlih von ‚100 bis 

: 172 Schiffe 

Bon 1751 bis 1760 famen — von 298 bis 


3 Schiffe 
Ben 1761 bis 1764 kamen jährlich‘ von 288 bis 
387 Schiffe‘ | 


iffe 
ahre 1777 kamen 730 Schiffe 
Sm sah 1778 — 602 si 
— - 19 —- 70 — 
— — 17890 — 574 — 
— _- 11 — 0 — 
— — 12 — 634 — 
— — 173 — 614 — 
— 1A — 814 — 
— — 175 — 679 — 
— — 176 — 71 — 
— — 1897 — 73 — 
— — 18 — 973 —. 
— — 1789 — 837 — . 
Oec. techn Ce. 


“ Ex, Theil. CXLIV. 


3 | Schifffahrt. 
Bon dieſen Schiffen kamen von 1775 bis 1790 
jährlich: aus England 233 bis 467 Schiffe, aus Holland 8 
bis 138; Dännemarf 38 bis 72; Preußen 16 bis 
45; Stettin 24 bis 36; Gtralfund 2 bis 4; Dans. 
dis 2 bis 9; Hamburg 1 bis 16; Bremen 1 bis 
; Luͤbeck 34 bis 59; Roftoc 10 bis 53; Schwe⸗ 
den 24 bis 61; Portugal 4 bis 23; Spanien 4 bis 
28; Frankreich 2 bis 81; verfchiedenen Stalienifchen 
Häfen 1 bis 30; Oftende 1 bis 13; Amerifa 1 bis 
11. Der Unterfchied der Zahl der Schiffe aus eis 
nem. und demfelben Hafen, hatte in Kriegen und 
dem Gange des Handels feine Urfachen. Wegen der 
theuren Zehrung überwintern jährli nur in Sr. ' 
Petersburg von 30 bis 50 fremde Schiffe, und die 
mehriten derfelben aus Noth. 
Wie ſchon oben bemerkt worden, waren, außer 
den oben angeführten und wieder eingegangenen Hans 
delsgefellfchaften, bis zu Ende des nerwichenen Jahre 
underts Peine neuen geftiftet; im Jahre 1797 ent- 
| Band jedoch die Ruffifhe Amerifanifhe Ge- 
fellfchafe zu Irkuzk nad; den Aleuten, und der 
Nordamerikaniſchen Kuͤſte. Sie hat Komtoire zu 
Irkuzk, Jakuzk, Ochozk und Moskow; Kominiffionen 
in Kaſan, Tomsk und Kamtſchatka, und Etabliſſe⸗ 
ments auf der Nordweſtkuͤſte Amerikas, auf den 
Baranowinſeln und der Kolonie Roß im Rumanzow⸗ 
‚fehen Meerbufen; ihr Privilegium ift im October 
1821 aberntals auf 20 Jahre erneuert worden, mit 
mehreren Erweiterungen und ausgedehnteren “Berid)- 
-tigungen, als vorher; fie hat 1797 bis 1817 über 
16 Millionen Rubel Pelzwerk ausgeführte; und aflein 
in Kiächta an 21/2 Millionen Rubel für Zollgebüh- 
‚ren entrichtet; fie unterhiele 1818, 10 Schiffe von 
25 bis 350 Tonnen; die Ausrüftung eines jeden zu 
Ochozk koſtet 20 bis 30,000 Rubel; komme aber 
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eines nach der Reife, die 3 bis 10 Jahre dauert, | 


gluͤctich nah Ochozk zurück, fo iſt der Gewinn 2 
bis 3 fach arößer, als der Koftenbetrag der Unters 
nehmung. Der Kaiſer erhält ein Zehntel vom Werth 
des gewonnenen Pelzwerkes; das Uebrige gehört-der 
Geſellſchaft. Das Kapital dee Gefellfchaft in Fahre . 
jeugen, MWaaren, Materialien rc. war 1814 mehr - 
ale 5 Millionen Kubel; außerdem harte fie nöch zur : 
Umfhiffung der Erde an 1/2 Million Rubel” vers 
wande. Die Divipende der Actien betrug für jedes 
der beiden jahre 1816 und 1817 150 Prozent für 
die Actien von 500 Rubel; der ganze- Gewinn bes 
trug 1,156,750 Rubel; von ihren Actien find an 
8000 zu 500 Rubel ausgegeben, die aber jetzt we⸗ 
gen der einträglichen Dividende über 600 Rubel 
ftehen. Die Ruffifhe Handlungsgefellfchafe . 
des weißen Meeres für die Heringsfifche»‘, 
‘ rei, welde ein Komtoir zu Gt: Petersburg und 
zwei andere in Archangel und Onega bat ꝛc. Diefe 
beiden Handelsgefellfchaften find gegenwärtig die ein= 
zigen, die Rußland befist, fonft Ift der Handel und 
die Schifffahrt frei, Da Rußland viele ſchiffbare 
Fluͤſſe pefigt, ud, von Meeren zum Theil befpüle 
wird, wie fhon unter Rußland, Th. 128, ©. 
735.und 752 angeführt worden, fo eignet es fich 
auch ganz zur — Der Seehandel wird 
durch die Schifffahrt auf der Oftfee, quf dem weis 
Ken, ſchwarzen, Azomifhen und Kafpifhen Meere 
betrieben. Auf der Oftfee in St. Petersburg, Riga, 
Kronftade, Reval, kibau und Abo; im weißen Meere 
in Archangel und Onega; im ſchwarzen und Aſewſchen 
Meere in Ddefla, Nicolajew, Oczakow, Cherſon ꝛc.; 
auf dem Kafpifchen Meere zu Aftradhan. Im Sabre 
1824 gingen 371 Ruſſiſche Schiffe durch den Sund. 
Im Jahre 1819 find 4809 Schiffe angefommen 
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und 4786 abgegangen, von dieſen famen in Kron ⸗ 
ſtadt 1601 an, und 1060 gingen ab; in Riga find 
1298 angetommen, und eben fo viel abgefegelt; im 
Obeſſa 677 angefommen "und 250 abgefegelt; in 
Archangel 306 angekommen und 662 abgelegelt ıc. . 
Die Ruffifde Seemadt, welde, wie . 
ſchon erwaͤhnt worden, ein Wer Peter des Gro- 
Ben if, beftand unter feiner Kegierung aus 62 
Kriegsſchiffen, nämli 9 vom erſten Range zu 60 . 
Kanonen und 500 Mann VBefagung; 20 vom zwei 
ten Range zu 50 Kanonen und 360 Mann; 5 vom 
dritten Range zu 42 Kanonen und 250 Mann; 19 
vom vierten Range zu 34 Kanonen und’ 180 Mann, 
und 9 vom fünften Range zu 24 Kanonen und 72 
Mann; hierzu Famen nun noch 4 Brander, 18 Ga« 
leeren und 100 Brigantinen. Nach feinem Tode er- 
hob fih die Marine unter feinen Nachfulgern immer 
mehr und r% Zur Zeit Catharinas der Er⸗ 
ſten belief ſich die Anzahl der Galeeren auf 140, 
worauf allein 30,000 Mann eingeſchifft werben konn⸗ 
. een, Vor dem Kriege im Jahre 1756 beſtand bie 
Blotte aus 24 inienfäiffen, 7 Sregatten, 3 Bom⸗ 
barbier-Gallioten, 2 Pramen und 4 Paquetbooten. 
Dann waren zu Petersburg noch 102 Galeeren und 
"in allem Seeleute 10,000 Mann. , Zu Ende des 
18ten Jahrhunderts beftand bie Marine aus 3 gro« 
Een.-und 3 Ruderflotten im oͤſtlichen Ocean, im 


Baltiſchen und im ſchwarzen, und einer Sloreille im . 


Kafpifhen Meere, Im Jahre 1805 zählte man 32 
Unienſchiffe, 18 Fregatten und 59 Eleinere Fahryeuge, 
die in brauchbarem Stande waren; bei der Kuder- 
” "7 Fegel, und zufammen 4428 Kanonen. 
824 betrug die Seemacht 70 Sinien« 
gatten, 6 Kutter, 7 Briggs, 54 Scho« 
e Fahrzeuge, 20 Galeeren, 25 ſchwim⸗ 
ien, 121 Kanonenböte, 63 Joͤlien und 


Shift. m 
SO Salconets, zufammen 464 Segel mit 5000 Ka⸗ 
nonen, 33,000 Matrofen, OO Seefoldaten und 


3000 Seeartillerifien. Es ſtanden dabei 5’ Admirale, 
8 Vice⸗ und 13 Eontreadmicale, 13 Kapitain⸗Com⸗ 


mobdore, 31 Kapitains vom erften und 30 vom zweis  ' 


ren Range, 141 Kapitainstieutenants, 436 tieute- 
nants, 572 Midfhipmans, 222 Steuerleute, 29,104 
Matrofen, 2348 ältere und 584 jüngere Schiffsjun- 
gen. Die Oeeartillerie commandirte ein General« 
Seldzeugmeifter, 1 Zeugmeifter, 4 Kapitains von 
erfien, 5 vom zmeiten, unb 5 von dritten ange. 
Die Seeſoldaten find in 4 Regimenter, jedes zu 
2067 Mann, Sertheite Der Haupthafen der Hftfer- 
tte iſt Kronſtadt; Pleinere Abtheilungen find in. 
eval sc. Um das Kafpifche Meer zu beberrichen, 
reichen nur wenige Sregatten und kleine Schiffe bin, - 
audy erbaut man zumeilen zu Ochozk einzelne Kriegs. 
fahrzeuge. Die Flotte ift in 3 Esfadern getheilt: 
Die weiße, blaue und rothe Flagge. Jede Escadre 
wird ven einem Admiral befehlige, unter dem zwei 
Vice-Admirale und brei Contre-Admirale ſtehen. Um 
die Schifffahrt durch dazu tuͤchtig gebildete See⸗ 
leute zu befördern, befteht eine Schiffbaufchule zu 
St. Petersburg mit 450 Zöglingen, eine Steuer 
mannsichule in Kronſtadt mit 250 Zöglingen; fer- 
ner Steuermanns⸗ und Schiffbaufchulen in Archan⸗ 
gel, Odeſſa und Nikolajem. | 
Schifffahrt der Italiener, nämlich ber 
Neapolitaner, Sicilianer, Sarden, Ber 
netianer, Genuefer ıc. Die Schifffahrt ber 
Meapolitaner oder des Königreich Sichlien dies⸗ 
ſeits der Meerenge ift nie fehr bedeutend geweſen, 
obgleich der Chevalier Acton, Minifter bes See⸗ 
weſens, ſich bemühete fie zu heben, um. bie Landes⸗ 
woaren felbft ausführen zu koͤnnen, die größtentheils 
we von fremden Nationen ‚abgeholt werden. Ron 
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ihrer frügeren Geſchichte der Schifffahrt welß man 
ſehr wenig, wahrſcheinlich haben die Schickſale dies 
ſes Landes, einem unaufhörlihen MWechfel der Mes 
genten unterworfen zu feyn, viel zu ihrer Nichtauf⸗ 
nahme beigetragen; befonders aber erlitt die Schiffe 
- fahrt und das ganze Marinewefen unter den Spa⸗ 

nlichen Statthaltern einen gewaltigen Stoß. Die 
Handelsſchifffahrt diefes Voikes geht größtentheils 
nur, an den Küften ihres Landes von einem 


Ge zum andern, wozu auch der Mangel an fchiffe _ 


aren Fluͤſſen und Kanälen, wie auch an geſchickten 
Geeleuten, und, die Unficherheit vor den Afrifanis 
ſchen Serräubern, vieles beitragen; daher holen, 
wie ſchon oben bemerft worden, fremde Schiffe, na⸗ 
mentlich der Engländer, Franzofen, Dänen ıc. bie 
einheimifchen Produfte ab und führen ihnen die ause 
ländifhen zu, fo daß der Neapolitaniſche "Handel 
dadurch den Gewinn der Fracht und Ruͤckfracht ver⸗ 


liert. Im Jahre 1820 befchäftigeen fih 3127 Schiffe 


und Barken mit dem Seehandel und der Küften 
fahrt; 209 Fahrzeuge waren auf den Korallenfang 
an ber Küfte von Tunis ausgelaufen, die 20,000 
Maaß Korallen einbrachten. Weberhaupt beziehen 
300,000 Menfchen durch Fiſcherei und Schifffahrt 
ihren Unterhalt unmittelbar vom Meere, Der Has 
fen von Meapel hat 8/5 des ganzen auswärfigen 
Handels in Händen; anpere Häfen find Salerno, 
Bari, Taranto, Gallipoli, Cotrone, Pafitrano, Trani 


und Barletta. Unter der kurzen Regierung Joachim. 


Napoleons fing die Schifffahrt an etwas lebendig 


zu werden, indem diefer Regent Alles zur Aufmun⸗ 


terung berjelben that. So wurde zum “Beifpiel noch 


im Jahre 1813 folgendes Decret, die Handelsſchiff⸗ 


“fahre betreffend, von demfelben erlaffen: 
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Soahim Napoleon ıc. Der Zuſtand des Kö: 
nigreichs erheifcht die Beginftigung der Ausfuhr des’ 
Meberfluffes, fo wie die Aufmunterung des Ackerbaues 
und des Handels. Da Wir nicht: nur dahin die Vor⸗ 
forge gehen laſſen, daß Unſerm Königreiche nicht die 
auswärtigen Produkte, deren es nöthig hat, fehlen, 
fondern durch dieſes Mittel den heimlichen Einfuhren - 
eine neue Öranze ſetzen wollen, ſo haben Wir aufden Bes 
richt unferer Miniſter des Innern und der Zinanzen 
irt amd dekretiren wie Tolgt: on 
Art, 2. Die Schiffe aller befreundeten und neus 
train Mächte können ohne eine andere vorausgaͤngige 
Mutorifation in die Häfen des Königreichd, mit Las 
dungen aller Arten Produkte des Bodens, des Fiſch⸗ 
fange ein⸗ und mir Konfumtionögegenitänden und 
Produften des Koͤnigreichs oder ſolchen Waaren, die 
ſich in demſelben befinden und darin gekauft worden 
ſind, auslaufen, ohne an etwas anders, als die Zah⸗ 
lung der durch Tariffe feſtgeſetzten Abgaben gehalten 
zu ſeyn. Sie koͤnnen uͤberdies diejenige Waaren, 
welche durch die beſtehenden Geſetze nicht verboten 
find, frei deponiren, und zuſammen oder theilweiſe 
mit fi) nehmen. Sie fünnen jedoch nur in dem Ha⸗ 
fen Unferer guten Stadt von ber in dieſem letzten 
Galle ertheilten Erlanbniß Gebrauch machen. — .2. 
Alle früheren Dekrete und Beſchluͤſſe, in fo fern fie 
die Berfüguugen bed gegenwärtigen Dektets zuwider: 
laufen, find zurücdigenommen. — 3. Unfere Minifter 
find mit der Vollziehung des gegenwärtigen Dekrets 
beauftragt. Neapel, den 11ten November 1813. 


Nah dem Handels » und Schifffahrts⸗Vertrag 
mit England vom 26ften. Septeniber 1816 find - 
alfe Privilegien die Brittiſche Unterthanen zufolge 
früherer Verträge in den Sicillaniſchen Staaten ges 
noffen, ae ae auch andere Staaten follen fünfe 
tig die abgefchatten Privilegien nicht genießen; da⸗ 
gegen werden künftig 10 Prozent weniger von Brite 
hen Fabrickwaaren bezahlt, und wenn der Belauf 
der Zollabgaben nur 20 Prozent von ber Waare 
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beträgt, fo wird die Abgabe von 20 auf 10 Progent 
reducitt, und fo im Verhaͤltniß. Die Brittifgen Un⸗ 
terthanen genießen übrigens die völligfte Freiheit, 
und Die mit gehörigen Patenten verfehbene Schiffe 
ber Joniſchen Inſeln diefelben Rechte, wie die Eng« 
liſchen. Aehnliche Verträge find am: 28ften Februar 
1817 auch mit dem Könige von Frankreich und 
‚Spanien abgefchloffen worden, und zur Schadlos⸗ 
Baltung wegen dee abgefchaften Privilegien und 
Eremtionen follen die Unterthanen der drei Mächte 
einen Abzug von 40 Prozent vom Betrage der nach 
tem Tarif vom 1ften Januar 1816 zu entrichtenden 
Einfuprzölle, auf die Totalität der Waaren - oder 
Produkte, die in die Meapolitanifchen Laͤnder einge» 
führt werden, genießen. : Nach dem Dekrete vom 


1ften Yuguft 1823 genießen alle Europäifchen Schiffe: 


10 Prozent Verminderung des Zolles für alle von 
ihnen eins oder ausgeführte Waaregy. Vom Ause 
gangszoll find ganz befreit mehrere einheimifche Er. 
zeugnifle; 3. B. alle Wolle, Baummolls, Leinen, 
und Sdanfarbeiten; alle Geidenftoffe, gegerbtes und 
galbgrgerbees Seder, Zeigen und alle trockne Früchte, 

ein, Moft, Effig, feiihe.und gefalzene Fiſche zc. 
Um den Sandmann aufjuhelfen und Geld ins fand 
zu ziehen, ft im Januar 1824 die Zollfreiheit allen 
außer Landes gehenden Getreidearten auch fremden 
Schiffen zugeftanden worden. Auch ift durch ein 
Defret vom 15ten December 1823 -zur Aufmuntes 
rung der Zabrifation und des Handels die Ausfuhr 
inländifcher Erzeugniffe von jedem Zoll befreit, und 
bei der Einfuhr fremder Produkte der auf die fupra- 
feine Qualitäc bezogene Zoll eingeführt worden, der 
bei Mobewaaren ıc. 30 Prozent befräge. In dem 


Staate biesfeits der Meerenge hat der König im- 


September 1817 ein befonderes Seegericht errichtet, 
das in Meapel feinen Hauprfig hat, und über bie 
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Aechtmaͤßigkeit der Priſen und das Eigenthum ber, 
vom Schiffbruch geretteten Sachen erkennen ſoll. 
In den verſchiedenen Seebezirken, in welche das 
Ufer von Neapel eingetheilt iſt, erkennen beſondere 
Commifjionen in erſter Inſtanz. Die Marine zur 
Beſchuͤzung des Landes und der Handelsſchifffahrt 
iſt gegenmwartig fehr unbedeutend; im Sabre 1783 
beftand fie aus 2 Sinienfchiffen, & Fregatten von 5% 
bis 60 Kanonen, 6 Schebeden, jede von 24 Ka 
nonen, und 8 Gallioten- Nah öffentlichen Verſiche⸗ 
rungen im Jahre 1788 follen von 1782 bis 1788 
zu Meapel und Caſtello a Mare 32 Linienfchiffe, 
Fregatten, Corvetten, Brigantinen und Gallioten 
erbauet worden ſeyn, ohne die Schebeden, Kutter 
und Paquerboote hinzuzurechnen, und wirklidy bes 
Rand die Flotte im Jahre 1789 aus 4 Linienſchiffen 
sder Dreinedern, 8 Fregatten und mehreren: fleineren 
Fahrzeugen; fie war aber nach der Zeit fo gefunfen, 
Daß fie im Jahre 1808 nur nody eine einzige Fre⸗ 
gatte, 1 Eorvette, 4 Briggs und 80.%Boote zählte, 
m “jahre 1820 zäflte gie Dagegen wieder 1 Linien« 
iff, 3 Sregatten, 20 Briggs, 1. Corvette und 60 
Beine bewaffnete Sahızeuge, außerdem lagen mehrere . 
separaturfählge und völlig unbrauchbare. in den 


en. | 

Die Shifffahrt der Gicilianer ober des 
Königreichs Gicilien jenfeits der Meerenge, fcheint nach 
entfernten Laͤndern wohl in den früheren. Zeiten 
nicht bedeutend gewefen zu feyn, wenigftens findet 
man Davon nicht viel aufgezeichnet; denn auch Die 
ſes Reich trifft, wie Neapel, mit dem es verbunden 
iſt, dee Wechfel der Regierungen; denn es fam’ 
nad) feiner Bereinigung mit Neapel unter dem Na. 
men: des Königreichs beiden Sicilien erft 
w das Hohenftaufifhe Gaus unter Kaifer Hein- 
sin dem Sechſten; dann erhielt es vom Pabfte 


= 
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“Urban dem Vierten Karl von Anjou, Bru- 


der Ludwig's des Neunten von Franfreidh; 
hierauf erhielt e8 Peter der Dritte von Arrago⸗ 


: nien; dann fam Meapel durch König Karl den 


Achten zu’ Ende bes 15ten Jahrhunderts mieder 
an Frankreich; dann Pam es mieder an Arrago- 


nien ıc. Die große Zahl guter Seehäfen, worunter ſich 


befonders Palermo, Meffina, Trajan, Sy⸗ 


- ragoffa. oder Syrarus auszeichnen, begünftigen 


die Handelsſchifffahrt von einer Küfte zur andern, 
wenn: gleich bee Mangel an fchiffbaren Fluͤſſen und 


- Ranäalen die Zufuhr der Waaren zu den Küftenlän« 
dern erſchwert. Die Sicilianiſche Schifffabre kommt 


m_ 


aber übrigens bei dieſer Küftenfahrt gar nicht in 


Betrachtung; dem es find meift Ausländer, welde 
ihre Produfre und Waaren auf eigenen Schiffen den 
‚Sieilianern zuführen und Die Produfte der Inſel 
dafuͤr abholen, wie auch fihon oben, unter Neapel, 


erroähnt worden, welches Reich mit_diefem, da es 


‚mit demfelben vereint ift, gleiches Schickſal heilt. 


Sowohl von den Hanbelsfchiffen diefes Landes, als 
von der Marine hat man feine Kunde, fie follen in 
den traurigften Umftänden feyn. - ’ 

Bon der früheren Schifffahrt der Sar— 
den oder Sardinier hat. man eben fü wenig 
Kenntniß, wie von derjenigen der Sicilianer; denn 
auch hier ſchiffen die Ausländer auf eigenen Schif⸗ 
fen nach. Sardinien, bringen ihre Produkte und ho 
fen dafür diejenigen der Inſel ab. Außer einigen 


gutem Seehäfen beftehen in dem Königreiche Feine 


efonderen Anftalten zur Befoͤrderung der Handels» 
ſchifffahrt. Durch, das Hinzufommen von Genua hat 
Der Staat Vlieles in Hinfiht der Schifffahrt 
gewonnen, Der fm Jahre 1816 mit Algier, Tripo— 
fis und den übrigen Barbaresken Staaten geſchloſ⸗ 
3 . _ 
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fene Frieden ſichert die Sardiniſche Schifffahrt. 
Nach) der Bekanntmachung bes Admiralitaͤtsraths zu 
Genua vom BtenDitober 1816, iſt den Unterthanen 
des Königs von Sardinien verboten auf ihren . 
Schiffen fremde Flaggen zu führen, da ihre Schiffe 
durch den mit den Barbaresken abgefchloffenen Frie⸗ 
den, und eine binlänglihe Seemacht gefichert fenen; 
wer ſich daher noch Fünftig einer fremden Flagge 
bedient, verfällt in eine Geldftrafe von »00 Scudi . 
- oder im Unvermögensfalle in fünfjährige Galeeren - 
firafe. Die Sardinifhe Flagge erfchien 1822 von _ 
Genna aus auch in Sübamerifa und ber Süupdfee, 
Die Zahl der Kauffahrer berrug 1536, und Die der . 
enzollirten Seeleute 28,530. Eine Marine, zur Ber 
fhugung des Handels und des Staats exiſtirt nicht; 
denn eine geringe Anzahl Pleiner Schiffe, welche Gar» 
Dinien befigt, fann mon. mit dieſem Namen wohl 
nicht belegen; fo 3. B. befland die fogenannre See⸗ 
macht im jahre 1822 im einer Fregatte von 36 
Kanonen, 2 Blockſchiffen von 5% Kanonen, 1 Core 
vette von 20, 2 Briggs von 16, 2 Goeletten von 
6 Kanonen, und 2 Galeeren; f, auch unter Sardi⸗ 
nien, Ih. 134, ©, 555,575, 

Was die Schifffahrt der Genueſer nun noch 
beſonders anbetrifft, als naͤmlich Genua noch eine freie Re⸗ 
publif war, fo iſt dieſelbe im Mittelalter ſchon bis 
zum 17ten Jahrhunderte Th.‘ 143, -S. 684 u. 
f. fortgeführt worden. Auch im 18ten Syahrhunderte 
fonnte die Schifffahrt der Genuefer ſich eben fo 
wenig erheben, .fie ſank immer mehr und. mehr 
berab, Mb beichränfte fihh\nur auf Italien, Die ſuͤd⸗ 
lichen Küften von Frankreich,” Spanien und Portus 
gl, und nur felten gingen Schiffe na Smyrna. 
Die Flotte der Republik war bis auf 4 bis 6 Gas 

und einige bewaffnete Barken, Belnden sc, 
bereb gefommien, jene dienten zu nichts andern, als 
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etwa Getreide aus Sicilien zu holen und zur Som⸗ 
merszeit die vornehmen Genueſerinnen auf bie See 
zu führen. Seitdem es unter Frankreich und nach» 
ber unter Sardinien gefommen, hat ſich die Sciff- 
fahrt zwar etwas erhoben; allein fie wird nie wieder - 
dahin gelangen,. wo fie zur Zeit ihres Glanzes im 
13ten und 14ten Jahrhunderte ftand, als fie nod) 


-eine freie Republik war, in der $evante und am 


ſchwarzen Meere berrächtliht Befigungen hatte, und 


- eine überaus anfehnlihe Seemacht unterhielt. 


Bon der Schifffahre dee Venetianer, 
ift bis zum 17ten Jahrhunderte ſchon Th. 143, ©, 
693 u. f. Erwähnung ‚gefchehen; fo foll die Marine 
dieſer Republik zu Anfange des 15ten Jahrhunderts 


an 300 Schiffen mit 80,000 Mann, und 145 Ga- 


leeren mit 11,000 Mann ſtark gewefen ſeyn, außer 
den Kauffahrern, welche noch 3000, von 10 — 200 
Fonnen, mit 17,000 Seeleuten an Bord, ftarf geweſen. 
Am Jahre 1782 beftand die DVenetianifche Schiff⸗ 
fahrt aus ungefähre 370 Fahrzeugen. Die Flotte der 
Mepublil, wovon der wichtigfte Theil meiftens zu 
Korfu lag, beftand im Jahre 1766 aus 30 Kriegs⸗ 
fchiffen, die theils fertig, theils angefangen waren, 


theils ausgebeflert wurden, und einige Schiffe und 


Galeeren waren in See. Im Jahre 1788 beſtand 
die Flotte aus 80 Kriegsfihiffen, unter welchen 19 
von der Linie waren, 5 die von Stapel laufen folle 
ten ungeredhnet. Der Oberbefehlshaber (Capitana 
generale) ift aflegeit ein Mobile und wird in Kriegs- 
zeiten von dem Pregadi bie Flotte zu kommandiren 
verordnet. Er bat die Auffiche über alle Häfen; fein 
Amt dauerte nur drei Jahre. Mach ihm folge der 
Proveditor Generale da mare; nädjft diefem ift der 
Kapitain des Golfo, welcher ſtets eine Escadre von 

Galeeren und einigen Jachtſchiffen in dem Golf 
des Adriatifchen Meeres, ſowohl wider die Seerän« 
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ber, als auch zur Beobachtung der Schiffzoͤlle, unter 
ſeinenn Befehle har. Nachdem Venedig unter Na» 
poleon unter Franzoͤſiſche Herrſchaft gerathen, ſank 
des Eifer für die Schifffahrt, fo wie bei jeder ihrer, 
Freien Verfaffung beraubten Nation. Jetzt ift Vene⸗ 
Dig an Oeſterreich gekommen, worüber man die 
Schifffahrt der Deflerreicher, weiter unten, 
nachſehen muß. | | Be 

Die Schifffahrt der Malthefer ſcheint, 
wenn nicht bedeutend, bei der Kleinheit ber Inſel, 
dennoch ſchon in den früheften Zeiten rege geweſen 
ju ſeyn, nur findet man darüber wenig oder nichts 
aufgezeichnet. Die Marine beftand nad) Niebugr 
im Jahre 1761 aus 3 Kriegsfchiffen von 64, 62 
und 60 Kanonen, 4 Galeeren und 2 Halbgaleeren, 
und nad Brydone im ‘Jahre 1770 in 4 Galee- 
ren, 3 Galeoten, 4 Schiffen von 60 Kanonen, 1 
Fregatte von 36 Kanonen, und verfchiedenen geſchwind 
fegelnden Eleinen Fahrzeugen. Seitdem Jahre 1814, 
wo dieſe Inſel unter Englands Herrfchaft gefommen, 
die fie ſchon ſeit 1800 befege hatten, beſteht die 
Marine. aus einem Paquetboote nad) Syrakus und 
zwei Kriegsbriggs, die den Dienft als Paquetboot 
zwiſchen Malta und Smyrna verfehen, und. zugleich 
Die Seeräuber in Ordnung halten. 

Die Schifffahrt der Joniſchen Inſeln ift 
ſchon früh oder in früheren Zeiten rege gewefen, wie 
fdon Th. 143, ©. 545 u. f. angeführt worden, auch 
haben diefe Inſeln gute Häfen, oder Boch Anker⸗ 
pläge und Rheeden. Die Infeln, welche zufammen 
eine Republik unter Englifhem Schuge bilden, find 
Korfu, Parc, Sarta Maura, Cefalonia oder Cepha⸗ 
lenia, Theafi oder Thifi, Zante, Cerigo. In dem 
Hafen der erfteren unterhielt diefe Inſel ehemals 
eime Flotte von Galeeren und andern Schiffen. — 
Die Infel Santa Maura hat zwei Häfen und 


n 
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eine nicht unbedeutende Schifffahrt. — Cefalonia 
3. Häfen, vortreffliche Ankerplaͤtze und viele 
ihere Buchen. Die Einwohner find als vortreffliche 
Seefahrer berühmt und halten 400 eigene Schiffe, 
worauf 7000 Matrofen ſich befinden, — Die Inſel 
Theaki oder Klein⸗Cephalonien hat einen ger 
räumigen Hafen und SO Kauffahrteyſchiffe. — Die 
nfel Zante bat mehrere fehe "gute Hafen und 
chifffahrt, fo auch Cerigo, Tuͤrkiſch Tſchecka, 
ehemals Eythera, In den beiden Häfen Avlemana 
und Capfalis finder man ein, Kauffahrteyſchiff und 
24 Fahrzeuge: | oo 
Die übrigen Italieniſchen Reiche, als der' Kite 
chenſtaat, Parma, Modena, Maſſa, fuca, Toscana 
ꝛc. treiben nut wenige Schifffahrt, bei übrigens gu⸗ 
ten Häfen, Kanälen ꝛc. Der Kirchenſtaat hat eine 
Fleine Zlotte im Hafen von Ciwita Vechia, die aus 
: Den und einigen geringen Kriegsfahrgeugen 
eitehf. 
Die Schifffahrt der Preußen muß ſchon 
‘in den früheften Zeiten der Welt betrieben worden 
feyn, wenn man annimme, daß die Phönizier, eine 
der älteften handelnden Nationen, die uns die Ge- 
foißee aufbewahrt hat, ſchon ‚mit ihren Schiffen 
is in die Oftfee und an die Preußiſche Küfte ges 


+ kommen, um dafelbft den Bernftein abzuholen. Ih⸗ 


nen folgten die Maffilier, jege Marfeillee, eine Kolo⸗ 
nie der Phofäer, und eigneten fi den Bernſteinhan⸗ 


del allein zu. Unfer altes Preußen war in ber alten 


Welt ein wichtigee Handelsplag; nicht nur Griechl« 
(de Dichter befangen fein Geftade, fondern aud) die 
lteſten Geſchichtſchreiber Tieferten ‘von ihm Be⸗ 
ſchreibungen, die fehr genaue topographiſche Kennts 
niffe verrathen. So ſehr fih aud die Maffilier, 
weldhe die Phoͤniziſche Schifffahrt und Handlung 
nad) Norden geerbt, und wahrſcheinlich noch unter 
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dm Franken fortgefegt hatten, bemuͤheten, diefen 


Theil Europas der übkigen Welt zu verheimlichen, 


fo wenig fonnten fie verhindern, daß nicht einige, 
obgleich fehr geriige Bruchſtuͤcke von der Reiſebe⸗ 
ſchreibung des Pytheas, ihres Landsmannes, felbft 
onf unfer Zeitältee gekommen find; — nad) 


Torfäug, Bayers, Thunmann's, Schdening’s . 


und Wedel: Yarlsburg's Verficherung das befte 
geograppifche Denfmal des Nordiſchen Aiterthums. 


Der legte genannte Schriftſteller hat uns aufs Neue“ 


Öberzeugt, daß weder bes Pytheas, no des En⸗ 
thbemenes Nachrichten vom Eismeere und von der ' 


Inſel Balthia Fabeln find, Mau muß zwei Reifen 
unterfcheiden, die Pytheas j verfchiedenen Zeiten 
unternommen hät, Kine na 

ropa am Kentiſchen WBorgebirge, Britannien dor 
bei bis zum heutigen Preußen, und die andere, nad) 


feinee Rüdkunft, von Tadir aus an den Donfluß. 


Ueberhaupt haben ſich alle Anwohner der Oftfee feit 
den älteflen Zeiten mit dem Handel und der Schiff- 
fahrt befchäftiget, und noch zur Zeit des Adam 
von Bremen haben die Nordifhen Kaufleute ihre 
Fahrt nad) Preußen von Schleswig aus angetreten. 
Die Anwohner der. Preußifchen Küfte verſchickten 
den Bernſtein niche unmittelbar nad) Griechenland 
und nad) Rom, fondern er wurde von den Nors 
männern, vorzüglich) von Juͤten, die aud) Teutonen, 


dem Nörblichen Eur - 


2” 


Kimbern und Kelten hießen, nah Wedel lauter . 


gleihbedeutende Namen, abgeholt, und an die Mafs 
filiee vertaufcht. Bayer bat diefen älteften Bern⸗ 


ſteinhandel genau verfolgt. Die Waaren wurden von 


den Kelten oder Teutanen den Aeſthyern (Efihen, 
Preußen) abgetanfche, durch Pommern, defien Haupt⸗ 


Bade Karnunt ber Stapel davon war, den Venetern 


em Adriatifchen Meerbufen, die bei diefer. Gelegen⸗ 
bes oft mie den Wenden an’ber Weichſel verwech⸗ 


⸗ 
— — — 
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fele werden, zugeführt, welche fie hernach an bie 
arenter und Alerandriner verhandelt Hätten, wo⸗ 
durch diefelbe der ganzen ſuͤdlichen Welt mitgetheilt 
worden wäre. Nah Bayer's Behauptung, follen 
die Preußen fie an die Düna und bie Seyrhen auf 
dem Dolper bis an die MWafferfälle zum Verkauf 
gebrad haben, und ‘von da wären te die Ol⸗ 
iten, einer Griechiſchen Nation abgeholt, und fo 
„nohl den übrigen Griechiſchen Kolonien am Aus 
fluß des Dniepers, als ven Venetern überlaffen wor⸗ 
den, welche legtere fie endlich auf Alerandrinifchen 
Schiffen weiter verfenbet haͤtten. Der Bernflein 
nahm daher, als einer ber äkteften Handelszweige in 
der Welt, ehemals denfelben Weg hinab, auf wel⸗ 
em nachher die Indiſchen und Afiarifchen Waaren 
eraufgefommen fm: Drei Wege find und vom 
eenfteinhandel befannt eworden; einen auf bem 
Dcean duch Maſſiliſche Schiffe; einen auf der Are 
bis an den Aoriatifchen Meerbufen, und einen auf 
dem Drieper zum ſchwarzen Meere. Preußen wurde 
durch den Vernfteinpandel den ſuͤdlichen Europäern 
fehr wichtig, fo daß Kaiſer Auguft den Mathema- 
tifer Dyonifius von Alerandrien dahln ſchickte, 
der Hier nicht nur allerlei Maturbegebenpeiten beob⸗ 
achtete, fondern auch mehrere Nachrichten von der 
ffenheit der Einwohner einziehen mußte. So 

uch die Quantität Bernſtein mar, die alle 

nach dem Miteelländifchen Meere abging, fo 

2 doch für die Verſchwendung eines Nero 
inreichend; denn er ſchickte einen Roͤmiſchen 

an die fogenannte Bernfteinfüfte und ließ 

In eine ungeheure Menge herbeifchaffen. Bon 

nige ber Efipen brachte er allein 13,000 

als Geſchent mit. Er nahm bei der Hinreife 

Weg über Karnumt in Pannonien durch das 

ver :Gotpinen und das heutige Polen, Wenn 
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men zugleich den Vorrath Roͤmiſcher Muͤnzen in. 
Freußiſchen Urne beruͤckſichtiget, ſo giebt Dies «is. 
nen Beweis, daß ſeit den aͤlteſten Zeiten zwiſchen 
dem Norden und Suͤden ein Handelsverkehr beſtan⸗ 


#9. 


ländifche Meer nach Alexandrien genommen worben feyn, 
on we nun die Schiffe zu Lande: in das rothe Meer 
gebradyt worden wären. Für das Nordiſche Europa - 
wor damals fchon Kulm (Gelonum) die Stapelſtadt; 
hier, ward hauptfächlich der Preußiſche Bernftein für 
die Morgen« und Abenbländer gefammelt, Sie warb 
von dem Perferfönige Darius auf feinen. Krieges 
zuge gegen die Schthifchen Wölfer verbrannt... Die 
Griechen hatten fie ‚erbauet und zum Behufe des 
Norbipeftlichen Handels. Koloniften dahin gefebt, die 
m der Folge viele Handelsverbindungen mit den Ol⸗ 
bien befamen, und diefen die Europaifchen Produkte 
a hauptſachlich den Bernftein zuführten,. Hieraus 
Ox. techn, En, Theil. CXLV. D 
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gewahrt man, daß. der‘ Norden ſchon in den- früher . 
ften Zeit einen unmittelbaren Verkehr mit den Mor- 
genländern ‚gehabt hat, indem der Levantiſche Waas 
renzug ſchon damals bis an die Preußifche Küfte 
ging. Wie es feheint, fo ift die Schifffahrt im Ans 
stern nicht ‚gleich betrieben worden; ihr Handel mußte 
daher. Karavanenweife zu Lande fo lange getrieben 
werden, bis die Güter auf den Dnieper in die Wolga 
und’ an ben Don gebracht wurden, weil’ die benach⸗ 
barten Ränder von lauter wilden Wölkerfchaften bes 
wohne waren und es folglih an allen Bequemlich⸗ 
feiten zur innern Schifffahrt mangelte. ‚Die Preu- 
Ben lieferten nicht allein Beruſtein, fondern auch Pelze 
werk, meift von Zobeln und Mardern; ihr Verkehr 
damit ging hauprfächlich nach Bioͤrkoe (Birka), einem 
fehr reichen Handelsorte auf einer Inſel an der 
Schwediſchen Küfte. Der Handel mit Pelzwerf dauerte 
bis auf die Zeit der Kreuzherren. Wenn man nun 
noch beruͤckſichtiget, daß es an diefen Küften von 
Geeräubern gersimmelt har, und daß die Schweden, 
- Dänen und Rorniännee alle Jahre in Eſthland große 
DBerwäftungen ‚angerichtet haben, fo muß’ man vers 
muthen, daß, auffer den natuͤrlichen Landesprodukten, 
ſich auch noch andere Reichthuͤmer dafelbft befunden 
haben. Die Stadt Hela war der Haupthafen aller 
Schiffe, die aus der Nordſee ins Baltifche Meer 
und nah Preußen zu fchiffen pflegten; fie ward da⸗ 
her auch im Iten Jahrhunderte von dem berühmten 
efahree Ohther befischt, welcher fie‘ Sciringess 
heal von den Schiringen, Scoringen, einer Phoͤni⸗ 
zifhen Kolonie, die ſich bier niedergelaſſen hatte, 
nonnte, Bei der Handelsfhifffahrt, die jährlich von 
Schleswig ans nach Preußen zur Abholung der Le⸗ 
vantiſchen Waaren angeftelle wurde, war Drufo ber 
letzte Handelsplatz. er zweite Handelsplatz war 
Danzig, von feinen Gothiſchen Erbaͤuern zuerſĩ Aſa⸗ 


. 
J 
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, nachher Gothenſchanz, manchmal auch Hermio⸗ 
m genannt, und ſchon dem Ptolemäus befannr. 
Außerdem hatte Preußen im Iten Jahrhunderte noch 
mehrere Städte, deren jede ihren eigenen unabhäns 
gigen Befehlshaber hatte.: Die Nordifchen Könige, 
und im Jahre 235 Friedlief der Erfte, König 
ber Gothen, machten an der Preußifchen Küfte viele 
Eroberumgen, fielen nach ihrem Uebergange über vie 
Donau in Möfien und Thrazien ein, und kamen hier - 
auf wieder glücklich in ihre Vaterland zurüd. Nah ' 
dem Jornandes und dem Dänifchen Saxo follen 
die Gothen bei ihren Einfällen in die Städte des 
Drientalifh » Romifchen Keiches häufig den We 
geradezu von Preußen, in deſſen Gegenden ihr Keich 
einige Zeit blühete, duch Polen und Rußland ges 
nommen haben. Daher rühet es auch), daß die als 
ten Oeograyhen in dem Wahne fanden, als weng 
das Baltiſche Meer mit dem Pontus zufammenhing, . 
und Skandinavien ſich bis an bie Meotifche See er 
ftechte, und daß König Alfred der Öroge Deutfche 
land fo weit ausgedehnt bat, Daß er ihm oftlich den. 
Donflug, mweftlih den Rheinſtrom, füplich die Dor 
nau, und nördlicy das weiße Meer zur Graͤnze giebt, 
Auch im 10, 11, 12 und. 13ten Jahrhunderte war 
Preußens Schifffahrt und Handel. nicht unbedeu⸗ 
tend. Nach Urkunden vom Jahre 996 hieß damals 
Danzig, der Hauptort Pommerus, ein Grob und bes 
{aß einen eigenen Lanoͤgerichtshof. Zur Zeit ver 
Miffion des heiligen Adelberts wird fie aus⸗ 
drädlid eine Stadt ‚genannt, die von fremden, Sees 
fahrern ftarf befucht worden wäre. Ihre ausgebreitete 
Schifffahrt und ihre Kornhandel machten fie berühmt, 
da fie allem den Vertrieb ber Polnifchen Produkte 
an Getreide, Wachs, Honig, Flache, Tauwerk ꝛc. 
batte, und wiederum. biejes Reich mit. fremden Wags , 
ws und Spezereien- verſah. . Durch ‚bie Eroberung 
- . D 2 
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der Deutfchen Ordensritter erweiterte fi) der Han⸗ 
del. in Preußen; denn die Anzahl Deurfher Kaufe 
leute, die fich hier niederließen, nahm täglich) zu. Es 
entfianden in den Jahren 1232 und 1233 vie 
Städte Thorn, Kulm, Marienwerder und. Elbingen, 
die mit vorzüglichen Freiheiten und Öerechtfamen bex _ 
Snadiget wurden. Man darf nicht glauben, daß da 


die alten Preußen nur vom Raube, ‘von der Jagd 


und der Fifcheren lebren, die Schifffahrt und ber 
Handel. bei ihnen nicht geblühet habe, er war viel» 
mehr bei ihnen urale, er wurde aber von fremden 
Kaufleuten geführt, von denen ſich die wenigſten da⸗ 
felbft anfievelten. Aus den älteften Freiheitsbriefen 
iſt erſichtlich, daß die Städte Kulm, Thorn ꝛc. den 
Orden in feinen. Eroberungen unterſtuͤtzt haben, wel⸗ 
ches ven Beweis giebt, Daß dieſe Oerter vor Ans 
‚Eunft des Ordens von Bedeutung geweſen, und' von 


Deutſchen en worden find. Man gewahrt da⸗ 


her, daß der Handel an der Seekuͤſte immer noch 
fortgeblühet bat; denn der Orden erſachte im Jahre 
1264 dem Bifchofe von Samland, ihm Wirtlans 
desort zu dem Ende abzutieten, damit: er, zur Be⸗ 
ſchuͤtung der Schifffahrt an der Preußiſchen Kuͤſte 
ein Kaftel erbauen könnte; es follte vann der gefun- 
dene Bernftein auf dieſe Art zwifchen ihnen getheilt 
werben, fo daß der Orden 2/3 davon behalten duͤrfte 
dem Bifchofe aber 1 f3 abzuliefern härte, Im Sabre 1352 
wurde die Stadt Memel von Denefchen Fremdlin⸗ 
n erbauet, und erhielt im Jahre 1275 auf ihr An⸗ 
uchen von der Reichsſtadt Dortmund bie Mitthei⸗ 
fung ihrer Rechte, woraus hervor zu gehen fcheint, 


daß diefe Koloniſten groößtentheils aus bortiger Ge⸗ 


gend hergekommen feyn muͤſſen. Die Reichthuͤmer 
der Preußen waren aber auch Urſache, daß es in 
ihren und: den Eſtheniſchen Gewaͤſſern von Seeräus 
‘Bern beftändig gewimmelt hat. — Im 14ten Jahr⸗ 
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handerte erhob ſich die Preußiſche Schifffahrt beſon⸗ 
ders unter dem Hochmeiſte Winrich von 
KRniprode, welcher zur Aufnahme des Seehandels: 
die Städte Thom, Elbingen und Königsberg zu - 
Stopelftädte erklärte. Thorn erhielt das Stapelrecht 
von allen Waaren, die die Weichfel herunter famen. 
Die Schutzherrlichkeit, welche Preußens. Beherrfcher 
Aber die ganze Danfa erhalten hatte, machte,“ daß 
die Preußifchen Städte eine beſſere Rolle unter ih⸗ 
ren Danfeatifhen Mitgenofien fpielten. ‚Ihre Korn: 
ſchiffe befuchten nicht nur häufig die Englifchen Has .. 
fen, fondern audy die Engländer kamen mit ihrer 
Schifffahrt bis nach Preußen. - Der werhfelfeitigen 
Schifffahrt zwifchen England und Preußen . wird 
auch in der Zollorbnung König Richards des 
Zweiten vom Jahre 1379 gedacht, und dabei die 
Anmerkung gemacht, daß auf diefem Wege das Ges . 
treide nach· England kaͤme. Als ‘aber diefer Konig 
in demfelben Jahre zur Beichüßung des Handels. 
gegen Frankreich einen Seezoll auf alle Schiffe, weis _ 
che die nördlichen Häfen feines Reiches befuchen wuͤr⸗ 
den, legte, gejchieht wiederum der Schifffahrt zwi⸗ 


fhen England und Prußen, Norwegen und Schwer - 


den, mit dem Anhange Erwähnung, daß von jeder 
Laſt Korn 6 Stäber bezahlt werben ſollte. Ja man 
entdedte ſchon die erfte Spur des Englifchen See⸗ 
bandels nach Preußen im Jahre 1310, da fih Kö . 
nig Eduard der Dritte bei Konig Hakwin 
von Morwegen beklagte, daß man ein Englifches 
Schiff, Grimsby genannt, welches im Oftlande mit 
Korn und mit andern Lebensmitteln befrachtet gewe⸗ 
fen, und durch Sturm. in einen Norwegifhen Hafen 
getrieben warb, bei Malftrand hinweggenommen hätte. 
Der oben genannte Hochmeifter wollte als Beihür - 
yer des SHanfebundes, weil diefem ‚gegen: das: Jahr 
1381 bei feiner. Niederlage: zu London: viele Gewalte 


* 


e 
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thätigfeiten gefchehen, vie in Preußen befindlichen 
Englifchen Kaufleute in Verhaft nehmen laflen; als 
kein die Hanſa ließ ihn durch eine Botſchaft erſu⸗ 
den, mit dergleichen Nepreffalien noch um ein Jahr 
zu verziehen, und dagegen zu trachten, durch Unter. 
handlungen eine ‚Erfegung des Schadens und bie 
Beftätigung der Privilegien bei dem Brittifhen Koͤ⸗ 
nige zu erhalten. Ehe er fih aber in der Sache 
verwenden Fonnte, fo befam er ſchon wieder von ihr. 
die Nachricht, dag die neuen. Zölle abgefchafft, und 
die alten Freiheiten beftätiget wären, man ſich auch 
wegen des zugefügfen: Scabens zu einer Genug⸗ 
thuung verftariden hätte, daher er nun mit der Ver⸗ 
haftnehmung ganz inne halten Eonnte. Im Sapre 
1385 ſchickten die Preußifchen Städte und auch der Ors 
den im Sahre 1386 auf ihren Schiffen eine praͤch⸗ 
tige Gefandfchaft nach England, um mit diefer Krone 
einen befonderen Dandelstractat zu fchließen. Das 
Gefchäft war aber kaum zu Stande gebracht, fo dus 
ßerten fi) zwifchen den beiden Nationen ſolche Han⸗ 
delszwiſtigkeiten, daß fich die Preußen genöthiget fa- 
n, die Englifhen Güter in ihrem Lande in “Bes 
lag zu nehmen. König Richard der Zweite 
ermangelte- nun zwar nicht dagegen im Jahre 1388 
an den Preugifchen Kaufleuten zu Lyon Kepreflalien 
nehmen ‚zu laffen, ſchickte aber doch gleich einige Ab» 
geordnete nad) Preußen, die ſich bemühen follten, dem 
Hader durch Vergleichung ein Ende zu machen. Die 
Englifche Schifffahrt und Handlung nahm auch -dars 
‚ auf wieder fo fehr zu, daß die Brirtifchen Kaufleute 
im Jahre 1390 mit einander in eine allgemeine Ver: 
bindung traten, und fi) unter ihres Königs Beſtaͤti⸗ 
gung in diefen Gegenden einen eigenen Konful hielten. 
Bei diefer Gelegenheit gefchieht in der Afte einiger 
befonderer Freiheiten Erwähnung, welche die Eng: 
„Sander von dem Hochmeiſter erhalten haben „und 
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‚weshalb fie gegen jebe frembe Beeinträchtigung feine: 
Beſchuͤtzung genießen follten. Obgleich die Engländer 
in Preußen mit Billigkeit behandelt wurben, fo vers 
übten fie in ihrem Vaterlande dennoch an den Preu⸗ 
Fiſchen Kaufleuten fo viele Gemwaltthärigkeiten und . 
Uebervortheilungen, daß fich ber Hochmeifter nicht län« 
ger an den Bertrag gebunden wiffen wollte. Diefer 


Unannehmlichkeiten ungeachtet flieg gegen Ende des) | 


14ten Jahrhunderts ber Preußiſche Kornhandel ganz 
außerordentlich, und im Jahre 1392 famen eine 
Menge fremder Schiffe nach Preußen, die ungeheure 
Sabungen hinmegführten. Durch diefe ausgebreitere 
Schifffahrt und den Handelswohlfiand ber Mation 
geſchah es, daß die Pracht und Neichthümer des 
Drbens bergeftalt zunabmen, baß der Hochmeiſter 
Konrad von Walnrode eine Ehrentafel hielt, 
wobei 30 Gedecke nacheinander aufgetifcht, und bei 
jedem Einfoge frifches Silbergefchire gereicht wurde. 
Me Trinfgefüge waren ebenfalls von Silber oder 
von reinem Golde, und Jedermann hatte bie Frei⸗ 
heit feinen Pofal mit nad), Haufe zu nehmen, Das 
ganze Gaſtmahl kam auf 500,000 Marf Silber zu 
ſtehen. In dem großen Privilegium, welches bee . 
Hochmeiſter Winrich von Kniprode im Jahre 
1378 der Rechten Stadt Danzig, deren auch im 
Jahre 1341 das Pfahlgeld beflätiget worden mar, 
ercheifte, bedung er fih die freie Schifffahre auf 
dem Weichfelftrome, fo weit er bie Stadt berühre 
aus, und behielt ſich drei Handelswege vor; allein 
ungeachtet dieſer und anderer DBegünftigungen der . 
Drdensregierung, blieb der Danziger Handel noch 
das ganze Jahrhundert hindurch unbeträchtlih, und 
wurde von den. beiben Staͤdten Kulm und Ihoren 
weit übertroffen; denn Kulm hatte Schifffahrt nach 
Dännemark, Schweden, Deutfchland, nad) den Nie 
derlanden und nach England. Im Jahre 1345 
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firandete ein Thorniſches Schiff. in Friesland; 
im fahre. 1370 verwendete fid) Thoren für einige 
Schiffbruͤchige bei Bornholm, und ſchrieb audy nach 
Danzig um die Zurhdferhaltung der Fracht für den 
Schiffsinhaber. Zu Ende des 14ten Jahrhunderts 
verminderte fich etwas die Schifffahrt in TIhoren und 
Kulm,.und 309 fih mehr nad) Danzig, weil fih die 

Weichſel allzufehr zu vertheilen und untief zu were _ 
ben anfing. — Im 15ten Jahrhunderte wurde die 
Schifffahrt und der Handel Preußens mie England . 
und anderer auswärtigen Staaten ſehr lebhaft fort“ ' 
gefegt. Im Jahre 1454 genoffen die Preußifchen 
Kaufleute die Befreiung vom Pfundzofle im Sunde 
und die Zollfreihelt in allen Polniſchen Städten, ſammt 
Dommetellen; man ertheilte ihnen zugleich die Nies 
Derlagsgerechtigfeiten in den Polnifhen Städten; 
dann auch feie 1410 den freien Handelsweg nad 
Ungarn, Rußland, Mähren, Sahfen, Schleſien, 
Defterreih und in die Wallachei. Der Hochmeiſter 
Paul Belizer von Rußdorf gab 1425 den Schif⸗ 
fern die Erlaubniß, Srennpolg an der Weichfel und . 
am Friſchen Haf zu fällen, überließ den Seeftäbten 
bie Ausübung der Geegerichtsbarkeit, und verbot 
allen Verkauf. Während der Hanfeatifhen Kriege 
mit König Erich von Dännemark famen die Preu- 
ßiſchen Seeftädte zur freien Fahrt durch den Sund. 
Während des Krieges, welchen Die Hanfa im Jahre 
1437 mit den Holländern und Seelaͤndern führten, - 
ing eine‘ Flottille von 23 Preußiſchen und Sivifchen 

hiffen unter Bedeckung eines Wendiſchen Ges 
ſchwaders nad) Spanien, um Salz abzuholen. Nach 
dem fie auf dem Ruͤckwege zu Travemünde 'eingelaus 
fen waren, wurden fie in ber Nähe eine Holländifche 
Blotte gewahr. Sie ließen ben Admiral befragen, 
od fie ficher nach Preußen zuruͤckſegeln könnten. Die 
Anfcage wurde mie vieler Höflichkeit beantwortet 
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ud ihnen alle Sicherheit verfptochen; allein kaum 
waren fie unter Segel gegangen, fo wurben fie ums _ 
ringe und ihre Schiffe und Güter weggenommen. 
Ein Tyeil der_Schiffe wurde vom Sturme zerſtreut. 
Im Jahre 1441 kam es zu Kopenhagen wegen -der 
Seindfeligfeiten dir Holländer zum Vergleich, in 
welchem Jahre überhaupt der Hochmeifter von Ers 
lich hauſen die Ehre der Preußifchen Flagge zu 
behaupten und bie Tiiederländer zur “Bezahlung des 
Pfundzolles zu nötigen wußte. Die Holländer muß 
. ten bie 22 weggenommenen Schiffe mit 9000 Pfund . 
Flaͤmiſch, 7000 an die Preußen und 2000 an bie 
Lieflänber, binnen 4 Jahren bezahlen, und allen.übris 
‚gen Schaden vergüten. Da die. Holländer mit der - 
Bezahlung nicht fortfommen fonnten, fo wurde das . 
für den Preußen und tiefländern ein eigener. Zoll 
auf 6 Fahre bewilliget. Die Holländer erfüllten auch 
dieſe Bedingung nicht, und die Danziger fahen fid) 
enöthiget, 70 Holländifhe Schiffe, die fid) im 
hre 1474 im Baltiſchen Meere aufbielten, und 
Der ungeflümen Witterung wegen in dem Hafen von 
Danzig eingelaufen waren, in. Beſchlag zu nehmen, 
‚Die ihnen jedoch des. Nachts wieder entwifchten. 
Auch über den von der. :Honfa- eingeführten. Pfunds 
zoll zue Beſtreitung ihrer Kriegsbedürfniffe, erhob 
ſich mit derfelben und den Preußen im Jahre 1418 ein 
Streit; denn der Preußiſche Hochmeifter fuhr unter 
dem Vorwande fort, daß er beftändig einige Kriegs⸗ 
ſchiffe gegen die Seeräuber- unterhalten mußte, die⸗ 
fen Zofl in feinen Handelsſtaͤdten zu erheben. Es 
kam darüber zwar zu Vergleichen; allein fie bauer. 
‚ten nicht länge, und es erheben ſich immer wieder 
neue Streitigfeiten. Die Lineinigfeiten zufammen 
famen endlidy zwifchen dem Orden und den Preu⸗ 
hiſchen Städten bald zum förmlichen Ausbruche; 
Vain dieſe erlangten un. ebenfalls die Abfchaffung - 
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bes neuen Pfundzolles. Hernach beklagten fie ſich 
. darüber, dag die Ordensbeamten Kaufmannfchaft 
teieben, den Einwohnern verwehrten, ihr Getreide 
zu Marke zu fahren, der Fremden erlaubten,’ auf 
dem Sande und auf den Wochenmärften Handlung 
zu treiben. Nachdem diefe Befchwerden dem Hoch⸗ 
meiftee Paul. von Rußdorf foͤrmlich vorgetragen 
Morden waren, fo gab er zur Antwort: Die Zölle 
wären ihren Freiheiten nicht entgegen; von der Ver⸗ 
Dinderung der Gerreidefuhren wüßte er nichts, und 
der heutige Handel des Ordens wäre gegen. den als 
ten ganz unerheblih, da ehemals Dieferhalb jeder 
Gebietiger zwei Schaffner zu halten befugt geweſen 
wäre, deren jeder damals mehr Gefchäfte, als jegt 
alte Orbensgebietiger zufammen gemacht häfte, Weil 
nun ber Orden, der fie noch obenein beſchuldigte, daß 
fie fih feiner Oberherrfchaft auf eben die Art zu 
entziehen fuchten, wie es von andern Hanfeftädten 
in Anfehung des Kalfers und vieler Könige, Her⸗ 
zöge und Grafen gefchehen, ihnen ihre Beſchwerden 
nicht abflellen wollte, fo vermochten die vier Haupt⸗ 
" flädte Preußens, Danzig, Thoren, Königsberg uud 
Eilbingen, die übrigen, als Kulm, Braunsberg, 
Kneiphoff, Graudenz, Strasburg, Neumarkt, tebau, 
Meden, Thoren, Neuſtadt, Elbingen, Sebenicht, We⸗ 
dau, Allenburg,: Heiligenbuh, Zinthen und Landes 
berg mie ihnen ein allgemeines Buͤndniß gegen den 
Orden zu fchließen. In der Akte find folgende Be⸗ 
ſchwerden enthalten: 1) die Zölle zur lahmen Hand 
und zu Marienwerder wären ohne Vorwiſſen ber 
tandftände errichtet; 2) die Münze und das Maag 
hätte man: durch Einführung des Kupfergeldes und 
Durch die Werfürzung der Flämmifchen ‚Elle gegen 
Das Kulmifche Recht verringert; 3) führte der Dre 
den einen befonderen Handel, und übte ein dem 
Sande fchädliches Werfaufsrsche ans, wenn er das 
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Gmeide im Spätiahr wohlfeil auffaufe, und es im 
grühjahe an die Unterthanen theuer zuruͤck verfaufe; 
) ließe man im Frühjahr die befrachteten Kauffah⸗ 
zer nicht eher in See ftechen, bis vorher bie Guͤter 
Des Ordens. verfäifft wären; 5) die freie Fifcherey 
würde an vielen Orten und befonders zu Elbingen 
eingeſchraͤnkt; 6) eben fo wenig hielse man den. El- 
bingern die Zolffreipeit in Danzig; 7) wären eine 
Anzahl Polnifcher Kaufleute auf dem Rüdwege von - 
der Danziger Mefje von ben Orbeusrittern erfchla- 
gen und ausgeplündert worben. Diefer Bund murde 
vom Hochmeifter felbft, nebft einem Theile der Or⸗ 
densgebietiger, und im Jahre 1441 auch von Kair 
fee Friedrich beflätiget. In den Debatten, die 
darüber mit den übrigen Ordensgliebern entftanden, 
machte das Zollmefen ben Hauptgegenftand aus. 
Die Städte Thoren, Kulm, Danzig, Elbingen und 
Königsberg wollten denfelben ſchlechterdings als. eine 
Meuerung abgefhaft wien; die Ordensregierung 
berief ſich im Gegentheil auf ihe Regal und auf - 
die Berleifung Kaifer Friedrichs des Zweiten 
vom Jahre 1226. Man verglich fih endlih, daß 
der Pfundzoll Fünftig follte gemeinſchaftlich von dem 
Orden und den Stabtgliedern erhoben werben, und 
Zweibrittel dem Sochmeifter, zu einem Drittel aber 
den Städten gebühren. Außerdem mußte die Regie 
rung verfprechen, ohne Einwilligung der Landſtaͤnde 
eine neuen Zölle anzulegen. Deſſen ungeachtet fam 
es im Jahre 1453 zu einem öffentlichen Kriege, und 
drei Danziger . Schiffe die kommandirt waren tief 
land die Zufuhr abzufchneiden? geriethen mit fech« 
jehn Dänifhen Schiff, die den Kreuzberren zu 
Hulfe eilten, ins Gefecht, wobei ein Dänisches Schiff 
verloren ging und Die Danziger den Vortheil Davon 
wugen. Die Danziger brachten in dieſem Kriege 
niche allein die Schiffe Des Ordens und ber ibm 
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teen’ gebliebenen Unterthanen auf, ſondern zwangen 
auch die neutralen Schiffe der Hollaͤnder, Dänen, 
Pommern ind Luͤbecker in ' keinen ‚andern Preuß 
ſchen .Seehafen, als nad) Danzig zu fahren. Gie 
nahmen alle Schiffe der Ausländer weg, die ſich 
dazu nicht bequemen wollten, verſenkten bie fahrbaren 
Gewaͤſſer, und fperrten alle Fahre nad) Pillau, Mes 
mel und Liefland. Diefe Gewaitthaͤtigkeiten Fränften 
am meiften die Stade Amfterdam, welche jetzt vie 
Danziger Schiffe ebenfalls aufbringen und fie zum 
Theil: in Holland anhalten ließ; fie ging hierauf mit 
anfehnlihen Flotten in die Öftfee bis. nah Memel 
und Königsberg, und räumte das verfenkte Haf wies 
der auf. Danzig, um den Worwurſ der Geeräubersi 
von fi) abzulehnen‘, und feine Größe auf die Ver 
nihtung des. Handels und der Schifffahrt feiner 
Nachbarn zu gründen, verfdjaffte ſich im Jahre 
1457 vom Könige Kaſimir dem Dritten ein 
Privilegium, wodurch fie zu feinem Admiral in dem 
Preußiſchen Kriege beitellt wurde; der König über 
teug ihr ſodann mit feinem und feines Anwalds 
Wiſſen und Willen die Ausübung feiner Seerechte, 
insbefondere aber alle und jede. Chifffagrt desglei⸗ 
chen die Preußiſchen Seekuͤſten zu regieren und zu 
beſtellen, und alle Segelung zu gebieten und zu 
verbieten, uͤber alle Seerechte, Kaufmannſchaft und 
Schiffbruͤche die Gerichtsbarkeit auszuuͤben, und die 
Polniſchen Beſitzungen am Seeſtrande zu beſchuͤtzen ıc. 
In dem oben gedachten Jahre bemaͤchtigten ſich die 
Danziger zu Memel 14 Luͤbiſcher Schiffe, und brach⸗ 
ten, nachdem ſie 6 verſenkt hatten, 8 davon in der 
Danziger Rheede auf. Aflch gegen die Dänen ver- 
fuhren die Danziger bald feindfelig, fie fhirften im 


- " Sabre 1460 einige Auslieger an Gothlands Köäften, 


welche die Dänifchen Schiffe gleich beim Auslaufen 
wegkaperten. Man führte von Seiten Daͤnnemarks 


® . 
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Hahaupt große Klagen, dag .die Preußen die Dä- 
niſchen Ströme beraubten, den großen Belt beſuch⸗ 
ten und nicht mehr mit: der Befahrung des Sundes 
zufrieden ſeyn wollten; alfein-auf der andern Seite 
berief fih Danzig auf die alten Verträge, nach wel⸗ 
den es ibr erlaubt waͤre, alle-Strome und. Gewäfs 
fer des Däuitchen Reichs zu befuchen, und dann konn⸗ 
ten fie noch einen beionbrren Artikel anführen, der 
teinem Theile erlaubte den Feinden des Anderen Unter 
halt und Unterftügung zuſtießen zu laflen, wie ſol⸗ 


dies die Dänen .tharen;-. Im Sabre. 1462 ſperrten 


die Danziger den Kinifchen Handel bald ganz, balı 
gaben fie. ihm wieder. frei; auch bemüheten, fie ſich 
zum Rachtheil des Seehandels von Königsberg und 
Braunsberg das Haf zur Schifffahrt untuͤchtig zu 
machen; daher verſenkten fie verſchiedentlich ſowohl 
Die Tiefe vei Koͤnigsberg, als die bei Balga. Zut 
zeit des Woffenſtillſkezdes / zwiſchen Polen undb:dem _ 
Orden verſenkten ſie das letztere Tief mit 6 Kaͤhnen 
und 2.gefchürgten Steinkaſten hei jedem Kahne der⸗ 
geſtalt, ‚daß daſſelbe dadurch gaͤnzlich unhrauchbar 
zemacht wurbe, Braunsberg feine Schifffahrtquf 
immer verlor, und die heſte Rheede zu. Grunde ges 
richtet ward. Danzig konnte aber die ausſchließende 
Schiffahrt auf der Weichſel nicht behaupten; deun 
noch in dem Frieden der Krone Polen mit dem 
Deutſchen Orden vam Jahre 1466 ‚wurpen bie ‚Alfes 
ven Vertraͤge vom freien: Handel and der uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Schifffahrt in. den beiderſeitigen Laͤndern 
und Staaten auf folgende Weiſe beilimmt:. Es ‚fol 
len die Polnifhen und Preeugifchen Unterthanen in: 
den beiderfeitigen Loͤndern nicht gezwungen. voerben, 
von ben. gewöhnlichen ‚alten Straßen und, Wegen 
ebzumeichen,. aber bei ingenb. einer Stadt, Burxg oder 
einem Orte, Königsberg allein ausgenommen, unter 
welchem Vorwande vder · Oeheiß dies. geſchaͤhe, mit 
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ihren Guͤtern und Sachen aufzukehren, anzulanden 


und ſich aufzuhalten. Im Jahre 1547 hob König 
Kafemir der Vierte den Pfundzoll größtencheils 
in allen Preußifchen Städten auf, und -ertheilte der 
Stadt Danzig dag Privilögiun, daß oßme Koͤnigli⸗ 
ches Vorwiſſen und Bemilligang weder Zölle, noch 
Auflageh gemacht, ſondern nur zur Unterhaltung des 
Hafens von jedem 20 Groſchen Werth einen Pfen⸗ 


‚ tig genommen werden ſollte. Diefer Preußifche Krieg 


war ein ſchrecklicher Schlag für die ganze Hanſever⸗ 
faffung; denn nicht allein während deffelben gerierhen 
yiele Hanſeſtaͤdte gegen einander in Waffen, umb 


| baten fich ‚allen nuk möglichen Schaden, fordern. es 


blieben auch nach gefcjloffenem Frieden die Oſtpreu⸗ 
Bifchen und niel Livifche Staͤdte von der Hanſa 
getrennt. N 

* Auch: tm 16ten Sahrhunderte blick Preußens 
Shifffaher fich gleich. Die reichen Ungarifchen Pro 
dukte nahmen größtenteils Durch Polen ihrem Zug 
nach den Preußifchen Geeftädten. Rach dem C hy» 
träus föllen die Luͤbeker unter ber Anzahl Hollaͤn⸗ 
difcher Schiffe, die ſie im Jahre 1510 unweit der 
Danziger Rheede weggenommen, einige: befommen 
haben, die mit einer Menge von Ungarifchem Ku— 
dfer' befrachtet gewefen. Dieſes Kupfer: wäre ans 
Ungarn nach Krakau, und von dort auf.ber Weich⸗ 
x nah Danzig gefchafft werden. Auch der Bern- 

in erhielt im 15 und 16ten Jahrhunderte wieder 
feinen vorigen Werth. Er ward von. allen Natio⸗ 
nen geſucht und in allen‘ Gegenden der Welt ven. 
ſchickt. Die größte Quantitaͤt ging jährlich nach Be⸗ 
nedig, und von da in--bie- Türkei und zu den:Mau⸗ 
ren, die ihn wegen Teiner Heilkraft am: Meiften 
u fchägen wußten, In dem ewigen Frieden, ben 
eriog Albrecht mie ber Krone Polen im ve 
1525 errichtete, wurde die MBeichfelmänbung, übers 
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bept alle Stroͤme in Preußen, allen Einwohnern 
Beichiffung frei gegeben, und im Fall nicht bes 
ndere Privilegien vorhanden wären, follten auch 
wicht die Fremden Kaufleute genöthiget werben nach 
Kinigsberg, Braumeberg, Elbingen, Danzig ꝛc. zu 
fahren, fondern frei und willkuͤhrlich binfegeln und 
(Hirten Tonnen, wohin fie wollten Dan gewahrt 
bieraus , daß die Weihfelfhifffahrt niche den Dar 
zigern ausfchlieglih angehörte. In dem Krakaui⸗ 


ſchen Keichstagsbefrete vom “Sabre 1527 heißt es: 


Es haben feine Majeftät feftzufegen geruhet, baß Die 
Kaufleute, Händler und Fuhrleute aus allen Staͤd⸗ 
tea und Dörfern, die dem Königreiche Polen und 
Herzogthume Wafuren unterworfen find, mit ihrem 
Waaren und Gütern, auf ihren Rähnen, Floͤſſen und 
andern Schiffen aller Art, beladen und unbeladen, 
die freie Durchfahrt, fomohl auf dev Weichſel, als 
zu Lande, mit Wagen und Schiffen, fowohl auf- 
als abwärts, und uͤber's Meer auf einige Zeiten has 
ben follen. Die Danziger ließen ſich dieſen Reichs⸗ 
tagsſchlaß gefallen und bezeugten daräber öffentlich 
ihre Zufriebenheit. In der Frneuerung des ewigen 
Friedens und Vereins vom Jahre 1529 wird fogae 
in Ruͤckſicht der Weichſelſchifffahrt der Artitel..des 
Vertrags von 1436 foͤrmlich wiederholt, und man ge⸗ 


wahrt nirgends eine Spur von gewiffen. Vorrechten, 


die ſich nachher vie Stadt Danzig auf der. Weich 
fel zueigen wollte, ſondern König Siegmund ber 
Erfte ertheilte ihr im Jahre 1526 bloß eime Erhoͤ⸗ 
hung bes alten Pfahlgelves zur Unterhalting und 
Verbefierung des Sechafens auf 2 Preußiſche Pfen⸗ 
nige von der Mark des Wertbes aller Einfuhr. 


Eine befondere Epoche der Preugifhen Schiff: . 


führt beginne im 17ten Jahrhumderte unter dem Chur⸗ 
fieften Friedrih Wilhelm dem Grofen, -uns 


fer welchen Kegenten man verfuchte im Jahre 1681 


— 





— 
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den Handel nach Afrika zu treiben, Er beachte bies 
ſerhalb auf Dansburg und -auf der Goldkuͤſte das 
Hort Friedrichsburg an fih; allein dieſer Handel 
glädte eben fo wenig, als ‚fnäterhin der nach Ben 


." ‚golen, Sina und Oftindien, ‚welchen Friedrich der. 


Große durch zwei geftiftete Handelsgefellfchaften 
‚in den Gang bringen wollte. Jene Afrikaniſche Be⸗ 


ſitzungen wurden von Friedrich Wilhelm dem 
Erſten. im Jahre 1720 an.die Holländifhe Kom- 


pagnie verkauft, und die letzteren find von. felbft ein“ 
gegangen. Wie fehr Churfuͤrſt Friedr ich Wils 
helm ber. Große. auf..die.. Schifffahrt. und den 
Geehandel bedacht war, geht Daraus hervor, daß er 
nicht nur. den. fchan, begrändeten Seehandel zu erhals 
“en, fondern.-ihn auch ‚zu immer größerer Vollkom⸗ 
menheit zu bringen ‚fuchte. . Er lieg dur den in . 
feine Dienſte genommenen Schiffbaumeifter Schmids 
aus. Rotterdam im Jahre 1676 in Holland für ſich 
eine Jacht bauen, und durch venfelben ſowohl in Ber⸗ 
din, als in anderen hierzu gelegenen Erädten dem 
Schiffbau sreiben. Schon im, Jahre 1653 hatte 


der Ehurfürft, einen Schiffszinmermann Lubbert 


Harmens aus Holland kommen laffen, der fih im 
Königsberg wieberließ und dafelbft Fregatten und an⸗ 
dere Kriegsichiffe erbauete; allein diefer fo nuͤtzliche 
Manu. ;ntußte der Religion, wegen Königsberg wieder 
»erlaffen; ' denn felbft das, Patent des Ihurfürs 
ſten, das ibn zum Churfürflichen ' Schiffszimmer: 
mann erfläcte, konnte ihn gegen den unduldfamey 
Geift der Bewohner diefer Stadt, nicht ſchuͤtzen. 
Unter dieſem Regenten erhob fid) ‘Preußens Seewe⸗ 
fen dermaßen, daß er fogar unter den Kriegführen« 
den Seemädhten einen Rang erhielt; denn im fahre 
1680 ließ der Churfuͤrſt, um fih die Bezahlung der 
rüdftändigen 2 Millionen Thaler Gubfiviengelder 
son Spanien’ zu verſchaffen, in dem Hafen von Pils 


— 
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(a 6 Fregatten vor 20 bis 40 Kanonen und mie: 
600 Matroſen nebft 300 Soldaten bemannen, und 
umter den Oberbefehl des Cornelius von ®enern 


nad) dem Canal auslaufen, und auf alle Spaniſche 
Schiffe an den Kiften von Flandern und Spanien 
Jagd machen. Diele Fleine Flotte erfchien fo ploͤtz⸗ 
lich vor Oftende, bag fie ein großes Spaniſches Schiff, 
Kart der Zweite genannt, von 60 Kanonen ers 
oberte, deſſen Ladang norzüglih in Brabantifchen 


Spisen und Leinwand beftand, woraus der Befehle: 


Baber von Bevern za Pillau 100,000 Kehle. lo⸗ 
fee. Die ganze Ausräftung koſtete dem: Churfuͤr⸗ 
ften 135,000 Reichsthaler, und ungefähre eben fo’ 


s 


viel gewann man aus den gemachten Peifen: Die 


übrigen Geennternehmungen dieſes Churfürften muͤſ⸗ 


fen bier übergangen werden, nur muß bier noch an⸗ 


geführt werden, daß er die Häfen an der Oſtſee, 
vorzüglich den zu Pillau reinigen, und einen Kanal’ 
in denfelben leiten Heß; er errichtete ferner dafelbfk' 
ein Commerz⸗ und Admiralitaͤts-Collegimn, "und 


legte Barafen für- die Matrofen und Werfte zum . 


Bau der Schiffe an. : u 

Im 18ten Jahrhunderte erhielt die Schifffahrt 
und ber Seehandel hinter Friedrich dem’ äroßenx 
in den Jahren 1778 bis 1783 durch den Beitritt zur 


bewaffneten Neutralität zur See einen netten Glang. 
Die Preußiſche Flogge, welche nur wirklichen Preußte 


fhen Unterthanen bewilliget wird, gewahrt man feit' 
diefer Zeit faft in all Europäifchen Häfen: Der Kais 
fer von Marokko verfprad) danıals dem Könige -vom 


Preußen durch ein verbindliches Schreiben die größte 


Eicherheit für feine Schiffe, und erbat fih ein pleis 


ches für die Marokfanifche Flagge. Im Jahre 1785 . 


datten die Seeprovinzen Preußen, Pommern und 
Dfriestand bereits 1200 eigene Schiffe, worauf fich 
gegen 10,000 Matrofen ‚befanden. Der größte Theil 
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der Ein- und Ausfuhr wird daper mit eignen Schif- 
fen bettjeben, uud, von Emden aus war die Kuͤſten⸗ 
and Frachtfahrt ſehr beträchelich; denn es iehten jäße-, 
ic vom. Heringsfange in der, Nordſee uͤber 
Matrofen und Handwerker, welche der Heringscome, 
pagnie ‚zu ‚Emden, einen jahrlihen Gewinn yon. 6 
Prozent verfhafften, den aus der Arbeit entſteheuden 
. Nationalgewinn ungerechnet. Mit Polen, Danzig, 
England, Holland hatte Preußen ' bie süntigken., 
KHandlungsverträge gefchloffen, . und das. 1785 „mit, 
ben vereinigten Staaten von Mordamerika auf zehn 
Jahr geſchloſſene Hanbelshuͤndniß, war dem Handel 
‚ dahin Jſehr erſprießlich; denn in dieſem Teactare ift 
- bie freie Siörpei des. Handels und der Schifffahrt 
auf. dag Weiteſte arsgedehnt und beſtimmt worden, 
daß ſelbſt in dem Fall, mern Krieg, zwiſchen Preus 
gen und den vereinigten. Staaten von Nordamerika 
entſtehen follte, diefer doch .nur bloß gegen : bewaffs, 
nete Leute geführt werden, .unb daß feiner von beiden 
durch Kaper irgend ein Handlungs(difi. anfallen,, 
ſollte. Was die Handelsgefellfchaften besrifft,- die in 
diefem Zeitraume geftiftee worden, fo ‚waren es in 
der erſt -mehrgre. Eleine Gefelfchaften, welche zu 
Emden in... verfhiedenen Zeiten  gefliftet: ‚wurben. 
o murde dafelbft im Jahre. 1750 eine Afiatiſche 
andelsgeſellſchaft, zue Führung eines Directen Hans 
dels nad) Bengalen und Cpina privilegirt;. allein: 
der im Jahre 1756 entftandene Krieg noͤthigte die 
Geſellſchaft, ihre Auscäftungen ‚aufjugeben, wodurch 
fie ige Ende erreichte. Im Yahre 1782 und. 1783 
machte wieder bafelbft eine fogenannte Aſiatiſche ober 
Neienishe Geſeliſchaft, welche zuerſt aus, Emder 
euten, dann aus einigen fremden Intereſſenten 
d,. Erpebitionen nach Batavia und Cpina; da 
vermurplich Holländer unter der Hand bei, bie- 
nternefmungen am meiften intereffire waren, 
nte dieſe Gefellfhaft nichhalaͤnger dauern, als 
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bs Die Schifffaßet Durch den Frieden wieder sage 
ko 


ſtellt war. Die Unternehmungen einge anderen 

ſellſchaft von Emdner Kaufleuten, welche Schiffe 
nad) Weltindien und Nordamerika ausrüftete, fiel 
ebenfalls unglütlich aus; und mußte ſich -auflöfen, 
Die Empder Heriugsfifherty « Befell« 
ſchaft, f. unter Häring, Th. 20, S. 778 u. fa 
eneitend im. Jahre 1764, init einem Fonds von 

60,000 Holländifche Gulden, und, wurde 1769 octro⸗ 
yirt. Bis zum. Jahre 1785 wuchs die Anzahl ihrer 
BSupſen auf 45 an, ſo dag der Fang 1000 Saiten 
betrug, und nicht nur für die Bedurfniſſe aller Preu⸗ 

Staaten hinteichte, ſondern auch no) ein 
orrath zum. Handel mit, Fremden ‚hörig _ lieg: " 
riedeih Wilhelm dei Imeite hob-diefe Ges 
ſchaft auf und gab. bey Fiſchfang frei. Jetzt ger 
Yart Emden zu Hannover. —. Die Preußiſchen 
Betreidehöndlungsgefellfchaften. Dieſe beis 
ben Geſeſlſchaften, von melden die eine. den, Getyeig 
Dehasdel auf Der Der, die andere eben benfelben 
auf ber Elbe beförberte, ſiad um die Mitte bes vers 
wichenen Jahthunderts geftiftet worden. Die letztere 
hat befouders in ben Jahren .1771 und 1772, mo 
die. Theurung in ben.au der Oberelbe liegenden Laͤn⸗ 
dera fahr groß war, gute Gefchäfte gemacht, Beine 
Gefellfegaften harten, übrigens weder Monoͤpel, nad 
einige aubere Vorrechte vor Privatkaufleuten, welche 
eben diefen Handel treiben. Jetzt find dieſe Geſell, 
haften eingegangen und ber Getreidehändgl frei — 
Die DPreugifce Selspandlungegefellfänit 
in Berlin, welche ber —5— ——— mai 
ompagnie das Salz im Großen. fir einen ‚beifimme 
ten Preis abfaufte, iſt eingegangen. Sie, unterhielt | 
“a Der Polniſchen und Sierhanifchen Gränge Magas 
ar und, verkaufte das Salz an die Einwohner Po 
und Listhaune, Durch dieſes Monopol tar 
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* 


den Danzigern, ſo wie den Preußiſchen uͤbrigen Un) 


- terthanen der GSalzhandel nach Polen engogen mb 


—— 


verboten. — Die Preugifhe Seehanblungs- 
Geſellſchaft entftand im Jahte "1772, und iſt 
bie wichtigſte Handelsgefellſchaft Preußens’ oder des 
ganzen Preußiſchen Staats; nicht ſowohl wegen der 
Ausbreitung des Preußiſchen Seehandels nad) allen 
Laͤndern, worauf eigentlich ihr Hauptaugenmetk 'ges 
eichtee feyn ſoll, äls auch wegen ’des Monopols mit 


- Salz und Wachs, welches derfelben. ſeit ihrem ‚Ente ' 


ſtehen ertheilt wurde. Die legteren‘ beiden Zweitze 
yat bieſelbe aber gegenwaͤrtig verloren; denn feit der 

bfretung von Suͤdpreußen, ben eigentlichen Polen; 
an Sachſen,“ feit dem Tilſitter Frieden, Hat -ibe 
Salz und Wachthandel aufgehört. — Bas Salz, 
als Rönigliches Monopel, iſt einer eigenen Direction 
ünferworfen. Die Seehandlung tried nämlich ben 
Salzhandel im Großen nur nach Polen, und uͤber⸗ 
nahm alles Wachs, was. aus dieſem Reiche.auf dev 
Weichſel Heruntergebracht- und in dem Komtoir zu 
DBromberg — uft ward. «Das urſpruͤngliche as 
pital diefer Gefellfchaft beftand in 1,200,000 Hehe: 
in 2400 Aktien vertheilt, welche nachher auf 3000 


gebracht worden, jede von 500 Rtihlr., fo daß vu 


Kapital gegenwaͤrtig in 1,500,000 Rehir. beſteht 
Am Anfange zahlte die Kompagnie den Intereſſen⸗ 
ten 10 Prozent und überdies noch Dividenden‘ vor 
etwa 2 Prozent. Sie hat, außer dem Handel mie 
allen andern WBaaren, den ausſchließlichen Handel 
mit Seeſalz. Sie giebt jährlich‘ 25,000 Rthle: an 
die Invalidenfaffe, und 20,000 Rthlr. dem Aecifes 
und Zofldepartement. Da die 'jäseliche Auszahlung 
der Zinfen von der' Koͤniglichen Bank und der Rum 
märfifchen Landſchaft garantirt ift, und die Bank 
die Aktien ohne Bedenken mit 500 Rıbten: Dejahlt, 
fo behalten die Aktien immer ihren Werth; jedoch 








J 
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werben fit nicht höher, als für 40 Prozent verkauft. 
Die Altienbefiger Haben übrigens feinen Einfluß auf 
die Geſchaͤfte der: Gefellfihaft; denn die Generals 
Direction, weldhe vie Dandelsangelegenheiten beforgt, 
ſteht unter dem Schag Minifterium, hangt alfo uns 
mittelbar vom Könige ab. ©. auch Seehand⸗ 
lungs⸗Geſellſchaft. Die R b einiſche 
Oſtindiſche Geſellſchaft zu Elberfelde, 
wurde im Jahre 1820 geftiftet. und beſchaͤftiget ſich 


hauptſaͤchlich mit dem Fabrik⸗ und Manufakturwaa-⸗ 
ren⸗Handel nach dieſen Laͤndern. Im Jahre 1823 


bat fie für. 1,338,000 Rthlr. Deutſche Waare ſee⸗ 
waͤrts ausgefuͤhrt, naͤmlich aus Preußen und Sach⸗ 
fen die meiſter, ferner aus Hannover, Bayern, Kurs 
heſſen, Rheinheſſen, Holftein, Baben, den freien 


Städten, Defterreicy und Böhmen ıc. Auf die erſte 


1000 Aktien hat die Geſellſchaft im April 1824 eine 
Dividende von Prozent gezahlt. Eben, fo machte. 


„die Gefellfchaft ober vielmehr die Direction im Mai 
. diefes 1826ften Jahres befannt, daß eine vom 1ften 


Juli d. J. an zahlbare Ertra:Dividende von 2 Pro« 
zent oder 10 Thlr. Preußiſch Cour. für die Aftien 


‚der erfien Ausgabe von Nr. 1 &2000 gegen Ein⸗ 


reihung der Dividend- Scheine Mr. 3 erhoben wers 
den können. Zugleih macht die Direction unterm 
Ken Mai des zulegt gedachten Jahres durch ein: 
KAundfchreiben bekannt, daß, unabhängig von den bes 
Deutenden Erpeditionen, welche fie gewöhnlih im 
Spaͤtjahr am Schluße der Schifffahrt zu machen 
pflegt, die Kompagnie noch im Laufe des Sommers 
vier bis fuͤnf Schiffsladungen mir Dianufafturwaaren 
von Hamburg und von Autwerpen aus nach Merico, 
Buenos Ayres, Chili, Peru und Oftindien abfertis 
gen wird. 

Bas die Schifffahrt Preußens in den 
abrigen Provinzen des Reiches in Deutfch« 
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‚ fand anubetrifft, z. B. in Pommern, in ver Mark 
x.; fo ift ihrer fchon bie zum 16ten Jahrhunderte 
unter dee Schifffahrt ber Deutfchen, 35.143, 
©. 67% u, f. gedachte worden, Huch im 17ten und 
I18ten Jeghunden beſonders unter den Regierun⸗ 
gen bes Churfuͤrſter Friedraͤch Wilhelms des 
Großen und Friedrichs des Großen, bluͤhete 
die Schifffahre auch in dieſen Provinzen des Preus 
ßiſchen Staats, Ueberhaupt find: zur Befoͤrderun 
des Schifffahrt in Preußen, Pommern, in der Marf 
x. Sciffsbaumwerfte errichtet und zum bequemen 
Ein» und Auslaufen, fomohf eigener, als fremder 
Schiffe, zu Pillau, Memel, Stettin, Danzig, Col⸗ 
berg x. x, gute und fihere Hafen eingerich- 
set worden, Die Zahl der Preugifchen Schiffe, die 
ſich vorzüglich mis dem Frachthandel abgeben ‚un 
welche die verfhiedenen Eurapaifchen Meere von dee 
Dfifee bis zur Meerenge won Gibraltar befahren, 
überrraf damals zu Ende dei 18ten Jahrhunderts 
beinahe die Zahl der Handlungsſchiffe jeder anderen 
Europaͤiſchen Nation. Won 1778 bis 1782 wurden 


- zu Rönigsherg, Pillau, Memel, 90 Schiffe von 33 


bis: 300 Moggenlaften erbauet, die Roggenlaſt zu 
4560 Pfund, Emden allein hatte an 400 geoße 
und Eleinere Schiffe, die Summe aller Preugifchen 
Schiffe in ben Seeprovinzen, die auf den Fluͤſſen 
‚fahren, ungerechnet. Die Seehandlung wurde vorzuͤg⸗ 
lich mit Polen, Ungarn, Rußland, Holland, Eng⸗ 
(and, Frankreich, Italien, Spanien, Portugall, Ham» 
burg, Mecklenburg, Sachfen, Luͤbeck, Dännemarf, 
Norwegen und Schweden betrieben. “in Königsberg, 
Pillan und Memel liefer im Jahre 1772, 1371 
Seeſchiffe ein und 1441 wieder aus; im jahre 1780 ' 
fuhren 1488 Schiffe ein und 1477 wieder aus, Zu 
Stettin kamen im Sabre 1789 an 446 Hanptfhiffe, 
262. Ballaſt⸗ und 545 Leichteſchiffe; dagegen Giefen 
aus 1348 Schiffe, welche größtentheils inländifche 
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Güter führten. In Königsberg find im Jahre 1788 
angetommen 1000 Schiffe, bagegen liefen 807 Schiffe 
aus; in Efbingen famen im Jahre 1789, 30 Schiffe 
an, und 925 liefen Dagegen aus; in Memel liefen 
im Jahre 1788, 805 Schiffe ein und 805 gingen . 
aus. Aus dem Hafen zu Pillau find im Jahre 1786 
für 1,200,000 Rthlr. Waaren ausgefchifft worden. 
Im Jahre 1788 war die Anzahl, Preußifcher See 
ſchiffe in den Häfen zu Königsberg, Pillau. und 
Memel auf 100 angewachfen, durch den Schiffbau 
wurden in den drei Häfen ernaͤhrt über. 2000 Men- 
fhen, und die Anzahl der zur Schifffahrt dienenden 
Seeleute war gegen 1000 Mann. Im Jahre 1816 


hatte der Preußifche Staat 8830 Seefchiffe mie 


90,292 Laſten. Danzig befähre dad Meer mit 82 
eigenen Schifſen von 21,001 Laſt; Stettin befaß im 
&r 1794, 121 Seeſchiffe; Colberg 20 eigene 

iffe und hat die Sundfreiheit. Stralfund hat 
40 eigene Schiffe und trieb im Jahre 1790 in 59 
Haͤuſern Schifjsrheeberey. Im Jahre 1810 befaß 
ganz Pommern 410 Rherder, 311 Seefchiffe von 
26,935 SKommerzlaften Ionnengehalt, mozu 601 
Schiffer und Steuermänner, 968 Matrofen und 
Schhifisjungen, und 65 Lootſen ‚gehörten; außerdem 
435 ihrer und Steomfahrienge von 56131/2 Berl. 
Laſten Traͤchtigkeit, mit 449 Schiffer und Steuerlen- 
ten, und 334 Schiffsknechten. Königsberg hat 49 
Seeſchiffe und 44 Bordinge. Elbing hat 42 Ge 
fhiffe und 40 Bordinge; Memel 25 Seeſchiffe. 
Im Sabre 1823 paffirten 1535 Preußiſche ‚Schiffe 
den Sund. Schlefien hält auf der Oder über 400, 
Brandenburg 600, Pommern 186 Leichterfchiffe und 270 
— Die Elbe befahren von Torgau bis Hamburg 

, die Weichſel über 800, der Rhein 300 und 
die Weſer 16 Zreußifhe Fahrzeuge. Am Schluſſe 
des Jahres 1816 waren im Preußifchen Staate 
uberhaups 5422 Flußfahrzeuge zum Handel vorhan- 
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‚ben, Im Fahre 1818 gingen 1100 Preußiſche Schiffs⸗ 


\ 


% 


ladungen von Hamburg nad) der Oberelbe ab, wos 
von über 700 nah Magdeburg und über 300 nach 
Berlin fuhren, Der zu Anfange des gegenwärtigen, 
1en, Jahrhunderts gemürhete. Krieg ‚mit ben Frans. 


zoſen unter Napoleon, und die Continentalfperre 


haben der Preußiſchen Seefahrt nicht wenig Schas 
den gethan; allein nad) dem Parifer Frieden im 
Jahre 1815 bat fie auch wieder in eben dem Grade 
sugenommen, als fie vorher abgenommen. Mach bem 
Handelsvertrag swifthen Preußen und Großbrittannien 
vom ten April 1824 auf 10 Jahre, follen vom 
1ften Mai’ des gedachten Jahres an die in “Brittis 
fhen Häfen ein» und auslaufenden Englifhen Schiffe 


Peinen höheren Abgaben oder Laften unterworfen feyn, 


“als folhen, mit denen die Nationalfhiffe bei ihrem 


Eingange in den beiderfeitigen Häfen oder bei ihrem 
Ausgange aus denfelben jest belegte find ober kuͤnf⸗ 
tig belegt werden ıc. Mach einer Mebereinfunft vom 
December 1822 ift den Hanndverfhen Schiffen in 
Hinſicht aller Schiffs- und Hafenabgaben die Gleich 
ftellung. mit Preußifhen, und daher die Befreiung 
von den außerordentlihen Schiffsabgaben zugeftanden 


“worden, fo wie aud) die Kar mit den Hans 


nöderfchen Unterthanen in. Danndverfhen Häfen 
gleichgeftelle find. — im October 1818 hat die 
Pforte dem Dey von Algier durd einen Firman 
angefündiger, daß der Großherr nach dem “Beifpiele 
der mit Defterreih. und Rußland beftehenden Vers 
träge die Verpflichtung übernommen, ben Preußl« 
fhen Unterthanen jeden durch die Barbaresfenitaaten 
zugefügten Schaden zu etfegen, und daß die Algieris 
fhen Schiffe fih daher gegen die Preußifche Flagge 
aller Gewaltthätigkeiten zu enthalten hätten, welches 
auch der Dey verfprohen. Nach der Kabinetsorbre 
vom 2Often Juli 1822 folk die Kuͤſtenfrachtfahrt von 
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einem Preußßiſchen Hafen nach einem andern inlän- 
diſchen Pia, nur einbeimifhen Seeſchiffern erlaubt - 
fyn. Daß übrigens der Preußifhe Staat für fo 
viele andere Staaten in Hinſicht der großen Anzahl 
ſchiffbarer Fluͤſſe, Kanale ıc. Vorzuͤge verdient, 

Darf hier wohl nicht erſt erwähnt werben. Bu 


‘ 


DieSchifffahrt der Defterreicher war inden ' | 


feüheften und auch fpäteren Zeiten fat, wie ihr Han⸗ 
del, ganz vernachläfliget, nur erft unter Kaiſer Karl 
. dem Gedften, der den Seehafen zu Trieft erbauen 
ließ, fing es bierin etwas zu tagen an. Diefe Be - 
nadyläfligung liegt wohl inden immerwährenden Kries 
gen, worin Defterreich bald mit Frankreich und Spa⸗ 
nien, bald mit der Türkei vermidelt ward ; denn biefe 
liegen es nicht an das Seewefen, diefen wichtigen 
Staatszweig, venfen, Während des Oeſterreichiſch⸗ 
Preußiſchen fiebenjährigen Krieges unter der Regie 
rung der Kaiferin Maria Therefia, erhob fi 
Bm die Schifffahrt und der Handel, es wurde im 
bre 1752 ein Kommerzienrach errichtet, und alle 
Defterreichifhen Länder an. dem. Adriatifchen. Meere 
vereiniget, und als Kolonien dem. Hofkommerzrathe 
unterworfen, ber fie Durch die Sintenbenza- zu Trieſt 
regieren ließ. - Hierauf wurden in den vornehmften 
Hanwelsplägen und Seeftädten in Portugal, Spa 
nien, Frankreich, Italien und in der Europäifchen 
and Aſiatiſchen Türfen 18 Konfuls : beftellt, deren 
Ernenning von dem NKoffommerzrathe abhängt; fie - 
fhiden demfelben aber nicht unmittelbar ihre Ber 
zichte ein, fondern die in den Abendländern find an . 
Die Intendenza zu Trieſt gewiefen, und die in ven 
Morgenländern ‚oder in der Tuͤrkei an den K. K, 
Minifter zu Konftantinopel, der als General Kons 
ful dieſer Länder unter dem Hoffommerzratje ſteht, 
und demfelben in Handels⸗ und Schifffahrtsſachen 
‚ fine Berichte abftatter. In der Mitte und zu Ende 
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des 18ten Jahrhunderts find mehrere Handelsgeſell⸗ 
chaften im Oeſtecreichiſchen entſtanden, welche die 
Ausbreitung des Handels und der Schifffahrt zum 
Zweck hatten; aber wahrſcheinlich ſaͤmmtlich, auſſer 
‚einigen fpäteren Verbindungen, wieder aufgehört ha⸗ 
ben. Die aͤlteſte dieſer Geſellſchaften iſt die Fiu⸗ 
mer⸗Kompagnie, welche im Jahre 1750 ein Oc⸗ 
troy auf 25 Jahre erhielt; Sie hatte zum Hauptge⸗ 
werbe die Zuckerfabrikation, und tauſchte dann dieſen 
. Ziucker mit Oeſterreichiſchen Waaren ein; und da 
tonft Niemand. Zuderflevereyen anlegen durfte und al⸗ 
ler fremder. Zucker verboten war, fo gingen ihre Aktien 
hoch; denn fie theilte jährlich 15.bis 20 vom 100 
aus. — Die Temefhwarer Kompagnie trieb 
„ber Trieft einen: ftarfen Handel nach Frankreih, 
Spanien und Italien, und hatte eine Million Guldeu 
zum Fonds. — Die Janoſchazer Geſellſſchaft, 
welche ftarf nach ver Türkei handelte, aber im Jahre 
1769 durch Gewinnſucht ihres Worftehers in 
große Zerrättung gerieth. Die Boͤhmiſche 
Leinwands⸗Geſellſchaft miteiner Million Gul⸗ 
ben Fonds, entſtand zu Wien im Jahre 1768 und 
banbelte. über Cadix nach Amerika. — Die Defter- 
reichiſche Aegyptiſche Handelsgeſellſchaft, 
welche nach Aegypten, und mehreren Aſiatiſchen Laͤndern 
Handel treibt. Sie führte alle Oeſterreichiſche Ma⸗ 
nufakturwaaren nach Afien, und brachte von dort rohe 
- Materialien zuruͤck. — Die Defterreihifhe Oft 
indiſche Handelsgefeltfchaft, welche zu Ende 
bes perwichenen Jahrhunderts, in den 1780er Jah⸗ 
gen .entitand, und wo bei den erften Unternehmungen 
nicht nım ber Kaiferliche Königliche Hof felbft fondern 
auch die Grafen Proli und Bolts intereffirt wa⸗ 
ren, erhielt, öffentlichen Nachrichten zu Folge, durch 
den König von Perſien und den Hyder Ali, wel 
che jener ein Stud Sand auf feiner Küfte an Oeſter⸗ 
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reich abgetreten, ihr Handels⸗ Erabliffement. — 
Die erſten Schiffe —E von Livorno und Trieſt aus, 
yad in dem lebten Freihafen liefen im Jahre 1784 
5 große Dffindienfabrer, welche zu Oſtende ihre Las 
dungen verkaufen foßten, ein, Die vorigen Rüdlas 
Dungen batten 30 bie 40 Prozent‘ Gewinn gegeben; 
man ermarteie daher befonders vom Verkauf bes 


d 


Thees, wamit dieſe Schiffe beladen waren, und w⸗ 


mit man wieder einen Scheichhandel nach England 
zu treiben gedachte, nicht geringere Vortheile; un⸗ 
gludliher Weife aber wurde der Preis des Thees 
in England auf einmal fo herunter gefeßt, dem 
Schleichhandel ernſtlich gefteuert, der Handel, web 
cher während des Krieges in den neutralen Defter« 
reichifhen Häfen Schuß gefucht. hatte, wanderte nach 
dem Srieden mit feinen Vortheilen wieder aus, welches 
Altes Die Afatifhe oder Oftindifche Geſellſchaft einen 


ſolchen Stoß gab, daß Graf Profi, der Hauptin⸗ 


tereſſent und Direktor, entfloh. Es follen fich fpäs 
terbin andere kleine Geſellſchaften yon Niederlaͤndi⸗ 
ſchen, Toskaniſchen, Oeſterreichiſchen Kaufleuten 
zum Oſtindiſchen Handel wieder vereiniget hahen; 
allein der Erfolg ihrer Unternehmungen iſt nicht bes 
fannt. Der Plan einer allgemeinen Defterreichifchen 
KHondlangsgefellihaft ift_nicht zur Reife gekommen, 
Zum Dantel und zur Schifffahrt nach Weftindien 
baben ſich verfhiedene Male Fleine Geſellſchaften vers 
bunden; der Entwurf einer Handelsgeſellſchaft nach 
Rordamerik aber in feiner Geburt erſtickt worden. 
Hieraus gewahrt man nun, daß die Schifffahrt det 
Defterreicher nach den überfeeifchen Ländern. andy zu 
Endedes verwichenen Jahrhunderts nicht fehr bedeutend 
gewefen ift. Gegenwärtig beftehen noch nıchrere Meing 
Handelsgeſellſchaften, und die Griech iſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Hermannſtadt. Oeſterreich iſt nicht arm 
an ſhiffbaren Gewaͤſſern, das Adriatiſche Mew- oher 
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ne Lagunen ˖ von Venedig, ven Meerbuſen 

han — und Cattaro, und mehrere Kanaͤle, 
X BSeriatiſchen Kanal, den Kandlen von Pago, 
Sa. Bi Mezzo, Solta, Trau, Brazza, Curzola, Nas 
A x. Die Donau, der’ Dnieſter, die Weichfel, 
ie Oder, die Elbe, der Rhein, der Po, und dann 
wech eine. Menge Eleinerer fchiffbarer Fluͤſſe; Die fich 
in die genannten größeren ergießen. Berner find noch 


‚von Kanälen merkwürdig: der Bega⸗ oder Temefch: 


Schifffahrts⸗ und Holzfloͤßkanal, “der: Franzkanal, 


der Nieder » Defterreichifche oder Neuſtaͤdter Schiffs 
fahrtsfanal, der Scharwißfanal, ver Mailaͤnder Kanal 


ꝛc. 2c. Die Flußſchifffahrt gebt auf der Donau nach 


per: Levante, Türkei. und Rußland, jedoch nicht ohne 


Gefahr wegen der reißenden Schnelligkeit Bes.Stroms, 


feinee Wirbel und Strudel; ferner anf der, Elbe, 
Theiß, Save, Drave, Gau, Weichſel, Pruth, Mas 
roſch, Po, Etſch, Brenta, Tagliamento, Mincio, 
Ian sc. und theils durch die Kanäle, Die eigentliche 
Geefahrt ober vielmehr der Seehandel befchränft fich 
bloß auf die Hafen bes Adriatiſchen Meeres; bi 


“am 10ten September: 1820 von Trieft nach Chin 


abgefegelte Fregatte Carolina, um die Handelsver⸗ 
bindungen des Staats mit jenem Lande zu erneueit, 
hat feinen Nachfolger erhalten. — In Benebig, wel⸗ 
ches feit dem Parifer Frieden mit den Defterreichifchen 
Ländern vereiniget worden und einen Freihafen bat, 
find im Jahre 1817 885 Schiffe mit 523,931 
Gentner Ladung ein»,. amd 1219 Schiffe, mit 231,373 
Str. Ladung ausgelaufen. In Trieft, welches gleich« 
falls einen Freihafen bat, liefen im Jahre 1819 2186 
Fahrzeuge mit 73,618 Tonnen, jede zu 20 Gentner, 
ein, und 2132 Fahrzeuge mit 73,683 Tonnen aus. 
In Rovigno, Fiume, mit einem Freihafen, laufen 
jährlich an 1500 Schiffe ein; Capo d'Iſtria, Pirano, 
Buccari, Carlopago, Zeugh, Zara, Spalatro, Ragu⸗ 


I 


— — 
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baben 300⸗eigene Schiffe; Cattaro, welches mit bei: . 
äbrigen Häfen’ der Bode 381‘ Schiffe beſitzt x. 
Bei der Iroßen Menge der trefflichſten Häfen, Rhee⸗ 
den und Anferpläge auf ber Er ansgedehnten Küfte,” 
die mit den Keinnmungen and Sitfeln uber "580, und 
ohne die Inſeln 281/4 Deutfche Meilen lang ift, 
muß ſich die Schifffahrt bei nur einiger Aufmerkſamkeit 
der Hegietiing gewiß vervollkonmnen. Im Jahre 
1818 hatte Oeſterreich 528 Kauffahrteiſchiffe ohne 
Die Kuͤſtenſchiffe und Fiſcherfuhrzeuge; fie hatten‘6336- 
Matroſen und 2369 Kanoneri, und hiellen 110,443' 
Tonnen. Nut’ 78 hielten unter 100 Tonnen; 70° 
über 300, und das größte, die Afträd 504 Tonnen. 
Die Defterreichifchen Schiffe find geſucht, und: ihre: 
Aflecuransprämie die bilfigfte im Italien. In dee 

zweiten Hälfte des Jahres 1818 Tiefen: in Ancona; 


Kimint und Gretta Mara 645, indem Hafen zw 


Toskana 486, in denen des Königreichs: beider: Si⸗ 
cifien 1248, ik Sardinien 219, in Malta 61, Ir 
Barcellona 69, in Liffabon 39: im Taganroͤck und 
Odeſſa 324 Defterreihifhe Schiffe ein. Die Schiffe) 
fahrt auf der Donau ft den :Deftetreithifchen Unters 
thanen frei gegeben worden, und als Zoll bezahlen’ 
ke nur 3 Prozent: Den Hanbdel treibt Defterteich 
nad) ver Türkei, nach Deutſchland, Rußland, Preu⸗ 
Ben, Italien, England, Gpaniet,- Frankreich und 
Nordafrika. Die Pforte hat durch einen’ Vertrag 
vom Jahre 1814. die Garantie uͤbernommen, alte 
Schiffe der Deflerreichifchen: Unterthanen gegen die 
Angriffe der Barbarkeken zu ſchuͤtzen. x 

Hier: wird es num noch noͤthig ſeyn, Einiges 
üͤber die Faßſchifffahrt in Böhmen zu ſagen. 
Bereits im Ihren’ ahrhuhbörte wär der Plan ent⸗ 
werfen worden, Die Moldau mit ber Donau zu ver⸗ 
Eigen, um ſo niehr, weil damals-Prag der Haupt⸗ 
6 des Deuiſchen Kaiſers, Karls des Vierten 
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ber ſchon viel für B Ben; ; uud 
** —S el äh {be mit dee 
Donau jum erften. Handelsplatz der Welt machen 


wollte. Die Molday- fhien der fanglichfte Flug zu 


biefer. Verbindung zu: feyn; denn. dieſe fliegt hurch 
die Stadt Prag; nimms-ihren Urſprung im Boͤh⸗ 
merwalde, at bei ihrem. Udfpsunge durch 10 Mei⸗ 
(en eine ſolche Richtung, bag fie nur 6 Meilen von 
der Dowau entfernt, ſich mit der lestarn ſelbſt du vera 
einigen geneigt 2 Bo Inter Fa Rau. und erg 
nähert fie ſich ſogar auf Yıya. Meile 
ändert. ihre Richtu ng. * Bobenfarh und vexei⸗ 
get ſich mit der Eibe bei Mebnik,.M ach dem Boͤh⸗ 
—* Geſchichtſchreihrr Dusrom fol fake Kar 
der Vierte Kauſtverſtaͤndige abgeſchickt haben, wel⸗ 
che die Waſſerflaͤche ‚der Moldau und- der Donau ge⸗ 
geneinanider abgemögen und einen rs ‚ausfindig ‚ges 
macht haͤtten, von welchem bas Dondumafler jn die 
Moldau herüberfliegen follte; es fei quch Dand- ans 
Werk gelege worden, wovon hoch zur: Zeit dieſes 
Geſchichiſchreibers Spuren vorhanden geweſen ſepen; 
allein die Fortſetzung ſei dieſerhalb unterblieden, weil 
die Anmohner der Donau beſfuͤrchtet haͤtten, daß dien 


fee Fluß gu ihrem Nachtheile eine- andere Richtung 


nehmen möchte. Die folgenden Geſchichtſchreiber has 
hen aber. diefe Sputen nicht gefunden, auch deſtrei⸗ 
tet. man in neuerer Zeit zwar nicht die Möglichkeit 


ber Ausführung; allein dieſes koͤnnte doch nur durch 


einen unterisbifen Karal geſchehen, welcher feinen 

Anfang in Schwaben nehmen muͤßte, wodurch bick 
Untertietzmung aber fehr Eoftbar geworden wäre. Un⸗ 
tee Raifer Ferdinand dem Zweitet erbot ſich 
Albrecht von Wallenſtein, Herzog pon Fried⸗ 
land, die Fluͤſſe in Böhmen überhaupt ſchiffbar zu. 
made, und biefe mit, der Donau - auf eigene Kos 


ſten zu vereinigen; allein ber ausgehrafpene Krieg, 


mn, 
‘ 
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wit SEchweden und fein in Eger erfolgter Tob ers 
digee dieſes Anerbieten. Unter Kaifer Karl. dem 
Schften brachte der Graf Wratislav Die Schiffe 
barmahyung der Moldau und die Möglichkeit ihrer 
Vereinigung mit ver Donau wieder in Anren. 
gung, mozu ber Stalienifhe Waflerbauverftänbige. 
iotbgro Vogemonte gezogen wurde. Seine Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Befahrung der Moldau von Budweis big: 
Prag find feit dieſer Zeit größtentheils. ausgefuͤhrt. 
Unter der Kaiferin. Marin. Therefin wurde der 
Schiffbarmachung der Fluͤſſe und ihrer Verbindung: 
mit der Donau eine. befondere. Aufmerkſamkeit ‘ges 
ſchenkt, in Prag, wurbe eine eigene Navigations- Baus . 
Direktion aufgeſtellt, derer: vorzuͤglichſter Wirkunges: 
kreis auf die Schiffbarmachung der Molbau einge⸗ 
(Grantt wer, Maria Therefin bielt Die Verbin⸗ 
dung der Donau mit der. Moldau fihr fo wichtig, 
dab fie im Jahre 1772 entſchloſſen war, auf die 
Herfieflung dieſer Verbindung 0 Millionen zu ver⸗ 
wenden, und haste zu diefem Ende den Oberſten Bre⸗ 
quin aufgetragen biefe Sache neuerbings zu unters 
ſuchen und ven Plan. in Vorſchlag -zui bringen; al 
lein von dent Erfolge dieſer Unterſuchung ift bisher. 
nichts weiter. befannf geworden. Gpäter har Wals 
Her in Wien den Vorſchlag gemacht die Kodel aus 
Der Gegend ihres Urſprungs bei Leonfelden mittelſt 
eines Kanals durch den Haſelgraben & leiten, und 
Diefen Kanal mit der Moldau bei Hohenfurth zu 
verbinden; auch le Maire. Hat in feier hydrogra⸗ 
bischen Charte ver Oeſterreichiſchen Staaten einen 
Dan zu dieſer Vereinigung gemacht. Der: Färfttich 
Schwarzenbergifche Ingenieur Roſen auer bat be⸗ 
its eine wirkliche Verbindung der Moldau mit der 
Deman durch einen Schwemmkanal zu Stande ges 
bucht, worauf das Holz der Herrſchaft Kumman 
von dem Ploͤckenſteiner See, und von den Ufern bey 
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Moldau in die große Möfel Aber Hoßlach, ind durch 
dieſe in die Donau geflößt wird, Im Sabre 1806 

famen mehrere Adelihe aus‘ Böhmen, :Defterreich 

und Ungarn überein, ſich zur Prüfung diefer vielfa⸗ 

hen Vorſchlaͤge in eine Gefellfchaft gu ‚vereinigen, 
einen. vorläufigen Fonds von 40,000 Florin zuſam⸗ 
mer zu legen, und fich Die Genehmigung des Kaifers 

zur Ausführung biefes Baues 'zu’erbitten, Es wurde 

nan von vieler. Geſellſchaft der ruͤhmlichſt befannte Na⸗ 
vigattons Dberbireftor und Director“ des polstechni« 

ſchen Inſtituts Ritter von Berftner und Freiherr 

von Pacaſſy zur Unterſuchung einer vortheilhaften 

Kanalſtraße zwiſchen der Moldau und Donau abge⸗ 
ſandt, und dieſe uͤberzaben untetm Stufen December 
1807 ihr Gutachten, nach weldhem zwar’eine: Vers’ 
bindung bet Denau mit ‚ver Moldau durch) - einen 
Schifffahrtskanal möglich iſt; es fenen- jedoch zu 

diefer Bewirkung 290 Schleufen nochwendig, deren’ 
große :Koften von felbft in die Augen fallen;- es‘ fei 

daher, ſtatt diefes weniger raͤthlichen Werbiriduntgmite 
tels, eine Eifenbahn beffer, auf welche 60 bis 80:CEtr. 


mit einem Pferbe, ud wo:die Gegend ein -Gefälle 


hat, 200 bis 500 Centner geführt werden ‚önnen, 
Die angemeffenfte Gegend zur Anlegung einer’ Cie 
ſenbahn fei nach dem: Borfchlage des P. Waltchers 
von der Johannismuͤhle uͤber das Gebirge vurch den 
Hafelgraben bis unterhalb Linz, weil vieſe Fahre nur 
fünf Meilen betrage, und unterwegs nur eine einzige 
größere Bruͤcke über den Handmuͤllerbach zu führen 
ſei. Von der Joachimsmuͤhle muͤßte dann. die Mole 
dau bis Budweis ſchiffbar gemacht werden, welches 
zu bewirken bloß nothwendig ſei, die großen Steine 
von Hohenfurth uͤber Roſenberg hinab, auf 3 bis 4 
Klafter breit in den Fluß zu ſprengen; und auf dieſe 
Art einen Kanal in bem —** anzulegen ꝛe. Am 
17ten Juni 1808 conſtituirte ſich dieſe Geſellſchaft 


J 
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une dem Namen Boͤhmiſche hydrotechniſche Pri- 
datgeſell ſchaft, und beſchloß, daß fie fih zu dem ges 
meinuͤtzigen Endzweck vereinige, um bie Vorfchläge 
zur Schhiffbarmahung der Böhmifchen Flüffe und 
zue Vereinigung der Moldau mit der Donau beats . 
beiten zu laffen, und um in diefer Hinficht die Auf⸗ 
nahme ber hydrotechniſchen Wiffenfhaften zu befür« 
dern. Nach ven Arbeiten diefer. Geſellſchaft follen 
die bedeutenden Fluͤſſe Bohmens aufgenommen, nis 
vellirt und genau beichrieben werden, theils um Vor⸗ 
fchläge über das zu entwerfen, was auf den ſchon 
ſchiffbaren Zlüffen zur Vervollkommnung der Schiffe 
fahrt noch zu veranftalten. waͤre, theils um zu unters 
fuchen, wie bie. noch ganz unbenußten Fluͤſſe fchiffe 
bar gemacht werden fonnen, eine Arbeit, : wodurch 
felbft dem verheerenden Ueberſchwemmungen im Lande 
Einhalt gethan werden dürfte; auch ſollte zugleich 
die Spur aufgefucht werden, wo die Boͤhmiſchen 
Fluͤſſe am zweckmaͤßigſten mit der Donau in Ver- 
bindung zu fegen wären.. Die anerkannt vortheilhaf⸗ 
tefte Zrace zu dieſer Verbindung fol. dann genau - 
aufgenommen, nivellirt, und über den. zur Herſtellung 
per leßteren erforderlichen Koftenaufwand ein gründs . 
licher Ueberfchlag verfaßt werden, und wenn es ein« _ 
mal eutichieden on wird, auf welche Art die Vers 
bindung der Donau, mit den Boͤhmiſchen Flüffen am 
zwefmäßigften hergeftellt.werben Sonne, fo will. die 
Gefellfhaft den Entwurf eines Aftienplanes zur Aus⸗ 
führung diefer Unternehmung auf fidy nehmen. zc. 
Diefe Geſellſchaft wurde durch einen. gemeinfchaftli= 
hen Beſchluß organifirt und in Prag wurde die 
Direktion diefer Privargefellfhaft fefigefest, und ihe 
tie Leirung fämmtlicher Arbeiten übertragen, fo wie 
fe von der Öeneralverfammlung befchlefjen worden. 
ſind, Die vorzunehmenden Arbeiten anzuordnen, die 
zu den Morarbeiten erforderlihen Ingenieurs und 
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Emſtverſtaͤndige, und das Kanzleiperſonal anzuſtel⸗ 
im, die Seſellſchaftskaſſe zu verwalten, die Aufträge 
der Regierung zu erledigen, die General= Berfamm- 
hing zufammen zu berufen, und derfelben die vorge 
nommenen Gefchäfte und Die zur Berathung nöthi- 
* Gegenſtaͤnde vorzutragen. Bis zum 17ten Juni 
808 beſtand die Geſellſchaft aus 46 Theilnehmern, 
welche Beittäge von 100 -=.1000 Flotin darboten, 
deren Geſammtbetrag bis dahin 23,000 - $l.- aus⸗ 
machte. Graf Bu quoi übernahm Die Gefellfchaffs. 
Baffe, an welchen oder ‚an die Königliche privilegirte 
Ungarifche Geſellſchaft die Einlagen einzuſenden find. 
hrend der Aufnahme erfuichte Die Direetion den Boͤh⸗ 
mifhen Kommerzrath um eine beftimmte Beantwors 
‚ tung der Frage: welche Frachten koͤnnen auf der vereinig⸗ 
ten Donau und Moldau mit möglichfter Zuverläffigfeic 
ervoartet werden? Das Reſultat dieſer Antwort fiel 
dahin aus, daß auf diefer Vereinigungsftraße der 
Donau mit der Moldau nach deni bargeftellten De- 
tail mie aller Verläglichkeie jährlich eine Fracht von 
656,083 Centner 35 Pfund. erwartet werden kann, 
welche nach beni geringſten Frachtlohne, das nur: ints 
mer in der Folge erwartet werben kann, immer noch 
ein Bedeckungskapital dieſer Unternehmung zu fünf 
Prozent geben würde von 22,768,500 Oulben. 
Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß kaum 
in einem Lande eine folhe Schifffahrt feyn koͤnnte, 
als in Böhmen; denn die Moldau ift von ihrer Aus⸗ 
mündung bis Budweis, die Elbe von ihrer Aus⸗ 
mündung bei Eibefofteliß ſchiffbar, die beiden Adler⸗ 
, fluͤſſe kͤnnen ohne großen Aufwand bis zur Marfch 
frachtbar gemacht werben; fie fragen jeßt ſchon be= 
ladene Holzfloͤße bis Borahradek und Portenftein. 
Die fer kann frachtbar gemacht werden bis Turnau, 
der Aupafluß bis Trautenau, die Eger bis über Ka⸗ 
den hinaus, die Wottawa bis Piſek, der Poliflug 
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Schifffahrt. 83. 
von Teſchen Bis Böhmisch Leipa: Auch, Fleinere Ka⸗ 
naͤle dienen jetzt ſchon fehr- zur Erleichterung der 
Schifffahrt: So 5 B. ift die Elbe bei Pozedmitz- 
ug oberhalb Koͤniggraͤtz ſchon abgeleitet, und vereini⸗ 
get ſich aus derſelden eift oberhalb Opatowit mit 
der Elbe; ſo führt dei berühmte Bernſteiniſchẽ Ka⸗ 
nal, ein wahres hydroſtatiſches Kunſtwerk, die Eibe 
oberhalb Opatowitz bis Semlin in einem abgeſonder⸗ 
ten Kanal; fo iſt der Adlerfiuß oberhalb Chotzen 
mitselft eines Kanals mit deni Luzenafluß vereiniget 
‚bei Hobenmaut, und dieſer Rirzetafluß mit der Chrüs 
bimfa bei Pardubitz ic: Die vorzügliche Lrfäche, 
warum die Fluͤſſe Böhmens von deit Boͤhmen weni⸗ 
ger benugt werden, als fie es verdienen, liege nicht 
in ihnen, fordern In den DVerbältniffen des Staats 
und in der Handelseiferfucht feiner Nachbarn. Geit 
dem Jaͤhre 1721 wär mar vor der oberftien Staats: 
verwaltung bemüht, die Elbſchifffahrt von dem Drucke 
ji befreien, mit welchen fie feit dieſer Zeit von 
Sachſen, Preußen, Braunfchiveig, und ſelbſt von der 
Gtadt Hamburg belegte war, allein vergeblih. Die 
6 vielfach gehisiderte Elbſchifffahrt ift bisher fters 

indert worden; allein durch die Bemuͤhungen ver 
—— Boͤhmiſchen Privatgeſellſchaft wird 
durch die Vereinigung der Donau mit det Moldau 
ſelbſt derjenigen dringende Motive geben die Elbe 
—— von dem Drucke zu befreien, welchet ihre 

mung bisher unmoͤglich machte, damit fie die 
Keciproeität der Moldn und Donaufchifffahre mit 
einigem runde in Anregung Bringen dürfen. 

Die Schifffahre der Deutſchen in der 
neueren Zeit ift nach der Auflöfung der Hanſa nicht 
mehr von dem — Wirkungskreiſe geweſen. 
Die Nordiſche Hanfa oder der Handels, 
und Schifffahrtsbund der Norddeutſchen, 
weicher zu Anfange des, Ihren Jahrhunderts noch) 

g2 | 


wirkenden 


Dh Schifffagrt. 
mächtig genug wer, ſ. Th. 143, unter Schiff⸗ 
fapre der Dertſchen, ©. 651 ü. f., ging aber 
zu Ende Demelben ganz feinem Untergange: entgegen; 
wielr werte durch Hollands ſchnell emporfteigenden 
Hs“ ganzlich unterdrückt, der nach der Trennung 
zer eeeinisten Provinzen von den Gpanifhen Nies 
zueizeden mit Rieſenſchritten zunahm; denn Amſter⸗ 
dam WUrde nach dem Ruin von Antwerpen im Jahre 
258 die erfte Handelsſtadt in der Welt, und machte 
ſich und die vereinigten Niederlande durch Anlegung 
der Oftindifchen Gefellfhaft im Jahre 1602 unges 
main reich und mächtig; f. Th. 143, ©. 740, Den 
Handel auf der Oſtſee hatte Holland in diefer Epoche 
auch ſchon größtentheils an ſich gezogen, wodurch es 
die Hanſa endlich gänzlich verdraͤngte. Es vereinig⸗ 
ten fi) ſogar mehrere Deutfche Städte mit den 
Niederländifchen zum Ruin bes Hanfeatifchen Städte . 
bundes , befonders feitdem die Stadt Braunfchweig, 
welche ber Hanfa lange getreu blieb, endlich ihrem 
Herzoge im Jahre 1616 huldigen und das Hanfea» 
tiſche Bündniß verlaffen mußte; und, fo fonnte Dies 
ſes mächtige Städtebünbniß allen diefen entgegen- 
Reäften nicht mehr widerftehen, und“. fan 
in Ohnmacht, nachdem es über 300 Jahre geblühee 
und in Europa die Nolle einer. großen Seemacht 
und des größten Handelsftaats gefpielt. hatte. Man 
fuchte zwar zu verfchiedenen Zeiten den verfallenen 
und wieder empor zu bringen und ließ dieſes 
Zwedes wegen in den Jahren 1626 und 1628 bie 
Hanfeftädte Hamburg, Roftod, Wismar, Stealfund 
und Sauenburg zu Luͤbeck ſich verfammeln;, allein die 
Furcht vor den Mordifchen Mächten vereitelte alle 
Entwürfe, wobei ihnen der Kuifer übrigens einige 
Vortheile in dem Spanifhen Handel verfprad), 
Als fih fpäterhin, im Jahre 1630, die Hanfefläbte 
wieder auf einem allgemeinen Hanfetag verfammelten, 
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fo blieben die mehrften Staͤdte aus und, erklärten. \ 
ihre Abrieigung gegen den Hanfebund. Die wenig’ 
übrig gebliebenen Städte, konnten nun die Koften 
zur Unterhaltung des Bindniffes nicht mehr beftreis 
ten, wodurch der Bunb feine ganze Haltbarkeit ver: 
lor und ſich auf das aͤußerſte einfchränfen mußte 
Ueberhaupt verlor. die Hanſa in diefer Periode in 
allen Staaten das Unterthanenrecht, und mit demfel- 
ben ihre großen Privilegien und ausfchließenden Han- 
delsvortheile. Die Könige und Fürften wurden flü- 
ger und verbanden den Sandesherrlichen Mugen mit 
der Wohlfahrt ihrer Unterthanen dadurch, daß fie 
diefen den Handel in ihren Staaten felbft vorbehiel- 
ten und fie Dagegen mit mehreren Auflagen beleg» 
ten. Die Hanfa mußte nun gleich allen auswärtigen _ 
Kaufleuten in allen Staaten große Zölle erlegen, 
wenn fie ihren Handel. darin treiben wollte; fie durfte 
in den mehrften Ländern auch nur folhe Waaren 
einbringen, die an dem: Orte fabricirt wurden, wo 
die Schiffe und die Eigenthümer derfelben zu Haufe 
waren. Im Weftphälifchen Frieden im Jahre 1648 
wurde zwar im Art. 10, $. 16 von ber Krone 
Schweden für die Hanfa die Sreibeit ihrer. Schiffe 
fahrt und Handlung miederum ausbedungen, wie fie 
folhe vor dem JOjährigen Kriege gehabt hatte, 
auch bezieht ſich darauf die Stelle in den neueren 
Wahlcapitulationen, z. DB. in der von Franz dem 
Erften vom Jahre 1742, Ar. 7, $. 2, wo #6 
heißt: „Die Handlung treibenden Städte, insbeſon⸗ 
dere bie vor andern zum gemeinen Beften zur See 
teofiquirenden Städte, tube, Bremen und Hamburg 
bei ihrer Handlung und Schifffahrt, Rechten und 
Freiheiten zu erhalten und fräftigft zu ſchuͤtzen.“ 
Diefes Alles war aber nur zum Schein und fonnte 
die Sage Europas nicht umändern, vermöge welcher _ 
ein ſolches Staͤdtebuͤndniß zum gemeinſchaftlichen 
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xcht nicder aufblühen kann. Hamburg, Luͤ⸗ 
Sc sr Tem verehfentirten nur noch einen 
Zpuren Tuies ehemaligen Stäbtebundes; fie ver⸗ 
zn u im (jahre 1628 und 1641 au einem 


Eigmichaft einen Konful nach Sonden, fo wie 











* um Hamburg reſidirte. Sie ſchloſſen unter dem 
Ama Danjefiüdte Handelsvertraͤge mit andern 
yher, uud famen fo im Utrechter Frieden 1713 
—*28 Seoßbrittannien und Frankreich vor, welches 
uud be auf die neueften Zeiten geblieden ift, Auch 
je vum Löten Jahrhunderte war die Schifffahrt der 
veri Hanfeftädte noch immer biühend genug, obgleich 
wer chemalige Glanz und die Größe ihrer Seemacht 
war dedarch ihre wahre Kraft, Handlung und Schiffe . 
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er Elbe fegelfertig gegeren mehr als 100 Schiffe 
ſeit October des o & 


von dorf her dagegen erhielten, - 
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Geſellſchaft unterhält 6 Schiffe, die 1818 auf 40 
Bahrten an 11/2 Million Pfd. St. Kolonial= und 
Englifhe Fabrikwaaren nad) Hamburg geführt has 
ben. Won Curhafen aus geht ein Paquerboot nad) 
Harwich und England. — Luͤbeck hatte eine nicht 
unbedeutende Schifffahrt nach Nord» und Weſteu⸗ 
ropa, befonders nad) Rußland. Im Jahre 1800 
hatte die Stadt 71 Schiffe, wovon 49 nach Ruß- 
land gingen; im Jahre 1797 wurden von St. Pe 
sersburg aus auf 70 Schiffen für 2,010,992 Rubel 
Waaren in Luͤbeck eingeführt, Im ,Sahre 1824 find 
874 Schiffe angelommen, worunter 415 Dänifche, 
156 Schwediſche, 99 Ruffifhe, 37 Preußifche, 32 
Niederlaͤndiſche, 3 Englifhe, 1 Bremer, 1 Ham⸗ 
burger, 7 noͤverſche, 8 Didenburger, 19 Mecklen⸗ 
burger, 139 unter Luͤbecker Flagge. In den Häfen 
tubeds konnen nur Schiffe von 9 — 11%. Wafler 
gelangen, ſchwerere müflen auf der Rheebde loͤſchen. 
Der Hafen zu Travermuͤnde hat einen Leuchthurm. 
Bremen hat einen anfehnlihen Handel und Daher 
auch —— mit den Weſerprovinzen, England, 
Stanfreih, Spanien, den Niederlanden, Portugal: 
und den Oftfeeländern. Im Jahre 1822 find 1471 
Schiffe aus fremden Häfen anpefommen. Eigene 
Schiffe beſitzt diefe Hanfeftade 178; 247 Wefer: 
ſchiffe rlariren jährlich ein, und Boͤrdſchiffe treiben 
Wattenfahrt nad) Hamburg. Im Jahre 1817 gin⸗ 
gen 11 Schiffe der Bremerheringsgefellichaft auf 
den Heringsfang. Im Jahre 1825 find 5 Schiffe 
auf den Robben⸗ und Wallfifhfang gegangen. — 
Altona, welche Stadt zu Daͤnnemark gehört, bat 
einen fehr wichtigen Seehandel und wirb durch Koͤ⸗ 
uigliche Freiheiten ſehr begünftige. Sie hat Hans 
delsverbindungen mit ben Häfen ber Oſt⸗ und Nord 
fe und des Mittelländifchen Meeres, auch mit Weſt⸗ 

indien, 30 Schiffe auf den Herings⸗, und im Jahre 


\ 
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1 3 Schiffe anf den Walfifh- und Robbenfang 
nach Groͤnland ausgeſchickt. Die Schifffahre 
der Recklenburger'iſt nicht unbebeutehd, beſon⸗ 
ders der Seeſtaͤdte Reſtock, Wismar, Güflrem ıc. 
Keſteck hatte im “jahre 1824, 133 Schiffe und 
22Schiftsnecherahmer. Im Gechafen zu Warnes 
wwhrte, weicher zu Reſtock gehoͤrt, liefen in dem ges 
dachten Jabre IS6 Schrñe ein, mworunter 145 Daͤ⸗ 
wikhe, 33 Stweriide, SI Mecklenburgiſche, 114 
Keſtecker x. 18 Roeder Schiffe find zuk See 
veruagluckt, wedurch 2/3 davon durch Stuͤrme ver⸗ 
fchlungen werten. Die Handelsſtaͤdte Mecklenburgs, 
weiche ebemals zu Hanſa gehörten, wie Roſtock und 
Wismer, daben nech bejondere Freiheiten behalten 
umd werden noch in vielem, befonders was zum Han» 
del und zur Schinfahet gebört, als freie Städte behan⸗ 
delt; ſe bat z B. Roſtock eine ganz freie Verfaſ⸗ 
fünz, das MWinzrede x. In Wismar, welches an 
einem Meertuien liegt, der einen der beften Häfen 
der Oſtſee bilwer, jint im Jahre 1824, 154 Schiffe 
und 164 abgegangen. Boitzenburg 
Elbſchifffahrt und betreibt diefelbe mit 18 eigene 
ie. Guſtrow bat audy einen nicht unbedeuten- 
= del. — Die Didenburgifhe Schiff—⸗ 
fabre iſt meiſtens, Wattenfahrt mit ein ober zwei 
maſtigen Schiffen, von % bis I0 Schiffslaſten. 
Braale an der Wefer, bat den größten Hafen für 
Seeſchiffe, in dem die größeren Schiffe löfchen, die 
nicht nach Elsfleth binauf fahren fünnen. — Die 
Dannöverfhe Schifffahre ift nicht unbedeu⸗ 
end; befonders haben Emden, Papenburg, Minden 
vielen Geehandel, Papenburg befiße 60 eigene Schiffe. 
In Münden kommen auf der Weſer jährlich 364, auf 
der Werra 104 und auf der Fulda 128 Schiffe an.. 
Am März 1817 ift bei Behandlung der Hannöver- 
(hen und Niederländifhen Schiffe in beiderfeitigen 








Hifen eine vollkommene Reciprocität In Anfehung 
des kaftengeldes eingeführt worden, In demfelben 
Jahre clarirten in Oſtfrieslands Häfen ein 1126 

Hiffe, movon 374 zu Emden, 290 zu Seer, 99 
zu Werner, 85 zu Norden und 91 im Caroiinen⸗ 

l; es clarirten aus ‚1034 und zwar 287 aus. 

mden, 211 aus Leer, 96 aus Carolinenfihl, 81 
‚aus Norden und 49 aus Weener, von letzteren wa⸗ 
ven 344 nach den Niederlanden, 140 nad) Bremen, 
138 nah Hamburg, 117 nach England beſtimmt. 
Nach der Verordnung vom 30Often Juni 1824 follen’ 
alle nad) dem 15ten Auguft des genannten ahres- 


in den Binnenhafen des Herzogthums Bremen ein- . 


laufenden, über 2 Gommerzlaften haltenden Fahr⸗ 
zeuge derjenigen Nationen, in deren Häfen die Han» 
növerfche Flagge als eine nicht begünftigte angefehen 
und behandelt wird, wenn’ fie beladen find, einer 
aufßerordentlihen Schifisabgabe von 6 Gr, für jede 
 Commerzlaft ihrer Traͤchtigkeit, und wenn fie leer 
anfommen, 2 Gr. für jede -Laft unterworfen feyn. 
Eben fo follen ‘alle in den Häfen: des Fürftenthums. 
Oſtfriesland und des Harlingerlandes einlaufenden, 
über 2 Commerzlaft haltenden Fahrzeuge derjenigen 
Mationen, in deren Häfen die Hannöverfche Flagge 
als eine nicht begimftigte angefehen wird, bei einer 
Zrächtigfeit von mehr als 20 Commerzlaften, fie 
mögen beladen ober leer eingehen, einer außerordent- 
lichen Schifftabgabe yon 16 Gr. für jede Commerz⸗ 
Loft ihrer Traͤchtigkeit, und bei einer Traͤchtigkeit von 
20 taft und darunter einee Abgabe von 8 Gr. für 
jede Laft unterworfen feyn. Eine Uebereinkunft des 
Sanuöverfhen und Englifhen Minifteriums vom 
12ten uni 1824 ftellte beiderfeitige Schiffe und 
Warren in Hinfiht der Abgaben und Laſten gleich, 
Sa dem Freihafen zu Emden liefen im Jahre 
1782 überhaupt 1104 Schiffe ein und 1025 mieder 
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eus, uud mälrenb des Amerifanifchen. Krieges war 
per Dasdei narelbit fo lebhaft, dag drei Schiffe nach 
Cpina zusgeritiet warden, weiches Die Veranlaſſung 
gpurten Haben cd, daß im Jahre 1783 abermals 
ee zer Aßpatiſche Dandlungsgefellichaft entitand, 
abe: Teuserhim wieder einging; ſ. auch unter Schiff. 
is: ter Preußen, oben, ©. 66. Der Hafen 
zam u AR) Schiffe faflen. Zu Papenburg find 
38* estsusenen, und jaͤhrlich werden an 60 
Site mntens für die Oſtfrieſen gebauet. Im 
Sapı 131° wurden 100 Seeſchiffe von 80 bie 90 
se, wit — Paare jebes A vom ‚Stape! 
gan mit egelfertigen Ausrüftung an Wert 
1. — 12,000 Soll, Gulden, ’ 
Die Süd» oder Dberbeutfhe Handels- 
säitttahre iſt ſchon in früheren Jahrhunderten, 
hans auf dem Rhein, der Donau und dem 
Term nicht unbedeutend gewefen, befonders aber im 
j:em Jahrhunderte, wie auch ſchon Th. 143, ©. 
a8? angeführt worden: Augsburg, Nürnberg, Mem- 
wizzen und Ravensburg fhoflen dem Kaifer Mari- 
wılian dem Erften ganze Römermonate vor und 
axnlten dafür die größten Privilegien. Die Suͤd— 
deutſchen Handelsſtaͤdte errichteten befonbere Han⸗ 
delskompagnien und bildeten gleichſam eine ſuͤdliche 
Saufa In Deutſchland unter ſich, waͤ hrend wel⸗ 
er Zeit die Noͤrdliche Hanſa ihren Untergange 
entgegen ging, wie auch ſchon oben gezeigt wurde. 
Schifffahrt treiben in Suͤddeutſchland faft alle 
goße Städte, die an einem ſchiffbaren Fluß liegen, 
wie z. B. in Bayern: zu Dillingen, Lindau, 
Aſchaffenburg 2.5 zu Würtemberg: Heilbronn, 
Um 10; zu Baden: Meersburg, Conſtanz, Ueber 
fingen, Manheim, Heidelberg ꝛc. Heſſen⸗Kaſſel: 
Karlshafen, Fulda ꝛc. Rhein⸗Heſſen: Offenbach, 
Mainz, mit 42 Fahrzeugen, alle übrige Provinzen 
> ugfchlands kommen in Kinfihe der Schifffahrt 





en in Betrachtung. — Die Schweiz hat nur we: 
ng Schifffahrt, und. mas fie davon beget iſt bloß Fluß⸗ 
ſchifffahrt, wie zu Baſel auf dem Rhein ıc. — 
Die Shifffahrt des Tuͤrkiſchen 
Reiches oder die Schifffahrt der Tuͤrken, 
das heißt, der Tuͤrken in Europa, Afrika und Aſien. 
Bon der Schifffahrt der Aegyptier, Ver Saracenen, 
der Griechen iſt ſchon Th. 143 unter Schifffahrt 
Erwähnung geſchehen. Sp lange die Römer Tapfet⸗ 
keit genug befaßen, um bie Macht, die ihnen ihre 
Vorfahren erworben hatten, zu behaupten, trug Ae⸗ 
gupten, welches zuerft unter das ach, Der Saracenen - 


(Vorgänger der Türken) Fam, viel zur Erhaltung . u 


bes Orientaliſch Griechiſchen Kaiferthums bei, Ale 
lin nachdem Mohamed ſich aufgeſchwungen und 
der Enthufasmus feiner neu eingeführten Religion 
im Morgenlande viele Triebräder in Bewegung 
gefeßt, die für ihn wirkten, womit fih nun nor 

DBarbarifche. Sitten vereinigten, fo konnte es nicht 
fehlen, daß bei der damaligen Schwäche der Grie 
chiſchen Regierung, deren politiſche Mittel nur in 
Raͤnken beftanden, nur noch ein ſchwacher Damm dem 
reigenden Strome dieſer Mohamedaner entgegen 
gefegt werden konnte. Er verſchlang bald verſchiedene 
Provinzen, und unter andern auch diejenige, welche 
Dem Morgenlaͤndiſchen Kaiſerthume hatte am wich⸗ 
tigſten ſeyn müffen, namlich Aegypten; indeß fröfte: 
ten fih die Griechen hierüber, indem der größte 
Theil der Schifffahrt und des Handels von Indien 
nach Konftantinopel gebrarht wurbe, und dies Durch 
zwei damals fchon fehr befannte Wege, nämlich) 
durch den fehr geſchaͤftigten und benölferten Pontus 
Eurinus, und durch den Perfifchen Meerbufen in 
den Euphrat, und von da mittelft der Karavane 
ned, Aleppo, von wo aus’ fie mittellt des Hafens zu 
Alexandretta bis nad) Konftantinopel gingen. Durd) 
Diefen Bortheil allein würde fich das Reich ungeachtet 
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gef, wades verloren hatte, erhalten Haben, jal,es 
Na indt feinen alten Glanz wieber — koͤn- 
an, Aeis Die durch die großen Reichthuͤmer, welche 
— in Händen habende Alleinhandel verſchaffte, 
Griechen uͤberließen ſich einer muͤßigen 
, und hielten ſich bald für zu gut, den an⸗ 
Nationen die Waaren, die fie don ihnen ver- 
ten, zu bringen. Sie gaben fid den |talienern 
die fih nad) und nad) diefer nuͤtzlichen Schiff 
2. bemadtigten. Die eben fo als ihre Untertha⸗ 
men perborbene Regierung, ließ ihr Seeweſen zu 
Grunde geben, und. verließ fih in Anfehung ber 
Mercheibigung des Landes allein auf die Buͤndniſſe, 
die es mit Fremden fchloß, deren Schiffe ihten 
Hafen anfüllten. Dieſe nur ſchwache Stüge hielt 
den Verluft von Konfkantinopel nicht zurück, fon _ 
dern befchleunigte foldyen. Die Genuefer ſtuͤrzten 
feld in den Abgrund, den ihre Geldgier und ihre 
Treulofigfele gegraben hatte; denn Mohamed ver- 
jagte fie aus Kaffa. Ueberhaupt fuchten die Genue- 
fer und Venetianer in 14ten Jahrhunderte auf dem 
ſchwarzen Meere Meifter zu werden; denn ein gro« 
Ger Theil der Afiatifhen Waaren gingen aus den 
Häfen des genannten Meeres auf den Schiffen Dies 
Nationen nad) Italien, und von da aus über | 
rügge in ‚die weltlichen Länder Europas. Der 
Handel der Levante befand ſich nicht nur daſelbſt, 
fondern auch in den beiden Sprifhen Städten 
Aler und Damiate. Man fal) aber auch nod) in. 
den: Sprifhen Seehaͤfen Bremiſche und Luͤbeckſche 
Schiffe. Sobald aber die Türken Eroberungen gu 
machen anfingen und fpäterhbin aud) Konftantinapel 
einnahmen, fo hörte die Handelsſchifffahrt aller die— 
fer Nationen dahin auf, und nur erft —*8 „ſ. 
unten, kommen ſie bei den Tuͤrken wieder zum 
Vorſchein. Wie bekannt wurde Konſtantinopel durch 


\ 


Schifffahrt. 8 


Mopamed dem Zweiten, im Jahre 1453 ero⸗ 
bet. Der Handel blühete nun zwar noch fort, aber 
ee wurde von den Türken, die ſich mehr auf das 


Kriegeshandwerf legten, als- auf Handlung und - 


Schifffahrt, ganz vernachläßiget, und befand fich in 
den Händen der Griechen, Armenier und Juden; 


auch ließen fie ihre. immerwährenden Kriege, fomohl 


mit Oeſterreich und fpäterhin mit Rußland, als auch 


mit Perfien nie zu einiger Ruhe gelangen, oder 


vielmehr war diefe nie von langer Dauer, und dann 


» 


ließ auch ein gewiflee Grad von. Trägheit fie nie zu . 


näglichen Befchäftigungen fommen, welches auch 


“bis jege geblieben ift. Die Handelsſchifffahrt, außer 
der Betreibung berfelben von den Öriechen und Sranfen, . 


wird von den Türken gar nicht betrieben; denn bie 


Ausländer führen ihnen fremde Waaren zu und ho⸗ 
len ihre Probufte auf eigenen Schiffen ab, wozu - 


diefer auswärtigen. Schifffahrt eine große Anzahl 
guter Seehären zu Statten fommen; z. B. zu Kons 


ftantinopel, Theſſalonich, Warna, Sfutari, Durazgo, ' 


Napoli di Romania, Sophia, Adrianopel, Canea, 


Bufarefi', Belgrad, Ruſtſchuck, Smyrna, Halb, 


Damast, Angora, Burfa, Erzerum, Bagdad, Mos 
ful xc. Alle Völker, welche zur See in die Türfl- 


(hen Staaten handeln, pflegten anfangs unter der. 
Slagge und Befhirmung Frankreichs zu ericheinen, 


und von den Franzöfifhen Gefandten und Konfuln 
rourden auch die Streitigkeiten wegen der Handel 
(haft abgemadjt. Nachher Famen die WVenetigner, 
welche die St. Marfusflagge in den Meeren und 
Fluͤſſen der Türken mwehen ließen, und der Hanblun 
wegen ihre Conſuls daſelbſt harten. Im Jahre 159 
telgten die Engländer, 1625 die Holländer und 1665 
die Genuefer, zu, denen ‚dam nod die Dänen, 


Schweden und Ruffen nah und nach Hinzu famen, _ 


Da die ‚Türken ein Friggerifches Volk waren 6b 
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wien fie auch auf einer Kriegs: Marine bedacht, 
mm? hierin gewahrt man fie. aud) einzig und allein 
rätig, oboltech die Bemannung diefer Flotte größ- 
rentbeile Den Griechen anverträuet war: Ihre Ge 
macht mar zwar nie furchtbar und fein Europäifcher 
Stadt VER einiger "Bedeutung durfte fich vor derfels 
den Finden ; allein fie war zu Zeiten doch fo.an- 
| > daß fie, befonders durch die Korfaren unter- 
men Schlag auf der Gee ausführen korinte. So 

& feßten bie ‚berüchtigten Seeräuber Horuk und _ 
Seredin, Barbarsſfa genannt, wegen ihres 
Beartes, zwei Toͤpferfohne von der Anfel 
Mittlene, Bem Glüce bei Spanier in Afeita Erobe- 
ungen zu machen, Schranken: Horuk ward König 
von Algier, in welcher Würde fein Bruder Sche⸗ 
tedin ihm bald nad; feinem Tode (er blieb in ei« - 
nem Treffen gegen den Gouverneur vor Dran) folgte. 
Heredin interwarf fih dem Tuͤrkiſchen Schug 
Und erhielt von Solinian ſowohl Schiffe, als ein 
Eps Türken: Sobald Karl der Fünfte erfuhr, 
daß Scherebin Here von Algier fel, der bie Ka— 
en von Italien und Spanien fo oft beunruhiget, 
ſo fchickte er eine Zioree, von 26 Schiffen mie 
10,000 Mann ab; allein die mehtſten Schiffe gin— 
gen mie 4000 Mann in einem Sturme auf der See 
verloren. Scheredin vergrößerte nun ſeine Herr: 
ſchafe vurch die Eroberung von Tunis, und plün- 
derte mit feitier mächtigen Flotte, welche aus 
250 Segeln beſtand, erft recht Italiens Kuͤſte. 
Hierauf ging Karl im Junius des Jahres 1535 
mit 500 Schiffen und mehr als 30,000 Mann, 
worunter auch feine Deurfchen Volker aus den Pie 
derlanden, und 2000 Dertügiefen waren, unter Ge- 
gel. Er oberte die Feſtung Golette, in welche S ch e. 
redin den bravften feiner Korfaren, Sinan einen 
abgefallenen Juden, mit 6000 Türken: gelegt hatte, 
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nad; harter Gegenwehr mit Sturm, wodurch die Hafen 
son Zunis, mit Sche reſd ins Flotte in feine Gewalt 
kam. Gcherediri erholte ſich aber wieder vor ſei⸗ 
nem Verluſte, und nmachte nun die Küften von Spa⸗ 
wien und Italien noch weit unficherer, ‚wie vorhin, 
nahm auch den Venetianern in ben Jahren 1736 
und 1737 14 Juſeln fort, ſchlug 1939 eine Atalie- 
nifche Flotte, welche Preveſa in Albanien belagerte 
und zwang fie zum Abzug, griff die Venetianer aufs 
Neue an, und entrig ihnen Kaftel Nucdo in Dal⸗ 
matien. Auch die Inſel Maltha griff die Osmani« 
ſche Flotte 150 Schiffe ſtark, ind mie 40,000 Mann 
am Bord, an, und eroberte St; Emo, raͤumten eg aber 
nachher und girigeri wieder zu Schiffe. Karl faßte 
den Entfchtug es mit Algier, als dem noch uͤbrigen 
Kaubuefte, eberi ſo, wie mit Tunis za machen; al- 
fein zu feinen Ungluͤck unternahm er dieſen äiveiten 
Zug erft ſpaͤt im Herbſte. Diefe Erpedition Tief 
unglüdlih ab; denn bei der Landung in der Nähe 
von Algier, war die See bei ſtuͤrmiſchem Wetter ſchon 
fo hoch, daß fie weder das Geſchuͤtz und Gepäd, 
noch das Proviane ans Land bringen konnten; auch 
gingen in diefem Sturme 15 Krisgsfehiffe und 150 
Sahrzeuge mit 8000 Mann, und mit allen Vor: 
vathe an Proviant und Munition zu Grunde, Den. 
Reſt von der Flotte Karls hatte der Admiral 
Doria am Vorgebirge Metafuz gefammelt; allein 
ein neuer Sturm trieb auch dieſe Flotte auiseiriander 
umd fie erreichte zerſtreut die Häfen von Italien und 
Spanien. Der Nachfolger Karls, Philipp der 
Zmeite, war mit feiner Flotte nice glüdlicher, ob- 


gleich nicht vom Sturme gefchlagen, ſchlug ihn der. - 


Tuͤrkiſche Admiral Piola, eroberte von der Bpa- 
ifchen Flotte zwanzig Galeeren, und zertruͤmmerte 
siele andere Fahrzeuge. Die Kriege mit Frankreich 
und Das Bündnis des letzteren Reiches mit der 
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der Pforte brachten Philipp noch einmal auf, feine 
ganze Seemacht zu fammeln, welche der Pabft und 
bie übrigen Fürften Italiens verftärkten, Die Frans 
zoͤſiſche Flotte hatte. fih mit der Türkifchen vereihis 

get, welche leßtere den Afrikanifchen Korfaren zum 
Schuß diente, und fo kam es bei Lepanto zum Trefs 
fen,. worin Don Juan von Defterreih im Jahre 
1517 die vereinigre Türkifch - Sranzöfifche Flotte 
ſchlug und ben vertriebenen König von Algier, der den 
Spaniern zinsbar war, wieder in fein Reich einführte, 
allein drei Sahre darauf, 1574, eroberte ber Tuͤrki⸗ 
fe Groß» Abmiral Sinah zugleich Tunis und Oo⸗ 
lette. Dies war nun bie glänzenhfte Epoche der 
Tuͤrkiſchen Flotte, nach .diefer Seit ift fie immer mehr 
und mehr gefunken, und hat fich nur erſt wieder in 
weuefter Zeit, in dem Inſurrections⸗Kriege der Griechen, 
mit Hülfe der Franzoſen und Engländer, wieder ges 
boben. ihre Schiffe waren . übrigens früher weder 
ver Anzahl, nöch der Bauart nad, dem Feinde ges 

ſahrlich. Die Kriegsfchiffe des Großherrn (Kara , 
vellen) waren von einer außerordentlichep Größe und 
fahen wie KRaftele aus; auch ragten fie zuweilen hin⸗ 
ten gegen drei mittelmäßige Stodwerfe aus. der See 
bervor, und konnten defto leichter von den Kanonen 
‚getroffen und vernichtet werden; befonders ba bie 
Schwere und große Bauart eine große Schwierig⸗ 
keit und Langſamkeit ſich umzudrehen verurfadht. 
Nach der ungeheuren Größe waren aud) bei weiten 
nicht Kanonenloͤcher genug durchbehrt, und Alles was 
dem Schiffe das Keben und bie Bewegung geben 
muß, war ſchlecht und unformlich. Maften, Ruder 
Taue, Segel ꝛc. flimmten gar nicht mit der Größe 
überein. Sie führten zwar fehr große Kanonen; nl= 
lein die Höhe der Lage verhinderte das Treffen, und 


die Richtung derfelben wurde auch ſchlecht verftanden, 


auch ging das Laden langfam von Statten und er⸗ 


. 
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fordere viel Zeit. Sie haben Galeeren von man- 
cherlei Art; allein eben die Mängel, die bei den 
Kriegsichiffen in Großen Statt finden, finden ſich 
audy bei diefen im Kleinen. - Die Seeleute wiſſen 
auch nicht den rechten Gebrauch von ihren Schiffen 
zu machen. Sie beißen Leventi, und Alles, was. 
son der Unerfabrenheit. und dem Ungehorſam der : 
Zandfoldaten gejagt werden fann, gilt auch von Dies 
fen. Und mas fana man von. diefen erwärten, da 
der Kapudan Pafcha felbft im Seeweſen unerfahren 
if. Die Türfifhen Kriegsfchiffe haben den Euro- 
paͤiſchen Kauffahrern durch die Unmiffenheit ihrer: 
Bevölkerung und das -abentheuerliihe Betragen ftets 
zum Geſpoͤtte gedient.. Das haupffächlichfte darauf 
geihieht durch Sklaven, veruriheilte Mifferhärer und 
Griechen. Wie wenig man .fic) auf diefe verlaffen 
kann, haben. Beifpiele genug bewiefen. So entftand 
zum Beiſpiel im Jahre 1760 auf dem Admiralis 
tätsfcyiffe an einem ?yreitäge, wo der Kapudan Pas 
ſcha auf der Inſel Stand)io ans Land gegangen war, 
ein Auftabr, in welchem die oben genannten Leute ſich 
in Freiheit festen, und das Schiff, welches als das 
Vorzuglichfte von den Kriegsfchiffen die Sultane 
bieg, nah. Malta führten. Die Seeofftciere find 
alfo ſchlecht, Die Matroſen noch. fchlechter, und die . 
Artilleriſten am fchlechteften. Nachdem die Flotte 
der Ottomanen von den Ruſſen in dem Hafen von 
Zfcheemeh im Jahre 1770 vernichtet wurde, find fie 
ernſtlich daranf bedacht gewefen, eine refpeftable Sees 
macht aufzuftellen. Die zahlreiche Tuͤrkiſche Flotte 
war nämlich bei Chio, Smyrna gegenüber, aufge 
fielle, wo Jie die Ruſſen ımter Leitung Englifcher 
Anführer und Alereij Orlow fhlugen; fie nahm 
darauf eine halbe Meile davon im Hafen von Tſches⸗ 

eine neue Stellung, und wurde hier zur Nacht» 
zeit am 7ten Juli durch Ruffifche Brander und Feuer⸗ 
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kugeln vernichtet. Eine zweite Tirefifche Flotte wurde 
auch am 17ten Juli bei Andros gefchlagen, wodurch 


die ganze Taͤrkiſche Seemacht zertruͤmmert wurde. 


Nah dieſer Niederlage wurde nun unter der Direk⸗ 
ion des Franzoͤſiſchen Schiffbaumeifters Le Brün 


eine beffere Bauart der Fahtzeuge eingeführt, und 


⸗ 


ſomit im neueren Zeiten eine voͤllige Reform vorges 
nommen. Sie befißen jetzt mehrere gute Schiffe von 
Earopdern oder nach Europäifchen Muftern gebauet; 
aber ihre Mannfchaft iſt nicht an die See gewöhnt, 
und Anftalten- zur praftifchen Erlernung der Schiffe 
ſabrtskanaͤle und zur Erziehung und Uebung ver 
Eceleute, find bei ihnen garnicht vorhanden, Ihre 
Dfiwwiere verdienen Feine. höhere Achtung, als die ges 
meine Marinefoldaten; auch werden vie meiften Ar= 
beiten auf ihren Schiffen von ihren Sklaven und 
von den Griechen verrichtet, die ihre Mühe bezahle 
erhalten. An Subordination und. Ehrgefühl mans 
gelt es den Türken ganz, und es ijt nicht felten, daß 
der Kapitain eines Linienſchiffes wegen eines gerin= 
gen Verſehens von des Admirals eigener Hand öfs 
fentlich Ohrfeigen erhält. 
In Befahrung der Kuͤſten mit kleinen Fahr⸗ 
zeugen ſtehen die Tuͤrken den Griechen an Geſchick⸗ 
lichkeit nicht nach, fondern uͤbertreffen flefogar an Much 
und DBeharrlichkeit; allein bei der Regierung eines 
Kriegsichiffes zeigen beide gleich große Unbehülflich« 
keit. Ein Keifender im Morgenlande hat in Türkis 
fhen und Griechifhen Fahrzeugen Reifen gemacht, 


. und den Charakter beider Völker in gutem und fürs 


mifhem Wetter beobachtet. Er fagt: „Sch habe 
den Gleichmuth der Türken bewundert und die prah⸗ 
lerifche Tollkuͤhnheit und elende Verzagtheit der Gries 
chiſchen Schiffskapitaine (Reis) kennen lernen. Eine 
Reife mit ihnen, befonders auf dem im Winter fehe 


ſtuͤrmiſchen ſchwarzen Meere ift wirklich —8 b 


8 
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ifre Fahrzeuge, Tſchaiken genannt, bei einem ſtar⸗ 
Pi Binde nicht in See bleiben fonnen. ' "a 

Daß die Schifffahrt größtenteils in den Haͤn⸗ 
den der Griechen ift, iſt ſchon oben angeführt mwors 
der. Die Dandelsmarine diefer Nation beftand im 
Jahre 1813 aus 615 Schiffen, mit 588 Kanonen '- 
und 17,526 Matrofen; Hydra hatte 120 Fahrzeuge 
von 3 bis 300 Tonnen; Spezia 60, Jetzt betreiben 
die Schifffahrt und den Handel nach ber Levante vie 
Engländer, Niederländer, Franzofen ꝛc. Die Eng⸗ 
länder haben 3/5, die. Franzoſen 1/5, Die Niederlän« 
der und Defterreicher, jede ıfıo des Banzen in Häns 
den. Mach dem Firman vom Jahre 1823, ifk die 
Tuͤrkiſche Flagge auf dem fohwarzen Meer vor allen 
andern priveligiet; nur Tuͤrkiſchen Schiffen ift es 
geftattet, Dos aus ben Häfen des fchmarzen Mee⸗ 
tes gebolte Getreide wieder an Bord anderen Euros 
päifchen Schiffe, die nicht zur Fahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere berechtiget find, zur weitern Ausfuhr zu 
verladen, dieſe müffen es an deſſen Beſtimmungs⸗ 
ort führen. Schwediſche, aus dem fohwarzen Meere 
Eommende, Schiffe müflen ihr an Bord befinbliches 
Getreide an die Pforte abliefern. Nah einem ans. | 
dern Firman von demfelben Sr find den Türfis 
ſchen Kauffahrern verfchievdene Privilegien in Ruͤck⸗ 
fiche des Zolls ertheilt; alle Tuͤrkiſche Schiffe, die 
nach riftlichen Landern fahren, oder von da kom⸗ 
men, entrichten einen Zoll ven 3 Prozent, und den . 

- vierten Theil des alten Tarife wird den vermitrelft 
Mierhung befrachteten Schiffen erlaſſen. Im Jahre 
1819 bat die Pforte den Epanifhen ud Dänifcher 
Schiffen diefelbe Zoll» und Handelsvorrechte wie den 
Defterreichifchen, und den Neapolitanifchen die Han⸗ 
dels· Zollvortheile der Franzoͤſiſchen Schiffe bewilliget. 

Zu Ende des verwichenen Jahrhunderts beſtand 

die Seemacht der Pforte aus 15 Linienſchiffen und 
J G2 
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eben fo vielen Fregatten. Zur Unterhaltung ber 
Flotte müflen verfchiedene Provinzen Bauholz, Hanf, 
Leinoͤl, Theer, Segeltuch, Eifenftangen zc. in Menge. 
liefern, daher weilen die Schiffswerfte, die Seear⸗ 
fenale und Magazine immer einen reichen Vorrath 
auf. Die Linienfhiffe führen. 52 bis 32 Kanonen, 
aber einen ungleichen Kaliber. Die Geefoldaten find 
. größtentheils Griechen; aber auch die Zaims und 
Timarioten mufjen in SKriegszeiten eine verhaͤltniß⸗ | 
. mäßige Anzahl. Seeleute anftatt der Epahis fielen; % 
deffenungeachtet aber -ift die Slotte, wie auch fdyon | 
oben bemerkt worten, ſchlecht bemannt und noch 
ſchlechter bedient. In Kriegsjeiten, wird fie noch 
durch ungefähr 10 Echiffe von den Barbaresken 
Schutzſtaaten verſtaͤrkt. Der Paſcha von Aegypten 
„Tann auch 22 Kriegsfhiffe und mehrere Kanohiers 
ſchaluppen ftellen, welche in Sriedenszeiten zur Si⸗ 
derung der Schifffahrt auf dem Mil dienen. — Die 
Flotte des Dey von Tripolis beftand im Jahre 
1821 aus einer Fregatte von 28, 1 Schebede von 
12 Artillerieftüden, und 12 Kanonierfhaluppen, aus 
fer diefen waren noch 12 andere Fleine” Fahrzeuge 
in der AUusbefferung begriffen, und 2 Scyaluppen 
“und 1 Meiner Schoner auf der Werft. Die Kaper 
- find alle Eigenthum des Pafcha, und diefer auch das 
ber alleiniger Befiger der Prifen der Seeraͤuber uns 
ter Dttomanifcher Flagge gegen Sicilifhe, Sardini— 
fhe und Griechiſche Fahrzeuge, zuweilen auch Englis 
ſche, Defterreichifche und Spanifhe Schiffe. In eis 
nem Credenzbriefe vom 28ften November 1818 er: 
Plärte der Den durch feinen Minifter an den im 
Mitteländifhen Meere kommandirenden Englifchen 
Admiral Maitland nad dem Wunfche des Prinz 
Megenten von England mit fämmtlichen verbündeten 
Mächten Frieden fchliegen zu. wollen, und verfpriche 
bis zum Abſchluß der Verträge alle Feindfeligfeiten 


@ 
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einuflellen, und feinen Unterthanen feinen Kreuzzug . 
gegen irgend eine hirftliche Nation zu geftatten. In 
der Convention mit dem Pabſte vom jahr 1819. 
geſteht der Den ten Roͤmiſchen Gtaaten gleiche 
‚Rechte mit den beguͤnſtigten Nationen zu, ohne dafür 
einen Zribut zu verlangen. — Die TZunefifde 
Seemacht beftend im Jahre 1817 aus 107 Zah: 
zeugen, die aber in einen: heftigen Sturme am Tten 
und Sten Maͤrz 1521 faft ganz vernichtet wurden — 
Die Algieriihe Marine beftand im Jahre 1822 
aus 2 Fregarten, 2 Sloops, 2 Schoners, 1 Brigg, 
1 Schebete und 1 Galeere. Am 26ften Auguft 
1816 wurde die ganze Algierifche Flotte in einer’ 
Seeſchlacht der Engländer und Niederländer unter 
dem Viscount Ermouth vernichter. Sie beftand 
‘aus 4 Fregatten, 5 Corvetten, 30 Kanonenbbten, 
mehreren Briggs und Handelsgoeletten, vielen kleinen 
Fahrzengen, vielen Lavetten 20. Nach. dem am 28ften 
Auguft abgefchloflenen Waffenftillftand erkennt vie 
Regentſchaft die Abfchaffung der Eflaverei der Eu⸗ 
ropaͤer zu Algier an, und febt alle Europaifche Skla⸗ 
ven auf der Stelle in Freiheit. ” Nach dem 1816 
zwifhen Neapel und Algier gefchloffenen Frieden 
zahle Meapel jährlid an Algier 24,000 Piafter, 
und für jeden gefangenen Neapolitaner 1000 Spas 
nifche Piafter (1300 Thlr.) als zofegeld. Nach dem 
auf die vollftändige Niederlage der Algierifchen Es⸗ 
cadre bei Carthagena am 20Often Juni 1815 folgene - 
den Vertrag verpflichtet ſich der Dey für die Zu⸗ 
kunft feinen Tribut von den Amerikanern zu fordern; 
auh gab der Dey die aufgebrachten Schiffe der 
Amerikaner zurück, und bezahlte eine Entfchädigung 
von 60,000 Piaſtern, fo wie auch Tripoli 150,000, 
und Tunis 80,000 Piafter dem Amerikaniſchen Be⸗ 
fhlshaber baar bezahlen mußten. Ä 


⸗ 
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Schifffahrt der Nordamerilaner Die 
Schifffahrt diefes, feit dem Jahre 1776 von’ dem 
Murterlande, England, fich losgeriffenen, und ſeit 
dieſer Zeit einen eigenen Freiftant bildenden Staat, 
kann erft in neuefter. Zeit betrachtet werben; denn 
die erften Koloniften, die Nord» Amerika unter den 
Engländern bewohnten, legteri fich anfangs einzig und 
allein auf den Landbau; fie gewahrten aber bald, 
dag ihre Ausfuhr Artikel fie nicht in den Stand ſetz⸗ 
ven, das zu faufen, was ihnen mangelte, und fie fas 
ben fich daher gleichfam gezwungen einige grobe Ma⸗ 
nufafturen anzulegen. Der Bortheil des Hauptlandes - 
Shißn durch dieſe Menerung gleichfam beleidiger; fie 
werd dem Parlamente denutciirt, wo diefe Angele- 
genheit mit aller Aufmerkſamkeit überlegt wurde, Es 
fanden ſich bald Männer, die die Koloniften muthvoll 
vertheidigten. Sie fagten: daß, da die Feldarbeit 
den Einwohnern nicht das ganze Jahr hindurch bes 
fhäftigte, fo wäre es eine Tyrannei, wenn man fie 
zwingen wollte diejenige Zeit, die der Landeskultur 
nicht gewidmet werden Ffonnte, in ‚Unthätigkeit zu 
verbringen; da die Produkte des Landbaues und Der 
Jagd zur ganzen Ausdehnung ihrer Beduͤrfniſſe 
nicht hinteichte, fo hieße es fie ins Elend verfeßen, 
wenn man fie verhinderte, fie durch eine neue Art 
von Fleiß zu befriedigen. Endlich ziele das Verbot 
Manufalturen anzulegen nur darauf ab, alle Wan, 
ven in einem werdenden Gtaate zu vertbeuerh, den 
Berkauf davon zu vermindern, vielleicht gar zu hem⸗ 
men, und alle diejenigen, bie etwa Willens wären, 
. fi dafelbft niederzulaffen, davon zurüdzufchreden. — 
Hieräber entftanden ftarfe Debatten, und endlich gab 
man nad. Es ward den Amerikanern erlaubt, felbft 
ihre Kleider zu verfertigen, jedoch mit ſolchen Eins 
fepränkungen, die den Verdruß der Habſucht unter 
Sem Schein der Gerechtigkeit hindurch blicken ließen; 
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denn aller DVerfchr in diefem Punfte warb den Ko- 
lonien unter ſich aufs Strengfte unterſagt c. Die 
Schifffahrt unterlag einer nody größeren Beſchraͤn⸗ 
tung. Kein fremdes Schiff, wenn es’ nicht augen= 
ſcheinlich in Schiffbruchsgefahr oder mit Gold und 
Eilber beladen war, dürfte in: den Nordamerikanis 
(den Häfen einlaufen. Die Englifchen Schiffe felbft 
wurden nicht aufgenommen, wenn fie nicht gerade 
aus einem der Nation gehörigen Hafen famen; nur 
tie Weine von Madeira und den Azoren, und das 
gr Fiſcherey nöthige Salz war davon ausgenommen. 

ie Erporten follten alle nah England gefchehen; 
nur fpäterhin lieg die Regierung von dieſer Strenge 
nah. Es wurde den Koloniften erlaubt füdmwärts 
Kap Finisterre, Korn, Mehl, Rei, Gemuͤſe, DER, 
gelatzene Fiſche, Bohlen und Zimmerholz gerade hin, 
zu bringen. Selbſt Irland, das einen vortheilhaften 
Bertrieb für das Korn, das Leinen, die Faßdauben ꝛc. 
der Kolonien darbot, ward ihnen’ durch eine Parla⸗ 


mentsafte vom Jahre 1766 verfchloffen. Der Se 


nat, ber die Mation repräfentirte, wollte das Recht 
baben den Handel: verfelben, fo weit als fi das: 
Sroßbrittanniſche Gebiet erſtreckt, zu regieren, und 
nach dieſer Gewalt verlangte er die Art des Mer: 
kehrs des Hauptlandes mit den Kolonien zu beftim- 
men, und eine nößliche und gegenfeitige Verbindung‘ 
und Reaction unter den zerftreuten Theilen eines un⸗ 
ermeßlichen Reiches zu unterhalten; allein Diefes ge- 
(hab nie zum Vortheil aller Glieder der gefefls- 
fchaftfihen Confoͤderatiin. Man iſt von dieſem 
Grundfaße der Unpartheilichkeit, der allein die aus 
Unabhängigkeit entipringende Gleichheit unter den 
Gliedern eines: freien Staats erhalten Tann, abgewi— 
Gen, das man die Kolonie noͤthigte alle ihre ‘Pro- 
dakte in das Hauptland zu ficken, auch diejenigen, 
die nicht darin conſumirt werben follten, als man 
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fie gegwungen alle Waaren; auch die, hie das Haupt⸗ 
fand von fremden Nationen erhielt, aus jenem zu 
holen. Diefer gebieterifhe und nichts einbringende 
Zwang, der den Eins und Verkauf dee Amerikaner 
mit unnuͤtzen und ‚ganz verlornen Köften belegte, 
— ihre Thaͤtigkeit und verminderte ihren Wohl⸗ 
and, "Um einige Kaufleute oder Kommiſſionaͤts 
-im Hauptlande zu bereichern, opferte man die 
Rechte und. die Vortheile der Kempagnie auf. — 
Sie waren an England für den Daher erhaltenen. 
Schutz weiter nichts fhufdig, als ein Vorzugsrecht 
im Verkauf für alle diejenige Waaren, dig es felbft 
verzehren, Fonnte, besgleihen im Einkauf für, alle 
Güter, die aus. feinen Sabrifen famen, Die Tyran-- 
nei erzeugte auch fehr bald, den Shleichhandel, und 
alle dagegen gepredigten Grundfäge der Moral, daß 
der berügende Kaufınann den ehrlichen beftöhle, in- 
dem er ihn um feinen billigen Gewinn brächte; daß 
der Buͤrger, der die Auflagen entrichtete, durch den, 
der fie nicht entrichtete, unterdruͤckt würde 2c., halfen ' 
nichts. Die Waaren aus der Fremde, die heimlich. 
in das Englifche Nordamerika gebracht wurden, bes, 
licfen fih auf ein Drittgeil derjenigen, wovon bie - 
Abgaben bezahle würden. Nachdem England aus. 
einem, fo zu fagen, allgemeinen Kriege, wo feine. 
Flotten auf allen Meeren die Flagge des Gieges 
aufgeſteckt, und feine Siege feine Herrſchaft mit eis 
nem unermeßlichen Gebiete in beiden Indien erwei⸗ 
tert hatten, fo brachte es im Jahre 1764 die ber 
ruͤchtigte Stempelafte hervor, welche Auflagen auf: 
Das geftempelte Papier fegte, und ‚zu gleicher Zeit 
. verbot, bei allen, ſowohl gerichtlichen, als außerges 
‚richtlichen, Verhandlungen, anderes Papier zu gebraus. 
chen. Alle Englifche Kolonien in Amerifa erhoben 
ih gegen diefe Neuheit, und ihre Unzufriedenheit 
ben fie eflatant ‚genug bewiefen; denn fie. machten . 
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eine Art Verſchwoͤrung, ganz dem Charakter gefitte: 
se, nicht uͤberſpannter Völker gemäß, und welche 


fon damals zeigte, . daß fie. ganz zu’ Republika⸗ 
nern geſchaffen waren. Dieſe Verbindung beftand in 
einem -Bertrage unter den Koloniften, alle im Haupt⸗ 
lande fabricirte Waaren fo lange zu entbehren, bis 
diefes die Bill, worüber man fich beklagte, widerru⸗ 
fen hätte. Die Frauensleute entfegten zuerft allem 


-Merführerifchen ımd Angenehmen, was ihnen Europa ' 


bis dahin geliefert hatte, alſo alle Luxus⸗Artikel und 
Diejenigen zur Bequemlichkeit. Die Manngleute ih⸗ 
rer Seits verwarfen gleichfalls Alles, was zur Be⸗ 
quemlichkeit 2c. gedient hatte, In den nördlichen 


Gegenden fah man fie die groben Zeuge, die man. 
water ihren Augen verfertigte, eben fo theuer bezah⸗ 
len, als die fhönen Tücher, die über. bas Meer her⸗ 


kamen; audy machten fie- fich verbindlich, fein Lamm⸗ 
fleiſch zu effen, damit die Wolle der dadurch ſtaͤrker 
vermehrten Herden, mit dee Zeit zur Bekleidung 
„ver Koloniften hinreichen Fönnte., In den füdlichen 
Provinzen, wo die Wolle felten und ‘von geringer 
Beſchaffenheit iſt, kleidete man fich in Leinen und 
Baumwolle, welhe das Land hervorbrachte. Von 
allen Seiten verließ man den Landbau, um fih zum 
Kunſtfieiß in den Werfftätten zu bilden. Diefe Art 
ven indirefienm und leidendem Widerſtande, welche. 


allen Nationen, wenn fie ſich durd) den Mißbraud) . 


Der obrigfeitlihen Gewalt gebtüdt fühlen, zum 


Mufter dienen muß, bradıte ihre richtige Wirfung . 
hervor. Die Engliſchen Manufakturiften, die fäft gar- 
inen Ausweg für ihre Waaren mehr hatten, als 


die Natjonalfolonien, geriethen in Verzweiflung, aus 
Mangel an Arbeit, und da ihre Stimme durd) die 


Regierung weder unterbrüdt, noch überfehen werden - 


Ponnte, wie auch die gegenwärtige Zeit in Diefem 
Sande "Beifpiele liefere, fo machte fie einen nüglichen 


s 
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Eindrud für die Kolonie. Die Stempelakte war, 
nach einer zweijährigen Fonsuljivifchen Bewegung 
widerrufen. Der Triumph der Kolonie dauerte aber 
nicht lange; denn das Parlament harte nur mit 
anferflem Wlderwillen nachgegeben; allein feine An- 
ferüche niche aufgegeben; es legte im Jahre 1767 


die Gelder, Die ihm der Stempel einbringen follte; 


wieter auf Das Glas, das Bley, den Thee, die Fars 
ben, Die Furre, dus gemahlte Papier :c., welches 


vom Mutterlande aus nach den Kolonien ging. 


Selbſt die Patrioten, die die Gewalt des Hauptlan⸗ 
des weit über die Kolonien auszudehnen fchienen, 
Teunten wicht umhin, eine Auflage zu tadeln, deren 
Wirfunz auf die ganze Natien zurücfallen mußte, 
item ſie die Koleniſten zu den Wanufafturgrbeiten 
er die man mur an den Aderbau hätte feſſeln 
Die Keloniſten ließen fih eben fo wenig 

derch dieſe NRescrung, als durch die erfte, hinter das 
br für Man bat umfonjt angeführt, daß die 
Keaierung die Macht habe, auf ihre Erporten die 
Auflagen zu legen, die ihr anftanden, fobald fie ihren 
Kolonien nicht die Freizeit nähmen, die der neuen 
Auflage untermorfren Gegenſtaͤnde felbit zu verferti⸗ 
een; allein diefe Ausflucht hat feinen Gehalt, und 
bde bei einem Volke, welches ſich bloß mit 
dem Agrikulturweſen beſchaͤftiget, und unter der Noth⸗ 
wendigkeit ſteht, nur mit ſeinem Hauptlande zu 
andeln; weshalb es ſich weder durch ſeiner eigenen 
nde Arbeit, noch durch feinen auswärtigen Ver⸗ 
fehr, die benöthigten Artikel, die man ihn fo theuer 
verfaufte, anfchaffen konnte. Es mochte eine Auflage 
in der alten cder neuen Welt bezahlen, fo hat es 


geübte, daß die Worte nichts in der Sache felbft 


nderten, und daß feine Freiheit nicht weniger durch 
einer Abgabe von Waaren, die es nicht entbehren 
Ponnte, als durch eine Auflage auf Stempelpapier, 


' . 
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ds man ihm nochwendig machte, angegelffen wurde, - 
- Die Abneigung, die es gegen diefe neuen Auflagen 
jeigte, Fam nicht von ihrer übermäßigen Laſt, indem 
diefe nicht über 9 Gr. von jedem Kopfe betrugen; .. 
nie aus Furcht feinen Wohlſtand abnehmen zu 
fehen; denn die Ruhe und Sicherheit, weiche aus 
ben Sändern, die man Fraukreich gezwungen hatte 
abzutreten, entiprang, die Vermehrung bes Handels 
mit den Wilden; Die Ermeiterung der Wallfifche, 
der Stockſiſch⸗, der Seehunds⸗ und Geewolfsfifche, 
even; das Recht Holz zu Kampefch zu fällen; die 
‚ Erlangung verſchiedener Zuderinfeln; leichtere Mit 

tel zu einem Schleichhandel mit den Spanifchen 
Beſitzungen, denen man ſich genähert Hatte; fo viele 
Wege Vermögen zu erwerben, waren ein überflüffie 
ger Erfag für diefe geringe Mafle von Einkünften, 


die die Regierung ' voraus abnehmen zu wollen - 


ſchien. — Auch Fam fie nicht von der Beſorgniß, 
‚bie wenigen Species, die im Umlauf blieben, aus 
Den Kolonien heraus ziehen zu laſſen; denn der 
Gold der 8400 Mann. regulärer Truppen, die das 
Hauptland in Morbamerifa unterhielt, mußte viel 
Geld Hineinbringen, als die Auflage heraus⸗ 
fchleppen konnte. Auch kam fie nicht aus Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen das Murtterland; denn bie Kolonien, 
weit gefehlt, daß fie undankbar ſeyn follten, hatten 
fo viel Eifer in dem. vorlegten Kriege für das Mut⸗ 
serlaud gezeigt, daß das Parlament billig genug 
wer, um ihnen, unter bem Namen von Wiederer⸗ 
ſtettung ober Schadloshaltung, betraͤchtliche Sum» 
men auszahlen zu laſſen. Endfih kam fie auch 
nicht aus einer Unmiffenheit der Verpflichtung des 
a gegen ben Staat, wenn fihon die Kolonien 
nicht geglaubt hätten, zur Liquidation der Mationals 
etwas beitragen zu brauchen; denn wenn fie 
Sleich den größten Theil derſelben veranlagt hätten, 
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ſie wohl, daß fie wegen der Koſten bes _ 
„wegen der Unterhaltung der Befigungen , 
und Amerifa, wegen aller auf ihre eigene 
und Flor ſowohl, als des Hauptlandes 
felich ſich bezichenden Ausgaben zu einer 
serpflishtet waren. Diefes Alles war nur 
ıd Vorbereitung zu der bald nachher er» 
eanung vom Mutterlande; denn als im 
3 eine Abgabe von! dem Ihre, den die 
der Provinzen ber Oftindifchen-Rompagrie 
d abfauften, entrichtet werden follte, fo 
man ſich zu Boſton und warf den dahin 
Thee. ins Waffer. Hierauf beſchloß das 
in Sondon, Boſton durch Sperrung bes 
d des Handels zu ſtrafen, und ſchickte den 
age mit Truppen nach Maſſachuſettsbey. 
anlaßte eine fchnelle Wereinigung aller 
Provinzen in Mordamerifa, nut Canada, 
tland, und anfangs auch Georgien ansge- 
ie zu Philadelphia einen General-Eongreß 
1774 niederſetzten. Im darauf folgenden 
nen die Englifchen Truppen die Feind« 
und die Provinzen thaten dagegen Wir 
ind da nun aud Georgien den übrigen 
trat, fo nannten fie fi) die Dreizehn 
Eu Nord-Amerikanifhen Staaten 
vinzen, und machten einen reichen Pflan« 
jinien, Georg Washington zu ihrem, 
Jetzt wurden fie in England für Rebellek 
d Fündigten dafür im Jahre 1776 dem 
miſchen Reiche allen Gchorfam auf, und 
b für unabhängig. Der weitere Erfolg ge- 
icht Hierher. Nach dieſer für fie glüdlie 
wophe fing die Schifffahrt an, ſich mit 
ndeten Nationen zu erheben, befonders 
n Franzoſen, die fie zuerft, als eine um 
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abhaͤngige Macht anerkannten, und mit ihnen am 
6ten Februar 1778 einen Freundſchafts- und Hand» - 


lunastraftat abſchloſſen. Die vereinigten Niederlande . 


folgten bald diefem “Beifpiele im Jahre 1780, und : 


fo auch Preußen und die übrigen Staaten. Handelss - 


verbindungen und Schifffahrt haben die vereinigten 


Eraaten Rordamerifas faft mit allen Nationen ans : 


geknüpft. Schon in der Mitte des 17ten Jahrhur⸗ 


derts waren Die unter dem Namen Neu: England 


begriffenen Provinzen, als Neuhampfhire, Mafs 
ſachuſett, Rhode: $sland und Connecticut fo 
eifrig mit der Schifffahrt und dem’ Handel befhäfs 
tiget, daß fie fih von den Feffeln der Schifffahrts— 
akte feit ihrer erften Erfcheinung loszureißen fuchten, - 
und die neuen Verſuche Englands, fie zu erzwingen, 
wirften fo maͤchtig auf Diele durch Schifffahrt und 
Handlung hauptfählih aufblühende Kolonien, daß 
fie fich genoͤthiget ſahen, eher mit England zu bres 
hen, als jenen wichtigen Nahrungszweig ſich ver 
Eürzen zu lafien. Gelbft als Englands Gefege noch 
ihree Handlung und Schifffahrt Gränzen vorſchrie⸗ 
ben, war dieſe fehr ausgebildet. Zwifchenhandel und 
Frachtfahrt machten von jeher die Hauptzweige ders 
felben aus, und man nannte daher Die Neu-Englän« 
difchen Serfahrer die Holländer von Amerifa, Was 
ſehr zur Beförderung . ihrer Schifffahrt diente, 
war: daß falt alle Matrofen einigen Antheil an-ben 
Schiffen und deren Gewinn haben, fo mie auch bei 
den Fifcherenen die meiften unmittelbar mit. interefs 
fire find. — Da der größte, Theil des Handels mit 
eigenen Schiffen getrieben wird, fo iſt der Vortheil 
nicht geringe, worauf jebod) die Meu- Engländer bei 
ihrem vetrachtlihen Handel nah dem Engliſchen 
flindien, wegen der Brittifchen Schifffahrtsgefege, 
Verzicht chun mußten. Rhode⸗Island hat verhaͤltniß⸗ 
mößig die meifte Frachtfahrt und Zwifchenhandel, 
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- aber um fo weniger Ausfuhr eigener Produkte. Im 
Jahre 1770 liefen in den Meu-Engländifchen Häfen 
ein 804 größere Schiffe, und 2318 Yachten, zuſam⸗ 
men-von 118,523 Tonnen; die Zahl der auslaufen« 
den Schiffe war 577, und bie. der Jachten 2450, 
beide überhaupt 131,400 Tonnen tragend. Der 
Schiffbau am Pascataquaflug ift befonders wichtig; 
eor Tem. Revolutionskriege wurden hier jährlidy viele 
Schiffe für Englifhe Rechnung oder zum Verkauf 


dahin „gebaut. "Andere für Rechnung der Kaufleute | | 


im Sande gebauete Schiffe von 200 bis 300 Tonnen 

- wurden nad) Weſtindien, und von ba nad) England 

befrachtet, und ‚dort verfauft, ober fie brachten auch 

eine Sadung Holz dahin, welche zugleih mit dent 

Schiffe dafelbit ihre Käufer fand. Im Jahre 1774 

‚.bauete und verfandte Neu⸗Hampſhire 42 Seeſchiffe, 
ojne die zur Küftenfahre und Fiſcherey zu rechnen. 
o wurden zum Verkauf gebauet: .. 


im Jahre 1769 16 größ. Schiffe 29 Schal. u. Schöner 
— 17037 — — 20 Ä . 


— 113 — — 0 — — — 


Die vorftehenden Schiffe hatten folgende Tonnenzahl. 
Die erfteren von 1769, 2452; bie zweiten von 1770, 
3581, und die dritten von 1771, 4991 Tonnen. Im 
Jahre 1790 war die Zahl der gebaueten größeren 
Schiffe 8; im Jahre 1791 aber 20. Der Preis ift 
gewöhnlich 11 bis 12 Dollar die Tonne für das 
Zimmerwert, und hoͤchſtens 1/3 mehr für Eifenwerf 
ıc. Zu Portsmouth, deſſen Sciffbauer im vorzuͤgli⸗ 
hen Rufe ſtehen, lies England verfchiedentlich Kriegs⸗ 
‚ fregatten, und Amerika .im Jahre 1782 ein Linien- 
ſchiff zum Geſchenk an den König von Frankreich 
bauen. Auch in den übrigen Orten am Pasquata- 
qua und deſſen Zweigen ift der Schiffbau fehr leb⸗ 





' 
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haft; ja ſelbſt in einiger Entfernung vom. Wafler 
aut man welche von 100 Tonnen und darüber, die 
im Winter auf geoßen Schlitten von Maften, mit 
Zügen von 200 Hchfen nad; dem Fluſſe gebracht 
werden; andere werden 11/2 Meile landeinwarts gen . 
zimmert, auseinander genommen, und fo an, die. 
Werft gebracht, wo man fie ordentlich zuſammen⸗ 
ſetzt und erbauet. Fiſcherſchoner und Waltfifchboote 
baut man befonders in einigee Entfernung von dene 
Stufe, wo mehr Holz ift. Aus New-Hampfhire gin⸗ 
gen jährlich vor ber Revolution nur ein Paar Schiffe 
nah den Franzöfifhen und Hollandifchen- Sreibafen 
in Weftindien mit Nutzholz, Ihee und Lebensmit- 
teln. In dem Hafen Pascataqua oder Portsmouth. 
mit ben davon abhängigen zu Exeter, Dover ıc, lies 
fen vom Jahre 1764 bis 1772 jährlih 10% bis 
128 Seeſchifſe ein, und 136 bis 199 aus, die Küs 
ftenfahrer umd Fiſcher ungerechnet. Sim Jahre 1748 
wurde der entferntere Seehandel mit 13 Schiffen 
und 108 Schnauen und anderen Yahrzeugen, bie zu 
Portsmouth} ausliefen, getrieben, der .einlaufenden 
waren überhaupt 73; ungefähr 200 Schaluppen und 
Schoner waren damals im Küftenhandel 'befchäftiger. _ 
In den Jahren 17% und 1791 Tiefen: zu Ports. 
mouth ein 34: Seeſchiffe und Schnauen, 87 Bri⸗ 
gantinen, 84 Schoner, 48 Schaluppen‘, überhaupe 


223 ©diffe; dagegen liefen aus 43 Seefhiffe und 


Schnauen, 107 Brigantinen, 105 Schoner, und 22 
Schaluppen, überhanpt 277 Schiffe und dahrgeuge. 
Die mwilten kamen aus dem Franzoͤſiſchen Weftin- - 
dien, aus England und den Weftindifchen Inſeln, 
aus Holland und feinen Kolonien, und aus Neu⸗ 
ſchottland. Der Küftenfahrer und der Stockfiſchfaͤn⸗ 
ge waren, SD... Die ganze eingehende Tonnenzahl 
belief ſich auf 24,448, und die auslaufende auf . 
31097; wovon etwg fa den vereinten. Sthaten ges 
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non Me Grade befaß im Zahye 1791 83 Schiff, 
une "N uhr S00 Tonnen hielten. — In Mafs 
up me uk der Schiffbau fchon zu Anfange des 
Ne Jachwaderts, und wohl noch früher; ſehr 
zmüns derrieden ‚worden, nicht nur zum Beduͤrfniß 
«genen Schifffahrt, fondern aud zum auswaͤr⸗ 
zu Drfauf. Im Jahre 1738 wurden ſchon zu 
an 41 größere Schiffe von 6324 Tonnen ges 
zaer; im Jahre 1749 war aber die Zahl auf 15 
won 2450 Ionnen gefunfen; jedoch ftieg zu gleicher 
ie der Schiffbau am Merrimaf, fo daß im gan⸗ 
das Gewerbe im Verfall gerieth. In neueren 
siten wurden bier gebauet: Bu , 


Im Jahre ° 1769 1770. 1771 
Dreimaltige She 40 3 4 
Jachten und Schone 97 118 38 
Tonnenzahl an beiten 8013 727% 7704 


Woju man aber, weil es nur die regiffrirte Tonnenzahl 
war, ein Drittheil Hinzu rechnen muß, um die wahre zu . 
finden. Unter diejen Schiffen wurden gewöhnlich einige 
60 größere Schiffe für Rechnung der Engländer und 
Irlander gebauet, oder an fie mit Ladungen verkauft. 
Smige baute man auch zum Verkauf an die Hols 
nmader, Franzoſen und Spanier; fehr oft liegen die 

Enzländer dafelbft Schiffe vollig jegelfertig ausruͤ⸗ 
fen und fandten ibre Schiffer und Matroſen bin, 
um von da aus ibre Fahrten zu beginnen. Diefes 
enträgliche Gewerbe bat durch die Trennung von 
Scopbrittennien ganz aufgehört. Wie groß die Wirs 
fang auf diefen Zweig war, geht daraus hervor, dafs 
a tem Merrimak im Jahre 1772 an 90 Schiffe, 
in Jadre 1788 aber nur 3 gebauet wurden. In 
n Kriege Englands mit den Franzoſen in dem 

m Drittel des verwichenen Jahrhunderts wegen 
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der Ameritanifchen Staaten, wurden Fregatten für, . 
Frattzofen, ja felbft für die Königliche Seemacht ge 
hauet; allein eine bald darauf erfolgte Franzoͤſiſche 
Verordnung ſchraͤnkte Die Schifffahrt ihrer Nation 
auf vie felbfigebaueten Schiffe ein, wodurch den Ames 
rifanern auch die Ausfiht zum Gewinn genommen 
wurde, fo daß man nur für die eigene Schifffahre 
des Staats bauete, welche jedoch durch Vermehrung : 
der Fahrt fo flarf zugenommen hat, das Mafjachus 
fetts im Sabre 1792 einen Schiffbau von 11,382 
Zonnen gehabt hat. Man baut hier weit wohlfeis 
ler, als in. Europa, ja felbft wie in ven uͤbrigen 
Staaten. Die Flußſchifffahrt ift in Maſſachu⸗ 
fett oft nicht unbedeutend, obgleich fich, je mehr lands . 
eimärts gefahren wird, Hinderniſſe finden, welche 
diefelbe demmen, 3. B. Waflerfalle, Felſen und 
Stromſchnellen; vdiefe treffen jedoch nur die minder 
bewohnten Gegenden; auch find manche wohl nicht 
unuͤberwindlich; auch können inländifche Kandle. mans 
abhelfen. An den Küften werben in den ge 
abrlihften Gegenden Leuchthuͤrme unterhalten. Das. 
Lootfenwefen ift gut eingerichtet, und zu Ende des 
verwichenen —A— waren 28 geſchworne Loot⸗ 
fen für die Häfen von Boſton, Glouceſter, Cap Ant, 
Salem x. angeftellt. Auf jeden Fall-ift die Schiffe 
fahrt diefes Staats oder vielmehr dieſer Provinz wes 
gen des beträchtlichen Zwifchenhandels und der Fracht⸗ 
fahrt die anfehnlichfte von den vereinigten Gtaaten 
Nordamerikas; auch find die Maffachuferter die vors 
nehmften Seefahrer in Nordamerika, Im Jahre 
1770 tiefen bier ein, mit Inbegriff vieler Brittiſcher 
Schiffe: BE | 


4 
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Größere Tonnenzahl 
Schiffe. Jachten. von beiden. 
Aus Großbrittannien und ae 

Sand 0... 10, 10 13,916 
Aus den füplichen Laͤn⸗ 

dern Europas und aus 

Alla 2029 7 3 6,213 
Aus Weftindin . »-. 83 2776 19,917 
Aus ven Häfen von Worb» ' 

Amerika, den Bahamis 

fhen und Bermudi⸗ | 
ſchen Snfeln . . 37 656 _ 25,225 

| 77 tar 77 077 
In eben dem Jahre liefen aus: 
Nach Grogbrittannien | 
und Scan... %8 5 13,778 
Nach Suͤd⸗Europa und | Ä 

Uifa «oo. 8 31 5,419 - 
Nach Weftindien - . 92 278. 20,957 
Nach Nord-Ameila 49° 7 738 30,128: 

2382 1052 70,288 


Am Sabre 1784 rechnete man die eigene Schiff 
fahrt diefes Staats auf 39,881. Tonnen. Im Jahre 
Som ge aber feine ganze Ausfuhr folgende 

iffszahl: 

Tonnenzahl und Eigner derſelben. 

vereinigte Zremde Manns 

Mafſachuſetts. Staaten. ſchaft. 

Nach den verei⸗ 
nigten Staaten 609 20,840 8443 171 2875 
Nova Scotia 155 1946 126 4624 633 
Weltindin . 952 38,842 105 2230 3570 
Europa . . 135 12,219 120 3214 1190 

Afrika und Ofle ⸗ 

indien . . 46 43,170 100 426 
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Sm Jahr 1790 mar der Schifffahrtezuftand 
folgender: ' 


Die der vereinigten Staaten 177,022 Tonnen. 
England4119,343 — 


Sranzöfifche . 0 453 — 
Dänifche » 0 . 249 nn ] 
Hollaͤndiſche oe 150° — 

ISBN 257,207 
Amerifanifche Rauffahrer . 53,073 ) = 2 
Fiſcherfahrzeuge 24,826 / TONER. . 


Die oben angeführten 179,368 Tonnen frugen 
an Tonnengeld ein 21,027 Doll. BE u 


Am Jahre 1791 war die Tonnenzahl: 


Der Amerifanifhen Schiffe 172,08451/95 
Der Fremden 241314295 
Ä - 196,716 Tonnen. 


Das Tonnengeld betrug 22,405 Doll. 73 €. 


Boſton hat etwas Über die Hälfte der Schiffs - 
fahrt und des Handels der Republik, und Diefe Zweige 
erftreden fidy über Die Staaten der alten und neuen 
Melt. Hier nun einige ber Hauptörter, woher 
Schiffe famen und hinfuhren: Alerandrien in Virgi⸗ 
nien, Amfterdam, Azoriſche Inſeln, Bahama In— 
ſeln, Baltimore, Barbados, Barzelona, Bourdeaux, 
Briſtol, Cadix, Caleutta, Cap François, Cap der 
guten Hoffnung, Cap verd, Cartagena, Cayenne, 
Charleſton, Connecticut, Kopenhagen, Coruna, Cron⸗ 
ſtadt, Demerary, Dublin, Gothenburg, Grenada, 
Guabaloupe, Halifar, Hamburg, Havre de Grace, 
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- Havana, Jamaika, Japan und Nordweſt Küfte von . 


‘, 


Amerika, Irland, Liffabon, Liverpool, Livorno, Lon⸗ 
don, Madeira, Malaga, Martinique, Maryland, 
New-Foundland, New Vorf, Mord + Carolina, 
Nova» EScotica, Oſtende, Oftindien,' Petersburg, Port 
au Prince, Rhode - Island, NRochelle, Rotterdam, 
Rouen, St. Bartholemäi, St. Chriftopber, St. 
Croir, St. Domingue, St. Euftatius, St. Jago, 
©t. Malo, St. Martin, St. Nikolas, St. Pierre, 
St. Thomas, St. Sebaftian, St. Vinzent, Sene⸗ 
gal, Sidney, SierraKeone, Surinam, Tenerife, Tabago, 
Trinidad, Virginien, Weftindien (Englifhes, Frans 
zöfifches und Holländifches) sc, Ueberhaupt find aus 
diefen Orten, und den bier nicht angeführten, 53 
große Schiffe, 7 Schnauen, 158 Briggen, 108 Jach⸗ 
ten und 20 Schoner, Summa 536 Seefdhiffe eins 
gelaufen. Küftenfahrer aus den vereinten Staaten 
tamen in 8 Monaten des Jahrs 1791 in Bofton 
ein: 2028, aus gingen_aber nur 616 mit Ladungen. 


Im Jahre. 1790 liefen in Bofton aus fremden Län« 


dern ein: 60 Schiffe, 7 Schnauen, 195 Briggen, 
170 Schoner und 59 Jachten, überbaupt 455 Gees 


ſchiffe, ohne die Nordamerikaniſchen Küftenfahrer, der 


ren man damals auf 1200 rechnete. Im Sabre 
1722 betrug die Schifffahrt von Boſton und Ga» 
lem noch nicht mehr als 25,000 Tonnen; neun Jahre 


ſpoaͤter rechnete man 40,000 Tonnen und über 600° 


Segel, welche dieſe Kolonie: in ihren auswärtigen 
Küftenhanbel befchäftigre. Wegen - des wohlfeilen 
Bauens, Ausrüftens und Bemannens der Schiffe, 


ſind die Maffachufetter zum Theil die Frachtfahrer 


für die füdlihen Staaten von Norbamerifa gewor⸗ 
den. Die Schifffahrt: nah News York ift ziemlich 
lebhaft, die nach Philadelphia aber noch beträchtlie 
der; am ftärkften ift die Schifffahrt nach Maryland. 


„und befonders nach Virginien. Naͤchſt Virginien 
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werden vie beiten Karolina am ſtaͤrkſten von hieraus 
befahren; nad) Georgien gehen nur wenige Schiffe. 
Die Ausfuhr aus Maſſachuſetts nach den vereinigs, 
ten Staaten beftand im Jahr 1787 in 609 Schiffen 
von 29,454 Tonnen, weldyes jedoch. nur die aus den 
Häfen dieſerr Republik dahin gehende Ausfuhr ift, 
nicht aber die, welche von Schiffern der Republik 
aus MWeltindien, Europa ꝛc. Direkt nach den andern 
der vereinten Staaten gebracht worden. Nach ven 
Holländifchen Befisungen in Amerika, befonders nach 
St. Euftatins, Demerary und Surinam, wo bie 
Schifffahrt von Maſſachuſetts aus gleihfälls fehr leb⸗ 
haft iſt, eben ſo nach dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, und nach den Inſeln de France und Burbon; 
auch nah Oſtindien und China fing die Schifffahrt 
an lebhaft zu werden; fie ward zum Theil in fleis 
neren Schiffen, als die Öftindienfahrer gewöhnlich zu 
ſeyn pflegen, unternommen; auch haben feit 1787 ei⸗ 
nige Schiffe Fahrten nach der Nordweſtkuͤſte von 
Afrika gerhan, um Pelzwerk für den Chinefifchen Han⸗ 
del einzutaufchen. Die unmittelbare Schifffahrt nad) 
Holland war nicht von Bedeutung und befchäftigte 
zu Ende des verwichenen Jahrhunderts nur 6 bis 8 
Schiffen; nah Hamburg gingen in den Jahren | 
17%, 91 und 92 zufammen eilf Schiffe. Nah , 
Daͤnnemark gingen zu Ende des 18ten Jahrhunderts 
jährli nur. ein. Paar Schiffe Am gewinnreichften 
it für die Amerikaner die Schifffahrt rad) den 
Spanifhen Häfen, befonders nach Cadix, Malaga, 
Er. Sebaftian, Bilbao x. Mach den Stalienifhen 
Häfen wurde wegen der Unficherheit vor den Seeräus 
bern wenig gefahren. Nach Frankreich war die Schiffs 
fahrt vor. der Revolution ziemlich beträchtlich, waͤh⸗ 
rend derſelben hatte fie aber dahin fehr abgenommen.“ 
Rah ver Schifffahrt viefes Staates, weldes ber 
ältefte son den vereinigten Provinzen Nordamerikas 
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Her Neseriren von New Hampfbire kann man 
wir WSchifffabrt der übrigen im verwichenen 
Xxxdæderte beurtheilen, die, außer Penfylvanien, bei 
wc wicht fo ausgebreitet ift, da es hier zu weit 
Eee würde, in das Detail jedes einzelnen Staats 
wisgehen. Bon der Schifffahrt von Penfylvas 
aten, befonders von der Haupiſtadt deffelben ober 
wielmehr des ganzen Mord = Amerifanifchen Freiftan- 
es, Philadelphia, mmıS bier noch erwähnt wer⸗ 
ven, daß fie aufferornentlich bedeutend ift. Die Rheede 
von Philadelphia bilver einen ſchoͤnen und geraͤumi⸗ 
gen Hafen, ter felbft für die größten Schiffe eine 
überflüffige Tiefe bat, und der fehonen Kayen find 
fo viele, daß über 200 Schiffe Raum haben zu glei- 
her Zeit Lofchen zu konnen. Die Schifffahrt geht. 
in den übrigen vereinten Staaten nad New: Dorf, 
Virginien, Matvland und Eid: Karolina. Ferner 
geht Die Schifffahrt nad) ten Spaniſchen Kolonien 
und in Europa nah England, Irland, Frankreich, 
bier befonders nach Bourdeaux, Nantes, Rochelle xc.; 
Spanien, nah Cadir; den Niederlanten, nach Kot 
terdam, Amflerdam; Bremen, Hamburg ꝛc. x. Zu 
Ende des verwihenen Jahrhunderts war die Schiff⸗ 
fahrt von Philadelphia nahe an 116,000 Tonnen 
ſtark. Im gegenwartigen, 19ten Jahrhunderte, befons 
“ ders nach dem Kriege ‘der Sranzofen in Europa in 
den ohren 1813 — 1815, geht die Schifffahrt der 
Amerikaner nach allen Gegenden der Erde, wo Hans» 
del getrieben wird, vorzüglih nah Wefrindien, 
England, Frankreich, den Miedeslanden, Spas 
nien, China, nad welchen Reiche jährlih 40 
bis 50 Schiffe geben, ꝛc. Sie wird befonders durch 
den Schiffbau, die Landungspläge, die vielen fhiffe 
baren Fluͤſſe, Kanale, Leuchthuͤrme rc. fehr erleichtert; 
auch foll die Schifffahrt fünftig nur auf Amerikani⸗ 
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ſche Seeleute befchränfe werden, durch welche Maß⸗ 
regel nicht nur allen kuͤnftigen Beſchwerden von Sei⸗ 
ten Englands uber dieſen Punkt vorgebeugt, ſondern 
auch die Groͤße zur See dieſes Staates befoͤrdert 
werden wird. Nach der Ein⸗ und Ausfuhr der Nord⸗ 
Amerikanifhen Staaten vom 1ften October 1822 
bis 1823 kann man ungefähr die Schifffahrt dieſer 
Mation in dem gegenwärtigen Jahrhunderte berech- 


nen. Eingeführt wurben an Waaren für 77,579,267 


Dollar, wovon in Nationalſchiffen aus England 
23,646,861, aus Rußland 2,195,870, dem Brittis 
fchen Dftindien 3,265,961; SFranfreih 4,340,270, 
Haiti- 2,331,049; Cuba 6,697,902,;, Südamerifa 
4.477,32; China -6,511,425 Dollars; in fremden 
Schiffen wurde eingeführt für 6,067,726 Doll. Ausge- 
führt wurden dagegen an einheimifchen Produkten in Ame⸗ 
rikaniſchen Schiffen für 39,074,562; in fremden für 
8,080,846 Dolf.; fremde Produkte in Amerifanifchen . 

Ediffen für 26,241,004, in fremden für 1,302,618; 
die Geſammtausfuhr 74,699,630 Doll. Der Han- 
dei mit Calcutta befrachtete im Jahre 182113 
Schiffe mit 4558 Tonnen ; die Einfuhr betrug 283/4, 
die Ausfuhr 29 Lad. Die Ausfuhr vom September 
182% betrug 75,986,657; 1,286,627 mehr, als im 
vorigen Tahre; worunter 50,649,500 für einheimi- 
ſche, und 25,337,157 Dollars fir auswärtige Pros. 
ducdte; die Einfuhr 80,549,007 Doll.; 75,265,054 
Doll. in Umerifanifchen, und 5,283,953 Doll. in 
fremden Schiffen, wovon für 25,337,157 Dollars . 
wieder ausgeführt wurde, Im Jahre 1824 betrug 
die für den auswärtigen Handel gebrauchte Schiffs⸗ 
tonnenzahl 1,490,322. Tonnen. In Boſton find im 
Jahre 1818 855 Schiffe angefommen und 574 abs . 

gefegelt. Die Rheederey wird mit 143,420 Tonnen . 
betrieben. In News Porf find im Jahre 1824, 
1364 Schiffe eingelaufen, nämlich 1278 unter Amer 
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rikaniſcher, 2 unter Columbifcher, 45 unter Britti⸗ 
ſcher, 5 unter Fra rider, 4 unter Schwediſcher, 

3 unter Daͤniſcher, * unter Niederlaͤndiſcher, 3 un⸗ 
ter. Hamburger, 2 unter Bremer, 1 unter Preußi⸗ 
fher, 2 unter Brafilianifher, 5 unter, Portugiefir 
fher, 1 untee Spanifcher, 1 unter. Chilefifcher, und - 
1 unter Mepicanifcher Flagge, auf ihnen 5452 Pafe 
. fagtere. In demfelben Jahre wurden 65 Schiffe mit 
einem Tonnengehalte von 15,831 Tonnen, worunter 
17 Dampffciffe, erbauet. Der Hafen iſt durd) die 
Forts Lafayette und Richmond gefihere. In Phila⸗ 
delphla kamen im Jahre 1810 1198 Schiffe an, 
‚und 1111 gingen ab; die Ausfuhr betrug 10,993,398 
Dollars, In Baltimore liefen im Jahre 1815 1586 

Schiffe ein, und 1603 aus. Im Sabre 1821 betrug 
die Tonnenzahl der Schiffe 68,674. Außer der 
- Schifffahrt in den genannten Hauptftädten von Mafe 
- fachufere, New» Dorf, Penfylvanien, Maryland, in 
dein: gegenwärtigen Jahrhunderte, wird fie auch nicht 
gar unbedeutend in den übrigen Staaten betrieben, 
als in New-Hampfhire, Maine, —— 
Connecticut, Vermont, New⸗Jerſey, Delaware, Ohio, 
Indiana, Columbia, Virginia, Nord⸗Karolina, Suͤd⸗ 
Karolina, Georgien, Teneſſee, Kentucky, Florida, 
Luiſiana, in der Hauptſtadt dieſes Staats, New⸗ 
Orleans, find im Jahre 1817 332 Schiffe und 513 
Küftenfahrer angefommen, und 405 Schiffe und 501 - 
Küftenfahrer ausgelaufen. Auf dem Miffifippi find 
75 Dampffhiffe im Gange bis an bie ABafferfälle 
" am Ohio. Die meiften diefer Schiffe Halten 90 — 
160 Hamburger Sciffstaften, und die Paffagierftus 
ben find für SO Paffagiere eingerichtet, Außerdem 

fahren viele Pleine Dampfboͤte. Der Handel mit 
den an beiden Seiten bes Stromes gewonnenen 
Produften der 800 Pflanzungen, wirb auf 200 
Schiffen betrieben ꝛc. Mach dem zwiſchen England 
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mb dem Freiſtaate von Norbamerifa im Juih 1815 


of vier Jahre abgeſchloſſenen, dm Jahre 1816 von 


beiden Haͤuſern des Congreſſes beſtaͤtigten, und nach 
dee am 26ften October 1818 zwiſchen England und 


dem Freiſtaate abgefchloffenen, und vom Präfidenten 


am 30jlen Januar 1819 ratificirten Convention auf 
10 Jahre verlängerten Hanbelsvertrage, ift zmifchen 
den Untertdanen beider Regierungen völlig gleiche 
Behandlung feligefegt, und unter-andern follen ‚die 
Schiffe beider Laͤnder in dem einen nicht mehr Zoll, 
noch andere Abgaben erlegen, als gegenfeitig in dem. 
andern gefordert werden; auch iſt den "Amerikanern 
der Handel nach den Oſtindiſchen Häfen erlaubt, zu 
denen andere Nationen Zutritt haben, nämlich zu 
Calcutta, Madras, Bombei und den Prinz 

feln, jedoch dürfen fie feine Küftenfaßrt treiben, und 


u der Zeit, wenn England Krieg führt, Feine Kriege . . 


ebürfnifje und Reis ausführen. Mach dem Handels⸗ 
tractate zwifchen den vereinigten Staaten und Frank⸗ 
reich, vom 24ten uni 1822, auf zwei jahre, zah- 
len Nord Amerikanifche Produkte iin Amerikanifcherg 
Shiffen in Franfreich eingeführt, hoͤchſtens 20- Fr. 
mehr für die Tonne, als in Sranzöfıfihen, Franzoͤſi⸗ 


Wales In, 


(he Produfte in, dortigen Schiffen Hier eingeführt, 


öchftens, 3 Doll, 78 Gent. mehr, als in Amerikani⸗ 
ſchen; der höhere Zoll findet aber bei Durchgangs⸗ 

Waaren nicht Statt. Auch zahlen Amerikaniſche 
Schiffe in Frankreich an Tonnen» und fonftigen Um- 
geldern hoͤchſtens 6 Prozent für die Tonne, und 
Stanzöfifhe bier höchftens 94 Cent. mehr, als. ans 
dere ausländifche Schiffe. Diefer gegenfeitige Ueber 
zell wird fünftig nur von fo viel Werth der Waaren 
entrichtet, wie mehr in einem Schiffe eingeführr 
wird, als es an Ausfuhrwaaren wieder zuruͤcknimmt. 
Dem 1ften Januar 1824 an, zahlen alle Schiffe 


Der Niederlande, Hamburgs, Luͤbecks, Bremens, Ol 
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Tuwkurgs, Norwegens, Sardiniens und Rußlands 
iches Tonnengeld, wie die Schiffe Der vereinigten 
aten, ſelbſt wenn ſie die eigenen Erzeugniſſe und 

Fabrikwaaren einer jeden Nation einführen. Nach 

der Navigationsakte vom 1ften März 1817, ſollen 

‚nach dem 1ften Sctober di %. fremde Waaren nur 

in Amerifanifhen Schiffen oder in Schiffen bes. 

Sandes eingeführt werben, wo die MWaaren erzeugt 

oder verfertiget werden, ober von wo bie. Waaren 

zuerft verſchifft werden fönnen, oder gewoͤhnlich ver- 
fihifft werden. Diefe Verordnung gile nur von den 

Staaten, wo ähnliche Gefege beftchen. Jede Ver- 

‚ legung der Verordnung wird mit Wegnahme des 

Schiffs und der Ladung beſtraft. Kein Schiff, das 

ganz oder zum Theil den Unterthanen einer fremden 

Macht gehört, darf die in einer Provinz ber verei- 

nigten Staaten gekauften Waaren in den anderen 

wieder verkaufen; jedes Schiff der vereinigten Staa« 
ten, das aus einer Provinz in die andere kommt, 
wenn nicht beide Provinzen zur See Nachbarn find, 
oder das Schiff aus einem Fluß oder See, oder 
zwiſchen Longisland und Rhodeisland geht, bezahle 
nah) dem 3Ojten September 50 Prozent für Die 
Tonne, wenn es Güter der einen Provinz in die 
andere führt, ausgenommen, wenn es Licenz hat, 
und 2/3 des Sciffsvolfs aus Bürgern ber vereinig- 
ten Staaten beftehen. Bon jedem Schiffe aus’ den 
vereinigten Staaten, das aus einem fremden Hafen 
kommt, wird daffelbe Tonnengeld bezahlt, wie in 
dem Orte, woher das Schiff fommt; beftehe aber 
die Hälfte des Schiffsvolks aus Amerifanern, fo 
wird von der Tonne nur 6 Prozent entrichtet. Die 

Dampfſchifffahrt ift in ven vereinigten Staaten Ame⸗ 

rifas zu Haufe. Dampfdiligencen und Dampfböte 

findet man auf dem Hudfon, Ohio, Miffifippi zc.; 
deren Erfinder dee Amerikaner Robert Sulton 
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wer. Das erſte im Jahre 1807 bloß durch Där 
gerriebene Boot, legte 3. ®. den Weg non N 
Port nach Albany oder 160 Englifche Meilen, 
24 Stunden zurüd. Im Januar des Jahres 18 
befuhren den Miſſiſippi und bie in ihn- fließe 
Ströme 31 Dampffdiffe von 250 — 300 Ton 
im Ganzen zu 3300 Tonnen; im Bau waren rn 
30 von 5 — 700 Tonnen, im Ganzen zu 3 
Sonnen. An der Küfte find 85 Leuchthuͤrme mit ! 
Patentlampen, die 33,969 Gallons Spermaketith 
verbrauchen. 

Die Marine des Sreiftaats von Morda 
rika zählte im Sabre 1824, 7 Linienfchiffe von 
Kanonen, I von 44, 3 von 36, 23,.24; 4 von 
1 von 14 und 5 von 12 Kanonen; 1 Dampf 
gatte, 4 Eleine Dampffahrzeuge, 15 Barken 
Schaluppen, welche Lie Raͤuberey zu fteuren 
flimmt find; 27 Schiffe von verfchiedener Gi 
und 14 Kanonierfchaluppen, für den Dienjt auf 
See beftimmt. Der Sceetat im Frieden‘ war 1! 
auf 1 Admiral, 6 Kapitains, 8 Kommandeurs, 
Sieutenones, 21 Wundärzte, 11 Unterwundärzte, 
Zahlmeiſter, + Schiffeprediger und 38 Oberbo 
leute feitgefege. Die Bauart der Schiffe weicht 
mer mehr vorn der Englifchen ab; fo enthielt 
neue Sinienfhiff Norbfarolina von 74 Kanonen 
Tonnen Gehalt mehr, als das Engliſche Linienſ 
Regent von 120 Kanonen.’ | 

Die Schifffahrt der Brittiſchen Ro 
Amerifaner ift nicht unbedeutend, In N 
Seundland, mit-Labrador, den Inſeln Anric 
Magdalenen und Belleisle, ift die Schifffahrt 
Zät des Tifchfanges fehr beträchtlich; denn an 
fer Zifcheren nehmen, außer den Engländern, 
1813 1500 Schiffe mit 61,500 Tonnen damit 
fhäfiigten, die 46,080,000 Fiſche, 19 Millionen 


‘ 
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damit zuruͤckbrachten, auch bie Franzofen und 

der Nordamerikanifche Freiſtaat Antheu. Exftere ha⸗ 
ben im Jahre 1818 von K. St. John um Norden 
Kerum bis zum Kap Race auf der Weſtſeite mie 
Schiffen 300,000 Eentner zurüdgebracht. Letzterer 
erhielt im Jahre 1813 von 538 Schiffen mit 19,185 
Tonnen 500,000 Centner Fiſche. Im Gouvernement 
Prinz Eduard befchäftigee der Englifche Handel 
im Jahre 1810 32 Fahrzeuge mit 5917 Tonnen. 
In Quebeck oder Brittiſch Kanada clarirten 
im Jahre 1809 434 Schiffe mit 87,125 Tonnen, 
wovon 28 überwinterten. In allen Englifchen Kolo: 
nien Nord Anierifas waren 1933 Handelsfchiffe zu 
324,213 Tonnen ausgerüftet, davon famen auf Kar 
nada 661 Schiffe zu 143,893 Toren, darunter 26 
im Sande felbit neu erbaute; auf Neubraunſchweig 
410 Schiffe zu 87,690 Tonnen; auf Neuſchottland 
51 Schiffe zu 10,763 Tonnen, Kap Breton 7 
Schiffe zu 984 Tonnen; Prinz Edwards Inſel 32 
Schiffe zu 5917 Tonnen; Ser: Soundiand 495 
Schiffe zu 61,543 Tonnen, In neueſter Zeit hat 
ih die Schifffahrt ſehr vermindert, denn vom 1flen 
anuar bis Aften Juli 1822 find in Quebeck 282 
chiffe mit 77,092 Tonnen Ladung, und in derſel⸗ 

. ben Zeie 1823 nur 191 Schiffe mie 46,407 Ton 
nen Ladung angelangt. Zur Beförderung des Pely 
ganbeis und der Schifffahrt find in Quebec zwei 
eeſellſchaften geſtiftet, die Norbweftgefelifchaft 
zu. Montrea, und die Südweftgefellfchaft zu 
Miſchillimakinak. Die Nordweftgefellfchaft 
dehnt nah Montgomery Tife ihren Handel und? 
fahre von dem Hudſonsmeere bis zu dem 

‚ven Q. des rothen Fluſſes, Saskas 
Sklavenſee ꝛc. aus. Diefe Gefellfchaft 

Schifffahrt mie dem Pelzhandel nach der 

m Jahre 1813 von Montreal aus quer 
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durch Rorb-Amerifa bis zum Ausflug der Columbia . 
ins Suͤdmeer, wo eine Handelsfaftoren angelegt wor⸗ 
den iſt; und auf dem Mittagsufer des Oberfees ıc, 
bat diefe Handelsgeſellſchaft mehrere Niederlaſſungen 
gegründet, In Unterfanaba oder Quebed bes 
Ichaftigte ber Handel im Jahre 1809, 629 Schiffe 
mit 9362 Matrofen, und 149,31% Tonnen Laft, 
Oberkanada oder Dorf hat Schifffahre und meh⸗ 
vere ſehr fichere Häfen. In dem Hafen dee Iris⸗ 
nfel ubermwintert die Königliche -Slotte im Ontario, 
er Fluß ift von feiner Mündung bis Queenstomn - 
für Schiffe von 60 bis 100 Tonnen. fchiffbar. Die. 
Mündung des Fluſſes Big⸗Otter⸗Creek, ber in 
Norwich entfpringt, und allenthalben für Schiffe von 
10 Tonnen Laſt fahrbar if, bilder im See Erie 
einen Dafen, in welchem 500 Schiffe Plag finden. 
In den Gouvernements Neu-Schottland, Meu- -- 
DBraunfhweig und Kap “Dreton, beträgt bie 
ZTonnenlaft dee 328 Schiffe, nah Colquhoun, 
42,222, die Bemannung 3280. Im Gouvernement 
New⸗Schottland liefen fo viele Brittiſche Schiffe ein, 
daß die ganze Einfuhr an Zollabgaben betrug 383,855 
3. Die Nord. Amerikaner brachten ihre Narionals- 
produkte auf 186 Fahrzeugen, die 16,410 Tonnen. 
hielten, und mit 954 Matrofen bemannt waren; aus⸗ 
clarirt wurden 197 Nords Amerifanifhe Segel mie 
18,838 Tonnen und 1057 Matrofen. Die Haupts 
ſtade Halifay hat einen vortrefflihen Hafen, die 
Bai bucto genannt, der 40 Kriegsſchiffe und 
über 1000 Schiffe ſicher aufnehmen kann. Seit 
dem Jahre 1818 iſt dieſelbe zu einem Freihafen 
—— * men Kap Dre 1 
aftigte ve } ahrzeuge mit 
Tomen. New» Braunfhmeig bat einen Hafen 
am vrenzbuſen und Schifffehrt. Die Bermudas⸗Inſeln 
' (Somens oder Teufelssänfeln) haben Schiffbau und 
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Schifffahrt. Neuwales am Houdſonsmeere, 
ſteht unter dem Engliſchen Gouvernement Quebeck, 


hat ein Etabliſſement der Houdſonsbeygeſellſchaft, 


bie jährlih 2 größere und 1 Pleineres Schiff, zus 
fammen von 600. Tonnen an Werth, abfendet. 
Die Schifffahrt des Spanifhen Nord⸗ 
Amerikas befchränft fid) im Innern bloß auf bie 
Kuͤſtenfahrt. In der Regenzeit fahren nämlich die 
Eingebornen häufig. auf Kähnen durch die dann mie 
Waſſer gefüllten Gebirgsfhluchten auf einem Fluß 
in den andern, und fhiffen fo von einem Meere - in 
das ‚andere; allein im Jahre 1745: wurde jeder Ver- 
fu, diefen Verbindungsweg zugänglicher zu machen, 
mit dem Tode bedroht. Ueberhaupt geht aber ‚bie 


- Schifffahrt der vereinigten. Mericanifchen Staaten 
nad, Oftindien und nad Europa, was darüber in 
früheren Zeiten ſchon gefagt worden, f. unter Schiffe 


fahrt der Spanier, %h. 143, ©. 715 u f. 
In den 15 Jahren 1796 — 1810 wurden für 
138,512,396 Doll, Waaren eingeführt, und für 
159,617,220 Doll. Waaren ausgeführt, woraus man 


ſich leicht einen Begriff der Schifffahrt diefer Na- 


tion machen fann. Die Marine diefer Staaten zählte 
em 7ten Nov. 1823, 1 Brigantine, 4 Gorletten 
und 12 Kanonenboͤte. . 

Die Schifffahrt des ehemaligen Spa— 


niſchen Südamerifas, als von Neu- Grenada, 


Peru, Rio de la Plata, Caracas, oder Venezuela 
und Chili, war und 'iſt auch noch gegenwärtig nicht 
unbedeutend; ſ. auch unter Schifffabre der Spa⸗ 
nier, Ih. 143, ©. 715 u. f. In den Sahren 
1795 bis 1801 Flarirten Hunderte von Schiffen nad) 
den einzig damals erbaueten Hafen von Guadeloupe, 
und dennoch liefen nicht 12 davon da ein, fondern 
in Jamaika, Carakao zc. Die hohen Beamten wa⸗ 
ven ſelbſt bei dieſem einträglichen Handel intereffirt, 





Schifffahrt. 177 


und die Engländer gaben dieſen Schiffen Greipäfle, 
des Stuͤck zu 18 Piafter.. Der Staat Columbia hat 


einen wichtigen Handel, und ift daher auch von nicht : 


geringer Schiffahrt. In Benezuelaoder Caracas 
liefen im Sabre 1796 43 Schiffe ein, und 37: 
Schiffe aus nad; Spanien. Die Maracaiber find 
als geſchickte Kaufleute und Seefahrer bekannt. Die 
Marine diefes Staats betrug im April 1825 1 Schiff 
von 38, 1 von 28, 1 von 23, 2 von 22, 1 von 
14 Kanonen, und einige Öoeletten. | 
Die Shifffahrt der Republik Peru, f.. 
ven oben erwähnten Theil der Encyklopaͤdie unser 
Schifffahrt der Spanier. Die Schifffabre gebt. . 
von Lima aus über Bona Villa, Trorillo, Ares 
quipa und Arica, die Marine beftand aus einer Fre⸗ 
gatte, drei Cometsen und einem. Schoner, mit 93 
Kanonen. — Die Schifffahrt der Republik Epili, 
f. den erwähnten Theil’ der Encyklopaͤdie, unter 
Schifffahrt der Spanier, ift in dem gegenmwärs 
tigen Jahrhunderte, befonders in biefer leßfen Zeit 
auch niche unbedeutend geweſen. Nach Some betrug 
die Brittiſche Ausfuhr nad Walparaifo im Sabre 
1872 2,314,000 Pfund Stel! Die Marine 
zähle ein Schiff von 42 Kanonen, 1 von, 36 Kanes 
nen und 22 geringere Fahrzeuge. — Die Schiffs 
fahrt der vereinigten Staaten im Naplatas 
firome, fonft das Vice » Königreich Rio de ka 
Plata, mußfehr bedeutend fenn, welches wenigſtens 
der Handel anzeigt; denn nad einem Durchſchnitte 
von fünf Jahren, nämlich) von 1796— 1800 betrug, ° 
jährlich, die Einfuhr aus Spanien 2,545,384 Pia⸗ 
fire, und aus den Epanifch Amerikanifchen Kolos 
wien, Havana und Lima, und aus Afrita 313,417 
Piofter: Summa 2,9%0,910 Piofter. Die Ausfuhr 
beteug nach Spanien 4,606,557 Piafter, und nad) 
den Kolonien Havana und Lima 94,017, In dem 


128 Schifffahrt. . 
Handelsverfrage mit England vom “Sabre 1825 ift 
gegenfeitige Handelsfreiheit feftgefege worden; jeder 
Theil bewilliget dem andern die Vortheile, deren die 
ie Völker theilhaftig find 2c. Ihre Marine 
t aus 29 bewaffneten Fahrzeugen, Aus Bue⸗ 
nos Ayros, der Hauptſtadt von Rio de la Plata, 
gungen im Sabre 1821 304 Schiffe ab, woron 167 
ieifche waren; im Jahre 1823 tiefen 340 fremde 
Schiffe ein Im Jahre 1822 betrug die Zollein- 
nahme 1,900,000 Doll. ; in demfelben Jahre betrug 
die. ganze Einfuhr 11,267,622 Doll., nämlich von 
England in 123 Schiffen 5,730,952, Nordamerika 
in 71 Schiffen 1,368,277; Brafilien in 64 Schif⸗ 
fen 1,418,768; Gibraltar Spanien und Gicilien 
848,363, Frankreich in 19 Schiffen 820,109 ; Deutſch⸗ 
land, vie Niederlande 2c. in 6 Schiffen 552,187; 
China 165,267; Havana 248,025; Chilli und Peru 
115,674 Doll. " 
Die Schifffahrt der Brafilianer, f. 
auch 5.143, unter Schifffahrt der Portugies 
fen. Bisher ward die Schifffahrt der Portugiefere 
durch Flotten betrieben, die nach der Allerheiligen⸗ 
Bay und Rio de Saneiro fegelten; jedoch ward durch die 
auf St. Eatharina und Riode Janeiro gelandeten Suͤd⸗ 
fees und Oftindienfahrer beträchtlicher Schleihhandel 
getrieben. “Bisher befchäftigte der Handel nach Liſ⸗ 
fabon und Oporto ungefähr 50 große Schiffe, ver 
Handel nad der Suͤdkuͤſte, nach Rio Grande, der 
ſich 32 Grad ©. B. ins Meer ergießt, 40 Schiffe, 
jebes von 250 Tonnen, die volle zwei Jahre zu der 
Hins und Herreife gebrauchen. Die Schifffahrt auf 
den inländifchen Gewaͤſſern und nad) den angränzene 
den Ländern. wird auf 800 großen. ‘Boten und 
Schmaden betrieben. Die Hafen Bahia, Rio de 
Saneiro, Pernambulo, Para, Maranheo, Paraiba 
und Santos find fat allein für die Schifffahrt der 
Ausländer beftimmt, Nach der Perordnung vom 
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When Januar 1808 ift es den Schiffen. afler Nas 
tionen erlaubt in DBrafiliens Häfen einzulaufen, und 
der Zoll der Wanren ift auf 24 Prozent des Werths 
gefegt worden; jedoch zahlen nach dem Gefege vom 
Zoſren April 1809 Urftoffe für die inländifchen as 
brifen Eeinen Zoll, die zum Schiffbau  nöthigen Ges 
genftände die Hälfte des geroohnlichen Zolls, und die 
zu Makao erbauten und Portugiefifhen Kaufleuten 
diefer Stadt gehörigen Schiffe find nach der Beſtim⸗ 
mung vom 1Sten Mai 1810 auch Feinen Zoll unter- 
worfen. Nach dem Dekrete som 20ften December. 
1822 bezahlen, alle fremde, auch Portugiefifhe Ein⸗ 
fuhren 24 Prozent; nur England giebt nach dem 
DBertrage vom 19ten Februar 1810, der aber am 
10ten Februar 1825 zu Ende ging, hur 15 Pros 
ent. Seit dem März 1808, wo die Häfen Braſi⸗ 
iens den fremden Geefahrenden Nationen geöffner 
ſind, bis zum Juli 1809 find alfein in Rio de Ja⸗— 
neiro eingelaufen 109 Englifche, 35 Amerikanifche, - 
4 Schwediſche, und 97 Spaniſche Handelsſchiffe. 
Dom iften Suli 1809 bis leßten April 1810 liefen 
eben dafelbft ein 618 Portugiefifche, wovon 557 Kuͤ⸗ 
fienfabrer, 121 Englifche, 33 Amerifanifche, 12 Spa⸗ 
niſche, 4 Schwedifche, 1 Bremer, und 1 Franzoͤſi⸗ 
des. Schon im Jahre 1810 betrug die Ausfuhr 
nach Poringat, 120 Millionen Franken. Nah dem 
Handelstractate zwifchen Brafilien und Sefterreich 
vom Jahre 1816, ift den Defterreichifchen Fabrikaten 
ganz zollfreie Einfuhr in Brafilien verftatter, und . 
1817 ging das erfte Schiff mit 200 Schifftonnen 
Defterreichifcher Fabrikate von Zrieft nad) Braſilien 
ob. Da aber Brafilien ganz mit Englifchen Pros 
dakten überfchwenmt, und keine Hoffnung ift, den 
Oeſterreichiſchen Produkten Abſatz in Braſilien zu 
verkhaffen, fo warb das’ Project einer direkten Hans 
delsrerbindung zwiſchen Defterreih und Braſilien 
Or, techn. Enc. Theil, CXLIV. J 
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we Sand befeitiget. — In Pernam: 
« im Jahre 1823 343 Schiffe an, und 
— wieder ab. Die Einfuhr betrug in dem⸗ 
——— 2,458,506,570, und "die Ausfuhr 
UNO ees. — In Bahia kamen im 
bis 416 Portugieſiſche und 515 fremde 
Zar un, und 343 Portugiefifhe und 431 fremde 
EA lüfen wieder aus. Die Finfuhren an ver⸗ 
Auen Droguery-Waaren, Gold, Zuder, Tabak, 
Endolz ꝛc. belief ih auf 6,156,305,270 Rees 
ir Auefubr dagegen quf 9,084,961,160 Rees, Auf 
gem Tirft kann nur 1 Linienfchiff auf einmal ges 
ana werden, und man bringt 4 Jahre beim Bau 
eancı Schiffes von 74 Kanonen zu. — In Rio de 
Aaneiro find im Jahre 1822 1668 Schiffe einges 
Van, nämlich 2 Deurfche, 101 Amerifanifche, 215 
mühe, 6 von Buenos: Ayres, 1184 Brafialianis 
un 3 Dänifche, 56 Franzoͤſiſche, 3Hamburgifche, 15 
RXxderlaͤndiſche, SO Portugiefifhe, 8 Ruſſiſche, 5 
Sardinifche, und 20 Schwedifche; Dagegen find aus⸗ 
gif 1640 Schiffe. Die Einfuhr betrug im 
Jahre 1823 von Englifhen Waaren 9,900,000,000 
Fees, oder 23,760,000 51. Rheinl., und von allen 
andern Sändern, 1,687,000,000 Rees, ober 4,048,000 
Hi. Rheinl. Auch in Rio Grande und San 
Paula war die Schifffahrt gleichfalls nicht unbes 
deutend. 

Die Schifffahrt der Perfer, ſ. auh Th. 
143, ©. 514. u. f. iſt in neuerer, Zeit ganz unbe- 
deutend, weil der Handel bei ihnen in den Händen 
der Armenier, Banjanen und Europäer ift, und es 
ihnen zum Schiffbau ‘an dem dazu nöthigen: Holze 
fehle. Fremde Schiffe holen ihre Produkte auf dem- 
Kafpifchen ‚und Indiſchen Meere ab, und führen ih⸗ 
nen ausländiihe zu. Die Schifffahrt geht nach 
Arabien, Rußland und Europa. | 


X 
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Die Schifffahrt der Araber iſt in neuer 

Zeit eben fo unbedeutend, als bie der Perſer, ihre Er 
porten werden von Aegyptiſchen, Indiſchen und Eu⸗ 
ropäifhen, befonders Brittiſchen, Schiffen von den 
Seeſtaͤdten Maskat, Mocha und Dſchipdo abgeholt. 
Die, Schiffahrt der Oſtindier iſt nicht 
unbedeutend und ſchon groͤßtentheils unter der Schiffe 
fart der Engländer, Niederländer Gran« 
zofen ꝛc. angeführe, f. Tb. 143, weil ein großer 
Theil Oftindiens in den Händen dee Europäer, und’ 
bejonders in denen der genannten Nationen iſt. Die 
Schifffahrt gebt nach Perfien, Arabien und Afrika, 
auch nach Turkeftan, Pegu, Tibet, Rußland, China 
x. Unter den Europäifchen Seehandelsnationen nehmen: 
befonders die Britten an dem Handel Oftindiens 
Theil; vom Aften Juni 1799 bis legten Mai 1800 | 
betrug der Verkauf Oftindifcher Waaren. in London: 
10,160,610 Pfd. Sterling mit Inbegriff der Waa⸗ 
ren aus China. Die Niederländer ums Jahr 1790: 
mit 30 bie 33 Schiffen und einen: jährlichen Gewinn 
von 12,700,000 Gl., davon haben bie ‚gewöhnlichen 
Ausgaben in Oftindien 9,300,000 Gl., in Europa 
11a Mill. Gl., die Dividende 1,665,000 Gl. betragen; 
die Sranzöfen, welche vom Jahre 1771 bis 78 zu. 
FDrient für 149 Mill, Liv. Indiſcher Waaren vers 
kauften. Ferner nahmen an diefem Handel Theil, vie- 
Dänen, Schweden, Spanier und Portugiefen; auch 
Die Amerikaner, Araber 2c. nehmen daran Theil. Bon ' 
Europa ſollen dagegen auf Europäifhen Schiffen. 
nah Oſtindien 11/2 Million Pfd. Sterl. edle Mes 
tale geben. Nah Le Sour de Flaip belief ſich 
die Summe der aus Europa importirten Waaren‘ 
auf 146. Mill. Fr., wozu Frankreich von 1734—-60 
mit ungefähr 54 Mil: Sr. coucurrirte. Die Oſtin⸗ 
diſch⸗ Bengalifhen Häfen führten im Januar 1819 
ts nach Europa und Amerifa ans: Baunwolle 
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in 5894 Ball, zu 300 Pfo., 789 Tonnen Zucker, 50,576 
Landesfäffer, 18511f2 Tonnen; Indigo 16, 447 Fac⸗ 
torenfäfler, SA3ıf2 Tonne; Salpeter 8995 Factorey⸗ 
fäffer, 297 Tonnen; Pfeffer 9446 Länvdesfäffer, 347 
Tonnen 12 Ser. Schiffslaſt. Hiernach wird man 
ſich einen Begriff von der Schifffahrt dieſes Landes _ 
machen koͤnnen. Sn dem Brittifhen Oſtindien 
betrug die Zahl der großen Schiffe 104 von 90,272. 


Tonnen, und mit 7000 Matrofen bemannt; von bies 


ſen Schiffen koͤnnen die von 1200, wie Linienfchiffe, 
die von 800 wie Fregatten, und die von 300 wie. 
Briggs bewäffnet werden. Zum Dienft der KRom- 
pagnie liefen auf der Themfe von 1770 — 1812 224 
neue Schiffe von 202,611 Tonnen vom Stapel. In 
den zunaͤchſt der Brittiſch⸗ Oftindifchen Gefellfhaft 
ertheilten Privilegien warb feftgefegt, daß jeder Brit⸗ 
tifche Unterthan unter Genehmigung der Kompagnies - 
Directoren frei nach Oſtindien handeln ann; follte 
jene Genehmigung verweigert werben, fo hat der Sons 
teoflenrath die Frage zu entfcheiden. Nur der Han⸗ 
del nach China bleibt ausſchließlich in den Händen 
der Geſellſchaft. Seitdem dee Handel nicht mehr 
allein von den Schiffen der Gefellfchaft betrieben wird, 
bat ee fi, fo wie die Schifffahrt dahin, fehr ausges 
breitet; denn bis zum Jahre 1814 bedurfte er, au⸗ 
Ber den Gefellfhaftsihiffen, nur 30 Schiffe mit 

‚000 Tonnen; 1814/22 find in der Regel 82 Schiffe 
mit 42,000 Tonnen abgegangen. Im Sabre 1819 
betrug die Einfuhr in Waaren und Geld, 28,105,564 
Kupten; 1822 ungefähr 1Crore, da die Gefellichaft 
in.diefem Jahre ihre Schiffe doppelt befeachtet harte, 
Bom Jahre 1814 bis 1821 find auf Privarfchiffen 


. für 108,305,343 Rupien aus Calcifta ausgeführe 


worben. Nach dem Octroy vom Iſten April 1814 
IE das Monopol. der. Kompagnie auf den Handel 
nach China und den Theehandel befchränft; jedoch 
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mäffen die Perfonen, um jenfeits des Vorgebirges 
der guten Hoffnung Schifffahrt und Handel treiben 
zu koͤnnen, fih mit einer Erlaubnig der Geſellſchaft 
verfehen, und fi einigen andern Foͤrmlichkeiten uns 
terwerfen. Su ſchwierigen Fällen entfcheidet die Oc⸗ 
troycommiflion, welche die Regierung in Ruͤckſicht 
auf Oftindiens Verwaltung zu Vorgefegten der Kom⸗ 
pagnie-Directoren beftelle hat. Sie wacht über die Anwen. 
Dung der öffentlichen Einkünfte und felbft über die Han- 
Delsvortheile, und nur mit ihrer Einwilligung ernennt 
o die Kompagnie Beamte. Seit dem 14ten April 1815, mo 
der Handel nach Oſtindien Privatperfonen bis-zum 1ften 
Auguft 1816 erlaubt wurde, find 189 LKicenzen zu | 
diefem Handel erteilt worden. Durch die Parlaments». 
Alte vom 2iften Juli 1813 über die Erneuerung 
der Octroy der Kompagnie hat der Privathandel der 
Engländer mit Oftindien einen hohen Grab von Freis 
beit erlangt; er ift nicht mehr an den Hafen von 
London, nidt an die Auctionen und Packraͤume ber 
Kompagnie und deren Kürzungen und Abgaben 
gebunden — bloß mit Ausnahme der Befchränfung 
von den nicht zur Ausfuhr eingeführten Waaren 
son Seide, Baumwolle und Haaren — nit an die 
Zeit oder Fracht und andere Bedingungen der Roms 
pagnie » Verfhiffungen. Da ver Handel und bie 
Schifffahrt frei ift, fo haben die Directoren der Oſt⸗ 
indifchen Geſellſchaft im Jahre 1814, wegen der den 
Kapitainen und der. Schiffsmannfchaft der Schifie 
von 800 Tonnen zu verftattenden Erlaubniß, eine 
Quantitaͤt Waaren fir ihre Rechnung mitzunehmen, 
und einen gewiſſen Raum im Schiffe dazu zu bee . 
außen, beftimmt, baß hinwaͤrts jeder’ Kapitain 96 
Tonnen mitnehmen kann, der erſte Bootsmann xt. ; 
bei Schiffen unter 800 Tonnen Laſt find dem Ka: 
pain nur 30 Tonnen verwillige. Det jährliche. 
seine Gewinn des Verkehrs mir Oſtindien ıc. beträgt 
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4 Mil. Pſd. St. Wie ftarf ungefähr die Schiffe 
fahrt der mit dem Brittifchen Oftindien handelnden 
Nationen ift, wird man aus den Importen erfehen 
können. Der ganze Handel zwiſchen Bengalen und 
Sroßbrittanien betrug 6 Millionen Pfo. St., 
welches fich jedoch nur auf die Einfuhr beziebt, da 
die Einfuhr Englifcher Fabritwaaren an 2 Millionen, : 
und mithin der ganze Verkehr 8 Millionen beträgt. 
Frankreich ſchickt für 40,000 Pfd. St. Waaren 
dabin, und belt für 250,000 Pfo. Sandesprodufte, 
Dannemark ſchickt jaͤhrlich für 10,000 Pfo. Ers 
zeugniffe bin, und holt für 50,000 Pfo. ab. Portus 
gals Verſendungen betragen kaum 10,000 Pfund, . 

und - feine Einkünfte im Durchſchnitt 200,000 Pſo. 
Bonden vereinigten Staaten geben für 20,000 Pfv. 
Propufte nah Bengalen, und fie holen für 400,000 
Do. St. Braſiliens Schifffahrt und Handel mit 


Bengalen iſt im Abnehmen. Das Vorgebirge der 


Hoffäung ſchickt oki für 10,000 Pfd. nad) 
alen, und empfüngt- wieder für 50,000 Pfd. 

Dee Verkehr mir dem Arabiſchen und Perfilhen 
Meerbufen und Bengalen beläuft fi auf 700,000 
Pfd., Ein» und Ausfuhr zufammen. Der — 
mit den Maldiven 20,000 Pfd., Aus- und Einfuhr 
jedes zur Hälfte; mit Ceylon Einfuhr 10,000, Auss 
fuhr W,000 PfR.; Bombay Einfüpr 110,000, Aus: 
fuhr 3,000 Pfd.; Madras Einfuhr 80,000, Aus- 
br 105,000 Pſd.; Sumatra Einfuhr 25,000, Auss 
br 60,000; Penang und Singapore Einfuhr 80,000, 
usfuhr 260,000; China Einfuhr 420,000, Auss 
pie ia Million; Ppilippinen Einfuhr 10,000, 
usfube 40,000; Pegu Einfuhr 20,000 Pfd., Auss 


fuhr eben fo viel; Neuſuͤdwales Einfuhr 5,000, 


Ausfuhr 30,000 Pf. Daher die Einfuhr 770,000 
und die Ausfuhr 2,365,000 Pfo. St. Der ganze 
Merfehe Bengalens mit allen andern ber Erde 

a Million Pſd. Stu Zu Calcutta der Haupt 
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ſtadt Bengalens kommen jährlich über 2000 Schiffe 
aus allen Erdtheilen an; auch wird daſelbſt ein 
wichtiger Schiffbau, auch fuͤr Brittifche Kriegsſchifſe, 
getrieben. Zu Nagore liefen 1811, 1223 Schiffe 

-ein und 1798 wieder aus; in Mazulipatam am 
Meerbufen von Bengalen liefen im Jahre 1812, 
755 Schiffe ein und 727 aus; im gedachten Jahre 
liefen in Narfipur 131 Schiffe ein, und 335 aus; | 
auch wird dafelbft Schiffbau getrieben; in Vizaga⸗ 
patam 233 Schiffe ein, und 305 aus; In Mangalor 
an einem Hafen bes Meers 943 Schiffe ein, und 
882 aus x. Die Marine im Brittiſchen Oſtindien 
beträgt 14 Schiffe von verfchiedenem Range, ihre 
Station ift Bombay, befonders wegen der Arabi- 
{hen Seeräuber. Ä 
Die Schifffahrt der Portugiefifhen 
Befigungen in Oſtind ien; f. auch unter 
Schifffahrt der Portugiefen, Th. 143, ift 
feit dem Jahre 1812 fehr geitiegen, und 24 große 
Schiffe befhäftigen fi mit dem Handel diefer ‘Bes 
fißung. — Die Schifffahrt der Dänifchen 
Befitzungen in Dftindien; f. au oben, - 
unter Schiffahrt der Dänen, ift fehr lebhaft, 
befonders von Tranquebar aus, 
Die Schifffahrt der, Hinterindier if 
nicht unbeveutend, fo wie ihr Schiffbau, womit fid) 
befonders die Birmanen befchäftigen, welche Schiffe 
von jeder Größe für die Engländer in Indien bauen, 
und diefe Kunft von den Miederländern erlernt ha⸗ 
ben. Die meiften Handelsgefhäfte diefer Völker, 
alfo auch die Schifffahrt, befindet ſich in den Haͤn⸗ 
den der Ehinefer, Malaien, Armenier und Europaer. 
Die Marine der Birmanen auf dem Irawaddy be: 
trägt ungefähr 500 Boͤte, die 80 bis 100 Fuß lang 
und felten über 8 Fuß breit find, darauf befinden 
fi) an 80 Ruderer, und jeder ift mit Schwerd und 
Epeer bewaffnet; außerdem befinden fid) noch darauf 
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30 mit. Slinten bewaffnete Männer, ımb auf. bem 
feften Vordertheile ftebe eine Kanone. Auf Malafa 
oder Malaya liefen in den tief ins Innere ſich hins 


-eingiehenden ‚Meerbufen der Stadt Singapore oder : 


Sinkopur im Königreihe Johor oder Sohor, im. 


FJahre 1823 208 Schiffe aus, 47 nach Hindoftn, 


483 nach China, 42 nad Malafa und Pinang und 
9 nad England, 4 nad) Manilla, 3 nah) Siam, 
16 na) Borneo, 29 nah Java, 4 nad). Tingark, 
6 nad) Sumatra, und 1 nad) Meufüdmwales. Dage⸗ 
gen famen aus Canton und der Provinz Fosfien 6 
Junken mie voller Ladung von 3000 Tonnen an; 
eben fo betrugr der directe Handel mit Siam an 


. 11,000 und mit Cochinchina 2,000 Tonnen, ber 


ganze Umfag überhaupt 100,000 Tonnen. Der ſich 
ins Innere der Stadt hineinziehende Meerbufen iſt 


‚ bei der Mündung 300 Fuß breit, und fann Schiffe 


von 260 Tonnen aufnehmen. Im fahre 1822 bes 
fchäftigte der Handel dafelbft 130,629 Tonnenſchiffe, 
und der Werth der Aus. und Einfuhr belief ſich 
auf 8,568,172 Spanifhe Thaler. 

Die Schifffahrt ver Anamer oder des 


. Kaiferchums Anam in Hinterindien, welches bie 


Provinzen Tunfin, Cochinchina, Binh-Tuam, Cams 
boja, Lao und Sacstho umfaßt, iſt unbedeutend; denn 
obgleich die Einwohner Schiffbau treiben, fo bleiben 
fie doch nur an der Küfte, auch ift der ‚einzige gute 
Hafen in der Bay von Han oder Turon in Ober- 
Cochinchina. Im Jahre 1823 hat die Meglerung 
ihre den Ausländern bisher ftets gefchloffenen bes 
deutenften Häfen gegen fehr mäßige Zollabgaben 


. den Europaifhen Schiffen geöffnet. Die Schifffahrt 


im Innern auf den Fluͤſſen ift nicht unbedeutend, 
weil man zue Fortſchaffung der Waaren und zum 
Reifen den Weg zu Waffer vorjieht, weil Straßen 
Im Innern des Sandes durchgängig fehlen. Die Ma« 
eine IR 200 Galeeren — einige mit 40 Kanonen 
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— md 25 Fregatten von 10 Kanonen flarf, und 


mit 30,000 Seeleuten befegt, welche ſich furchtbarer 
Brandraketen bevienen follen. Die Infel Son oder 


Buon Saima mit einem Hafen, ift die Station ber” . 


Kalſerlichen Schiffe. Zu Camboja ift ein bedeuten 


der Handel, alfo auh Schifffahrt, und zu Saigun . 


an ber Turonbai ift das Secarfenal mit 150 Gas 
leeren mit 4 — 12 und 16pfündern. 
Die Schifffahrt der Oſtindiſchen In—⸗ 


fein ift wegen ihrer reichhaltigen Probufte nicht 


unbedeutend. Go treibt die Inſel Ceylon einen bes 
Deutenden Kandel mit England, dem fie angehört; 
allein fie bringt dieſem Reiche nichts ein, fondern dafs 
felbe koſtet weit meh, fo betrugen die Einkünfte im: 
Jahre 1815, 640,444, und die Yusgaben 647,848 
Dr. St.; im: Jahre 1817 koſtete die Inſel 72,000 
DI. St. mehr, als fie einbrachte. Im Ir 1802 
Harirten 629 Pleine Fahrzeuge. In dem Hafen zu 
Punto Gale werden alle nad) Europa gehende Schiffe 
befrachtet. In dem Hafen von Trinfomale oder Trin« 
fonomale, am ‚Ausfluffe des Mavelagonga, fünnen 
über 100 große Schiffe zu allen Sahreszeiten- ficher 
vor Anker liegen. Er ift der Hauptfammelplag ber 
Engliihen Escadren in Indien. — Die Schiff⸗ 
fahrt der Jadaner befhäftiget SO Schiffe mit 
14,111 Tonnen. Die Produkte des Oftindijchen Ars 


hipels, die auf Niederländifchen oder inländifchen 


Schiffen in Java oder Madura eingeführt werden, 
find durch eine Verfügung des Generalgouyernements 
vom “Jahre 1822 von allen Eingangsgebühren be 
freiet. Zur Beförderung bes Handels und der Schiff. 
fahrt wurde im Auguſt 1823 befchloffen, daß vom 


iften September des gebachten Jahres an, von als _ 


ten in Europa verfertigten Woll⸗ und Kattunwaaren, 
die aus einem Hafen oͤſtlich vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung kommen, eine Abgabe von’15 Pro 


Q 
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, in Niederlaͤndiſchen Schiffen find, 
zul, vo Oregent, wenn fie in fremden Schiffen - 
und PT erlege werden foll; auch foll der mir 
zladen find, . 

Äemden Schiffen nicht nach ‚den Niederlanden aus. 
ee Kaffee vom Iften -Huguft an 5 Fl. Aus 
soll pr. Picol bezahlen. In Batavia, wels 

m viele ſchiffbare Kandle heſitzt, ‚kamen im Jahre 
1816, 937 Schiffe an, worunter 418 Portugieſiſche. 
ver Rheede viele Inſeln, mworunter Omruft mit 
wichtigen Schiffewerften für Schiffe von 4 bis 700 
Sonnen. — Die Schifffahrt und.der Handel 
ver Einwohner von Borneo leidet fehr durch 
pie Seeräuber, die aus den Häfen von Lingin, Rio, 
Billiton, Pangeram, Anam, Borneo, Tempafuf, Paffır, 
Soulon ꝛc. auslaufen, und alle Seeftriche und die 
ganzen Umgegenden angreifen. Dieden Europäern offen 
ftehende Häfen find nur Banjermaffing, Pontianaf, 
Monapama und Sanıbas, — Die Schifffahrt 
der Mafaffarer oder der Einwohner der Snfel 
Celebes wird .ftarf betrieben, befonders ſind vie 
Einwohner fühne und. leidenfchaftlihe Schifffahrer 
und zum Handel fehr geneigte. — Die Schiff: 
fest der Suluh- oder Soalooinfeln befteht 
n Geeräuberei, und die Handelsfhifffahre wird mit 
den Chinefen und benachbarten Spanifchen Inſula— 
nern getrieben. — Die Schifffahrt Ver Phi— 
 Lppinfhen oder Manillifhen Inſeln ge 
dab früher hauprfächlich durch die Spanier, Der 
Hauptverfehr gefhah durch das Manillafchiff, welches 
jährlich von Manilla nad) Acapulco fegelte; auch 
fahren ‚jährlich einige Küftenfahrer nad) China. Das 
Kapital der Kompagnie biefer Inſeln beträgt 12 
° Millionen Piafter, und ift in 50,000 Aktien zu 240 
Piafter gerheilt, und ihre Dauer auf 22 Jahre ver: 
fihert. Dev König hat davon 2/3. Die Schifffahrt 
und der Handel ift bedeutend nach Oftindien, China, 
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Soon, Merico, ehemals mit einer Gaflione von 
1200 Zonnen; allein fie leidet fehe durch die Sees 
eäuberey der Malaien, befonders der Guluper und 
Magindanger, die nicht allein auf alle Handelsfchiffe 
im Meere von Mindoro' Jagd ‚machen, fonbern auch 
an ben Küften landen, die Dörfer überfallen, und 
Menſchen und Gut wegfchleppen. Auch ift der 
Schleichhandel fehr groß, da der ehrlihe Handel 
mit den Sandesproduften die Alcavala (3 Prozent 
Ausfuhr, und eben fo viel Verfaufsabgaben) und die 
verbotene Waareneinfuhr nicht ertragen fann, Die 
Marine befteht aus 1 Fregatte, 1 KRanonierfchaluppe . 
und einigen kleinen Sahrzeugen und Kanonenböten; 
E dient zur Beſchuͤtzung der Inſeln gegen bie Leber 
alle der Malaien; allein fie verurſacht dem fchredli- 
hen Feinde nicht viel Furcht. | | 
Die Schifffahrt der Chinefen. Die Chi- 
nefen befchäftigten ſich ſchon früh mit der Handlung” 
und Schifffahrt; allein ihre Schifffahrt war größten- 
Ben nur Küftenfahrt; da überhaupt der größte 
ndel bei ihnen nur zwiſchen den Provinzen felbft 
geſchieht, wozu bie vielen Kanäle eine vortreffliche 
Erleichterung darbieten; denn alle Kanäle ftehen mit 
einauder in Derbindung, unb man fann das Sand 
von einem. Ende zum andern bucchfchiffen. Der 
wichtigfte dieſer Kanäle ift der Yunlyang oder der 
Kaiſerliche Kanal, der von Kanton nah Pefin, 
500 Etunden, führt, und größtencheils mit Quader⸗ 
fleinen gefüttert if. Die Schifffahrt nach Auffen 
wird von den Chineferr nur nach Japan und Indien 
getrieben. Da die Chinefifhen Fahrzeuge Feine wei⸗ 
cen Fahrten unternehmen fönnen, obgleich vie Chi: 
nefen den Kompaß früher gebeee haben follen, als 
Die Europäer. Zu diefer Scifffehre gebrauchen die 
Epinefen in den Provinzen Kanton (mit Einſchuß 
der Inſel Hainan) Fokien, Tehekiang und Kianan on 


10: .°  Ghifffahet. 
297 Junken mit, 90 — 100,000 Tonnen, bei benen | 


an 20,000 Mann befchäftiget find. ‘Bon denen zur 
See handelnden Nationen ſchiffen Engländer, Mies 


derlaͤnder, Franzoſen, Dänen und Schweden, und 


die Einwohner der. vereinigten Staaten von Morde 
Amerika nad) China. Alle die genannten Nationen 
fahren nah Kanton; Denn die Häfen Emouy und 


Mingpo dienen, jener nur zum Handel mit den Phi⸗ 


lippinen und Sikeoinfeln, diefer nur zum Handel nach 
Japan und Korea Nach Krufenftern hat ſich 
der Europaͤiſche Handel und die Schifffahrt nach China 
ſeit dem Ende des verwichenen Jahrhunderts weſentlich 
veraͤndert. Vor der Franzoͤſiſchen Revolution, ſchifften, 

mit Ausnahme der Ruſſen, alle Nationen dahin, jetzt 
aber nur Englaͤnder und Amerikaner. Die ae 
ſche Schifffahrt nach China, welche ehemals ziemlich 
bedeutend war, iſt jetzt beinahe ganz eingegangen; 
denn ſeit dem Jahre 1795 kam kein Schiff dieſer 


Nation nach Kanton; daſſelbe iſt jetzt auch mit der 





Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Schifffahrt der Fall. 
Bei den weſentlichen Vortheilen, welche der Beſitz 
von: Mafao den Portugieſen gewaͤhrt, ſollte man‘ den 
Handel und vie Schifffahrt diefer Nation für blü- 
bend halten; allein dies war nie, und jegt weniger, 
als jemals der all, da faum 2 bis 3 Schiffe von 
da aus. jährlich nad) Europa abgehen. Bon Schwe- 
den kamen früher. immer 2 bis 3 Schiffe jährlich 
nach Kanton, welches aber nicht mehr gefchehen 
wird, da die Kompagnie in Gothenburg aufgehört 
‚bat. Man gewahrt daher, daß nur gegenwärtig bie 
Schifffahrt und der Handel der Engländer und der 
: Amerifaner nad China von Bedeutung iſt. Beſon⸗ 
bers nimmt der Amerifanifhe Handel jaͤhrlich zu; 
ihre Schiffe, Fleiner, als die alle» übrigen nad) Kan- 
ton handelnden Nationen, binden fich an feine Jah⸗ 
reszeit, und es vergeht fein Monat, wo nicht Ames 
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ufenifhe Schiffe dort ankommen oder abgehen. Die 
meiten tommen Yon der Amerifanifchen Nordweſt⸗ 
Küfte, und bringen Pelzwerk mie, eine Waare, Die, 
wenn aud) in neueren Zeiten etwas im Preife ge- 
fallen, in China doch noch immer einen eben fo 
fiheren Abgang, als Baummolle, Zinn und Opium 
findet. In der Schnelligkeit, mit dee die Amerikaner 
diefe Reife machen, koͤmmt ihnen feine andere Mar - 
tion gleich. Während. des dortigen Aufenthalts der. 
Nadeshda, an deren Bord fih Kruſenſt ern be⸗ 
fand, fam das Amerifanifhe Schiff Fanny in Kan⸗ 
ton an, mas in ber furzen Zeit von 12 Monaten’ 
von Kanton nach Philadelphia, von. da nach Liſſa⸗ 
bon, und von Liffabon nieder nach Kanton zuruͤckge⸗ 
fegele war. Die aus China mitgenommenen Waaren 
befiehen größtentheils in Thee, von dem in Amerifa, 
bei deffen ganz allgemeinen Gebrauch, große Quan⸗ 
£itäten confumirt werben, Thee wied jährlih 45 
Millionen Pfund ausgeführt, vom jahre 1786 — 
97 wurden auf 214 Englifchen Schiffen 216,276,685 
Pfund; und im Jahre 1805 von derfelben Nation. 
245,073 und von den Amerikanern 95,100, zufam> 
men 340,173 Pekul, zu 133 Pfund, oder 45,243,009 
Pfund ausgeführt,und doch betrug die Ausfuhr 1804,n0d)- Ä 
14,700 Pekul mehr. Nah Kruſenſtern's Mei 
zung würde diefer Artikel “auch einen bebeutenden 
Handelszweig nad). Rußland abgeben; befonders follte 
. es für die ärmeren Einwohner Rußlands fehr vor 
theilhaft ſeyn, wenn wohlfeilere Theeſorten dort ein⸗ 
gefuͤhrt wuͤrden, wodurch der zeitherige unmaͤßige 
Gebrauch des Branntweins bedeutend vermindert 
werden wuͤrde. Daß ſich die Ruſſen gern und leicht 
an Thee gewöhnen, davon haben die Matroſen bei⸗ 
der Schiffe den unleugbarften Beweis gegeben, in⸗ 
Dem, nur wenige ausgenommen, alle andere lieber 
ähre Portion Branntwein, als den’ Tee. entbehrten. - 
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Da der Thee feße arüſcorbutiſch iſt, fo ver⸗ 


dient deſſen allgemeiner Gebrauch auf Schiffen 


ganz beſonders empfohlen zu werben. ben. fo 
- wirde, auch Geide und Nankin, nach dem erwaͤhn⸗ 


ten Scheiftfteller, immer mit Gewinn in Rußs 
land abgefegt werben Eonnen, und es iſt Feine Frage, 


Amerifanifchen - Kolonien, deren Produkte nicht alte 
in Kiächta verkauft werden. koͤnnen, fe weſentlich 
wichtig und vortheilhaft fuͤr Rußland 


Centner Thee, und 17,930 Ballen oder 6520 Ctr. 
Theebluͤthe aus; ein Veweis, daß auch die Regie⸗ 
rung von dem Kaiſer von China die Erlaubniß 
erhalten hat, daß die Schiffe ihrer Kaufleute 
nach Kanton gehen koͤnnen. Die Einfuͤhrung des 
Rauchtabaks wurde im Jahre 1818 verboten. Der 
Engliſche Handel beſchaͤftiget im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 
lich 20,000 Engliſche und 10,000 Indiſche Tonnen, 
die jährlih den Engliſchen Fabrikanten uͤber eine 
Million Pfv. Sterl. Abfag nah China verfchaffen, 
ungeachtet ein Kaiferlihes Edikt vom Jahre 1813 
die Einfuhr der Englifhen Waaren für ſittenverderb⸗ 
(ich erklärt. In den Jahren 1815 war der Werth 
der. Englifhen Einfuhr 16,126,700, und der Aus 
führe mit ‚allen Nebenkoften 10,394,706 Piafter. Seit 
bem Jahre 1811 hat der gänzliche Mangel an man⸗ 
cherlei rohen Materialien, eine temporaire Geldauss 
fuhr aus Kanton veranlaßt, da man bis dahin China 


als den Abgrund betrachtete, der die Eoftbaren Mes 
- & 


eyn werben. 
"Daß bei bem damaligen erſten Erfheinen der Rufjie 
fhen Flagge in Kanton ein etwas unfreundliches 
Benehmen Statt fand, muß nur der Neubeit Des 
Ereigniffes zugerechnet werben; denn im Jahre 1821. 
führten die Kuffen 43,815 Ballen oder 24,444: 


ſagt derfelbe, dag ein jährlicher Handel nach Kan - 
ton ſowohl in dieſer Hinficht, und noch mehr durch 
‚Lie nothwendige Verbindung mit den Aftatifchen und. 
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tale aus den Minen von Peru und Mexico vers 
ſchlinge. Calcutta ift Daher jo ſehr mit Elingender 
Minze üͤberſchwemmt worden, daß die vormals ſehr 
body geftiegenen Zinfen bis auf den in Europa ges 
wohnlichen Fuß gefunfen, und daß auf Indiſchen 
Schiffen an 7 Millinen Maſter nad) Europa zur 
rüc gebracht worden find. Im Jahre 1818 betrug 
die von den vereinigten Staaten Nordamerifas im 
Handel mit China verwendete Summe 7 Millionen 
Doll., und die Schiffe hielten 16,000 Tonnen; Eng⸗ 
land brauchte zu demfelben Zweck 6ırz Mill. Doll, 
und der Gehalt der Schiffe war 20,000 Tonnen; 


jene erhalten ihre Auslagen in 1, vdiefe in 2 Jah⸗ 


ren zurüd. | 
Da die Chineſen ihre Schifffahrt nicht weiter 
ausgedehnt haben, als nah Norden hin bis Tapan, 
und gegen Morgen hin nicht über die Sundaſtraße 
und die Straße von Malaka hinaus, rührt wohl 
Daher, weil die Chinefifhen Schiffbaumeifter nicht 
von ihren alten Gebräuchen bei Erbauung ihrer Schiffe. 
abgegangen find, und von den Europdern, die ihre 
Hafen befuchten, nichts haben lernen wollen; denn 
die erſten Enropäer, die nah China famen, wurden. 
in allen Häfen ohne Unterfchied zugelaflen; allein 


ihre Jagd auf die Chineferinnen, und ihr.gewaltthäs. - 


tiges Betragen gegen die Männer, fo wie. uͤberhaupt 
ibr unbedachtſames "Benehmen, machte, daß man fie- 
auf Kanton, den mittäglichften Hafen des Reichs, 
beſchraͤnkte. Die Stadt. ift zum Kandel und zur 
Schifffahrt ganz geeignet; wegen ihrer Lage an. den 
Ufern des Tygris, der auf der einen Seite durch vers 
ſchiedene Kanäle mit den entfernteften Provinzen in 
Berbindung fteht, und auf der andern die großten 
Schiffe an den. Fuß feiner Mauern bringt. Ehemals 
fa man bier die Europäifche Flagge mit der einhei⸗ 


miſchen vermengt wehen; allein fpäterhin bat man 
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Aeraiſchen Schiffe genoͤthiget zu Hoangpon 

Witen, weiches vier Meilen von der Stadt liegt. 
st zweifelhaft, ob die Furcht der Chinefen vor irgend 
onen Ueberfall ihnen dieſe Vorſorge eingab, ober 
ab es ein durch die Beomten ervichtetes Mittel war, 
ihren Privatvortheil zu vermehren; denn Mißtrauen 
und Habfucht der Chinefen gaben gleihen Grund zu 
beiden Muthmaßungen. Diefe Einrichtung veränderte 
jedoch an der perfönlichen Verfaffung der Seefahrer 
nichts; fie genoflen in Kanton afler der Freiheit, die 
die öffentliche Ordnung nicht förte; ba fie ſich aber 
bald biefer Freiheit unwerth zeigten, fo wurben fie 
ganz auf gewiſſe Quartiere der Stadt, befchränft ; 


nur diejenigen wurden biefes Zwanges entbun-⸗ 


den, die einen Wired fanden, ber für ihr Bes 
tragen gut fagen wollte Dieſer Zwang wurde im 
Sabre 1760 noch ärger. Als die Engländer ben 
Kaifer von diefen, ven Handel lähmenden, Bedruͤckun⸗ 
gen Nachricht gaben, fo fchidte er zwar Kommiſſa⸗ 
rien aus Peking ab; allein diefe ließen ſich von dem 
‚Angeklagten beftehen, und fo wurde auf ben ungän« 
fitgen Bericht diefer beftochenen Männer ausgemacht, 
daß alle Europäer auf eine geringe Anzahl Häufer- 
befchränft ſeyn follten, von wo. aus fie nur mit elnis 
gen Handelsleuten, vie ein ausfchließendes Priviles 
gium dazu hatten, bandeln durften. Das Monopol, 
fo wie einige andere Beſchraͤnkungen in dei Stadt 
baben zwar aufgehört; allein die Befchränfung auf 


"Kanton felbft ift geblieben. Bon allen Europaͤiſchen 


Nationen, die Über das Vorgebirge der guten Hoffe 
nung binausfegelten und nad) China reifeten, waren 
die Portugiefen vie Erften, bie bafelbft anlangten. 
Man fchenkte denfelben vie Stade Makao, mit einer 
Strecke von ungefäht drei Meilen im Umkteiſe. So 
lange nun die Portugiefen die Herrſchaft auf dem 
Indiſchen Meere führten, war Malgo ein beruͤhm⸗ 
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ser- Handelsplatz, ſobald aber dieſe fan, nahm aud 
der. Flor dieſer Handelsſtadt. ab, ja fie np 
dem Hauptlande feine Verbindung .niehr, und ihre 
Schifffahrt beftand in der Abfendung non dreien klei⸗ 
nen: Fahrzeugen, wie auch ſchon oben erwähnt wor⸗ 
den, wovon eines nad) Timor und ‚zwei nach Goa 
fogelten. Die Holländer durch die Känke der Pors 
wgieſen von China abgewiefen, babnten ſich vor etwa 
audertbalbbumdert Jahren doch endlich den Eingang zu 
dieſem Reiche, und legten ein -Kaftel: bei Hoaung⸗pon 
an, unser dem DBorwande: ein Waarenlager daſelbſt 
aufzurichten; allein. ihr Vorhaben war, fi Des Laufs 
bes Tygerfluſſes zu bemädhtigen, um Sowohl den - 
Chinefen, als den Fremden, die nad) Kanton ſegeln 
wollten, Gefege vorzufchreiben; ihre Abſichten wur⸗ 
den entdeckt, fie niedergemacht, und ihre Mation 
durfte fi) fange an den Küften diefes Reichs nicht 
ſehen laſſen. Im Sabre 1730 erſchien fie jedoch 
wieder. Die erſten Schiffe, die daſelbſt anlangten, 
waren von Java abgeſegelt, und brachten verſchiedene 
Drodufte Indiens dahin, beſonders aber aus ihren 
Kolonien, die fie gegen die aus dem Lande vertaufche 
tem; allein die dagegene ingetaufchten Waaren brach 
ten den Vortheil nicht, den man fi) Davon verſprach, 
und fo wurden nun aus Europa Schiffe mit Geld 
abgefandt, die zu. Batavia ankerten, wo fie vie. für 
China fi eigenden Landesprodukte einnahmen, und 
wit befier gewählten Waaren, als. fie ehemals Dar Ä 
* wieder Pr Europa, —E allein ſo blu⸗ 

die Schifffahrt der uder dahin zu werden 
aufing, fo geriech fie doch. bald nachher ins Stocken. 
Den Englänvern ‚tft, es ‚jeborh- gelungen, ſich ynyup 
terbrochen daſelbſt zu erhalten .. end 
enf. der Inſel Chufan zu der Seit, wo die Geſchaͤfte 
bauptfächlich zu Amp getrieben. wurden, Die Ob⸗ 
liegenheit, die ihre Sefellicpaft auf fich hatte, wollene 

Or, tichn. Enc. Theil CALIY, 8 


Zenge- gu verführen ;;bewog ſie faft  mmerwährenn - 
Bediente in Kanten zu unterhalten, vie ſolche vrrs 
Paufen mußten.’ Dieſe Gewohnheit, und der. Ges 
ſchmack, welchen man in den Engliſchon Weisungen 
an dem Thee gewann, brachten faſt den ganzen Sum. 
vel von China mit: Europa zu Ende es 17ten Jahr⸗ 
hunderts in. ihre Hande. Die ünermeßlichen af 
lagen, welche .diefe ‚Regierung auf die Chireftfdre 
Waaren 'legre, öffneten den andern Nationen wieAun 
den, auch Schiffe nach Chinn sur fenden. :—— 1:1 Die 
Franzoſen fhifften im Jahre 1660 nach Chinas ala 
fein ohne Erfolg; ‘fpärerhin, in den 1688er Sahrım, 
ſchifften die Franzoſen wieder höch China, jedoch 
nur felten.- Die im Jahre 1698 errichtete Gefell⸗ 
ſchaft brachte nicht mehr Leben in ihren Speditioe 
nen, als die erſtere, und nur erſti erhielt Handel nnd 
Schifffahrt dahin beftand, alß :beides mit Ver: ns 
biſchen Schifffahrt vereiniget wurde; f. auch oben;! un⸗ 
- we Schifffahrt ver Fran zo ſen Die Schwe⸗ 
den und Daͤnen fehifften faft zu gleicher Zeit. nach Coma: 
Ein Mehreres hieruͤber⸗ f. unter Schiffſahrtiver 
Engländer, Niederländer x...c" Th. 143; und 
oben. Die Chineſenhaben zidei Handeels geſelta 
[Hafen die eine iſt die des Höng-oder Koh ony 

Kanton, durch die?alle Gefhäfte der fremden Kauf 
keute gemächt' werden; die andere ifb die der Salz⸗ 
händler Die Seemacht der Chineſen beftebt 
Ink Ans beivaffneten Küftenfahrjeugen, ‘deren größte 
I’ Kanvbnen haͤben - : 2* J 
NN nang=fonrg: oder vielmehr die Hauptſtadt 
Karamp⸗tſchen⸗fu diefer Provinz, bei den Europäs 
Kr Rantor 'getianhtihat:eitten Hafen, und von den 
VEitwohnerin wohnt ber dritte Theil auf 60,000.-Schans 
Pahen oder Efeinen Schiffen, Die auf eine Stretke 
Sort, ſaft 3 Stünden "beide Ufer des Fluſſes Pe 
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Kiang, der bier chen fo breit, als die Themſe bei Lone 
don ift, 60 Meilen aufwärts Schiffe trägt, einneh⸗ 
men, und fo eine Art von. fchmimmender Stadt bils 
‚ den. Die Europäifhen Factoreyen find in der Wors 
ſtadt, jedoch müflen, die Europäifchen Schiffe, wegen - 
der Geichtigkeit des Fluffes, ſchon drei Meilen ımter- 
balb der Stadt auf der Fleinen Iuſel Wampo aus⸗ 
laden, und fich der firengften Vifitation unterwerſen 
Diefe Stadt iſt der Miftelpunkt des ‚ganzen ;Chiner 
fifhen, Europäifhen und Nordamerikaniſchen Ham 
beis, der von Ehinefifcher Seite durch die Kaufmanası 
Innung der Hong betrieben ‚wird, —..Uuf ‚der Halb⸗ 
infel Mafao ift die Portugieſiſche Stadt Makao, 
deren eigentlicher Ankerplatz quf RAeu:Rheede von Mas 
kao unter dem Namen El Tanpa bekannt iſt, erinbirn 
von vier feifigen Inſeln .gebifget, und ‚gewährt ouch 
bei den größten Orkanen völlige: Sicherheit. Jahn 
lich, während der günftigen Mouſſons, laufen 30 große 
Schiffe aus Liſſabon und Mabera,; von: Malafg, 
Bengalen, Boruco, Sumatra, : Bqtavia, Manila, 
Madras x. ein._ Die Bewohner der Tinfeln.. Zar 
drones, von den Portugiejen fo genannt, weiche 
am Eingange bes. Meerbufeng von Kanton, und an 
ber Kuͤſte hin liegen,. beunruhigen feit 25 Jahren 
Das Chinefifche Meer. nurch ihre Seeraͤubereien, kapern 
einzeln fegelnde Chineſiſche und Angmeſiſche Schiffe fort, 
plimdern und verbrennen Dörfer an, der Chineſiſchen 
Küfte, und bevrohen ‚Kanton. Der Hauptſtamm die 
fer Piraten ift. an 40,000, Mann ſtark; andere dar 
mit verbundene Stämme leben auf den übrigen zahls 
reichen Inſeln, und. auf der Kuͤſte non: China felbft. 
Ihre Flotte fol 2000, nad -Eroiz 500 mir 20 bis 
0 Kanonen, verfehene, Schiffe enthalten, wovon 
die meiften 200 Tonnen Oroͤße und 2 bis 300 Mann 
Defapung haben. ' ZZ 
. En Br Par ”. " MR. 


ss Scchifffahrt. 

>’ Die Schifffahre der Japaner iſt nicht 
bebeutend, welches’ von der Unbedeutenheit ihres Hun⸗ 
dels herkommt; denn es ift ihnen bei Iodesftrafe 
verboten, fremde Laͤnder, mit Ausnahme von Korea 
und China, zu befuchen; der ausländifche Handel 
ſchraͤnkt ſich daher gegenwärtig, außer dem Contre⸗ 
bandGandel auf den entfernten Infeln, auf Chinefen, 
Aare in Jeſſo und- Saghalien, und Niederländer 
ein. Ehemals Härten Schifffahre und "Handel die 
Poktugtefen inne; allein zu Anfange des 17ten Jahr⸗ 
&underts war die Regierung und das Volk nicht mehr 
mie ihnen zufrieden; fie ‚hatten- fi bei Der Regie 
rung - burt) ihren Ehrgeitz, durch -ihre Intriguen, 
vieleicht auch ‚Durch heimliche Verſchwoͤrungen ver 
daͤchtig, und- bei dem Wolke durch ihren Geis, Ihren 
- Kochmuth und ihre Betrügereien verhaßt gemacht; 
da man aber -einmal die Waaren :benöthigt: war; 
vie fie brachten, und feinen anderen Weg kannte 
Ad: diefelben zu verfchaffen, als ihre Schiffe, fo wur⸗ 
den fie erft gegen Ende des 1638ften Jahres aus 
Japan verbannt, als ſich Handelsieute fanden, bie 
gar Stelle einnehmen fonnten, und diefes waren die 
aͤnder, die ſchon einige Zeit vorher: wegen biefes 
Handels mit ihnen gewetteifere hatten; aber aud) -fie 
wurden fpäterhin ihrer Worrechte und Freiheit bes 
raubt, wahrfcheinlich ‚weil fie ebenfalls zu Fabaliten 
und zu berrfchen anfingen, oder auch meil die us 
paner, duch das Betragen der Portugiefen argwoͤh⸗ 
niſch geworden, auch ihnen nicht trauten. Seit dem 
Tale 1641 find fie auf eine durch die Kunft im 
afen zu Nanugajaki aufgeführten Inſel verbannt 
worden, welche durch eine Bruͤcke mit der Stade 
Gemeinfchuft hat; Wan tadelte ihre Schiffe, fo wie 
fie anfamen, ab, und -das-Pulver, die fFlinten, Des 
gen, das grobe Gefchäg, ja fogar das Steuerruder 
vourde ans Land gebracht; bier wurde ihnen mit einer 
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beifplellofen Verachtung begegnet; denn fie durften 
mit keinem Menſchen weiter Umgang haben, als 
mit den Kommiftarien, die den Auftrag — den 
Preis und die Menge ihrer Waaren zu beſtimmen. 
In demfelben Jahre, da die Gefellfhaft in Japan 
fo unglüdlidy war, beachten ihr die Schiffe 8,000,000 - 
Bulden zuruͤck. Die Ladung der beiden Schiffe, die . : 
fie dahin ſchickten, fonnten nicht Höher, als 500,000 
Gulden verfauft werden; fie befamen dagegen zur 
Zahlung 11,000 Kiften Kupfer, davon jede 120 
Pfund hielt, zu 20 Gulden 12 Stuͤber; jegt nun 
noch ihre Unfoften, die Gefandfchaft und Gefchenfe, 
Die man alle “jahre dem Kaifer fchickte, mitgerechnet, 
belaufen ſich gewöhnlidy auf 140,000 Bulden, ber 
Gewinn geht nicht leicht über 150,000 Gulden; 
wenn daher die Sefellfchaft 20,000 Gulden gewon- 
nen hatte, fo wurde dies für ein glücliches Jahr ans 
gefehen. Die einſichtsvollſten und rechtfchaffeniten 
Männer der Rompagnie, die bie Gefchäfte in In⸗ 
Dien beforgten, thaten fehr oft den Vorſchlag, man 
möchte einen fo fchimpflichen. und fo wenig: einträg> 
lichen Handlungszweig fahren laffen; allein man 
weigerte fi in Europa biefen Vorftellungen Gehör . 
zu geben, weil die Direction. immer in der Hoffnung 
lebte, daß irgend ein Gluͤckwechſel die gluͤcklichen 
Zeiten wiederbringen werde, wo Das Geld, welches fie 
aus Japan zog, alle Geſchaͤfte Aliens ihr in bie 
Hände fpielte, — Die Chinefen, welche mit den 
SHolländern das einzige im Reiche zugelaffene Volk 
waren, trieben einen nicht ausgebreiteten Handel 
daſelbſt; fie waren übrigens demfelben Zwange 
unterworfen. Man glaubte im verwichenen SSahrhuns 
derte, daß die noch ſchwachen Verbindungen Der 
golländer und Epinefen in Japan von feiner langen: 

auer feyn würden; allein fie haben ſich, wie auch 
ſchon oben gezeigt worden, forterhalten. Die gro« 
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Sen Japaniſchen Schiffe können wine Saft von 16 


‚20,000 Pfund tragen. 

Die Schifffahrt der Marolfaner. Die 
Schifffahrt der Maroffaner felbft ift nur geringe, 
aber bedeutender diejenige der Europäer, welche mit 
biefem Staate Handel treiben, " Ehemals war der 
auswärtige Handel diefes Staates ‚ganz in den Haͤn⸗ 
ben der Dänen, die ihn einer Geſellſchaft übertragen 
haben, f. unter Schifffahrt der Dänen; auf) 
die Engländer, Holländer. und Schweden fegelten 
mit ihren Schiffen früher ſchon nach Marokko; als 
lein der häufigen Verdrießlichkeiten wegen, die fie 
daſelbſt erbulden mußten, kamen fie nur felten. 
Jetzt fchiffen die Franzoſen, Engländer, Niederlän- 
ber, Dänen und Schweden nad) Marokko. Moga- 
dore, als der Haupthafen diefes Meiches, führte im 
Sapre 1804 fir 151,450 Pfund Sterling ein, und 

für 127,679 Pfund Sterling aus, Fracht und Zoll 
eingerechnet. In den anderen Häfen ift der Verkehr 
geringer. Im Jahre 1823 überließ der Sultan dem 
Juden Meier Ben Macnin aus Mogadore ein 
Monopol für den Ausfuhrhandel feines Reiches, und 
ernannte ihn zu feinem Gefandten und Konful bei 
allen cheiftlichen Mächten, die mit feinem Reiche in 
vertragsmäßiger Verbindung ftehen, In früherer Zeit 
beſchaͤftigten fih die Maroffaner mit der Seekape— 
ven; allein dieſer Zweig ift jegt nicht mehr fo ein» 
traͤglich, da der Sulfan mit den meiften chriftlichen 
Machten in Frieden lebt, und von ihnen Tribut 
empfängt, 3. B. von Schweden jährlid) 25,000 
Piafter. Die Mannfchaft derjenigen Schiffe, die an 
der Küfte Schiffbrudy leiden, werden verkauft, fo 
wurden auf diefe Weife an 200 Engländer von 17 
auf jene Art verunglücten Schiffen ins Innere von 
Afrifa als Sklaven verfauft, von denen nur 80 nach 
‚ einer meiftens. fünfjäpeigen Sklaverei losgefauft wur. 
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den, da in London nur eine Stiftung. zu dieſem 
Zwecke eriftirt, Die der Türfifche Kaufmann Thomas 
Betton im Jahre 1724 mit 55,900 Pfd. Sterl. 
fundirte. Die Seemacht beftand nad Sid Dris 
aus 10 Fregatten von 16 — 30 Kanonen, und 14 


Gallistn. von 2.— 10 Kanonen. flarf,, dabei: find 


angeftelle 6000 Matrofen und 50 Seefapitaine. . . 
Die Schifffahrt der ubrigen Afrikaniſchen Sänder 
und Inſeln iſt zu wenig befannt, und in. den befannten 
wird die Schifffahrt von den Europäern getrieben; 
Denn die Einwohner der verſchiedenen, oben nicht 
engeführten, Staaten Afrikas. treiben” nur Küften- 
. fahre mit kleinen Fahrzeugen x., wo nämlich 
Slüfle, Seen ıc. fid) im Innern befinden; denn da 
es in Afrika auch viele waſſerarme Gegenden. giebt, 
wie 3. B. das innere Sübafrifa, ſo fann man leicht _ 
ſchließen, auf welhem Fuße Hier.die Schifffahrt ſtehen 
muß. Zu deu Völkern, welche Küftenfahrt: freiben, 
und mit flkinen. Fahrzeugen : ihre Fluͤſſe befahren, 
um Sebenemittel sc. von einem: Orte zum andern gu 
Deingen, gehören die -Nubicr, die Abyffinier, 
oder Aethlopier, bie Adeler und Ajaner, bie 
Nigritier oder Sudaner, die Senegambier 
oder Wefnigritier, an. deren :Schifffahrt und . 
die Engländer, Franzoſen, Niederländer, 

Dänen. und Nosd- Amerikaner Theil nehmen; : hier 
wurde and) chemals der Gftävenhandel ſtark betrie— 
ben. Die Gusmeaner, mit welchen: befonders die. 
Engländer. Haubel und Schififahre treiben, auch 
Sklavenhandel. Ferner treiben: noch. Kuͤſtenfahrt die 
Einwohner. ber Admiralitäts.nfel, der 
Inſel Madagaskar, bier Inſel Bourbon, 
der Moriginfel.. Seit dem Wſten Mai 1819 ift 
ber. Handel und die Schifffahrt nach diefen Inſeln, 
Englifhen und anderen Schiffen feember Länder, 
wenn fietn gutem MBernehmen mit: der. Enuglifchen 
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Regierung fleben, geftatter, und einlänbifche: Schiffe 
dürfen Ruͤckladungen nad) allen. Englifchen und frem⸗ 
"den Häfen ausführen, wenn bie. Nationen fremder 
Sänder, wohin diefe Schiffe fegeln, mit Großbrittannien 
. in Srieden leben. Fremde Schiffe dürfen aber nur - 
Rücdladungen nach folchen Häfen- einnehmen, bie zu 
den Völkern gehören, in beren ‚Gebiet diefe Schiffe 
gebauet find, und follen unter feinem Vorwande in 
einem Engliſchen Hafen mit ihren Sadungen. zuge 
laſſen werden. Dan unterhält Scifffahre und Hans 
del mit Madagaskar, Goa,‘ Surate, dem Arabiſchen 
und Perfifchen Meerbufen, Batavia, dem Cap, Mas» 
kate, Monbaffa, Zanguebar ꝛc. Nach einer. Befannt- 
machung des Gouverneurs vom 3Often October 1822 
ift der Sklavenhandel durch eine Lebereinfunft mie 
dem Iman von Muflat von und nad) der Arabifchen 
Küfte abgefchafft. worden; in Folge deſſen koͤnnen 
‘alle fremden Sklavenſchiffe von den Brittiſchen 
Kreuzern weggenommen werben, bie: oflwärts einer 
vom Sap Delgado gezogenen Linie, die 60 Englifche 
Meilen oftmärts von der. Inſel Socotera bis. zur 
Diufpige, das Weſtende des Meerbufens von Can 
baja, geht, getroffen werben, fo wie diejenigen, die 
Sklaven von und nah Madagasfar bringen. Im 
Jahre 1817 Has dieſe Inſel 87,000 Pfd. Sterling 
eingebraht. Die Einwohner der Anfel Gt. 
. Helena, welche Inſel überhaupt ein Haupthand⸗ 
lungsplatz der Englifh- Oftindifchen Seefahrer und 
Hliederlage der Eoftbarften Waaren aus allen Sändern 
von Perfien und China ift; die Einwohner der 
Afcenfion oder Himmelfaprtsinfel, der 
Infel St, Tomas, der Cap verdiſchen-In⸗ 
feln, oder ,bes grünen Borgebirges; bie letz⸗ 
teren dienen ben Oſtindienfahrern als Erfriſchungs⸗ 
pläge, um £ebensmittel gegen Europaͤiſche Waaren 
einzuneßmen. Die Einwohner der Kanarifhen 
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oder gluͤcklichen Inſeln. Sie: en:iben Spa⸗ 
sion. Die Inſulaner von Tenerkffa,: Palma. und 
Kanasien haben ſeit 1778 das Recht, imit.ihren ei» 
genen Schiffen ihre Produfte "nach deu ESpaniſch⸗ 
Amerikanifchen Kolonien zu verfahzren, wofuͤr fie 
aber fein Gold, . Silbet und Gochenille zur Müdlä- 
dung nehmen dürfen. Im Jahre 1788 ſchickten dieſe 
Inſeln nach dem Spaniſchen Amerika an inlaͤndl⸗ 
ſchen Waaren fuͤr 2,210,576 Realen, und; ar frei 
den Produften für 1,319,624,: und ihre Retourkas 
dungen betrugn 2,8563437 R. Der Gouverunie 
hat 1823 unces dem’ WBorbehafte der -KRöniglichri 
Genehmigung, bie. Einfuhr aller Baumwollenwaaren 
gegen Erlegung eines Zolles von- 15 Prozent und 
af2 Prozent Konfulargebühren. frei gegeben, auch find 
alle fremte Schiffe, die wegen Ausbeflerung oder 
Einktäufen von Lebensmitteln einlaufen, von allen 
Dofenabgaben frei: Die Infeln werden von einem 
Gouverneur, der den. Titel eines. General⸗Komman⸗ 
Danten führt, zu St. Cruz: auf Teneriffa gemeinfchafts 
Sic) mir der Audien; auf Kanaria regiert, wozu noch ein 
vom Könige von Spanien jedesmal. auf 5 Jahre ber 
ſtimmter Corregidor konnnt. Die Einfünfte. der Krone 
aus den Zöllen von ‚allen ein« und autgebenden 
Waaren zu 7 Prozent, dem Monopol mit Tabaf, 
Orſeille x. belaufen fih auf 540,000 Gl. — Die 
Einwohner den Anfeln Madera und Pors 
sofanto; der Azorifhen Inſeln, welche letz⸗ 
teren, glei ben Kanarifchen, den Spanifchen, Pos 
tugieſiſchen und Amerifanifchen Dflindienfaprern zu 
Erfrifdungsplägen dienen. Auch Miederländifche und 
Ruffifhe Schiffe Paufen hier zuweilen Pomeranzen 
und Citronen. Die Schifffahrt befchäftigee 30,000 
Tonnen; 86 Fahrzeuge werden allein fur England 
geladen. Auf dieſen Inſeln wird auch ehr Kartec 
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Handel mie Kanarienvoͤgeln getrieben: Sie brachten 
Dev Kroue im: Jahre 1798," 250,000 Gulden sein. 
3. Bon: den Amerikaniſchen: Inſeln trel— 
ben Schifffahrt: Dia Einwohner. der großen 
Artillen, den.Spaniern zugehörig. Vom Yahte. 
48008 bie. 1821 wurchen ..172,05E: Neger - eingeführt; 

- 4817, .25,976; 4818.unb: 1819, 14,668; 1824, 
16,000 Reger in. 44: Schiffen. Den katholiſchen 
Auslaͤndern : verflattet "di? . Königliche Verordnung 

vom Bterr October. 1817 die-Wiederlaffung mit man 
chen Freiheiten; nur werden den Anfömmlingen 
Keine Laͤndereien angewieſen, weil dieſes hauptſaͤchlich 
Arme dahia: ziehen wuͤrde; auch duͤrfen. die Ankoͤmm⸗ 

inge während der erſten 5 Jahre ſeibſt weder: Han⸗ 
del noch Schifffahrt treibene 

5 Ia.Aavana,:der Hauptſtadt dieſer Inſel, be 
ſchaͤftigte im Jahte 1821 die Schifffahrt 2302 Leute, 
wovon 364 Invaliden; im.Sahre 1823 liefen :1215 
Schiffe ein, worunter 39: Spaniſche und 70 fremde 

Kriegsſchiffe, 106 Spanifcde und 890 fremde Kauf 
fahrer. Die Schifffahrt. der Einwohner:von 
Jamaika, eine der wichtigften Engliſchen Inſeln, 
enthielt im Jahre 1787, 400 zum Englifchen Hau⸗ 
del gebrauchte Schiffe, mit 78,865 Tonnen, und 8845 
Matrofen: : Der Handel und. die. Schifffahrt leider 
aber ſehr von den zahlreichen Kapera oder Picaro- 

nes, die mit Landſtreichern befeßt find, und bei Nacht⸗ 
geit die Schiffe heimlich entführen. Der Schieid» 
bondel nach ver Spanifchen Prowinges iſt (ehr eim 
sräglih; man ſchaͤtzt ſeinen Betrag auf mehr als 
4135 Millionen Gulden. — Die Einwohnerder Sn 
fel Haiti, ehemals San Domingo, auch Hir 
fpaniola genannt, haben eine große Anzahl ſchiffba⸗ 
rer Stroͤme, und baben fowohleine bedeutende innere, 
als Außere Schifffahrt. Die Schifffahrt diefes im 
der Geſchichte gewiß höchft merkwürdigen Landes hat 
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feit feiner Auffindung von Co fu m bu 8 mandherlei 
Schickſale gebabt; am Anfange war es bluͤhend; 
allein durch die Eroberung von Merico, we die. rei⸗ 
hen unterirdifhen Geldgruben die habſuͤchtigen 
Spanier anzogen, verließen die meiſten und reichſten 
Einwohner Domingo's ihre Beſitzungen und zogen 
nah Mexico, um an der Goldquelle Theil zu neh 
men. Hierdurch ward Gt. Domingo den Feinden 
Epaniens Preis gegeben; fie verheerten die wehrlo⸗ 
fen Küften, ja der berühmte Engliſche Seeheld und“ 
Seefahrer Franz Drake nahm fogar die Haupe 
fladt ein und plünberte fie. Jetzt kamen die Gew. 
sauber, deren Macht nicht fo anfehnlich war, um 
Staͤdte zu erobern, und nahmen die Fahrzeuge weg, 
die nach diefen Gewaͤſſern beftimmt waren; ja, um 
die Verwirrung noch größer. zu machen, wurden die 
Spanier ſelbſt Seeräuber. Gie griffen bloß die 
Schiſſe ihrer eigenen Nation an, welche unter allen 
andern am reihften, und am ſchlechteſten befeßt was 
ren um den geringften Wiberftand zu thun. Die Ge⸗ 
wohnheit im geheim zu rüften, um überall Sklaven 
herzuholen, machte, daß man fie nicht entdecken konnte, 
und den Schuß, Den fie von den Kriegsfchiffen, welche 
die Schifffahrt beſchuͤtzen ſollten, erfauften, fteltte 
fie vor der Strafe fiber: Nur die Schifffahrt und 
der Handel, welchen die Kolonien mit..den Fremden 
trieb, Eonnte fie allein wieder emporheben, ober we⸗ 
nigftens ihren gänzlichen Untergang verhüten; allein 
auch dieſes wurde derfelben nicht gegoͤnnt; dem 
letzterer ward verboten. Von Domingo erfuhr daB 
Hauptland nichts weiter, als was ein mäßig beladeneg 
Schiff, welches daſſelbe ihnen alle. drei Jahre ſchickte, 
mitbrachte. Dagegen war. die Schifffahrt ımd "ber 
Handel auf. der weftlichen Seite diefer Inſel reger, 
welche den Sranzofen gehörte. In dem gegenwaͤrti⸗ 
gen sahrhunderte hat ſich dieſe ganze Infel unter dem 
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Namen Halti unabhängig gemacht, und feit dem 
Jahre 1806 wurde die Verfaffung ber Inſel von 
dem General Boyer bekannt gemacht, welcher nach 
dem Sturz der Monarhifhen Verfaſſung im Sabre 
1820 als lebenslänglicher Präfident von ganz Haiti 


‚erwählt worden.‘ Im Sabre 1822 wurde aus Haiti 


auf‘ 700 Schiffen, 78,769 Tonnen baltend, für 
030,495 Piafter (13,635,000 Rthlir.) Waaren aus» 
geführt: und auf 1135 Schiffen, 121,484 Tonnen hal⸗ 
tend, für 13,017,890 Piafter (19,657,000 Rthlir.) 
Waaren eingeführt; 3/4 der fämmtlichen Schiffe wa» 
ren Nordamerikaniſche. Die Inſel hat 12 Haͤfen, 
in denen fremde Schiffe einlaufen duͤrfen. Zu Port 
au Prince, dem Haupthafen, liefen 1824 aus Ame⸗ 
vita 131 Schiffe mit Waaren 1,184,388 Doll. 50 


Can Werth; aus England 18 Schiffe mit 2,138,582 - 


Doll. 50 C.; aus Bremen 6 Schiffe: mit 308,772 
Deil. 40 C., und aus Frankreich 33 Schiffe mit 
621,231 Doll. Waarenwertb ein; ausgeführt wur⸗ 
den in Amerikanifhen Schiffen, 6,058,649 Pfund 
Kaffe, 439,185 Pfo. Baunmolle, 162,641 Pfund 
Sorbehölzer; in Englifhen Schiffen, 3,476,042 Pfo. 
Kaffee, 6398 Pd. Baumwolle, 22,275 Pid. Farbes 
bölzer; in Bremiſchen Schiffen 1,720,354 Kaffee, 
51,562 Pfd. Sarbehölzer; in Franzoͤſiſchen Schiffen, 
7,181,977 Pfd, Kaffee, 425,503 Baumwolle, 528,551 
Div. Farbehoͤlzer, auffer Kakao,. Tabaf, Mahagoni» 
bolz ꝛc. Der Einfubrzoll betrug 458,337 Doll. 8 
€:, der Ausfuhrzoll dagegen 739,039, zufammen 
1,197,377 Doll. 6 C. Nach der Königlichen Trans 
göfifchen Verordnung vom 17ten April 1825 ift die 
solle und gaͤnzliche Unabhängigkeit der Regierung 
von St. Domingo anerkannt, unter den Bedinguns 
gen, daß die Häfen des vormals Franzoͤſiſchen An⸗ 
theils dem Handel aller Nationen geöffnet find, wo⸗ 
beisbie Abgaben beim Ein» und Auslaufen von den 
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Fahrzjeugen und: Waoaren für jede Flagge gleich find, 
und nur: die Franzoͤſiſche Flagge die Hälfte jener 
Abgaben zahlt, und daß die Einkuͤnfte des Franjoͤ⸗ 
fiihen Antheils- von St. Dominge Än’- fünf: gleichen 
Friſten an Frankreich 150 M. Fr. zahlen, wohne 
die ehemaligen Koloniften entfchädigt werben follen! 
Da biefe Bedingungen auf Haiti angenonminen wor⸗ 
den find, fo bat Frankreich den Etaat von Halt 
anertennt. Die Einkünfte der ehemaligen. Beſitzes 
auf St. Domingo werden auf 30 Millionen gefchäßt! 
worunfee ungefähr die Hälfte ’teiher:. Gewinn' war; 
fie erhalten folglich das -Zehnfache ihres "jährlichen 
Gewinns, was ganz dem Preife der Grandfruͤcke auf 
den Antillen gleich kommt. - Der Hafen von Port 
an Prince kann: an 500 Schiffe faffen. -- "In Tem 
mit dem Juni 18272 abgelaufenen Halbjahre ' betrug‘ 
die Einfuhr aus Ben--vereinigten-- Staaten Nordame⸗ 


ritas 410,292 Doll. 9935 Tonnen; ans Franfteih ' 


136,558 Doll. 1218 Tonnen’; ans England: 200,19% 
Doll. 11% Tonnen; ans Deutfchland und ben Miete 
derfanden 203,163 Doll. 451 Tonnen. Die Einwoh⸗ 
ner von der Spanifchen Inſel Portorice 
oder San Juan de Puerto Rico, welche im 
Jahre 1493 durch Columbus entbedt,: aber erſt 
im Jahre 1809 die Aufmerkfamkeit der Epanidd 
auf fi zog, wurde, [hen früher als: Erfrifchunge- 
platz für die Flotten benußt,- welche nach ider nenen 
Welt ſegelten. Die zu große Beſchraͤnkung des 
Handels veranlagte ehemals einen’ fehr. beträchtlichen 
Edleihhandel mit den Engländern, Franzoſen und 
Dänen, wozu die Menge kleiner Haͤfen beförderlich 
war. Mach einer Königlichen Bekanntmachung vont 
40ten Auguft 1815 erhalten katholiſche Europäer, 
Die ſich auf dieſer Inſel niederlaſſen, Ländereien, 
Die mit ihrem Vermögen im Verhaͤltuiß Stehen, und 
nach fünf Jahren erhaltdn die Koloniſten Vie voͤlligen 
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Rechte Spaniſber Bürger und koͤnnen ſich dann, 
wie die alten Hutsbeſitzer, Handelsſchiffe zc. anfchafe 
fen. Dieſe Inſel bildet mit den nahe liegenden 
Sungferninfeln Spanifchen Antheils die Kapitania 
generalende Portorico Sie trug im Jahre 
1788 413,918 Livres ein, erforderte aber einen Auf 
wand von, 1,484,580 2. daher entfland ein Defieit 
von 1,070,662 8, die aus Merito eingeführt wur« 
ef Sahre 1808 betrugen vie Einkünfte 

. N 4 e —_—_, .—.—.—n, ' .. 
:,,Die,. Schifffahrt ber Einwohner. der Fleis 
gen Aytillen,oder Kargibifhen Inſeln, 
walche Inſeln in Ruͤckſicht des Oſtwindes in Infeln 
in. oder Rher dem Winde . (Islas. Barlovento, 
 Leewards-Islauds): und. in Inſeln unter wem 
Winde (Islas Sottovento, Windvwards-Islands) ein» ° 
getheilt werden; weil. naͤmlich in. ‚eigen Erdſtrichen, 
wo dieſe Inſeln liegen,. der. Oftwind das ganze jahr 
hindurch wehrt, amd die oͤſtlichen Inſeln ihn eher has 
ben muͤſſen, als die weftlichen, fo heißen auch biefe 
Inſeln unter dem Winde. Zu den Inſeln im Winde 
rechnen Spanier. und Franzoſen die Inſeln länge der 
Küfte von Terra ferma von Welten nach Often, und 
vier großen Antillen, und nennen die Karaibi⸗ 
en Inſeln, die Inſeln unter dem Winde. Die 
Engländer: ‚nennen bloß die Inſel Barbados. im 
Winde, und die fibrigen Karaibifhen Inſeln unter 
dem Winde, — Die Einwohner der Jungfer— 
ee an mehr oder we⸗ 
Schifffohrt. on dieſen Inſeln gehoͤren den 
Dänen Ep Seoir, St. Thomas uud St. Sean, 
. welche drei Inſeln jährlich ein Einkommen von 899,749 
Pſd. St geben, nämlih St. Croir 729,443, ©t. 
Shomas 21,976, and St. Jean 148,330 Pfd. St, 
Bon St. Croirx betrug die ‚Ausfuhr an Zuder von 
1780 3% vach Daͤnnemark 26,462,972 Pfd.,. an 


—— 


aa 203€ — ung a 
Rum, aiffer den Frochten, — — Sei? 
Tomas A: im: m abet 1816 di "28,000, 8 


den an ach —* —*8* Nds: <hchlar Hr 
©t: Sean gegen ’ Ferfegtind der Par: ftemde Schiffe 
beſtinñiten la Bgabar geftatter.' Inſtln/ 


welche den idenn gehoͤren/ reißen —— Faſinb 
fesifffabrt, auffer det —5 er Erräländet Naeh 
* Ya. a Jähre” 1188 Ar fe 5 


Sie fol ver FB Eihrnibhrim —— 
ein brag haben. Bei dem —— 
Otkan, pelcher Herbfte‘ 1319 Hide —3 
mg 


sfaͤhi 
— Die den: ieserländern ice — 
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160 —— 
Such Schleichhandel pahin gebeabt. 
— Euſtache hat einen ——— Auf bet > 
Memis. hat die Gtade Chatles⸗Towun 27 
de, ma die. Schiffe; zwaſchen Kirpeg und; 
it ſiger ‚vor: Anfer- liegen, ‚Eonnch. —— Die © Ri 
Antigua, meldye, wie Dig-Marbergehenne, den ug⸗ 
(ändern Ei bat einige Haͤſc:: worunten Ben; ſager, 
none Engli dedafen WEngiliſh Harbaur).. duich 
Kir: Foge · zwiſchen ER u Bergen und — 
ggebedt, mit.rineng At * any Königlichen Gier 
weriten..— Die Franzoͤſiſche Jauſel Gira yeppupr;, 
urbft den: dazu, ‚gebögigen, drei „‚tinern InſAn Dasis 
dar dae, Warie:galante, Les Baintes, Heilige, 
Inſeln, eine Öruppe von drei kleinen 5 nfefn);. De, 
——n der Martinique en —— 
er Der ifffahrt mit. dem Ktterlonpe Fra 
ih. — dieſes —* mit — 


* ... 
. 


der. Hatrojen. Sika 0 bis 25 Millio⸗ 
ven Werth der rüffehrenden Echiffsladungen. Er: 
hem Hufen von Öuabeloupe liefen im Jahre 121 
ein 110 Schiffe, wovon “Bourdeayuy. 42, Save 23, 
Nantes 19 und Marfeille 13 fenderen. Im Sabre 
— wurden dem Mutterlande an Werth 16 ‚989 ‚08 
Franken gefandt, nämlich 51,0483/4 Ctr. raffinirter 
* I Yldafa Cer. Kobzuder, 20,759. Sep 
affee 13202/3 r. Baummolle, 100 ‚252 Gallon,, 
Rum, und 568 Pfund Gewärzuelten. Im. Jahe⸗ 
1821 beteug die Ausfuhr 19,376,608, die, dar 
9,330,060 Ir. ‚Die; inunfte betrugen im Jahre 
1620, 1,789 ‚292, und Die Koſten 2,978,737 Sr. 
Die Krone, are den el mit Seinem jährlichen 
3 Sr * 1,390 
Külten, yon —28 van niefen Day 
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durchſchnitten, wovon die meiften den Schiffen die 
velfommenfte Sicherheit gegen alle Winde etwähren ; 
Ne beträchtlichiten find: Cul de Sac Royal und 
Cul de Sac Martin in Suͤdweſt; Cul de Sac 
Robert und Baye de Gafion in Oſten, Baye de 
Trinite in Morden, die Rheede des Forts St. Pierre 
in Welten. Vierzig Fluͤſſe durchſtroͤmen diefe Inſel. 
Hinſichtlich der Schifffahrt kann man ſich ſchon aus 
dee Aus» und Einfuhr von deren Lebendigkeit einen 
Begriff machen; benn im Jahre 1788 wurden aus⸗ 
geführte 18,795 Ctr. Rohzucker zu 686,000 Frans 
fen, 137,945 Ctr. gereinigtee Zuder zu 8,027,000 
5r., 119,453 Etr. Zuder in Hüten zu 5,049,000 
Fe., 68,161 CEtr. Kaffee zu. 8,315,000 $r., 11,550 
Ctr. Baunmoolle, 10 Ctr. Indigo, überhaupt für 
24,342,000 Fr. Kolonialmaaren, und für 675,000 
Sr. an anderen Artifeln; dagegen wurden an Fa⸗ 
beifaten und andern Bebürfniffen von Frankreich, 
für 15,133,000 Fr. eingeführt. Diefer Handel bes 
Ichäftigte fon im Jahre 1776,. 122 Schiffe Ein 
Edickt vom Sabre 1727,-das vom Gouverneur 1818 
als ferner gültig in Erinnerung gebracht worden, 
unterfagt den Fremden, felbft wenn fie naturalifice 
find, ven “Betrieb allee Art Handelsgefchäfte, außer 
dem Verkauf ber in ihren Ländereien erzeugten Pros 


dufte, bei 3000 Liv. Strafe. Auch follen. nach einem’ 


längft außer Gebrauch gekommenen Gefege vom Fahre 
1707, alle eingeführte Englifhe Waare verbrannt 
und die Einführer verbannt werben. Im Februar 
1815 find den Fremden vier Höfen auf Martinique 
eröffnet worden, da fonft nur einer ihnen geöffnet . 
war; fie erlegen für ‚die Einfuhe 3 Prozent, die 
Einheimifchen nur 212. Die Einwohner von Dos 
minique trieben ſtarke Schifffahrt und Handel mie 
den Engländer; denn dieſe verfchifften dahin im 
Ou, techn, Æuc. Theil, CXLIV. L 
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Jahre 17730 an 248,868 Pfünd Sterl. an 
Waaren. Die Ausfuhr‘ betrug im Jahre 1770, 
10,380 Er. Kaffee; 285 Oxhoft Kakao; 13 Orhofe 
Kum, und 307 Orhoft Zuder. Merkwuͤrdig iſt der 
zwifchen Schweden und England im Jahre: 1813 
abgefchloffene Tractat; f. auch oben, unter Schiffe 
fahrt der Schweben, ©..22, bie Abtretung 
der Inſel Guadeloupe betreffend. In bem Kriege 
der Franzofen untee Napoleon mit England, he 
legteres fich der überfeeifchen Befigungen der Erſte⸗ 
ven, zugeeignet und als Eigentchum verwaltet. Sin dem 
Kriege 1813 trat England die Inſel Guadeloupe 
unter gewiſſen Bedingungen an Schweden ab, welche 
Inſel aber bald darauf wieder an Frankreich übere 
geben wurde. In dieſem Tractate gewahrt man nun, 
wie fi England bei jebem Bündniffe zc., welches 
daffelbe mie andren Staaten abfchließt, feinen Handel 
und feine Schifffahre ſichert. Hier will ich nur dies 
jenigen Artikel und die Separat⸗Artikel dieſes Trac⸗ 
tats anführen, die auf Handel und Schifffahrt Bes 


zug haben. 


N 
\ 


Se. Majeftät der König ‚von Großbrittannien 

- und Se. Mojeftät der König von Schweben has 
: ben am Iten März d. J. einen Vereinigungs⸗ 
und Subfiedentractat gefchloffen, nach welchem 
“Schweden eine Armee auf dem Kontinente fit 
:. Rußland unterhält; dagegen England Schweden 
zue Eroberung von. Norwegen Dei ih iſt, wenn 
Daͤnnemark ſich weigert, der F zwiſchen 
Schweden und Rußland beizutreten; England an 


Schweden eine Million Pfd. Stel. als Subſie⸗ 


dien zahle, und ihm die Inſel Guadeloupe uͤber⸗ 
laͤßt. Jetzt heiße es nun, was bie merkantiliſchen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Schweden und England bes 
xrifft. Art. 5 Da die beiden Fontrahisenden Theile 
eine fefte und Dauerhafte Garantie,. ſowohl für 
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politifchen, als Handelsverhältniffe Hegen, fo 
er Se. Beittiſche Re von dem Wun« 
ſche befeelt, ihrem Alliirten evidente Beweiſe von 
ihrer aufrihtigen Sreundfchafe zu geben, barin, 
r. Majeftat dem Könige von Schweden und 
feinen Nachfolgern in der Krone Schwedens, nach 
der von Gr. Majeftät und den Generalftaaten 
feines Königreihs unterm 26ften Septemb. 1810 
feitgefegten Succeffionsordnung, die Inſel Gua« 
deloupe in Weftindien abzutreten, und Sr. Schwe⸗ 
difhen Majeftät alle Rechte feiner Brittiſchen 
Majeftät auf diefe Inſel zum überlaffen, fo wie 


befagte S. M. fie gegenwärtig befist. Diefe Kor 


lonie foll den Kommiſſarien S. M. des Königs 
von Schweden im Saufe des Monats Auguft 1, 


J., oder 3Monate nad) der Sandung der Schwe- 


dilchen Truppen auf dem Kontinent, übergeben 
werden. Alles diefes foll in Gemäßheit der zwi⸗ 
fhen den hohen Fonmahirenten Theilen, in ben 
- Dem gegenwärtigen Tractate beigefügten Separat- 
artifeln uͤbereingekommenen Bebingniffe Statt has 
ben. Art 6. Als eine gegenfeisige Folge deſſen, 
was in dem vorhergehenden Artifel flipulirt wor⸗ 
den tft, verpflichtet ſich & M. der König von 
Schweden vom Tage der Auswechſelung der Ra⸗ 
tinfationen des gegenwärtigen Defrets an gerech⸗ 
net, den Unterthanen Sr. Brittiſchen Maj. das 
Stapelrecht in dem Hafen von Gothenburg, Karls⸗ 
ham und Stralfund, wenn die legtere Stade un» 
: tee Schwediſche Herrfchaft zurücgefehre feyn wird, 
für alle Produfte und Waaren, fowohl aus Groß- 
brittannien, als feinen Kolonien, die an Bord 
Englifcher oder Schwediſcher Schiffe geladen find, 
während eines Zeifraumes von 20 Jahren zu bes 
willigen; die befagten Gegenftände zahlen, wenn 
- fie von dee Art find, um in-Gchweben, wenn fie 
J 22 
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- Abgaben entrichten, . eingeführt zu werben, ober | 


daß ie Einfuhr verboten ift, ohne Ausnapme 
als Stapelgebühr 1 Prozent von dem Werthe 
ihrer Einfuhr, und’ eben fo viel von ihrer Aus« 


‚ fuhr. Ueber jeden andern biefen Artikel betreffen» 
. ben Öegenftand, wird man ſich nad den Gene 


‚ talverordnungen in Schweden fügen, und, die Un⸗ 
‚ serchanen Gr. Brittifchen Majeftät ftets auf dem 
‚ Buße der begünftigten Nationen behandeln. 


Die Separat Artikel laufen: In Folge 
ber von Sr. Brittiſchen Majeftät durch den Art. - 
5 des am heutigen Tage unterzeichneten Tractats 


geſchehenen⸗ Abtretung der Inſel - Guadeloupe, 


macht fih Sr. Majeftät der König von Schwe⸗ 


‚den verbindlich: Art. 1. die in der Kapitulation 
der befagten Inſel vom sten Februar 1810 er⸗ 


baltenen Stipulation getreulich zu erfüllen und zw 
eobachten, fogıwar, daß alle Privilegien, Rechte, Vor⸗ 
theile und Vorzüge, welche in dem erwähnten 

ktenſtuͤcke den Einwohnern biefer Kolonie vorbe⸗ 
halten worden find, aufrecht erhalten und gehand⸗ 


Dabt werden. — 2. In diefer Gemaͤßheit, noch 


- vor ber oben erwähnten Abtretung mit Sr. Brite 
tiſchen Majeftät alle die Verbindlichkeiten zu über» 


‚nehmen, weldye man für nothwendig halten wird, 


und alle ſich darauf beziehende Aktenſtuͤcke in Volle 
ziehung zu fegen. — 3. Den Einwohnern von 
Guadeloupe den naͤmlichen Schug und die nämli- 
chen Vortheile zuzugeftepen, welche bie Schwediſchen 
Untertdanen Sr. Majeftät genießen, Alles diefes 
nach den gegenwärtig in Schweden beftehenden 
Gefegen und Verträgen. — 4 Bei der. Abtre= 
tung felbft die Einfuhr Afrifanifher Sklaven in 
die Inſel, fo wie in die übrigen Befigungen Gr. 
Majeſtaͤt von Schweden in. Weftindien zu verbie» 


‚ten und zu verhindern, und den Schwediſchen 
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Untertganen keinen SElavenhandel zu erlauben; 
eine Verbindlichkeit, welche Se. Schwedifche Ma- 
jeftät zu übernehmen um fo geneigter ift, da Al: 
lerhoͤchſtdieſelben diefen Handel niemals geftarter 
haben. — 5. Während der Fortdauer des gegen» 
martigen Krieges allen bewaffneten Schiffen und _ 
Korfaren derjenigen Maͤchte, welche mit Groß» 
brittannien Krieg führen, die Häfen und den Ein- 
gang in die Inſel Guadeloupe zu verfperren, und 
auch in jedem fünftigen ‚Kriege, in welchen Eng- 
land verwidelt werden, und bei welhem Schwe⸗ 
den neutral bleiben fönnte, keinem Korfaren der 
Friegführenden Staaten das Einlaufen in die ge 
dachte Kolonie zu geftatten. — 6. Die Inſel nie 
ohne Großbrittanniens Einwilligung wieder zu 
veräußern. — 7. Alle dortige Brittifche Unter⸗ 
thanen Schuß und völlige Sicherheit zu gewaͤh⸗ 
zen, fie mögen nun auf der Inſel ‚bleiben, oder 
fie verlaffen wollen. . x 
Die Inſel Se. Lucie oder Se. Alufia, welche 
den Engländern gehört, hat zu Port Caſtries in 
Welten einen fehr bequemen Hafen, wo 30 Linien⸗ 
fhiffe gegen ale Stürme ſicher vor Anker liegen 
konnen, und die beften Kalfaterplaͤtze ver Inſel. Im 
Fade 1788 wurden erportirt: 16,660 Ctr. rohen 
uder, 13,340 Ctr. gereinigten. -Zuder, 15,600 
Ctr. Kaffee, 250 CEtr. Indigo, 2000 Ctr. Baum⸗ 
wolle, 953 Er. Kakao, ſaͤmmtlich an Werth 4 
Millionen Franken. — Die Ausfuhr der Englifchen 
Inſel St. VBinzent beträgt gleichfalls re an . 
110,500 Pfo. Sterl. an Werth. — Die Engliſche 
Anfel Barbados hat — und dieſe iſt 
egen alle feindliche Angriffe in‘ den Haͤfen dieſer 
Tafel gefhügt. Die Häfen befinden fih an ber 
teewarbfeite und eine Meilenlange Line von Forts, 
Kaſtelen und Batterien, die jede feindliche Lan⸗ 


u 


166 Schifffahrt.: 

- dung leicht abfchlagen fönnen. Der Geſammtwerth 
der Produkte ift jährlidy 1,270,863 Pfd. Sterling, 
.. wovon für 772,623 nad) England, und für 498,240 
nach anderen Häfen ausgeführt oder auf der Inſel 
bfeiben. — Grenada und die Grenabdillen, 
Englifche Befigungen, haben. gute Häfen zur Schiff- 
fahrt. Grenada ſchickt jährlich nad) dem Mutter 
lande 18 Millionen Pfund Zuder, über 1 Million 
Ballonen Rum, 30,000 Ctr. Kaffee, 3000 Ctr. Ka⸗ 
fao, 300 Ctr. Indigo, und 13,000 Str. Baumwolle, 
an Werth für 507,000 Pfd. Sterl.; die Ausfuhr 
betrug im jahre 1787, 614,908 Pfd, St. — Die 
Schifffahrt von Tabago, einer Englifchen Be⸗ 
few, befehränfe fih auf Küftenfahre, außer was - 
England aus Frankreich an Schiffen dahin ſchickt. 
Im Jahre 1788 betrugen die Erporten 20,250 Ctr. 
rohen Zuder zu 754,000 Sr., 159 Etr. Kaffee, 
12,318 CEtr. Baummolle zu 2,464,000 Fr., 45 Ctr. 
Indigo zu 42,000 Fr., und verſchiedene andere Ar⸗ 
tikel zu 29,000 Fr. Die Einfuhr aus Frankreich 
betrug an 1 Million Gr. — Die Engliſche In⸗ 
el Trinidad har Küftenfahre und vier ſchiffbare 
luffe, von denen der Caroni, Dropuche und Guns 
taro an 20 Englifhe Meilen fchiffbar find. Die 
Inſel iſt eine Orkanfreie Seeftation, wo eine Flotte 
r jeder Jahreszeit ficher liegen fann. Im Jahre 
803 wurden nad) England ausgeführt 98,597 Er. 
Zuder, 13,000 Ctr. Baumwolle, 4496 Etr Kaffee, 
2802 Etr. Kakao, 317,395 Gaffonen Rum, und 
128,509 Gall. Syrub. — Die Niederläudifhe In 
el Suraffao treibt einen vortheilhaften Schleich“ 
andel nach den Spanifhen Befigungen. Im Jahre 
819 famen 474 Schiffe an und 451 fegelten wies 
der ab. Die Ausfuße beträgt nur 175,175 $1.; aber 
der Gewinn vom Schleichhandel ift fehr bedeutend. 
ie Einwohner der Bahama oder Lucayi⸗ 


J 
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ſchen Infeln, au Tuͤrkiſch⸗Island genannt, 
weldhe aus 200, nah Mac⸗Kinnen 700 Inſeln 
befichen, und unter Englifcher Oberherrſchaft ftehen, 
ind gute Steuerleute und $ootfen, wozu fie wegen . 
hres Aufenchaltes ‚zwifchen. lauter Gewaͤſſern von 
Tugend auf abgerihtee werden. Sie verfertigen auch . 
ſehr gute Sahrzeuge von Eebernholz; auch befchäftis - 
gen fie ſich mie dem fogenannten Reden oder Auf- 
‚ fiihen der Güter von gefcheiterten Schiffen, und 

mie ber Fiſcherey. Sie treiben Käftenfahrt, und ihre 
Probdufte werden von Europäifchen Schiffen abge⸗ 
hole. Bon biefen Infeln hat die Stade Naffau auf 
New Providence einen guten Hafen und einen 
beteächtlihen Handel mit England, dem füblichen 
Weſtindien, und Norbamerifa. Ä 

"Die tänder am Morppol, und Baffinss 
meere find weniger zur Schifffahrt geeignet, indeſ⸗ 
fen wird fie daſelbſt doch betrieben, befonders von 
den Grönländern. Daß übrigens von ben Europäern 
fon dahin in den früheften Zeiten Erpebitionen 
unternommen wurden, ift ſchon Th. 143 an ver⸗ 
ſchiedenen Orten erwähnt worden. Der Kapitain . 
Roß, der im Sahre 1818 die beiden Englifhen 
Entdeckungs ſchiffe, Iſabella und Alerander, befeh⸗ 
ligte, hat die Beobachtung des Engliſchen Kapitains 
Baffin, der im Jahre 1815 dieſer Gegend ſeinen 
Namen gegeben, beſtaͤtiget, und bei der genaueſten 
Unterſuchung gefunden, daß zwiſchen dem Atlanti⸗ 
ſchen und ſtillen Meere keine Verbindung in dieſer 
Gegend Statt finder, da fie gar von hohem Sande 
umgeben iſt. Auch die zweite Englifche Exrpedition 
in Fahre 1819 mit den Schiffen Hekla und Bri- 
yer, die bie 76 Grab Breite kam, ift der Meier 
‚nung, daß feine Durchfahre durch das Baffinmeer 
Start finde. Die Regierung von England hat für 
Die Nordpol. Erpepition. im März 1821, folgende 
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Prämien bewilliget: dem erften Engliſchen Schiffe, 


das bis 130 Grad mweftlih von Greenwich kommt, 


5000 Pfd. Sterl.; dem erften Schiffe, welches bis 


150 Grad weitlih von Greenwich vordringt, indem 


es weſtlich innerhalb des Polarkreifes fegelt, 10,000 


Do. Sterl.; dem erften Schiffe, welches das flille 
Meer durch eine Nordweſtpaſſage erreicht 10,000 
Pfd. Sterling. Eben fo erhält das erfte Schiff, das 
auf erwähnten Wege zuerft 83 Gr. N. B. erreicht, 
1000, den 8öften Gr. 2000, den 87ſten Gr. 3000, 
den 88ſten Gr. 4000, und über 89 Gr. 5000 Pfo. 
Sterl. — Die Schifffahrt der Grönländer beſchraͤnkt 
ſich nur auf die Fiſcherey, befonders auf den Wall: 

ſchfang. Im Jahre 180% wurden zur Fahrt. von 
Kopenhagen nad) Grönland 7 Schiffe gebraucht, 
bie für 69,105 Rthlr. an Werth zurüdbrachten. — 
Die Länder am Hudfons- Meere treiben gleiche 


falls Schifffahre; f. auch oben, S. 126. Nach La⸗ 


brador oder Neubrittannien hat die Englifche 
Hudfonsmeer- oder Hudfonsbeygefellfchafe 
den ausfchliegenden Handel und Schifffahrt. - Die 
Erporten dieſer Gefellfhaft belaufen fih ungefähr 
auf 16,000 Pfd. Sterl., und die zuruͤckgebrachten 
Waaren auf 29,340 Pfo. Stel. — Neu Süd» 
walles Br das vorzügfichfte Erabliffement der Hud⸗ 
fonsbengefellfhaft. Die Handlungsfchiffe diefer Kos 
Ionie beftehen aus etwa 12 Schoner oder Sloops, 
von .30 bis 60 Tonnen, die man zum Geefälber- 
fang in der Meerenge von Baß gebraucht, und eis 
nigen pontirten und halbpontirten Fahrzeugen und 
Barken von 10 bis 15 Tonnen, deren man fid) be= 


“ dient, um das Getreide von dem Havfesbury - Fluffe 


nah Port Jakſon überzufegen. Außer einigen noch 
Bleineren Fahrzeugen liegen auch 2 Briden eine 
von 250, und die andere von 200 Zonnen auf 
bem Stapel, Das in England herrſchende Worur⸗ 
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theil, als ob das Holz von Neu Shb- Wales, feiner 
te und Schwere wegen, zum Schiffsbau nichts 
auge , ſcheint grundlos zu feyn, und namentlich ift 
das Holz der Seder, des Acajou und des Mahagony 
in MeusHolland ungleich beſſer zu bearbeiten und 
leichter, als alle Arten von Eichenholz. Die Erpref- 
fung von Geiten der Kaufleute, die den Partifula- 
zen und ber Regierung Gefege vorfchrieben, hat die 
legtere veranlaßt, Tranfportfchiffe mie Europäifchen 
Waaren im Sande herumzuſchicken, und diefe den 
Koloniften gegen Erlegung von 50 Prozent des lau 
fenden Preifes. zu verfaufen; allein bie Maaßregel 
hat gegen Erwartung nicht wenig zur Verminderung 
der Landesinduſtrie beigetragen; denn der Landbauer, 
welcher weiß, daß er ſeine Beduͤrfniſſe aus den 
oͤffentlichen Magazinen auf Credit beziehen kann, 
wird dadurch ſorglos und traͤge; er betrachtet eine 
gegen die Regierung contrahirte Schuld aus einem 
ganz anderen Geſichtspunkte, als eine Schuld gegen den 
Kaufmann; und da er weiß, daß die Regierung ihn 
nie mit Strenge zur Bezahlung anhalten Pann, 
ohne ihren eigenen Zwecken entgegen zu arbeiten, fo 
ermangelt ernicht, unter dem Vorwande einer fchleche 
ausgefallenen Erndte, den Zahlungstermin von einer 
Jahreszeit auf die andere hinauszufegen, und die 
Schuld nad und nach) fo fehr zu vergrößern, daß 
er zulege infolsent wird. Aus Europa bezieht "Die 
Kolonie furze Waaren, Wein, Butter, Seife, Ge 
gel- und Taumerf ꝛc.; aus Indien bezieht fie feidene 
und baummollene Zeuge, Thee, Zuder, Kaffee, Ge: 
würze, Tabaf, Porzellan ıc. Der jährliche Verbrauch 
Indiſcher Produkte betraͤgt nur eine Ladung von 
Tonnen, und derjenige, welcher jene Waaren, 
Ausſchuß der Indiſchen Maͤrkte, einführt, gewinnt 
dabei immer 100 bis 150 Prozent. Die Einfuhr 
Der geiftigen Getränke, nämlich der gebrannten Waſ—⸗ 
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fer und Liqueurs find einer befonderen Werorbnnung 
unterworfen; wenn ein mit Branntwein beladenes 
Schiff anfomme, fo unterfucht der Gouverneur den 
Bedarf der Kolonie und theile dann an bie Kleinkraͤ⸗ 
- mer Sicenzen aus; die übrigen Einwohner dürfen 
nur in * kleinen Portionen, und ſelbſt dieſes nur 
durch beſondere Verguͤnſtigung, Branntwein einkau⸗ 
ſen. Wer dergleichen einfuͤhrt, muß fuͤr die Gallone 
10 Schilling bezahlen. Den Officieren iſt geſtattet, 


> ihre diesfaͤllige Proviſion gegen Waaren, "bie auf 


dem Marfte zu verfaufen ftehen,. umzutaufchen. 
- Wer eine Licenz erhalten bat, darf den Brannt⸗ 
wein zu 20 Schilling bie Öaflone verkaufen; allein 
ungeachtet Des beftimmten Preifes wird dieſe koſt⸗ 
bare Waare doch gewöhnlich zu einem dreifach hoͤ⸗ 
heren Preife umgefegt, und die Frage ift nicht, wie 
viel baares Geld, fondern ‚wie viel andere Waaren 
man für feinen Branntwein erhalten werbe? So bes 
fommt man gewöhnlid einen Käfe, befien Werch 
3 Pfo. Sterl. beträgt, für bis 3 Gallonen ſchlech⸗ 
ten Branntweins oder vielmehr ſchlechten Bengali« 
ſchen Rums. Die Hudfonsdaygefellfchaft unterhielt ung 
bas Jahre 1790 in ihren Factoreyen 240 Perfonen, 
‚und fendet jährlich zwei größere Schiffe und ein 
Eleineres, zufammen von 600 Tonnen. — Die Laͤn⸗ 
der an der Nordweſtküſte Amerifas treiben 
gleichfalls Schifffahrt, und Haben - dazu auch eine 
jede gute Sage, indem die Morbfee bes großen Oce⸗ 
"and den füdlihen Theil dieſer Küfte befpüle, und 
die Berings⸗ oder Coofsftraße den Prinz Wales 
Cap vom Afiatifchen Oſtkap trennt, und den großen 
Dcean mit dem Eismeere verbinde. Auch find da- 
felbft eine unzählige Menge Buchten, Bayen, Bu- 
fen und Häfen. An der noͤrdlichen Weſtkuͤſte 
if das Eisfap, das Prinz Wales Cap, der Koße- 
buefund im Suͤd⸗Oſten der Beringsftraße, welcher 
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om ſIten Auguſt 1816 vom Ruſſiſchen Kapitain 
Oerto v. Kotzebue entdeckt wurde, mit der Heinen « 
Ban der guten Hoffnung, in die ein Fleiner, für 
Barken oder Bote, mit Fellen überzogen, fchiffbarer 
Fluß ſich ergieße, auf dem man, nad) Ausſage der 
Anwohner, nach einer Fahre von 8 Tagen zu einem 
offenen Meere gelangt ıc. *l 

Auf der ſuͤdlichen Weſtkuͤſte haben die Ruſſen 
manche Niederlaſſung gegruͤndet. Sin den Miederlafs 
ſungen im Norſoikſund leben ungefaͤhr 600 Ruſſen, 
um an dem reichen ee biefer. Gegend Ans 
theil zu haben. Die Pelzwerfhandelsgefellfchaft giebt 
den Aktien⸗Inhabern eine jährliche Dividende von 
15 Proz. Nah dem Statut der Ruſſtſch⸗Amerikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft vom 3.1821 find die Infulaner oder 
Urbewohner den Ruſſiſchen Einwohnern gleich geach⸗ 
tet, aber in Ermägung ihres noch nicht eingerichteten - 
Zuftandes feinen Abgaben unterworfen. Sie werden 
von ihren eingebornen Zonen, unter der Auſſicht 
von Aelteften, regiert, welche die Gefellfhaft aus ihs 
een beften Dienern unter den Ruſſen ernennt. Nach - 
ter Convention zroifhen Rußland und England vom 
28ften Sebruar 1825 ift die Prinz of Wales Inſel 
an Rußland abgetreten, und ber Bafen Gitfa oder 
Neuarchangelsk auf 10 Jahre den Brittiſchen Schife 
fen geöffnet worden. Die Ruſſen haben eine regel 
mäßige Schifffahrt zwifchen Unalaſchka und Afien; 
von Mount Edgecombe am Norfolksſund geht die 
Fahrt nach Ochotsk, und von hier zu Lande nad 
Jakutsk; dann fährt man 1800 Englifhe Meilen 
auf der Zena in Boten, oder nimmt bei wiebrigem - 
Winde Hunde zu Hülfe bis Kiransk oder Katchinsk; 
dann gehts zu Wafler nad) Irkutsk, Tomsk, Tobolks, 
Zjumen, Kafan, Moskwa und St. Petersburg auf 
einem Wege won 6520 Englifchen Meilen. — Die 
Engliſchen Beſitzungen fangen am Königin Charloss 
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tenfund au. Unter den Voͤlkerſchaften, die hier das 
Land befigen, ſoll audy ein Stamm aus dem Brits 
tiſchen Wales abſtammen. Nach dem Pelzhaͤndler 
Oven Williams, Bürger der vereinigten Staa⸗ 
ten, der 20 Jahre hinturch in ihrem Lande 40 Grad 
N. DB. im Handelsverkehr mit ihnen fand, ftrandes 
ten ihre Vorfahren an Amerifas Oftfüfte; fie reden 
die alte Landesſprache noch reiner, als die Britti⸗ 
{hen Waleſer, und befißen manche Handſchriften ih: 
rer Vorfahren; fie find Chriften, aber ihre Lehren find 
mit einigen der vormaligen Druiden vermengt. Nach 
dem Bertrage zwiſchen den vereinigten Staaten von 
Nordamerifa und England vom 20ften October 1818 
foll das Gebiet, Daß von einer der beiden Mächte 
auf der Nordweſtlichen Küfte Amerikas reflamirt 
werben dürfte, mit allen. feinen Bayen und Buchten 
10 Jahre vom Tage der Unterzeichnung an, den 
Schiffern, Bürgern und Unterthanen beider Mächte 
offen fliehen, unbeſchadet den Rechten, die eine ber 
felben, oder eine dritte Macht, die von der Krone 
autorifirte Ruffifhe Handelsgefellfchaft, auf Theile 
diefes Gebiets haben ſollte. Die Engländer haben 
die Nordweſtkuͤſte nicht militärifch beſetzt; aber die 
Nordweſt⸗ oder Montrealer » Pelzbandelsgefellfchaft 
beſitzt am Fluſſe Takurfche Teffe das Fort und bie 
Faktorey Weſtkaledonia. 

Die Schifffahrt der Suͤdindier oder Aus 
ftralier, auh Polyneſier genannt, ift noch in der 
Kindheit, wie ſich foldhes von Nationen verfteht, die 
noch feinen Beruͤhrungspunkt mit gebildeteren Voͤl⸗ 
fern hatten, fondern ganz ihrem rohen Naturzuſtande 
überlaffen waren. Zu bdiefem Welttheile gebören 
Meuholland, worin Reu⸗Suͤdwales, auch No⸗ 
tafia genannt. Mach dieſer Inſel und nah Bans 
Diemenstand fegelten aus den “Brittilchen Häfen 
am sten Sanuar 1824 30 Schiffe mit 11,439 Tonnen 
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Ladung, und landeten von hier in jenen an 12 Schiffe 


mit 3968 Tonnen Ladung; der Werth der Ausfuhr 
aus Brittifhen Häfen war 212,694, und der Ein- 


führe 47,409 Pfo. Steel. Das ganze daft Gin 
St. 


kommen dee Kolonien wird auf 125, 
geihäßt, Davon werden Yon der Regierung 80,000 
Pfd. ausgegeben, 12,000 durch die nicht den Kolos 
niften gehörende Schifffahrt; 15,000 Pfd. werden 
geroonnen durch die Ausfuhr von Robbenfellen, Walls 
rath, Seehundsfellen, Sandelholz x. 8000 Pfund 
für Wolle, und 20,000 für andere Gegenftände. Zu 
dieſer Kolonie gebören vie Inſeln Norfolk, Howes⸗ 
eiland, und die Cumberlandsinſeln zunaͤchſt der Kuͤſte. 
— Die Nordküfte hat folgende Theile: Carpen⸗ 
taria, Arnbemsland, Diemensland mit eis 


nem vortrefflichen Hafen, feit 1824 die Inſel Mel- 


ville genannt 2c. x. — Auf der Weftfüfte ift 
Eendrachtsland, Edelsland ꝛc. ꝛc. Die Shd- 
küſte enthält Ruytsland, mit dem Seorgshafen 
und dem Archipel de la Recherche. Flinderland, 
mit dem Lincolnshafen oder Champagnyhafen. Der 
Nuntsardipel. Die investigatorgruppe, mit 

Infeln, ohne die einzelnen Felſen, wovon die füds 
lichſte Inſel, Inſel des Obfervatoriums im Welten 
des Einganges zur Bay de Ü’Esperance, den fichern 
König Georgshafen hat. Die von der Suͤdoſtkuͤſte durch 
die Baſſesſtraße getrennte Ssnfel van Diemensland, 
nad Godwins Vorſchlag Tasmanien, um das 
Andenken des Entdeckers derfelben, Abel Tasman, 
zu ehren. Man hat daſelbſt im Jahre 1816 einen 
vortrefflichen Hafen entvedt. Der Derwenthafen bat 
3 bis 20 Faden Tiefe, und ift fo geräumig, daß alle 
Europaifche Flotten darin Platz fänden. Die den 
Koloniſten offen ftehende SHandelspläge find, auffer 
Peufüpmwales, auch England, das Kap der guten Hoff: 


mung, die Mauritiusinſel und. Oftindien. Vom Juni 


/ 
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/ 
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5 u Ente 1823 find 336 Schiffe angefommen 

* über 100 Enropälfche, — ReusÖuinea 
it auch Heu» Holland die größte Inſel in der Suͤd⸗ 
wer, bie Einwohner treiben Küftenfahrt, befonders Fi⸗ 
xherey. — Die Einwohner Neu» Brittaniens 
treiben gleichfalls Küftenfchifffabrt; ihre Kähne find 
WO Fuß lang, “aber ſehr ſchmal, da fie nur aus ein 
nem eizigen Baume durch Ausbrennen gemacht find. 
Waigiou, eine der Papusinfeln, mit dem fchonen 
Hafen Offak. — Die Admiralitätsinfeln, — New⸗ 
Georgien — bie Königin» Charlotteninfeln — die 
Neubebribifhen Infeln — Neu sEaledonin — Neu⸗ 
Seeland — die Tongainfen — die Scifferinfeln 
— die Harensinfeln — die gefellfchaftlichen oder 
Eocietäts- Infeln — die niedrigen oder gefährlichen 
Inſeln — die Diarquefass oder Marquefas be Mens 
doza⸗Inſeln — die Ofter- und Pfingftinfeln — Die 
Sandwidinfeln — die Strongsinfel 2c. treiben- alle 
Köftenfahrt auf Fleinen Böten oder Machen. 
baben die Einwohner Neu⸗Georgiens aus meh- 
reren Brettern kuͤnſtlich zufammengefügte und am beis 
den Enden zum Schuß gegen die Pfeile in die Höhe 
gebaute Kühne, oft von 56 Fuß Laͤnge und 4 Fuß 
Breiee. Die Einwohner der Nenbe bridifhen 
Anfeln treiben Schifffahrt und Handel mit den 


‚Steundfchaftsinfeln, und Mallicolo hat einen Hafen 


Port Sandwich. Die Neu⸗Caledonier haben gut 
gebauete Bote, und rudern mit unglaublicher Ges 
ſchwindigkeit; allein aus Mangel des Auslegers find 
fie zum Segeln nicht geſchickt. Die Neu-Geelän 
der unternehmen Schifffahrt bis nach Neu Holland, 


auch dienen viele der Cingebornen auf Englifhen 


Kauffohrern In Neu-Süuͤdwales muß. jedes jene 


Gegend befuchende Schiff eine Bürgfchaft von 1000 


Pfo. ftellen, dag fih die Mannfchaft gegen Neu⸗ 


Seelaͤnder und andere Bewohner der Güdfeeinfeln gut 
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betragen , alles Eigenthum verfchonen, einen Krieg - 
anftiften oder anheben, keinen Eingebornen ohne Er⸗ 
Isnbnig wegführen, die angeworbene Seefahrer rich- 
fig bezahlen, und zu jeder Zeit wie. freie Menfchen - 
entlaflen wolle. I Sabre 1825 Hat fih in Lon⸗ 
don eine Gefellfchaft mit einem Kapital von einer 
Milion Pfo. Stel. gebilder, um Handelsetabliſſe⸗ 
ments auf vieler Inſel anzulegen, und die Produfte 
der Inſel: Flachs, Bauholz x. nah England zu 
fenden. Unter der Leitung der Englifhen Kirchen« 
miffionsgefellfhaft befindet fich bier eine Niederlafs - 
fang von Anſiedlern aus dem Laienftande, mit der 
von Neufübwales aus durch ein eigenes dazu erfaufs 
es Schiff beſtaͤndige Verbindung unterhalten. wird. 
Bon denen in der Nähe von Neu⸗Seeland liegen» 
den Inſeln ließen fi auf St. Solander, the Sna- 
res, bloß gefährliche Selfen, im .Sahre 1813 3 Mas 
teofen von einem Schoner, dem 28 an Lebensmitteln 
fehlte, freiwillig ausſetzen; fie bauten daſelbſt 5 Haͤu⸗ 
fer, pflanzten Kartoffeln, und als. fie im Jahre 1818. 
von ben Amerifanifchen Schiffe Tntreprife erlöfet 
mwurben, hatten fie 1500 Robbenhaͤnte gefammelt. 
Unter den Bayen und Meerbufen auf der Nordinſel 
ſend merkwürdig die Mörderban, wo des Hollaͤnders 
Zasman Sente im Jahre 1642 überfallen wurben, 
und Wangeroa, in der im jahre 1809 die Befaz« 
zung bes Englifchen Schiffes Boyd ermorbert wurde, 
Die Einwohner der Zongainfeln treiben Schiff- 





fahrt und Handel, und beichäftigten fich nrit dem Ka 


, wotbau.cohne Segel. Auf dieſen Inſeln hat Tongatabu 
einen Hafen, fo auch Hamoa, und die Martin Mas 
yorgas = “Infeln haben den Hafen de Refugios 
genannt. Im Welten diefer Inſeln bat ver KRuffifhe - 
Kapitain Bellinghaufen im Jahre 1820 mehrere- 
Inſeln entdeckt. Im Oſten der. Hebriden, und faft 
gan, im Norden ber Oſtſpitze Neufeelands liegen die 
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die Fidſchi⸗ und Blighs⸗Inſeln, aus vielen Berg⸗ 
pißen "und Kiffen beftehend. Die Einwohner bes 
(rigen fih gleihfals mit dem Kanotbau, welche 
Fahrzeuge bei ihnen beſſer gearbeitet werden, als von 
den Zangainfelbewohnern, Die Schifferinfeln has 
ben ihren Namen von der Liebe der Einwohner zur 
Schifffahrt, indem die zahlreichen Einwohner alle 
Reiſen in Piroguen machen. | 

Sie befigen eine Menge fleinee Fahrzeuge: mit 


Satiefegeln und Auslegern; denn felbft die Eleinften 


Pd 


Wege machen die Einwohner zu Waffer; fie find 


alſo gleihfam geborne Schiffer. Im Norboften der 
Schifferinſeln liegen die St. Bernharbss oder Ges 


fahrinfeln. Die Inſelgruppe Penrhyn wurde im 
Jahre 1788 vom Kapitain Sever vom Schiffe 
Lady Penrhyn entdeckt. Zwifchen den Schiffer- und 
Gefellfhaftsinfeln hat am Sten Auguft 1814 das 


der Rufjifch» Amerifanifhen Gefellfhaft gehörende 


Schiff Sumarom unter dem Lieutenant Laſarew 


5 Inſeln entdedt, und fie Suwarow's Inſeln ge 
nannt. — Die Sozietaͤts⸗Inſulaner verfertigen 


Kanots und unterhalten eine Kriegsflotte, weiche 
aber. in neuefter Zeit in Abnahme gefommen ift, 

er fammelte dee König Pomare diefer Inſeln 
im Sabre 1821 freiwillige Beiträge an Palmenoͤl, 
zum Ankauf eines Schiffes. Die größte dieſer In⸗ 
feln iſt Taiti, Dtabeite, vormals Sagittaria, 
Neu⸗Cythere, Amat, Wallis, Königs-Georgslll, 
Inſel genannt, ift ſeit dem Jahre 1823 unabhän« 
gig; denn die Englifhe Flagge, welche feit des Ka— 
pitains Wallis Reife hier wehere, ift einer rothen 
Flagge gewichen, in deren oberften Ede ein weißer 
Stern angebracht iſt. Die Inſel iſt gebirgigt. Sie 


beſteht aus zwei Halbinſeln, von denen die größere 


Dpureonu oder Otaheiti⸗Nue (Großtaiti) mie 
ber Matavaibay bei der Wenusfpige und einem Ha⸗ 


* 
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fm, und bie ' Eleinyre Tiarroaba Aufbırktapeitii« "yet 
(Kleintaiti) mit dem Heinen; —S Der 
Franzoſiſche Kapitain Dyperren.:hat.’im Fahre 

‚1823 die Inſeln Ehermontrdonnere, Augter, 
Sreyciner und Loſt anges ensbedt; allein. von 
diefen Inſeln foll nur Loftange die .einzige von Du 
percen aufgefunden feyn; denn Clermont Tonnere 
war ſchon eim Jahr vorhen. Bon, .brm.: Brittiſchen 
Schiffe Minerva aufgefünden,. und.: Mintuva ‚ap 
nannt worden; Augier it BoenchssNarciffo, 
und Freycinet wahrfcheinlich das: Moller Bellinge 





hauſens. Auch der Ruffche Kepitaiun ellinga , 


oufen Hat bier. im Sabre 1820.dm Archipel 

legander I. wit. fehr- ungefelligen. Einwohnern 
entdeckt. In Oſten von Dsaheite liegen eine große. 
Anzahl Eleinere, ſtark bevoͤlkerte Inſeln, das Laby⸗ 
rinth genannt, „Die Fahrt durch, dieſe Inſeln iſt 
aber ſehr verwickelt und gefaͤhrlich. Das; Schiff, 
Good Hope euere im Jahre 1820 die bewohnge, 
Inſel David. Clark. Die Einwohner der 
niedrigen oder. gefährlichen Inſeln, zwiſchen 
den Gefelljchafts- und MarqueſasInſeln, ‚in‘ ber 
Meeresgegend , die man, big: böfe. Ger :und_bas ‚In« 


byrinch wennt, ‚reiben Kuͤſtenfahrt und Fiſcherey. 


Die Inſeln zerfallen in drei Gruppen; die mittlere, 
iſt Bougainvilles gefährlicher Archipel. mit 2 

die ſuͤdoͤſtliche mie 12, und bie nordweſtliche ‚ober, 
Fleutieus Archipel des boͤſen Meeres von $a, 
Maire und Shouton.mit 13 Inſeln. Zu den In⸗ 
felm des böfen Meeres im Nprboften yon Dtaheite 
gehören:. Die zwei Königs-Georgsinfeln, wovon eine 
Te⸗Aukea heißt; Inſel der . fehlgefchlagenen Ser 
nung, wo Byron 1765 mit bewafineter Hand a 

gewiefen wurde; Sundsinfel, Sonder Grondt, Was 
terland, Bliegen (Sliegeninfel: von "Byron .1765 
Prince of Wales Inſel, und 1803 Dean ober. 


Or. techn, Mn, Teil, CXLIV. m 
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im Jahre 1824: doet Infeln, 


ſel, Bied. oder Vogels 


der Sloop Prebpriätne —SeS genannt, 
o 


mmodore 


ach 
Bellingsha— ufen, und Die. driee nach dem dltes 


orbufon, Die fegte 


Wurde 4819: au) von dem Franzoͤſiſchen Kapitain 
Freycinet entdeckt. Die Einwohner der Ma 


J Baſhington⸗, fe wie vom Sranzöfifchen Kapitain 
— —cæct 


N genannt, von 


Sigliſchen Seelientenant Her geſt 1792 aber genauer 


unterſucht, and Sie Henry Martins Islands 
| —— Suchen. Die Einwo 


derſelben find ge 


ſckte Schiffbauer. Im Jahre 1821 haben die 
veteinigten Staaten Nord Amerikas auf der Man 
diſons⸗Inſel, vorher Bea 

—— Federal Island, Sir enry 


arting 






ein 


F 
— Adams⸗Jsland genannt, 
un 
SHiffsfapicain Porter bereich am 1Nen Rovemb. 


genommen hätte. Die Ein ö 
und Pfingking ein find gleichfalls geſchickte 
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mohner der Oftern 


Schifffahrt. 179 
Sälffbauer, nur fehlt es ihnen an Materialien dazu, 
ah find fie fehr arm, und leben zum Theil in uns 
tirdiihen Wohnungen Die Einwohner der 
Sandwidsinfeln bauen ſeit einigen Jahren 
Schiffe nah Anleitung Europäifcher Schiffbauer. 
Sie befuchen mit ihren Schiffen Häufig die Morde 
weftküfte von Amerifa, und bringen dahin Lebensmit⸗ 
tel, wofür % Seeotterfelle einhandeln, die fie nach 
China verfenden wollen, wo auch ihr Sandelholz, 
ihre Perlen und ide Perlenmurter vorcheilhaft” Ab— 
{08 finden wuͤrden. Nah Kamtſchatka führen fie 
Salz und bringen geräucherten Lachs, Taue, Leinen⸗ 
und Gtahlwaaren zurüd. Sie befigen 10 nad) Eus 
sopäifcher Art gebauete und ausgerüftete Schiffe von 
120 Tonnen, ‚und viele Schoner, die beftändig mie 
Sandelholz und Lebensmitteln zwiſchen den Inſeln 
fahren, und meiftens mit Eingebotnen bemannt find, 
Die am Bord Amerikaniſcher Schiffe die Reife nad 
der Mordmeftfüfte Amerifas machen, und als tüche 
tige Matrofen in ihr Waterland zuruͤckkehren. Weis 
Bes Sandelholz, Perlen, Schweine ıc. find die Waa⸗ 
sen, deren Beſitz dem Könige ausfchließlich zuſteht, 
wogegen er von. den Mord» Amerifanern Briggs, 
Jachten, Hausgerärh, Kleidungsitüde, Wein ıc. eins 
Handelt. Diefe Infeln find für alle nach den Morde 
sften von Amerifa, den Aleutifchen Inſeln und 
Kamtſchatka fegelnden Schiffe fehr gelegen, haben 
fichere Bayen und bieten vortreffliche Erfriſchungsoͤr⸗ 
ter bar. Die Seefahrer der vereinigten Staaten won 
" Mord-Amerifa befuchen fie jährlich mit 6 — 8 
Schiffen auf ihrem Wege nad) der Nordweſtkuͤſte 
Amerikas, wo fie das Pelzwerk für China eintau⸗ 
fhen. Die Menge ber in der Karakakuabay auf 
Olwihi ankommenden Schiffe, und ver öftere Hans 
deisverkehr Hat einen mächtigen Einfluß "auf Die 
Bildung der Inſulaner gehabt. Die fremden Schiffe 
72 
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nehmen friſche Lebensmittel, Schlachtvieh, Salz ıc. 
gegen Feuergewehre, andere Europaͤiſche Waaren und 
Dollars ein, welche letztere man ſelten, wieder in 
Umlauf bringt. Sandelholz, Perlen und Perlenmut⸗ 
cer werden hier für den Chinefifhen Handel gekauft, 
womit diefe Infulaner felbft einen noch ergiebigern 
Handel treiben Fonnten, wie auch ſchon oben ange- 
führt worden. Die Marine des Königs, aus 60 
Schiffen beftehend, wird am Ufer mit großer Sorg⸗ 
falt aufbewahrt, jedes Schiff fteht unter Dad, die 
Maiten.und Ruder zur Geite, und die Segel und 
das Taumwerf in Vorrathshaͤuſern. Die meiften: find 
Schaluppen und Sconer unter 40 Tonnen Laſt, 
alle von feinen einheimifhen Zimmerleuten, unter 
ber Leitung des Englaͤnders Boyd, erbauet; nur ein 
Schiff von WO Tonnen the lilly Bird genannt, bat 
“er. von den Amerikanern erfauft. In feiner Refidenz 
Hanaroora, nahe am Ufer, auf der Landfeite von 
Palliſaden umgeben, hatte er die Brittifch. Flagge 
und eine Batterie von Sechzehnpfündern, die zu 
ben Schiffe Lilly Bird gehört. - Der König hat 
Engländer und Amerifaner in feinen Dienften, aud) 
Zimmerleute, Maurer; Schmibde, Ziegler, Die er burd) 
Schenkungen von. and belohnt. Die größte Inſel 
ift Owaihi, auh Owhyhee ober fa Mefa ge 
nannt, welche im jahre 1794 von den Englaͤndern 
in Beſitz genommen worden; -auf diefer Inſel wurde 
Eoof am 14ten Februar 1779 getoͤdtet. Die Inſel 
Wahu oder u hat den einzig fiheren Hafn 
Hanna⸗ruru oder Honarure, weshalb falt alle Schiffe 
ier beilegen, die das nördliche ftille Meer befahren. 
ie Strongsinfel wurde am 20ften Dec. 1804 
von dem Nordamerifanifhen Schiffskapitain Croo⸗ 
er entbedt. Nah Duperrey bat die Infel bie 
gute Rheede Coquille, die Häfen Coquille, Lele, Bes 
rard und Lottin. In der Mähe biefer Inſel hat Du⸗ 
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serrey im Jahre 1824 die Inſeln Pelepap, Ta: 
fai, Mura, Ugai und Mogul entdeckt. Den 18. 


Febr. 1806 entdeckte eine, der Philippiniſchen Kom⸗ 


vagnie gehörige, und turh D. Joh. Bap. Mon: 
deverdo commandirte, von Manilla nah Nina fer. 
gelnde, Fregatte eine Inſelgruppe von 29 Inſeln, 


welche einen Kaum von 10 Stunden von Mordoft 


nah Süpoft einnehmen. Auch der Weltunifegeler 
Otto von Kopebue hat im Aahre 1816 in ‚der 
Eäpdfee drei neue Inſeln entdeckt, die er -Kumain- 
zoff,nady dem Urheber und Ausrüfter der Erpebition, 
Spiridoff, nah dem Admirat, bei denn Koßebue 
mehrere Jahre Adjutant war, und Krufehftern, mit 
dem er feine erſte Reife um die Welt gemacht hat, 
neunt. Er entdedte ferner eine lange Inſelkette in 
Derfelben Gegend, und 2 Sinfelgruppen. Die erfte 
wannteer nad feinem Schiffe Rurikskette, und die 


beiden lebten Kutofoffs: nd Sumaroffs:- 


geuppe. Alle find waldig, zum Thell unbewohnt 
‚und für die Schifffahrt gefaͤhrlich. 
Ferner entdeckte der Kapitain son Kotze bue im 
Sabre 1817 im Suͤden der Sandwichinfeln die be= 
wohnte Nenjahreinfel, welche am Iften San. 1817 
aufgefunden ward. Die nit derfelben parallellaus 
fende Raliffette warb von Kosebue die Graf Ro— 
manzomwsinfeln genannt; zufanımen 65 Inſeln, 
mit dem Weihnachtshafen. Der Amerifanifhe Ka: 
pitain Arent S. de Peyſter bat den 17ten und 
18ten Mai 1819 auf dem .Wege von Khili nad) 
Dftindien 2 Sinfelgruppen entdeckt, und ſolche Ellis 


ces Gruppe von 11 Anfeln, und Peyftersinfeln 


benannt. Der Kapitain Sommer bat am 17. De⸗ 
cember 1823 im Korallenmeer zwei von. langen Rif—⸗ 
fen umgebene Inſeln entdeckt, die er Avon nannre. 
Der Englifhe Kapitain Hunter entdeckte am 2Uften 
Juli 1823 die bei ven Engländern Onacufe, aber 


s 
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ſeidem nad, feinem Ramen genannte Inſel Hunter 
und nahm fie in Englands Namen in Beſitz. Sie 
baben, wie die übrigen Sufel-Finmohner, Piroguen, 
weile niedlih mit Muſcheln verziert find. Der 
Engliſche Kapitain Wight, vom Kriegsfhiff Med⸗ 


man, hat am 25ften März die 20 Englifche Meilen 


lange und hobe Inſel Rosburgh entdedt. . 

Dies wäre nun eine genane Ueberſicht der Schiff⸗ 
fahrt und des Seeweſens aller Nationen, von den 
älteften oder vielmehr früheften Zeiten an bie auf 
die ’eßige, ober neuefte. Man gewahrt hieraus, daß 
durch die Schifffahrt in den früheften Zeiten bie 
Handlung und die Wiffenfchaften und Künfte erft ihren 
Wachsthum erhalten haben; denn was man bei ei⸗ 
ner Nation, die man zu Schiffe befuchte, in diefen 
Ziveigen Merkwürdiges fah und fand, Daß eignete 
man fih an und brachte es nach der Heimath, um 
es da wieder zu lehren und auszubreiten; befonders 
aber ift die Handlung fehr innig mit der Schifffahrt 
verknuͤpft, und eiftere hat leßterer ihre Vollkommen⸗ 
beit nur allein zu verdanfen, und man fann es als 
gewiß annehmen, daß der Verfall der einen, auch 
nothwendig den Ruin der andern nach fich ziehen 
muß, daher beide entweder jederzeit zugleich blühen 
oder zu Grunde gehen. Aber auch die übrigen Wiſ— 
fenfhaften und die freien Künfte haben der Schiffs 
fahrt unendlich viel zu verdanken, indem beide nur. 
durch dieſelbe in den Reichen, wo lebtere blüheten 
in Aufnahme gefommen find; indem durch die mit 
gebrachten wiffenfchafrlichen und Kumftfachen der Sinn 


und Gefchmad von dieſen Gegenftänten gewedt und - 


genährt worden find, welches wir fchon in. der Ges 
fhichte der Alteften Volker, der Phonizier, Aegnptier, 
Griechen, Römer 2c, gewahren. Zu Yen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche befonders durch die Schifffahrt bereichert 
worden find, gehören; die Naturgeſchichte, Mas 


p & 
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turlebre oder Phyſik, Erd befchrebung ober 
Geographie, Geſchichte oder Hifforie, Spray 
funde, Staatswiffenfhaft, Müngwiffens 
(haft, Alterthumskunde, Bölkerfunne oh 
Erhnologie, Technologie, und Diedanitwerbunder 
nen Wiflenfhaften, ale Aftronnwie, Botonich 


Mineralogie, Statiftik, Shemie ac 


feibft die Philofophie im eigentlichen Sinne, Die Theo⸗ 
logie und die Jurisprudenz find Dabei nicht unberädficdy 
siget geblieben. Von den Künften find .es die Bau— 
Eunft, Bildhbauerkunft, Materei..ıc, welche 
Durch Die Schifffahrt befonbers befördert worden. 
Die Rautik nd Hanpiungewiffenfhaft 
Bub aber die beiden "Zweige, welche die praktiſche 
" Schifffahrt am meiften vervollkommnet bat, 2 
noch taͤglich vervollkommmet, weil fie auch in ber 
ben ſelbſt gegründet ſind. Die Erfahrung zeigt bei 
der Handlung, daß biefelbe in ‚einem Seeſtaate ber 
beträchtliche Däfen hat, nur baum hlähet,-wenn Die 
Schifffahrt in demfelben auf einen..guten Fuß ge⸗ 
fest ift, und daß dagegen, wo biefe verſaͤnmt wird, 
auch die Handlung fällt, wie. wir unter Schiff. 


fahre der Deutſchen bei der Hanſa, fowohl in’ 


den mittleren, als neueren Zeiten gefehen haben. Die 
Kegierungen ciwilifirter. Staaten, ja feldft Diejenigen, 
Deren Bewohner noch auf ziner ſehr niedrigen Stufe 
ber Kultur ſtehen, fuchen biefekbe daher mit Recht auf alle 
nur mögliche Weiſe zu beförbeen, ſowohl durch fchiffbare 
Fluͤſſe, als auch durch Schiffbarmachung derjenigen Slüffe, 
die Durch irgend ein Behinderniß ſich dazu nicht eigne⸗ 


[4 


meten; durch Anlegung von Kanälen, um dadurch 


Fluſſe und Deere mit einander zu verbinden; buch 
Anlegung guter Häfen, Schlaufen, Lenchthuͤrme ec 
Die Verbindung der Stüffe und Meere durch Kar 
näle zur Erleichterung der Schifffahrt ; ſowmohl im 
Jnnern der Staaten fee, als auch nach ‚außen Hin, 
findet man ſchon bei den aͤlteſten Voͤlkern, die ſich 
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mie Schifffehre and Handel befchäftigten, wie 3. B. 
bei * Asgyptieen, |. Ch. 143, ©. 492, 499, In 
Deutſchland Hatte ſchon Kaifer Karl der Große 
bei Kehlheim -ducch. die Altmuͤhl, Regnitz und Peg⸗ 
is einen Durchſchnitt bis Forchheim zu machen vers 
face, um. auf biefe Weile -die- Donau mit. dem Main 
rd KRhein zu vereinigen; Churfuͤrſt Friedrid 
Wilhelmider Große hat die Oder mit der Spree 
and durch ſolche miit der Elbe vereiniget. Was 
Frankreich in dieſer Hinfiche gerhan hat, iſt ſchon 
oben, unter Schifffahrt:der Franzofen ange 
führe: worden. Auch Reuchthürme. findet man fchen 
bei den Älteften Völkern, fo wie mehrere andere zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen zur Beförderung der. Schiffs 
fahrt, wie auch ſchon unter Schifffahrt, Th.143, 
‚und obenangeführt. worden. ' Die wichtigſten Bere 
beſſerungen: in der Schifffahrt: fund aber erſt in neuerer 
t, oder bei.den neueren Völkern, ale Spanier, 
ortugiefen, Engländer, Franzoſen, Niederlaͤnder, 
Deutihe, Dänen, Schweren, Ruflen ꝛc. nach der 
Erutdeckung von Amerika, und.als” man ‚anfing: die 
. Erde zu umfchiffen,; vorgenommen: worden, beſonders 
von dem 16ten Jahrhunderte an, wo auch durch Die 
verbefierte Schiffbaufunft die Kriegesflotten eine ganz 
andere Geſtalt befamen, als bei den alten Völkern. Die 
Entdedimg von Amerika buch Chriftoph -Colum- 
Bus gab. befenders Veranlaffung ſich: auf Die Schiffe 
Tahrsfunde und praftifche Schifffahrt zu legen. Auf 
Die Umfchiffung der Erde legten fich zuerft beſonders 
die Spanier, Engländer und: Holländer, ihnen folge 
ten die Franzoſen, Dänen, Ruſſen ꝛc.; fo umfdiffte 
Die Erde zum erfien Male Ferdinand Magel⸗ 
lan im Fahre 1519 innerhalb: 1124 Tagen; ihm 
Isten Franz Drafe im Jahre 1557 in 1056 
agen, gemas Candiſch im Jahre 1586 in 
777 Zagen, Simon Cordes aus Rotterdam, im Sabre 
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15%, und Olivier Nort im Jahre 1599 in 1077 
Tagan; Wilhelm Cornelius Schoufen im 
Jahre 1615 in 749 Tagen; Johann Hugen, und 
Jakob Heremiten im Jahre 1623 in 802 Ta- 
en; J. Byron in den Jahren 1764 und 1765. . 
%. R. Hörfter in den Jahren 1772 bis 1775; 
Dortlok und Diron in den Jahren 1785 — 
1788; ©. Shelvode in den 1780er Jahren; ©. 
Hamilton in den Jahren 170 — 92; A. 5 
». Krufenftern in den Jahren 1803 — 1806. — | 
Noch haben Entdeckungs Reifen nad) Auftralien ꝛc. 
unternommen von Marion und Düclesmeur in 
den Jahren 1771 und 1772; J. Cooke in den 
Jahren 1776 bis 1780; la Peroufe in den Jah⸗ 
ren 1785 bis 1788; Vanoouver in ben Jahren 
17% bis 1795; la Billardiere in den Jahren 
1791 bis 1794; Bligh, Sürville, Brough⸗ 
ton in den jahren 17% bis 1798; Hearne, 
Mackenzie in den Jahten 1789 bis 1793; Hum⸗ 
Bold und Bonpland in den Jahren 1799 bis 
1804; Omais, Otto v. Kogebue ꝛc. ꝛc. Durch 
dieſe Entdeckungs⸗Reiſen und Umſchiffung der Erde 
ſind uns nun eine fo große Anzahl von Laͤndern und 
Woͤlkern bekaunt geworben, durch deren Probufte 
und Induſtrie die Schifffahrt der Europäer wieder 
einen.neuen Schwung erhalten hat. Serner hat man 
im neueren Zeiten eine befondere Aufmerkfamfeit auf 
Die Schiffbarmachung der Fluͤſſe, auf Anlegung von 
“ Kanälen zur Verbindung der Fluͤſſe und Megre :c. 
verwandt. So lies Ludwig der Bierzehnte ei- 
wen großen Kanal durch Guienne und Sanguedof 
machen, um das Mitcelländifche: Meer mit dem At—⸗ 
lantiſchen zu vereinigen. -Durd Handelsgefellfchaften, 
wie IH. 143, und oben, unter Schifffahrt der 
Spanier, Engländer, Franzoſen, Nieder- 
länder x. ı. augeführt worden; duch Steuerung 


bie 


186 - Schifffahrt. 

der. Kaperey in Friedenszeiten; durch‘ zweckmaͤßige 

Aufſtellung von Warnungszeichen in der Nähe der 
Felſenbaͤnke, Sandbänfe, Sife, Untiefen. ıc. und 
beforders in ‚ber neueften Zeit durch die Erfindung 
Schiffe mittelſt Dampfe zu treiben, welches einen 
ganz neuen Zweig der Schifffahrt, nämlich die 
Dampfſchifffahrt erzeugte hat. . Sie ift eine der 
gluͤcklichſten Erfindungen, indem man Schiffe, unge 
achtet des Windes, nad) allen Richtungen in der 
größten Schnelle forttreiben fann. Wie fehr vie 
Schifffahrt in. neuerer Zeit vervollkommnet ift, geht 
fhon daraus hervor, dag man bei den Meueren- bei 
weitem nicht fo viele Schiffbrüche finder, als bei 
den alten Meifebefchreibern. Die haufigen Seefahr- 
ten der Neueren auf offenem Meere haben zur Runde 
deffelben unendlich viel beigetragen, Die Meerenge 
von Meſſina, fo berühme durch Die. fürchterlichen 
Schilderungen der alten Dichter und Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ga jegt Ihre ganze Furchtbarkeit verloren; denn 
nglifche Flotte fegelte im Juny des Jahres 
1798 hindurch, obgleich das. Toben der Fluthen bei 
. der Scilla und der Charybdis neh Spab⸗ 
lanzani noch jagt beſteht. Die Grilla--ift naͤmlich 
ein hoher Felſen an den Käften: non Kalabrien, 
welche der Stadt Delfine gende gegenuͤber liegt, 
und ſenkrecht aus den Fluthen ſteigt, in deſſen Fuß 
viele unter der —— liegende Hoͤhlen ſich be⸗ 
finden, in welche die Wellen mit eindringen, an den 
Waͤnden ſich brechen, ſprudeln und ſchaͤumen, und 
ein dem Bellen der Hunde nicht unaͤhnliches Getoͤſe 
verurſachen, das ſchon in beträchelicher. Entfernung 
gehört wird, Ebbe und Flush, die im Mirtelmeexze 
fonft fo geringe find, werden bier ‚Durch ben’ beeng⸗ 
ten Raum ſehe heftig. Bei ftillem Wetter fließt jene 
regelmäßig von. Nord, diefe von Suͤd in die Mess- 
enge · Iſt des Stroma, Rema genannt, wit dem 
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Winde gleichlaufend, fo hat das Schiff nichts zu 
befücchten; denn find fie entgegen, fo wird und kann 
es nicht einfegeln, find fie aber gänftig, fo treibt es 
mit der Schnelligkeit des Bogelfluges durch die Meer⸗ 
enge. Die Strömung ift dann fo heftig, daß das - 
Tieflorh auf der Oberflaͤche ſchwimmt; ſchwere Taufe 
von 22301 Die wie Bindfaden zerreißen, und bie 
Anker augenblidlih zerfchmettere werden. Sind 
Strom und Wind ſich entgegen, fo wird das Schiff, 
das mit günftigem Winde in bie Mieerenge einfer 
gelte, von dem widrigen Winde weggeriflen, und.an 
den Felfen Scilla gefchleudert, oder auf die nahen 
Sandbaͤnke getrieben, Außerdem giebt es nahe an 
der Scilla mehrere flreitende Waflerzüge, von wel⸗ 
chem ˖ der gefährlichite längs ber Nordkuͤſte Siciliens 
herftrömt und durch fein Zufammentreffen mit einem 
Andern, der an der Küfte Kalabriens berabfließt, 
eine heftige Bewegung verurfacht, welche durch die 
Reihen von Klippen auf dem Grunde in der Mitte 
Des Kanals nody gefährlicher wird. Da jedoch der 
Strom nicht die ganze Breite derfelben einnimmt, 
jondern ſich mannigfältig fehlängelt,. fo. wiffen bie’ 
ſachkundigen Sootfen, welche Tag und Naht am 
Ufer von Meffina bereit find, auf ben erſten Kano⸗ 
nenfchuß des Hülfe fordernden Schiffes herberzuei⸗ 
fen, geſchickt auszumweichen, und vermittelt einer klei⸗ 
uen Barke daſſelbe hindurch zu leiten, Ohne biefe 
Huͤlfe läuft‘ auch der erfahrenfie Steuermann die 
größte Gefahr zu feheitern, — Die Charybdis 
liege in Sicilien, 9 Stalienifhe Meilen von der 
Scilla zwiſchen einer ſchmalen Landzunge, Punta 
sacra genannt, tele ben Hafen von Meſſina 
büder, und einer andern Salofaro, auf welcher ein 
Leuchthurm ſteht. Ein Umkreis von hoͤchſtens 100 
Fuß begränge fie. Innerhalb befinder ſich feine Spur 
von Höhlungen, wohl aber eine immerwaͤhrende Be⸗ 
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wegung des unruhigen Waſſers, welches auf⸗ und 
niederwallt, bald anſchlaͤgt, bald zuruͤckgeworfen wird. 
Die größte Tiefe betraͤgt 500 Fuß, und jenſeits dem 
Umfange der Charybdis, gegen die Mirte des Ka⸗ 
nals, noch einmal fo viel. Leber die Charybdis ift 
oft Streit geweſen; wie Homer fie befchreibt, iſt 
fie nicht mehr zu finden, denn nirgends iſt der. nie- 
drige Fels, deflen er gleih nah Beſchreibung der 
Scilla, im Gegenfa von diefer, erwähnt. Nach 
Cluver, welcher zwar zugiebt,' daß die Homeri- 
ſche Charybdis, nad) des Dichters Erzählung, der 
Scilla gegenüber gelegen haben müffe, am Vorges 
birge des Pelorus, jegt Capo dı Faro, foll der 
[, der vor dem Leuchthurme von Meffina 
iM, die wahre Charpbdis ſeyn, weil er den von 
Homer nicht an dem angegebenen Orte fand. Nach 
dem Grafen zu Stollberg, Friedrich Leopold,?) 
foll der Homerifche Meerftrudel fi) wohl daſelbſt 
befunden, und jeder Fifcher von Scilla, von Capo 
di Faro, und von Meſſina ihn kennen; er ift vor 
dem Capo di Faro der Scilla gegenüber. Die 
Schiffer nennen ſowohl diefen Strudel, als den bei 
Meſſina Galofero, den legten auch la Rema. 
Rah dem genannten Schriftiteller foll der Name 
Galofaro Oriechiſchen Urfprungs ſeyn, zufammenge- 
fest aus dem Griechiſchen kalos fchon, und Pha⸗ 
vos. ein Leuchthurm. Beide Strudel find bei den 
Leuchthuͤrmen, deren einer vor Meijina fteht, der an⸗ 
‚dere vor Capo di Faro. Die Charybdis hat zu fei- 
ner Zeit, ſelbſt nicht bei der flürmifchten Witferung, das 
Anfehen eines Strudels, der die Schiffe an jih und 
in die Tiefe zieht, vielmehr treibt fie die Schiffe in 
einer beträchtlichen Entfernung von fid; nur bei 
heftigem Suͤdwinde und ftarfem Strome erfolgen 
drei bis vier Feine Wirbel, -und bei dem DBraufen 
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und heftigen -Weflenfchlage koͤnnen Feine Fahrzeuge 
leicht überwältigt werden und. za Grunde geben; 
gerät ein großes Schiff in dieſe Wellen, fo wirbelt 
ſich augenblicklich der Wind in den ‚Segeln und 
macht ihren Gebrauch unmöglid. Wenn ein Schiff 
der Wuth der Charybdis entrinnt, und durch die 
Fluth und einen ſtarken Suͤdwind an den nördlichen 
Kingang der Straße getrieben wird, fo kann es 
glücklich der Gefahr entgehen, wenn fid) anders fein 
u widriger Wind entgegenfegt, gefchieht dies aber, 
. wird es von der geraden. Bahn abgetrieben und 
wird das Spiel zroeier Winde und der Ströme, kann 
alfo weder zurück noch vorwärts. Zumeilen bricht 
wohl auch ein Landwind aus einer Kluft in Kalas 


brien hervor, welcher das Schiff gegen die Felſen 


oder Scilla fehleudert, wenn nicht von den Lootſen 
ſchleunige Hilfe erfolgt. Daher der befannte Spruch: 
Incidit in Scillam qui vult vitare Charybdim. — 
Wer die Charpbdis zu entgehen fucht, geräth in bie 
Scilla; — au wird man ſich erinnern, daß. vie 
Circe den Od yſſeu's warnt, daß er um bie 
Scilla und die ihr nahen Klippen im Meere zu 
vermeiden, dem Strudel der Homerifchen Charybdis 
zu nahe kaͤme. Ein nicht weniger merfwürdiges Phäno- 
men bei der Schifffahrt ift der leuchtende Schein, der 
fh auf der Oberfläche des Dceans in allen Gegen- 
den deſſelben verbreitet, fo bald der Tag verſchwin⸗ 
def” Man nennt es das Feuer oder Funkeln der 


See. Edeberg fand im Jahre 1770 im Indie 


fhen Ocean die Oberfläche des Meeres fo weiß, wie 
eine Strede gefrornes, mit Schnee bedecktes Waffer. 
Diefes Licht, das in einzelnen MWaffertropfen dem 
Leuchten des Gluͤhwuͤrmchens gleicht, ift in gauz ftils 
lem Waſſer felten bemerkbar; jedoch gefchieht es zus 
weilen bei lang anhaltenden Winbftillen, daß daſſel⸗ 
ben wie taufendfältige, auf der ganzen Oberfläche der 
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yrftreute Sterne funkelt, und ein ſehr fchönes 
jniel gewährt; man bemierfe aber A 
zuge any nur da, wo das Wafler mehr oder 
guniger in Bewegung Y an der Spike der Wels 
ion, welche auf ſich felbft zurückfallen, oder durch den 
Kordertheil der Schiffe durchfchnitten und fchäumend 
fortgeftoßen werben; in den Wirbeln, ie fich beftän: 
dig um das Steuerruder großer und Eleiner Fahrzeuge 
winden, welche im Sortfegeln wieder hinter ſich eine leuch⸗ 
tende Furche Aurnchaflen, die nur langfam verſchwindet. 
Wenn die ſtuͤrmiſchen Meereswogen an die Küften, 
vorzüglich an Felſenriffe fchlagen und fchäumend zer 
ieben, fo verehet fi diefer Schimmer längs dem 
Strande, und daher nennt man wahrfcheinlich Dies 
fes gefährliche Toben der See die Brandung. Wo⸗ 
der eigentlich dieſes Glänzen der See fommt, ift 
noch nicht hinfänglich entſchieden. Heber das Meer, 
deſſen Eigenfchaften sc. fs diefen Artikel, Th. 86, 

S. 710 u fi ° 


.-  Mie ganz anders muß in neuenge Zeit der Ans 
- blick eines Hafens ſeyn, gegen die Anficht eines aus 
der Älteren Zeit. Die verſchiedenen Flaggen "und 
Wimpel; die anfonımenden Schiffe mit gefpaiten 
Segeln, dem verfchiedenen Rundholge und den Tauen, 
Eurz Alles, was den Alten nicht befannt war, oder 
wovon fie doch keinen rechten, Gebrauch zu ‚machen 
wußten, gewährt bei den Neuern einen impofanten 
Anblick auf dem Meere und in den Häfen: Thel⸗ 
(ung von Courtlary *) entwirft uns davon ein 
fehr lebhaftes Bild: Er fagt: 
„Line Rheede, ein Seehafen, bieten die lebhafte: 
ften, die intereffanteften Scenen raftlofer Thärig« 
keit und Betriebſamkeit dar. Bald kommen Schiffe 
an, bald fegeln andere ab, und gewähren Durch 


*) Darfelung der Marine ıc, Suͤrich u. Leipg., 1808, S.142 uf 
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die. Verſchiedenheit ihrer Flaggen und Wiinpel ein 
fehr unterhaltendes Schaufpiel. Die Ransnenfchüffe, 


womit fie begrüßen ober Abſchied nehmen, über 


bedankt werden, hallen von den umliegenden Ges 
Kaden zuruͤck. Hier wird tin Schiff aus dem Has 
fen bugfirt, weil es die Zeit der Ebbe verfäume 
dat, und doch den zur Abfahrt guͤnſtigen Wind 

nutzen möchte, dert auf dem Aufferften Rande des 


hohen Hafendammes fteht eine Gruppe von Wiän- 


: nern, Weibern und Kindern, die voll harrenber 
Sehnſucht und mit unverwanbten Aigen nach eis 


.> 


ner heranrudernden Scaluppe bliden, die von 


dem Fahrzeuge kommt, das fo eben bern Anker fals 


len ließ. Andere winken jenem abfegelnden Oftins 
dienfahrer mit Hüten und Schnupftüchern Tebe- 
wohl und gute Reiſe! nach, Links iſt eine Bri⸗ 
gantine befchäftiget den Anker zu lichten. Durch 


- eine Signalflagge und einen Kanonenfhuß bebeu- 


tee fie ihrem noch am Leben befindlichen Boote, 

feine Ruͤckkunft zu befchlennigen und den erwarte⸗ 
ten Lootfen an Bord zu bringen. Rechts find 
mehrere Handelsſchiffe befchäftiget, entweder bie 
mitgebrachten Güter zu entlaben, oder zur bevor- 
ſtehenden Seereife Ladung und Lebensmittel ein 
zunehmen. Kleine Fahrzeuge, Schaluppen und 
Dörte wogen ſegelnd oder mit taktmäßigem 
Auderſchlage in beftändiger Gefchäftigkeit zwiſchen 
größeren Schiffen hin und ber. - Nabe am Hafen 
liegen die Arfenate und Magazine der Admiralis 
tät. In den geräumigen Vorhöfen gewahrt man 
in weiter Ausdehnung. hier mehrere hundert Ka⸗ 
nonen nach ihrem verfchiedenem Kaliber geordnet; 
da eine eben fo lange Keihe von Ankern verfchie- 
dener Größe; dort aufgefteflte Kugeln; weiter hin 
längs. den Gebäuden unter den langen Schirmdächern 
aufgeſchichte Maften, Stängen, Ragen und andes 
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res Holzwerk. Jenſeits ber Gebaͤnde ſind bie 
Schiffswerfte, wo mehrere Fahrzeuge auf dem Sta⸗ 
pel liegen... Senes Linienſchiff ift bald zum Ab⸗ 
laufen fertig, jene Fregatte faum angefangen. Dort, 
wo. der Dice. Rauch emporwallt, werden die auf 

ber Seite liegende alten. Schiffe gefalfatert, an⸗ 
dere fonft ausgebeflert. Das bedeutende Gehaͤm⸗ 

. mer. dee Schiffszimmerleute, das lärmende Ge⸗ 
wimmel ber Arbeiter und Seeleute; das dumpfe 

. Geröfe der, Menſchenmenge; Alles athmet Liebe 
und Regſamkeit, und erzeugt, einen angenehmen 
Taumel, Der noch lange fortvauert, nachdem man 
fih nom Hafen entfernt hat;- denn die Stadt 

. felbft erinnert .beftändig an dieſen zuräd. - Der 
Fiſchmarkt wimmelt von einer erftaunlichen Menge 
größtentheils lebendiger Fiſche, Seekrebſe, Auftern, 
Mufcheln und anderer Seegeſchoͤpfe, die an Größe, 
Geftalt und Farbe unendlich verfchieden find. 
Waaren aus allen Gegenden der Erde werben 
überall auf die anlockendſte Weiſe zum Kauf aus⸗ 
geſtellt. Die Straßen find von Kaufleuten, Ju⸗ 
den, Matrofen, Soldaten, Laftträgern, Fuhrleuten, 
Frachtwagen und Schiebfarren angefuͤllt. Man 
hört um fih ber von DBengalen, von Batavia 
von Guadeloupe, von Surinam fpredien, ale ob 
ie ganz in ber Mähe lägen. Die fremdartigen 

rochten, Farben und Sprachen von Menfchen aus 
allen Weittheilen befördern und erhöhen die Illu⸗ 
ſion; man glaubt mehrere taufend Meilen von 

- Europa entfernt zu ſeyn, und befinde ih — in 
London; Amfterdam, Marfeille” 


Die Schiffe gehen auf der Rheede vor Anker, 
um entweber auf einen günftigen . Wind, oder auf 
die Ebbe und Fluch zum Ein» und Ausfegeln ober 
auf einen Lootſen zu wärten: ſ. .auch Th. 143, S. 


1 ‘ 
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2 Auf der Rheede ſind vie Schaluppen nnd’ Boͤte 


faſt maufhoͤrlich in Thätigkert und unterhalten. die 
Berbindung mit dem Hafen. Wenn eine Erpedition 
ſich zur Fahrt rüftee und abfegeln will, 3. DB. eine 
Sregatte, fo wird mit dem Donner des Morgens 
ſchuſſes die ganze Schiffsmannfchaft gewedt. Nach⸗ 
dem. fie ihre Hängematten heraufgebracht und in die 
Finknetze gelegt, ſich gewafchen und gefämnt, und 
Das Schiff gereiniget hat, fo wird zum Fruͤhſtuͤck 
geläutet und gegeffen. Wenn abgegeflen worden, wer⸗ 
den die Schaluppen und Bote ausgefeßt, und dann, 
fo viel han davon entbehren kann, ‚mit allen leeren 
Waſſer⸗ und DBiertonnen ans Land geſchickt, um fie” 


enzufülen. Da es fehr wichtig ift, die Geſundheit 


der Schiffsmannfchaft auf alle möglihe Welfe: zu 
befördern, fo wird erft Allesanf! gerufen und dann 
alle Städpforten und Luken der Zwifchendede genau 
geſchloſſen; dann die Deden, den Fusboden und die 
Borde mit Eſſig befprenggFunn dann mit gehöriger 
Vorſicht Feuerwerk abgebrannt. Wenn dieſes verrich⸗ 
set worden, fo wird auch noch die lebte Luke gefchlofe 
fen, und erft nach einer halben Stunde werden die 
tufen und Stüdpforten wieder geöffnet. Nach eini⸗ 


ger. Zeit wird durch die Luftpumpen oder durch das 


Windſegel frifhe Luft ins Zwiſchendeck gebracht; 
auch wird das verdorbene Waller, welches fich im 
unterfien Schiffsraume befindet, jeden Morgen heraus 
gepumpt, und durch die Krane frifches Waſſer ein» 
gelaffen. Altes ift fchon veranftaltet, um die Schiffe 
mit Lebensmitteln zu entladen, und fobald diefelben 
au Bord gelegt ‚haben, geſchieht foldyes mit der groͤß⸗ 
sen Thaͤtigkeit. Kaum find die entladenen Fahrzeuge 
fertgefegelt, als die Schaluppen mit Waffer und Bier 
anlangen und fofort entlanen werden. Jetzt wird 
zum Mittagseſſen geläutet,, und bierauf noch zwei 


Schaluppen and Land gefandt,. wovon bie eine die 


Ort, techn. Enc Theil, CXLIV. — 





\ 


194° .  - Schifffahrt. . 
festen Waffertonnen, um. noch gefüllt zu werden, ‚on 
Bord hat, die amdere aber mit. verkhiedenen Ger 
paͤck ac. belgben ift,. um- ſich deſſen am Bord Des 
Schiffes zu entledigen. Der Segelmacher mug nun 
noch diejenigen Segel, welche noch angeſchlagen wer» 
den müffen, aus der. Gegelfammer herausbringen, - 
welches er auch mit. feinen Gehülfen und mehreren 
zugegebenen Matrofen fogleich bewerkftelliget, wo fie 
dann unter Aufficht dess Bootsmonns, des Schtemanns 
und ihrer Maaten mit dem dazu gehörigen Tau⸗ und 
Takelwerk verfehen und an die Ragen und Stage 
befeftiget werden. Bei günftigem Winde fann die 
Horte noch an demfelben Tage unter Segel: geben. 
Der Befehl wird gegeben. zu lichten. ‚Geboren meh⸗ 
rere. Schiffe zur Expedition, fo machen alle Schiffe, 
die diefes Signal angeht, und welche duch. bie- 
Signalwimpel, die ihnen ausfchließlid angeeignet, 
bezeichnet find, Kontrafignal, und befolgen dan bie 
erhaltene Ordre; die uͤbtszen Fahrzeuge bleiben aber 
ruhig. vor. Anker. liegen. Dee erfie Lieutenant begiebt 
fidy) aufs Zwiſchendeck, um Alles, was das: Ankertau, 
den Kabelring, und die untere Epille betrifft und 
Dabei zu arbeiten hat, anzuorbnen und in Thaͤtigkeit 
gu feßen. Der Profos legt. den. Kabeleing um bie 
Spille und. auf. die Rollen, um und uͤber, welche er 
läuft, und forget dafür, daß er fish nicht verwidelt, 
ſondern flar bleibt; der ecſte Schiemanusmaat und 

feine Backsmannſchaft find unten im Kabelraume, um 

das. Anfertay, nad Maaßgabe, daß «6. Eingewunden 
wird, in Ordnung aufzulegen; Dex arfte Bootsmanns⸗ 
maat wit feinem Backsvolke ſchießt daſſelbe nach und 
nach zu; die Konſtabeln find beauftragt. Das Anker⸗ 
sau an den Kabelring augubinden, und ein Matroſe 
bat die Aufſicht bei dem Umdrehen dee Spille. Der 
Kapitain. ordnet alles_dasjenige an, was. die obere 
ESpille betrifft, ein: Matroſe bat. auch. hier die Aufe 


- 


’. 
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Acht bein Umdrehen, welches an’ Heide Spillen 


durch die undefuhrnen Mattofen und Marinierk ges 
Miche. Der Schiffer und fen Gehuͤlfe find auf 
dem Bad, wo fie nebft dem Bootsmann und feirien 
Saſten Anſtalten machen, um den aufgewundenen 


® . 


Anter auf- dad Schiffsbord zu legen. Die zur Era _ 


pedition mit angefteflten Lientenants halten ſich bald 
bei der einen, bald bei der andern dieſer Arbeiten 


auf, mm ſolche zu betreiben. Wenn der Anker ge⸗ 


tichtet und. auf jener Stelle ift, wird Alles,‘ was 


Dazu gedient hat, wieder in Ordnung gebracht. Nach⸗ 


dem dies gefchehen, wird der ganzen Schiffsmannfchaft, - 


Dann für Mann, ein Glas Branntwein eingefchenkt, 
weil fie fchon ſtark gearbeitet hat, und ſich noch mehr 


anftrengen muß, weil das Ankerlichten eine fchwere 


ermüdente Arbeit if. Bei dem günftigen Winde 
wird von dem “Be en der Fregatte das Zei- 
Sen gegeben, den noch Baftenden Anker auf und 
nieder zn winden. Gehören mehrere Schiffe zur Ers 
pedition, fo wird den im Hafen befindlichen Lootſen 
Das Zeichen gegeben, fih an Bord der Fregatte zu’ 
begeben, wo ihnen die Schiffe angezeigte werven, wel⸗ 
de fie ausloorferi folen, Beides gefhieht ohne Zeit 
verfaummig. &s erfolgt nun das Gignel die Anfer 
Daher md unter Segel zu gehen. : Die Öfftciere, 


Fofficiere, und Die übrige Schiffsmannfchaft ver⸗ 


Heilen fi, wie oben beim Teyankerlichten bemerkt 
worden; fobald aber der Anker den Grund nicht mehr 
berührt, folglih das Schiff zu reiben anfängt, fo 


begiebt ſich der zweite Bootsmannsmaat mit den’ 


Marsgaffen in die große Marfe; der zweite Schies 

mannsmaat mit feinen Marsgaften in die Bormarfe; 

der erſte Quartiermeiſter mit zwel Mann in die Kreuz 

marſe. Am Steneiruder iſt der wachhabende Steuermann 

mit zwei Matroſen; ein anderer Steuermann mit eis 

ulgen Matroſen find anf der großen Ruͤſte und were 
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fen beftändig das Handloth. Während man mit dem 
Antkerlichten beſchaͤftiget ift, wird noch ein Kadet mie 

der Meinen Schaluppe ans Land geſchickt, welcher 
von Befehl hat, die Briefe ſogleich auf die Poft zu 
- beforgen, ſogleich zurüdzufommen, und bie noch mit 
den MWaflerfäffern am Lande befinvlihe Schaluppe 
nit zu bringen. Der Kadet, welcher letztere kom⸗ 
mandirt, wenn er ſich ‘zu lange verweilt hat, bekommt 
gleich nach feiner Ankımft Arreft, und der Quartier« 
meifter. wird in Feſſeln gelegt, weil die ſtrengſte Sub« 
ordination, ohne Nachſicht, bei dem Geedienfte feyn 
muß, Die Waffertonnen werden unvorzüglich aus 
der Schaluppe an Bord und in den Raum gebrachk. 
Sobald die Fregatte wirklich unter Segel ift, fo fa» 
(utiet fie die Rheede mit einer beftimmten Anzapl 
von Kanonenſchuͤſſen, welche yon ven zuruͤckbleiben⸗ 
den Schiffen vom Range beantwortet werden. Nach« 
dem die Flotte, wenn mehrere Schiffe zur Expedition 
beftimmt find, die Rheede verlaſſen bat, läßt der 
Kapitain den Stander am großen Mafte anfhiffen. 
Wenn die flotte die offene See erreicht bat, fo wer⸗ 
den die Lootſen mit einem Zeugniß entlaffen, und 
fahren in ihrem eigenen mitgebrachten Boote, wel 
ches fie,. einen nach dem andern, an Bord nimmt, 
ans Land zurük. Wenn. der Wind zwar. eine guͤn⸗ 
ftige Richtung zum Ausfegeln aus der Rheede hat, 
dabei aber fehr ſchwach ift, fo wird —E 
der Flotte die Ebbezeit benutzt; um aber die Schiffe beſ⸗ 
ſer leiten zu koͤnnen, ſetzen die Schiffer die Vor⸗ 
marsſegel bei; denn bei dem bloßen Abtreiben bat 
das Steuerruder beinahe feine Wirkſamkeit, indem 
die Stroͤmung von hinten auf daſſelbe druͤckt, da⸗ 
durch getheilt wird, und excentriſch vom Schiffe ab⸗ 
fliege. Sobald aber die Flotte die offene See era 
reicht bat, werden mehr Gegel beigefeht, und jedes. 
Schiff ſucht in die Nähe, und wo möglich in das 
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Kielmchier des jenigen Schiffes zu kommen, welches v 
im ſegelt. Wenn nun der lebte Anker gelicht 
md an Backbordsſeite auf dem Bug befeftiger, au 
Alles wieder in Ordnung gebradit iſt, was jederze 
fogleih nah dem Gebrauche geſchehen muß, fo wir 
äbgefpeifet und nachher die Wache beſtellt. D 
‚Aörige Mannſchaft begiebe fih zur Ruhe, eben | 
unbeforgt, als da noch das Schiff auf der Rheet 
vor zwei Ankern und durch die umliegenden Geſtal 
vor Stuͤrmen gefichert lag. Der Lieutenant mit d 
Am untergeordneten Mannfchaft kommt nun Auf d 

che, welche von jebt an nur vier Stunden dauer 
Die er, wie auch die mit ihm wachhabenden Kade 
ten, auf dem Halbdeck zubringm muß, bis’ fie nı 
Mitternach von denen der. Reihe nad) auf fie folgen 
den Dfficier und Kadetten, glei’ wie die übrig 
Mannfchaft der Wache, abgelöfet werden. Die Uebe 
nahme gefhieht zwar mit eben. fo’ großer Genaui 
keit im der Sache; allein mit weniger Zeremoni 
als auf der Rheede; denn nur der Officier, welch 
De erfte Wache. hat, begiebt fih zum Kapitain, ui 
feine Befehle und die Parole zu empfangen; ur 
nur bei Tage, oder wenn etwas ‚Aufferorbentlich: 
vorfälle wird in der Nacht Raport gemacht All 
übrige wird auf nachftehende Weife auf dem Hal 
deck abgethan: Bei der Ablöfung mäffen die Officier 
Kadetten und Steuerleute ſich alle Umſtaͤnde man 
lich oder noch beſſer ſchriftlich uͤbergeben laſſen, auch ſolc 
ſelbſt nachleſen, um ſich Alles recht-eigen zu machen, wı 
fe Alles, was "dabei vorfaͤllt, verantwortlich: fin 
Der Dfficier und die Steuerleute müffen ſowohled 

Itenen Befehle, als Alles, was während d 

che vorfällt, genau auf ˖ die Schiefertafel ſchr 
ben. Die vorzüglichften Umftände find folgende: D 
Richtung und Stärke des Windes, die Art der tu 
Die Richtung und Schnelligkeit der Fahrt, die Ti: 


r 
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. und Belchaffenbeit des Meergrundes, de Aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen und ihre Refultate. Die Gigs 
nale anderer Schiffe, nebft Allem, mas auf denfele 
‚ ben ober auf dem eigenen Schiffe vorfällt; die Ent 
deckung von Küften nebft ihrer Peilung und der 
nennung; bie Entdelung oder Begegnung. anderer . 
“ Fahrzeuge, ob und was man mit ihnen gelprechen ıc. 
Nur dem Unfundigen fünnen diefe Umftände gering 
fuͤgig vorfommen; allein fie find auf :offenem Meere 
von der größten Wichtigkeit, da fie theils einzefn, 
theile, in Verbindung mis ben, übrigen dazu dienen, 
in vorfommenden Fallen das Urthell über bas Bes. 
. tragen des Befehlshabers einer Flotte oder eines 
Schiffes zu leiten und zu berichtigen. Die Steuer⸗ 
leute haben dieſe, waͤhrend ihrer Wache eintretenden, 
Umſtaͤnde wohl zu beobachten; dieſerhalb duͤrfen fie 
bie Höhenmefjung der Sonne und ber Geſtirne, und. 
die Peilung oder ‚Beobachtung des, Landes nicht 
verfäumen; das Senfbley .müffen fie oft werfen, alle 
Stunden einmal, und bei vermeheter Schnelligkeit‘ 
des Saufs, vorzüglich in der Nordſee, zweimal tag» 
gen, den Dfficter erinnern, wenn ‚etwas verrichtet 
derben muß, z. B, wenn man wenden ſoll, wenn 
man Signale, Land oder Schiffe entdeckt, wenn 
Schaluppen ankommen, oder wenn, fonft etwas vor⸗ 
fälfe, welches er wiffen muß. Alles das müflen fie 
endlich den fie ablöfenden Kameraden umſtaͤndlich 
und deutlich übergeberi. Audy die übrigen Dedofficiere 
und Mannfioften.. müfen ſich den Zuſtand Alles 
deffen, was fie befanders angeht, genau anzeigen 
laſſen, und im. Fall die Sachen anders befunden 
werden, oder nicht Yes übergeben worden wäre, 
müffen fje-fogleih dem. Dekofficiere, und diefer dem 
Sieusenant davon Raport machen. Die Wade ift 
auf offener See ftärfer, als auf der Rheede, damit, 
opne Die übrige Mannfchaft zu beunruhigen, genug 
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teute bei der Hand feien, bie gewönntichen Dienſte 
ja verrichten. Diefe werden dabei überall. wohl vers 
heilt, Damit nicht an einen &relle zu viel uhb art 
andem zu wenig Leute ſeien. Waͤhrend der Mathe 
muͤſſen Sie Verzeichniſfe der dazu gehörigen Mann⸗ 
ſchaft mehrere Male abgeleſen, und diejenigen; die 
nicht gegenwaͤrtig ſind, und ſich oeggefhleien de 
ben, nad) Umſtaͤnden beſtraft werden. Damit nichts 
von Allem, mas Innerhalb des Geſichtskreiſes vor 
falle, der Aufmerkſamkeit der Wache entgebe, fu iſt 
Der Officier befugt, fo viele Auskuker, und wohili-ek 
will, auszuſtellen, als er für gut finder, und bieft 
find geholten, eben fo wie bie Schildwachen, afle 
halbe Stunden: Alles wohll zu rufen, Wenn der 
Dfficler die Muride macht, ‚fo muß er darauf fehen; 
daß die Laternen am. Sehiffbord oder an den Bed⸗ 
balten zwifihen ven Kanonen hängen, und. baß über. 
Haupt bei den. Batterien Alles was hinderlich ſeyn 
koͤnnte, weggetaͤumt, und. in ben untern Schiffsranm 
gebracht made; daß alle bei einem Angriff noͤthigen 
Gerärhe zur Hand, und: die Haͤngmatten der wach⸗ 
habenden Schiffsmannſchaft zuſammengebunden feien, 
und daß ſolche, im Fall An fremdes Schiff ent“ 
Belt wide, ſogleich Beraufgebracht, damit ver 
ſchanzt, wmb . Alles zum“ Gefecht vorbereitet werde. 
Wenn demnach bei etwas: ftürmifchee Witterung: Bie 
Kanonen zur Dorforge mie mech mehrerem, als Dim: 
gewöhnlichen Tanmwerfe, feltgebunden find, fo witd je⸗ 
nes ſogleich wieder weggenommen, damit der Wer! 
braudy des Geſchuͤtzes Durch nichts verzögert werde. 
Bei unerwarteten -Zufäflen iſt der wachhabende Of- 
ftier, ohne weitere Erlaubniß nöthig zu haben, auch 
befugt den Kurs zu verändern, mehr Segel beizus 
ſetzen oder ſolche zu vermindern, um in der Flotte! 
feinen Stand beizubehalten und weder vorzuprellen, 
noch zurlickzablelben, und andere erforderliche Düse 





⸗ 


200 Schifffahrt. 


uöver au . Bon allem diefem, unb wenn des 
Nachts Arbeiten oder Bewegungen vorfommen, wo⸗ 
dei bie ganze Manuſchaft ‚gegenwärtig feyn muß, 
Kt jedody der LUeutenant ſogleich an den Kapitain 
Raport zu machen... Diefe Meldungen haben aber 
Eeinesweges zur Abfiche, daß der Kapitain ſich ſelbſt 
berauf bemuͤhe, um dag Noͤthige anzuordnen, fondern 
bloß, daß er jederzeit von Allem. unterrichtet ſei. 
Der Kapitain foll_ überhaupt, fo wenig als möglich, 
in. die Details der. Schiffefübrung eingehen, und 
beim Los⸗ und Feſtmachen, Refen, Vermehren, Ver⸗ 
mindern, und ſonſt Veraͤndern dee Segel, beim 
Wenden :und. Kursverändern, unb dergleichen ſelbſt 
thaͤtig und gegenwärtig ſeyn, fondern Dies den uͤbri⸗ 
en Officieren überlaffen, welche dadurch ſowohl am 
achkunde, als: im Vertrauen der Schiffsmannſchaft 
gewinnen. Denn die wahre Kunft zu befehlen beſteht 
nicht darin, Alles felbft thun zu wollen, fondeen. in 
ſcheinbarer Unthätigkeit zu überlegen, zu beftimmen, 
‚und dann durch Andere ausführen zu laflen. Mur 
bei großen (Beiegenfeiten, beim Anferwerfen, beim 
Abfegeln, beim Nachjagen des Jeindes, im Treffen, 
im Sturm, muß er feibft erfcheinen,,. welches dann 
um fo mehr auf Lie Sciffsmannfhaft oder Schiffe 
befagung wirkt, und fie zur Thaͤtigkeit antreibt, je 
feltener fie pn fonft zu Gefiht befommt, und folge 
eine größere Wichtigkeit auf feine Gegenwart 

und das. fie veranlaflende Gefchäft legt. Die Flotte 
fegelt nun langfam mit einem ſchwachen Nordwinde 
nah Suͤdweſt. Man denke ſich nun bei einer monde» 
beiten Nacht ein folhes Schaufpiel, wie das Segeln 
mehrerer Schiffe vom Range , oder einer Flotte auf 
dem glänzenden Meere, wo bei ſchwachem ober fanf- 
tem Winde, die Fleinen Wellen glänzend auf ber 
Waflerfläche fpielen, und am Buge der Schiffe 
plösihern. Der heilere oder dumpfere Glockenſchiag, 
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tee ſchneldende Ton der Pfeifen, wodurch die Witte 
oficiexe, die Kraft der arbeitenden Mannfchaft in ' 
einen Ruck vereinigen und dadurd). verftärfen; ‘der ' 
Ruf: Alles wohl! der Auskuker und Schildwa⸗ 
Ken unterbrechen von Zeit zu’ Zeit die nächtliche 
Stille. Nach und nad) legt ſich der Wind nach 
Nordweſt, welches ‚man: bald am Flattern oder Le— 


bendigwerben der Segel bemerkt, und nah Mau‘ 


gabe, daß er fih verändert, werden Die-Halfen des 
Toffegels am Steuerbord zugezogen, und die Schoten 
und Braſſen defielben, und die der übrigen Segel 
am Backbord mehr angeholt, damit der Wind Dies 
felben vollftändig oder voll halte. So fegt die Flotte 
ihren kauf. fort. Laͤngſt ift nun ſchon das legte Nacht⸗ 
feuer, das auf den vaterländifchen. Küften den: fern 
beranfegeluden Schiffen: in: der Dunfelheit zum Weg: 
weifer dient, unter dem Horizont verfchwunden. Rund 
um, in unbegränzter Gerne bildet der Dcedn eine 
fdywarze Flaͤche, auf welcher nur hier und ba. der 
Widerſchein des Mondes oder der Sterne zittert; 
oder der Schaum in ber Furche des Kielwaflers fun⸗ 
tele. Im Oſten dammert der frühe Morgen herauf; - 
nach und nach) röcher ſich der weltliche Schein, ploͤtz⸗ 
lich durchhallt der Donner des Morgenfchuffes die 
- Lüfte, der Alles gu Leben umd Ihärigfeit ruft. Nach⸗ 
‚dem zuerfl, wie gewoͤhnlich, für die Reinlichfeit der 
Leute und des Schiffes geforge, und Alles an feine 
Stelle geordnet ift, werden die Stuͤckpforten des 
Zwiſchendecks geöffnet, welches wegen der Befund» 
beit Des Sciffsvolfs und ſchnelleren Vorbereitung 
zum Gefecht nicht unterlaffen werden darf, wenn es 
die Bewegung der See nur einigermaßen erlaubt; 
daun wird durch Glockengelaͤute die Mannfchaft zur 
Morgenfoft verfammelt. Während fich dieſe zu neuen 
Arbeiten ftärft, und der Lieutenant fich dabei einige 
Augenblicte verweilt, wird Diefom gemeldet, daß meh⸗ 


IR. Schifffahrrt. 
rere Signale vom Heuptſchiffe wehen. Mit befluͤgel⸗ 
en Schritten beſteigt er das Halbdeck, wo ſchon das 
-" Begenfignal aufgezogen iſt. Auch der Kapitäin, bie 
+» übrigen Officiere und Kadetten kommen, theils von 
° Dienfteifer getrieben, theild durch Meugier geledt, 
dahin; denn nirgends iſt legtere fo Tebhaft, ale da, _ 
wo fie. felten Befriedigung findet. Wenn bie Schiffe 
“angegriffen werden follten, oder vielmehr ein Angriff 
vermuthet wird, fo merden daraus Kolonnen fors 
miert. Es wied nun fogleih: Ueberall! gerufen,. 


um. biefen Befehl zu vollziehen. Um vie bei biefee _ 


Bewegung nöthigen Wendungen zu machen, werben 
die Leute, fobald Alles herauf ft, nad) den Wendrollen 
auf. Ihre Poften geftellt, und ihnen Das nachbenannte 
Tauwerk in die Hand gegeben, um ſich auf. das 
Kommando ſogleich in Thärigkeit zu fegen.. Auf dem 
Halbdeck wird der mahhabende Quartiermeifter mis 
65 unbefahrnen Matrofen und Soldaten an bie 
» $uforoflen des großen und Fockſegels, und 6 an die 
‚ Leibraſſen eben diefer und der Marsfegel geſiellt; die 
erjiaren ‚um anzuziehen, ‚Die legteren um loszumachen 
und nachzuſchießen, weil man fie fonft an der Luf⸗ 
feite . nicht anziehen koͤnnte; ein Matrofe macht zu 
gleichem Zwecke auflen:am Bord die Schoten Id 
Die; Kodetten, de nice die Wache: oder andere Auf⸗ 
traͤge haben. Die Oehuͤlfen am Steuertade und 
die Schiffsjungen handhaben Die verſchiedenen. Tune 
des Kreusfegels, wobei einer der jüngeren Steuer⸗ 
leute dig Aufſicht hat. Der Oberfleuermann Hat das 
Auge auf den Kompaß und auf die Wendung, Pie 
beidan andern drehen das Steuerrad. Auf dern Bud 
ſtellt der Schiemann bei jeder Schote des. Kluͤfers, 
des Worflänge- Stagfegels, und an jebe Boyleine 
des Focks⸗ und bes Vormarsſegels einen kundigen 
Mateofen, um luszumerfen, und an die Boyleinen 
berjelben Segel an der Begenfeite 16 Matroſen, um 


ansuhelen; bei den Geytauen des Focks an jeder 
——— Die. übrigen Deckofficiere ‚find 
im Kühl vertheile, um daſelbſt die verſchledenen 
Poſten mit Leuten zu verfehem und Den Arbeisen - 
vorzuftehen.. An der Seifeite 24 Mann um ben gros 
fen Hals, und 28 une bie. großen Beyleinen: und 
Mars: Bopleinen anzuziehen; 1:Mann beim großen 
Schot, ud 1 Maug bei der Marsbrafie, nur ‚beiba 
loszuwerfen; 16 Mann um den Fockhals ernzuholen; 


1 Mann beim Fockſchot, und Stagſegelſchoten, und 


1 Mann bei der Vormarsbraſſe, um alle drei los⸗ 


zumaden. An der Luffeite 10 Dann, um dem. ° | 


großen Schaot anziehen; 1 Mann beim großen 
Hals, und 1 Mann bei den großen und Marsboy⸗ 
leinen, um folche lobzuwerfen; die Konſtabelsmaaten 
mit 3 Mena, um den Fockſchoot und: Stagfegel⸗ 
fihooten, und 10 Mann um die Vormarsbraſſen 
anzubolen, und 1 Mann um den Fockhals gu loͤſen⸗ 
Ferner bei den großen Geytauen an jeder Seite 5 
Mann; beim großen Maſt 1 Mann, "um nachzu⸗. 
beifen; bei ben Beſaausgeytauen und KRreusflängen 
Stogfegel 4 Mann, um fie: nah :Uniftänden: zu. bei 
handeln; wenn auf dieſe Weiſe eine. Anzahl Men« 
ſchen on der einen: Seite „zus. Yaholen. und an: der 
andern zum Loswerfen bereit leben, fo fosuinankieh ' 

der Schiffskapitain durdy das’. Sprachtohr zu wen“ 
den! fobald Das Schiff: deu Wendepunkt exrreicht 
hat. Auf diefen Befehl wird. die Ruderpinne, welche 
in der Mitte des Schiffes. ſteht, gegen die Lufſeite 
gedruͤckt, die Holſen, Schoten, Braften nn“ Boy⸗ 
leinen an der einen Seice in größter Geſchwindig⸗ 
keit angeholt, und an der Gegenſeite losgemacht und 
zugeſchloſſen, und ſobald die Wendung vollendet imm 
das Schiff an. feiner Steſle iſt, werden alle Tone: 
wieder feſigemacht, und die uͤberſchießenden Enden in 
Drdnung gelegt, welches nach jedem Gebrauche nie⸗ 


MM Schifffahrt. 

mals unterlafien werben: darf, damit alle Vreewir⸗ 
wang vorgebeugt. werde, So wird am Bord dei. 
Schiffe ihre Wendung bewerkſtelliget. Bei Verftär 

fang des Windes werden bie Bramſegel feſtgemacht, 

und um dies zu bewerfflelligen, Die: Bramgaften 
hinauf! gerufen;” Das: find‘ Diejenigen Matrofen, 

welche, der Vertheilung der Schiffsmannſchaft zu- 
folge, unter einem Bootsmanns⸗ oder: Schlemanns⸗ 
maat, oder einem Quartiermeifter auf die: Bramraaen 
gehören. Bei zunehmender Verflärfung des Windes 
wird überall! gerufen, um die Marsfegel zu re 
fen, und die Leute werden nach der Refrolle folgen- 
dergeſtalt zu dieſer Arbeit vertheilt: Am Zuße des 
großen: und des Fockmaſtes werden bei jeder 2 be⸗ 
fahrene und aufmerffame Matroſen geftelle, um bie 
Marsgeytaue in Ordnung zu: halten, und noͤthigen⸗ 
fılle gu entwirren. Auf der: Bormarferaa unter dem 
Schiemann oder deſſen Muat, feine Gaften iind an- 
dere Matrofen, in allem 18 Mann auf jeder Seite. 
Auf der großen Marferaa. an jeder Seite 20 Mann 
mit Inbegriff der Bootsmannsmaats-Gaften, unter 
Auffiche des Bootsmanns oder deffien Maats. Auf 
der Kreuzraa auf jeder Seite 10 Mann unter einem 
Quartiermeifter, wobei deſſen Ruderer mitgezaͤhlt 
find. Wird nun zum Beiſpiel ein Schiff entdeckt, 
welches, nach der Schägung, feinen Lauf Weſtnord⸗ 
weit richtet, und folglich hinter der Flotte wegfegeln 
würde, wenn biefe pen bisherigen Kurs fortfegte, 
fo erhäte ein Kutter ‘Befehl darauf Jagd zu machen, 
während welcher Zeit die übrige Flotte die Marsfes 
gel feſtmachen und bie Unterfegel aufgeyen läßt, um 
ihren Lauf zu verzögern, weil der Wind auf diefe 
und die Stag⸗ und Stänge-Stagfegel nun nicht 
- mehr fo viel Wirkung hat. Der Kutter fälle fogleich 
ab, und ba er jegt vor dem Winde fegele, das an« 
dere Schiff aber gegen den Wind lavirt, folglich 
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langfam fortruͤckt, fo iſt foldes bald zu <erreichen; 
leid wenn das Schiff bemerkt; daß Jagd darauf 
gemacht wird, fo fällt es -plöglid ab, fegt alle Ges 
gel, die das Fahrzeug nur trage kann, bei, und eilt 
davon. Die Kauffahrer fuchen jederzeit den‘ Kriegs« 
ſchiffen, vorzüglicy den. Slosten,. auszuweichen,. indem 
fie durch diefelben viſitint und oft gezwungen werben, 
ihren vorgefegten Lauf zu. verlaffen, und zu ihren 
großen Schaden bei der Flotte zu bleiben. Da je 
doch der abgefandte Kutter ein vortrefflicher Segler 
if, und audy daher den Auftrag zum Nachjagen era 
hielt, fo werben darauf. alle Segel vermehrt. Wenn 
man fih dem Schiffe auf einen KRanonenfchuß ges 
nähert hat, wird aus einer der auf dem Back fies 
henden, vorn hinausgericdhteten, Kanone, Jagdſtuͤck 

enannt, gefeuert. Diefer blinde Schuß foll eine 

Warnung feyn, damit das verfolgte Schiff feine 
t anhalte und beibrebe ‚, das heißt, nahe heran 

me; da aber biefer Ruf ohne Wirfung ‚bleibe, 

fo wird nun afle 5 Minuten eine Kugel in Bogen 
ſchuͤſſen, erſt nebenhin, dann gegen deſſen Segelwerk 
abgefeuert; da es nun merkt, daß es nicht entkom⸗ 
men kann, dreht es endlich bei, und wenn daſſelbe 
in der Nähe ift, wird’ es mit einem Officier, Dec⸗ 
officier und einigen Mateofen vom Kutter befeßt, 
vifitirt und genöchiget zu folgen. Während der Hi - 
fahrt der Schaluppe,. mit welcher der Kapitain des 
Handelsſchiffes auf den Kutter gebracht wird, wen» 
det diefes nah Suͤdſuͤdweſt, um ohne Zeitverluft 
die Slotte einzuholen, welche unterdeffen ihren Lauf’ 
geändert‘ und nah) Suͤd gerichtet, und eben dadurch 
umfere Bereinigung mit. ihre befördert hat. Wenn 
eine Flotte den Feind auffücht ober eine gebeime 
Unternehmung auszuführen bat, fo muß fie alle ihr 
besegnenden Schiffe anhalten, und: fie zwingen, mit. 
äufegeln, um niche durch ‚fie an den Feind versathen, 


’ 
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zu werben; fie müffen ſich in einer line an der 
tuffeite der Flotte unter ihrem Geſchuͤh Halten, und .- 
Damit fie nicht entweichen fönnen, werden -einige 
. Bregateen, bei großen Kriegsflotten windwaͤrts der⸗ 
felben bei den vorbderiten und hinterfien Schiffen 
polliet,. um fie zu beobachten und in Ordnung zu 
beiten. Der Schiffer oder Kapitain, wie diefer Ti⸗ 
tel bei Kauffahrern den Schiffern, die das Schiff 
führen, beigelegt wird, erhält bei feiner Ankunft, 
wenn er nicht auf den erften Schuß Fofge geleiftet 
und beigedreher hat, Vorwuͤrfe dieferhald; dann wer⸗ 
Ben ihm die gewöhnlichen fragen. vorgelegt, und 
feine Antworten durdy den Schiffsſekretait aufge⸗ 
‚zeichnet, und hernach ins Tagebuch eingefchrieben. 
Dem Befehlshaber der Flotte wird ‚davon dann auf 
folgende Weife Raport gemacht: 


Raport an den Befehlshaber ꝛc. der Hola 
(Andifchen, Engländifhen x. Flotte. 


| Am Borb der Fregatte Mebufe, 
EEE Er den — April 1816, 


2... Me. dab ange: on 
haltenen Schiffs? Na 14. 
2: Bauart? - Lin. Bei 
. 3 Name des Jah: - u 
zug? Theis, 
4 NamdesShif - - J 
ers? Peter vor de Wind. 
5. Woher? | Bon Surimm. 
6. . Wohin ? Nach Amfterdam. 
7. Wennabgefegele? Den 29ften März letzthin. 
8. Sadung? Kaffee, Baumwolle ıc. 
9. Mannfchaft? :36 Seeleute und 8 Paffagiers, 
10. Geſchuͤz? LO Drehbaffen. : - 


- 


⸗ 
% 
« 
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11. Größe des Schiffs? 300 Tonnen: | 
12, Bo ehe? Boardem. we 
13, Rheeders? Im Roeloffs u. Comp. 
Beſondere Fragen: | 
1. Seid ihe Der Eng⸗ 


liſche 
— —— 


wann? Den Ren April. . 
2. Wo? . 39. Grad N. Breite u. 45 
W. länge " 


3. Wie ſtark war fie?. 6 Unienſchiffe u. 2 regarten, 
4. Unter weſſen Befehl? Admiral Strachan. 


5. Wie war dee Wind? Nordweſt bei Mord. 
6. Wie fegelten- fie? Weber Backbord mit Steus 
ge -ewbordshalfen zu. - 
7. Hat ſie euch viirt? Ja. — — 
8. Wißt ihr ſonſt was - Pe a — 
Menes? Mächts, 


Sign. Dir Officier v. Piquet 

Die Paſſe und. anderen: nothwendigen Papiere; 
womit jeber Schiffer verfehent: ift, dienen als- Belche‘ 
zu feinen Autworten, und werben daher genau unter» 
fücht und. mit dieſen verglichen. Hierauf läßt man 
ih, wenn wichtige Beweggruͤnde dazu nörhigen, der 
forte folgen, ſonſt aber, wenn Alles richtig: befün« 
bern worden, und der Gchiffer ich mit dem Schiffes 
Bapitain wegen der Geldbaße abyefunten hat, nad 
erhaltener Warnung ‚fFinen-Ratif’ verfolgen. Die Gelv⸗ 
buße iſt die Strafe ſeiner Weigerung, auf den:erſten 
Schuß: beizudrehen, und kt’ nach. der Zuhl deu 
Schüffe berechnet. DiesTape iſt bei alfen: Natiewen 
werfhieden, ‚allein ungefähr wird folgende: die Drund⸗ 
ige irer Bereihinung anzeigeri. Fin ven etftew blin⸗ 
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den Schuß wird: nichrs bezahlt, für ben zweiten 10 
Gulden, für den. dritten 25 Gulden, für. den vierten 


' 100. Gulden, und fo,fort in ſteigendem Verhaͤltniß. 


x 


— 


Der erlittene Schaden iſt fuͤr eigene Rechnung. Da 
dieſe Geldſtrafe jeden Seefahrer bekannt iſt, fotomme 
es auf ibn an, ob er ſie durch Beidrehen vermeiden, 
oder Gefahr laufen will, fie bezahlen zu müffen; indem 
er durch den günftigen Wind und den großen Vor⸗ 
fprung zu entkommen hofft, weiches oft gelingt. 
Wenn. ein Schiff in den Strom Eurinam .einläuft, 
fo. darf es. nicht bei dem Fort Amſterdam ohne Ets 
laubniß vorbei fege'n; thur es dies, fo wird es durch 
eine Stuͤckkugel an feine Pflicht erinnert, und muß 
dafır 15 Gulden bezahlen. Beharrt es auf dent 
Vorbeifegeln, fo erhält e8 eine zweite Kugel, die am 
Vardertheit vorbeiftreiht und 30 Gulden foftet, und. 
bleibe es noch langer hartnädig, eine dritte über 
das Verde, welche mit.45 Gulden bezahlt werden 
muß. Ein nocd längerer Eigenfinn würde verurſa⸗ 
den, daß man daſſelbe feindfelig behandeln und in 
den Grund bohren würde, 

Die oben vorgelegten Fragen haben zur Abs 
ſicht, durch die Zufammenftellung der Antworten von 
einee Menge von Sciffern, da dergleidyen. Handels⸗ 
ſchiffe fat täglich von ſchnellſegelnden Fragatten bei⸗ 


gebracht werden, aus verſchiedenen Metionen und 


Gegenden Data zu erhalten, um die Richtung der 
feindlichen Flotte und die Stelle, wo fie auf, dee 
wmermeßlichen See anzutreffen ift, zu berechnen, 
und aus dem Mefultate ihre Abfichten zu emsbeden 
und danach den eigenen. Lauf zu beftimmen, : Wenn 
mar nun annimmt, daß es auf biefe Art felten miß⸗ 
lingt, die Wahrheit zu, erfahren, fo. ift es gewiß .ein 
gefährliches: Wageſtuͤck für :den.Kapitain eines neu⸗ 
tralen Handelſchiffes, ſich durch Worliebe oder. Haß 
zu ſalſchen Angaben bewegen. zu laſſen. Befindet 





er fh noch bei der irregeleiteten Flotte, wenn feine 
Lügen durch andere Machrichten ober durch den Eis 
folg entdeckt werden, ſo hat er es fich felbft zuzu⸗ 
fhreiben, wenn er als Feind, wofür er fich felbft 
ertlärt hat, behandelt wird, hat man ihn aber forte 
fegeln laffen, oder e8 ibm gelungen zu entwifchen, ſo 
bat er dadurch nur wenig gewonnen, und ift Aue 
jetzt einer wohlverdienten Züchtigung entgangen; denn 
der Inhalt feiner Papiere wird der. ganzen Slotte - 
und durch. die Zeitungen allen Seeleuten mitgetheile, 
und er als ein Betrüger befannt gemacht; wehe ihm, 
wenn er je betreten wird, Auch wird ber Souverain, 
dem Die durch ihn mißgeleitete Flotte zugehört, ibm 
bei feiner Regierung verklagen. und Genugthuung 
fordern, Die Schadenfreude, und die von der. feind« 
lihen Flotte erhaltene Belohnung, welches jedoch. 
nicht immer der Fall ift, möchten ihm wohl wenig 
Vortheile bringen. Sobald man fich einiger Seen 
bäfen befreundeter ober neutraler Mächte nähert, fo 
wirb eine vorzüglich aut fegelnde Fregatte dahin ge» 
ſandt, um von den Konfulen des. Graats,:-dem die 
Flotte angehört, und Bekannten Nachrichten son Feinde 
einmziehen; fie häle fich dafelbft. nur kurze. Zeit und 
unter dem Voxwande auf, ihren Waflervorrath zu 
ergänzen, Woran fie auch arbeitet, und ftoßt ‚dann, 
auf einer, nach beftimmter Vorausſetzung brezeichne⸗ 
sen, Höhe wieder zur. Floteee. 

Beim Drehen des Windes, z. B. nach Weit, 
kann eine gänzliche Windftille eintreten;. dann haͤu⸗ 
sen Die Segel und Flaggen ſchlaff herab, fogar der 
am hohen Mafte vom leifeften Hauche flatternde Wim⸗ 
pel ſcheint unbeweglich. Das Meer ift ohne die ges 
ringfte ſichtbars Wallung, und bas Bild der Schiffe 
friegele ſich deutlich und Elar, Doch umgekehrt. in der 
glauen  einformigen Wallerflihde Mau könnte 
Darauf ſchreiben, pflegen die Seeleute zu fagen, 
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es iſt todtſtill.. Dieſer Anblick kann zwar auf 
eine kurze Zeit gefallen, erregt aber bald Langeweile 
und Ueberdruß ; doch geht diefe Zeit nicht ganz ver⸗ 
loren. Die Officiere, vie Leinen Dienft zu verſaͤu⸗ 
men haben, benußen diefe Gelegenheit, um ihre Freunde 
auf den andern- Schiffen zu befuchen. Täglich wer» 


den Kartufche gefüllt, uni den Worrarh moglichft zu - 


vermehren, und die Officiere und Konftabeln loͤſen 
ſich beftändig bei dieſem Gefchäfte ab, Auch werden 
alle Theile nes Schiffes genau unterfuche, um Alles, 


was während ber bisherigen Fahrt rg bat, außs . 


zubeflern, und fo vollkommen als möglich Herzuftellen, 
und dies ift defto nothwendiger, da Auf eine folche 
MWindftille gewöhnlich ein Sturm folge. Wenn fich 
nun ein Sturm erhebt, indem der Wind aus Suͤd⸗ 
weft bläft, und ſich fo fehr und fo ſchnell verftärke, 
daß, ehe man noch Zeit gewinnt, die Bramſegel ein⸗ 

ziehen, eines berfelben zerreißt, fo werben die Mars⸗ 
egel gereft und alles Tauwerk gehörig beforge. So 
wie nun der Wind heftiger wird, fo verlängern die 
.Divifionen und Schiffe den zwifchen ihnen befindli⸗ 
en Abftand von einer auf zwei Kabellängen, um 
wicht Gefahr zu laufe, auf einander zu treffen und 
fich zu zerſchmettern; die Laternen auf dem Heckborde 
und in der großen Marfe werden ausgeſteckt; die 
Zahl der Auskuker wird vermehrt, und wenn biefe 
ein Schiff bemerken, das ſich zu fehr nähert, fü wird 
‚ durchs Sprachroht zugerufen oder die Trommel ge= 
rührt, oder die Ölode geläutet, uni ihm ein warnen⸗ 
des Zeicheri zu geben, damit es abwende. Da fich 
aber der Wind zum Sturm verftärkt, und jener 


Schall übertönt, fo wird Feuerwerk abgebrannt, une 


won Zeit zu Zeit.ein Kanonenfhuß abgefeuert, une 
das Annähern zu verhüten. Gegen Morgen. artee 

Sturm zum ſchrecklichſten Orkan aus, jedes 
Schiff ſucht fich zu entfernen, und ih zu helfen, fo 


> 
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it es kann. The noch bie Refen der Marsfſeget, 
* und dieſe fortgebracht werden koͤnnen, zer⸗ 
reiht durch einen heftigen MWindftoß die Lufbraße des 
Vormarsſegel; durch die Erſchuͤtterung faͤllt ein Mann 
von der Raa über Bord in die brauſenben Wellen; 
ein anderer flärst auf das Deck und bricht den Arm. 
Mit verfiörten Blicken laufen die Leute verwirrt 
durcheinander und ſcheinen unſchluͤſſig, wo fie zuerſt 
Hand anlegen ſollen. Doch dei durchs Sprachrohr 
hohltoͤnende Kuf der Lieutenants, und bie Pfeifen 
der Dedofficiere beflügelt die Matroſen zur Arbeit. 
Einige Himmen tröß des heftigen Schtwankeits des 
SHhiffes auf die Raaen, und bemühen ſich bie zer 
eiffenen und mit Geräufche in den Wind flätternden 
Segel abzumaächen, oder die Hoch ganz gebliebenen 
feftzuniahem Die Maften beugeit fich, knareen und 
drohen zu zetfplittern, Das Krahen des Schiffge⸗ 
baudes; das Kollen der fich loͤſenden Kanonen; bas 
Heulen des Sturmes im Tau⸗ und Zafelmerf; das 
Toben der einfihrzenden Fluthen; das verwortene Ger 
tuͤmmel der Schiffsleute; das Geklirre der Ketten⸗ 
pumpen, un ddas entſetzliche Getoͤſe machen die grau-⸗ 
ſenvollſte Wirkung. Bald wird das Schiff auf den 
Gipfel cher Wellen gefchleudert, bald ſtuͤtzt es zwi⸗ 
hen Wogen, die höher, als feine Maften find, in 
bgruͤnde, und ſcheint durch ihre Zufammenfehlagen 
uͤberſchwemmt werden zu ſollen. Mit fürchterlichem 
Krachen ftärze der Fockmaſt über Bord, Die Des 
officiere fchreien und pfeifen gegen und durch einan⸗ 
der, und mit Aexten eilen die Mateofen herbei, um 
die Staggen, die Pardunen und Wandtaue abzu⸗ 
haken, und das übrige verwickelte Tauwerk zu loͤſen 
oder zu zerſchneiden, Damit der. nachfchleppende Maft 
wicht noch Die hohe Gefahr vermehre, ſondern fort 
treibe. Daß bei ſo drohenden Umftänden fowohl der . 
Schiffskapitain, als die übrigen Officiere zugegen 
©2 
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- find und’ ale Schiffsmannfhaft : zur Thaͤtigkeit an« 
fpornen,. bedarf wohl kaum einer Erwähnung; benn 
...wer wollte dee Ruhe oder Bequemlichkeit genießen 
mögen, wem das Schiff in fo großer und. augelt«. 
‚fcheinlicher Gefahr ſchwebt. Es ift eine ansdrüdliche 
auferlegte und beeidigte Pflicht eines. Serofficierg, 
‚und überhaupt eines jeden im Dienfte, des Staats 
befindlichen Seefahters, bis auf den legten Augen⸗ 
blick alle Kräfte zur Rettung des Schiffes anzuftren» 
‚gen, und im Fall folche unmöglich wäre, fo ift der 
doͤchſte im Range oder ber Befehlshaber eines. jeden 
ESchiffes, wäre es auch nur ein “Boot, auf feinen 

Eid, feine Verantwortlichkeit und feine Ehre ver⸗ 
pflichref, der. Allerletzte am Bord des ſinkenden Fahr⸗ 
zeuges zu bleiben. Dauert der Sturm auch noch am 
—2** des andern Tages in ſeiner ganzen Heftig⸗ 
keit fort, ſo macht er die Anſtalten zur Beſegelung 
des Vordertheiles Des Schiffes theils unmoͤglich, theils 
uͤberfluͤſſig, weil man doch feine Segel beiſetzen duͤrfte. 
Man erblickt kaum in der groͤßten Ferne einzelne 
Schiffe der Flotte, ein Spiel des Sturmes vor Top 
und Takel treiben, und man iſt fogar nicht dar⸗ 
"über einig, ob fie zur Flotte gehören oder nicht; ja 
mehrere der Geeleute behaupten, und einige wollen 
fo ſcharfſichtig feyn, fie an ihrer Bauart zu erkennen, 
und tommen doch nicht in der Angabe der Namen. 
überein. Andere, denen die Furcht "aus den Augen 
blide, behaupten fogar, es fenen feindliche Schiffe, 
und vergrößern dadurch fich felbft die Gefahr, ohne 
zu bebenfen, dag wenn aud) ihre Behauptung gem 
gründet wäre, der Styrm für die feindlichen Fahr⸗ 
zeuge, wo nicht mehr, doch eben fo gefabrvoll und 
verderblich ift, als für die, wozu fie felbft gehören, 
Allein bei der Fortdauer deffelben verliert man auch 
noch diefe wenigen Schiffe aus dem Gefichte, und 
‚reihe dann verlaffen auf den empoͤrten Fluthen Dee 


. 
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undegränzten roilden See umher. Die Hanvelsſchiffe 
weldye man genoͤthigt hatte, mitzuſegeln, benugen bie 
Gelegenheit bei der allgemeinen Werwirrung, wo -fer' 
der mit ſich ſelbſt zu thun hat, Reißaus gu neh⸗ 
men, wobei die Richtung des Windes fie noch be⸗ 
günftiget. Sobald. die angeftrengte Arbeit mit dem! 
über Bord geftürzten Maſt beendiger iſt, wird der 

- Sciffsmannfchaft Branntwein ausgetheilt, und da’: 
es wegen der heftigen Bewegung gefährlicdy wäre, in 
Den Küchen Feuer zu machen, fo wird derfelben, ftate 
der gewöhnlichen Koft, Zwieback, Butter :und Käfe 
gereicht, um fo viel Als möglich die etmattenden 
Kräfte herzuſtellen. Mancher: ſchwoͤrt jegt in feinem: 
Herzen nie wieder ein Schiff zu betreten, wenn er, 
ans der gegenwärtigen Gefahr errettet, das Gluͤck 
erlebe, vom Geebienfte befreit zu werben. Diefe vor 
übergehende kleinmuͤthige Stimmung ift in der Ges 
fahr, wo die große Anftrengung, ‚die darauf erfolgte 
Abmattung, der noch immer tobende, und mit dem 
Untergange, drohende Sturm, die.aufferordentliche Be⸗ 
wegung des Schiffes .und die ſehr dürftige Koft ꝛc. 
fehr verzeiblich; jedoch ift dieſer Wankelmuth, die 
fer fo wenig heroiſche Gemuͤthszuſtand, der mit der 
Unbeſtaͤndigkeit des Elements, auf dem fie leben, in 
fo innigem Verhältniß ſteht, nur von kurzer Dauer. 
Verliert nun z. B. am dritten Tag der Sturm et⸗ 
was von feiner Heftigkeit, amd man kann mit Grund 
hoffen, daß er ſich allmählig' legen werde, fo wird 
die eine Hälfte der Mannfchaft entlafjen, um auszu⸗ 
ruhen, ſich zu erholen, “und zu neuen Arbeiten zu ſtaͤr⸗ 
fen, und fo wechſeln“ beine Quartiere von vier. 
zu vier Stunden ab, bis der Sturm voruͤber 
iſt. Die Officiere und Steuerleute ‚verfuchen nun 
einige Beobachtungen mit den Hoͤhenmeßinſtrumenten 
za machen; allein der ſchwarzbewoͤlklte Himmel, und’ 
die noch ſehr heftige Bervegüng: laffen noch zu :fei 
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nem Dlefultate kommen, In ber vierten Nacht fest 
endlich der Sturm und bie Gewölle zertheilen 

« Die Morgenroͤthe blidt an einzelnen Stellen 
ber die dunklen Fluthen bin. Die See geht zwar 
noch hoch, noch weher ein ſtarker Wind, er geht aber 
nach und nach in eine frifche Kühlte über, So wie 
er *8 vermindert, wendet er ſich nach Weſt, und 
wirkt folglich in einer veraͤnderten Richtung auf die 
Wogen, vorlche daderdd bald niedriger werben, In 
Kurze mimmt Die dd eine freumdlichere 
Geſtalt an. Der Summnflrahl, der durch das zer⸗ 
rüffene Gewdlt yentiade, und fih an ben Seitenflä- 
en der Weke we, ber fanfte Weſtwind floͤßen 
XxX Behr m ärehfinn in’ das wankelmuͤthige 
Ni dee Seoemu Die Ruhe, die ihm nach uͤber⸗ 
yaarırım erg, nach uͤberſtandener Gefahr entge⸗ 
I WW. gute Koſt, die man ihm reicht, föhnen 
in u Wwahge mie ber fo off verwünfchren und. im» 
u, per ehren Ser qus. Sp wie ber Sturm 


dr OR in einen —TF Wind übergeht, wer⸗ 


Sa N nach mehr Segel beigefeßt, welches 
ur, dei dem Verluſte des Fockmaſtes feine große 
‚ngivierigkeiten bat; theils weil die Schiffe nicht jes 
nz Voresthsmaften an Bord haben, rheils weil 
ne Länge und ihr Gewicht es hoͤchſt befchwerlich 
ushen, fie einzufegen, Wenn man nun zum Gluͤck 
nu Vorrathsmaſten, wie «8 Übrigens ſeyn muß, vers 
weden. iſt, und es am Beſten if, ſtatt einſtweiliger 
Michel ſogleich den ganzen Schaden berzuftellen, wor 
durch man, Da Lesteres endlich doch geſchehen müßte, 
oner gweifachen Arbeit ausweicht, fo.erhält der Schif- 
su hen ‘Befehl den vorrärhigen Maſt heraufholen zu 
vailen, und Alles zu veranftalten, um ihn einzuſetzen. 
Wan nimmt zwei Morratheftängen, bindet die Ober⸗ 
ame kreuzweis ansinander, und fegt ben Fuß der⸗ 
her auf den Da gegen beide Schiffsborde feſt, 
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fd daß das Krenz lothrecht Aber die Deffnung ftehr, 
in weiber wer Maft — ae nee auf ‘das ee 
holz geht; in dieſer Stellung werden ſie mit 
de und ftarfem Tauwerke und anderem Rund⸗ 
hole tächtig befeftiget, und an Das Kreuz zwei ſtarke 
Zabel gebunden. : Zwei andere Takel werden am 
Maſte noch etwas höher, ale die Hälfte feiner Länge, 
feſtgemacht, und dieſe vier Tafel mit Läufern 'verfes 
ben, die Enden um die Vor⸗ und KHintenfpille ges 
lege, und vermittelft dieſer fo bach gewimben, daß 
der Maft mit. feinem Unterende gerade über jener 
Deffuung, die Fiſching genannt, befinblich ift, wo 
er Dann berabgelaflen, in ber Maſtſpur befeftiger, 
und feruer mit Marfe,. Stängen, Raaen, Winden, 
Stagen und Segel zugerüfter wird, — Zur Ein- 
fegung gehöre aber noch eine Menge anderer 
Bindezeuge und Tauwerk. — Um fih nun mit 
Den übrigen Schiffen wieder 8 vereinigen, hat der 

ber der Erpebition ſchon im Woraus, im 
Soll einer Trennung, einen Wiebervereinigungspunft 
augerwiefen. Das nad) Norden durch ben Sturm 
getriebene Schiff, muß jegt beinahe in enfgegengen 
fester Richtung teuren, um die Höhe zu erreichen, 
welche angewielen worden; es muß alſo Suͤd⸗Suͤd⸗ 
weit bei dem Winde mit Steuerborbspalfen zu ſe⸗ 
geln. Mad) einigen Tagen fängt man an zuerft ei⸗ 
nes, dann mehrere Schiffe zu entdecken, und für 
ſolche, die zur Erpebition oder Flotte gehören, zu 
erkennen, bis fich die ganze Flotte wieder vereiniget. 
Jedes Schiff macht nun dem Befehlshaber Raport - 
von Allem, was ihm zugeflogen iſt, und von dem 
Schaden, den es erlitten hat. Einige Schiffe waren 
mebe, andere weniger befchäbiget worden; einige 
hatten mehrere fremde Fahrzeuge angettoffen, Die 
Hänzlich beſchaͤdiget worden ꝛc. Bei weſtlichem und 
2* Winde, welcher zwar nicht ſehr die Fahrt, 


Ei 


216. , Schifffahrt. 
wohl aber- die Ausbeſſerung der Schiffe beguͤnſtiget, 
wird fegtere befouders frhnell vorgenommen. Um fie 
nun nach Moͤglichkeit zu beſchleunigen, müflen alle 
Diejenigen Schiffe, weldye wenig oder. gar. nicht ge» 
litten, ober ihren Schaden - felbft fchon ausgebeſſert 
haben, .. ihre, Summerleute in. das Befehlshaberſchiff 
ſenden, wo fie. nach ben. empfangenen . Raparten 
verhaͤltnißmaͤßig zu den mehr befchäbigten Schiffen 
‚ verteilte, und .diefe fogleich in Eurger Zeit wieder 
wöllig in Stand- gefege werden. — Nachdem nun 
alle Schiffe wieder hergeſtellt worben, reihet ſich Die 
- Blotte wieder in Marfchordnung, und fegt ihren Lauf 
Suͤdſuͤdweſt bei. dem Winde. fort, entweder um ihre - 
Enrperfungsreife zu- vollenden, ober den Feind aufs 
zufuchen, bei-einem Seekriege. Im letztaren Tolle 
: bar fie diefen fauf genommen, um der auf Kunde 
ſchaft ausgefandten Tregatte gu begegnen, und näs 
bere Machrichten vom Feinde zu erhalten; allein wi⸗ 
der Erwartung vernimmt aan. nichts von ihr, ob⸗ 
‚gleich die leichten Fahrzeuge der Flotte viele Meilen 
in einen. Halbkreiſe vorausfegeln. . Erft am fünften 
Tage wird, fig antderft, und zwar aus Oft heraufſe⸗ 
gelnd. Sobald fie ins Geſſcht der Flotte fomme, 
feuert ſie von Zeit zu Zeit einige Kanonen ab, um 
die Aufmerkſamfeit Derfelben auf fich zu ziehen, und 
mache Signale, ‚Damit diefe den Lauf ändere, und 
nach Mordoft ſteure. Auf die dahin zwedenden Sig - 
nale des Befehlshabers, Admirals, nimmt die Slorte 
dieſe Richtung, weiche der Wind vorzüglich beguͤn⸗ 
fliget, und ba die Fregatte zu gleicher Zeit nord⸗ 
wärts fegelt, fu erreiche fie jene nach einigen Stun« 
ben, und giebt nun beflimmte und zuverläßige Nach⸗ 
richt von der feindlichen Flotte, von welcher fie ge⸗ 
- jagt und ‚eben dasum ‚verfpäser worden 'war.. Im 
Innern der Schiffe ift nun Alles wieder auf den 
gewöhnlispen. Fuß hergeftellt; der Dienſt geſchieht 
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ohne Anftrengung, außer daß das Füllen der Kar 
tfhen. und die Üebungen mit dem Gefchüge aufs . 
Eifrigſte berieben: werden. Ohne daß es den An⸗ 
ſchein hat, erhalten die Leute nahrhafte Koft und 
täglich ein Glaͤschen Branntwein, wie es heißt,. we 
gen der gehabten Strapazen, die jeborh. längft kei⸗ 

‚nee mehr fühlte; allein diefes gefchieht, wegen Her 
annahung des Kampfes, da es ſich dann bei gefuͤll— 


fem oder vielmehr befeiedigtem Magen beſſer ſchlaͤgt. 


Zufolge eines vom Admiral erhaltenen Befehls wird 
auf jedem Schiffe befannt gemacht: dag die Flotte . 
in wenigen Tagen dem Feind srbliden, am 
greifen und fhlagen werde, welches allgemein 
mit einem lebhaften Hurrab!: beantwortet wird, 
Auch dee Wind fcheine in diefen Zuruf einzuſtim 
men; er bleibe zwar weſtlich, verftärkt ſich aber zur 
friſchen Kühlte, und gerade iſt diefee Wind, nad 
Dem Grade feiner Richtung, derjenige, welcher ‚bie 
meiften Segel beisüfegen geſtattet; ſie ſetzt Dann.:äße 
ren. befjügelten Lauf fort, und Alles deutet auf einen 
entfcheidenden Hauptfchlag; ‘denn die: feindliche Flotte 
ſoll niche nur gefchlagen, fondern vernichtet werden, 
Wenn der günftige Wind mit einer. Stärigfeit forke- . 
. weher, als ob er Antheil an dem bevorftcehenden 
Siege haben wollte, fo halt dies der. aberglaͤubige 
Seemann für eine glückliche Vorbedeutung, wahl 
gar für ein unträgliches Unterpfand deſſelben, was 
feinen Much nicht wenig belebt. Die Dfficiere, Deck⸗ 
officiere und_befahrenen Matrofen fischen dieſe gute 
Stimmung zu erhalten, und zu erhöhen. Der Alteren 
und neueren Siege über die Flotten ber Matiouen, 
Die man in wenigen Zagen fchlagen will, wird off . 
gedacht, und jede Gelegenheit benutzt, die Schiffe 
mannfchaft von ihren Vorzuͤgen zu hberzeugen. Es 
ft zwar eine -Regel, den Feind nicht zu verachten, 
aber Alles, bat Maaß und Ziel; denn die Verach⸗ 


‚218 Schifffahrt: 


fung ſoll nicht fo weit gehen, daß man etwas ven 
nachlaͤßige, oder deſſen Widerſtand unerwartet, und 
mit unferer Meinuug von ihm im Widerfpruch fei, 
und folglich das Selhſtvertrauen ſchwaͤche. Da in⸗ 
deflen die Gefohr immer auf einen Theil ber Leute 
Eindruck maht — indem die : Worftellung ' davon 
ftärfee, als fie ſelbſt wirft — fo muß man fie in 
fortdauernder, doch nicht ermübender Gefchäftigkeie 
zu erhalten, bie Gebanfen an jene. Gefahren zu 
zerfteenen, und durch den Reiz von Belohnungen, 
und Furcht vor Schände und Strafe ihre Leiden⸗ 
ſchaft zu erregen fuchen; benn durch fegtere werden 
. mehr tapfere Leute gebilder, als durch die Moral. 
Ein Hfficier, der feinem Dienfte mit leidenſchaftli⸗ 


chem Enrhufiasmus ergeben iſt, und biefen Enshus 


ſiasmus zur rechten Zelt mitzuteilen weiß, wird 
unfehlbar Andern feinen Muth einflößen. In einer 
folchen, zu hohen Erwartungen herechtigenden Stim⸗ 
mung, fieht jeder begierig vorwärts, ob wicht eines 
der vorausfegeinden leichten Fahrzeuge zu erbliden 
feyn möchte, das durch feine Signale ben entdeckten 
Beind anzeige. Die Scharfieher wollen ſchon wieder 
mie bloßen Augen mehr wahrnehmen, als man mie 
den beften Fernroͤhren zu entdefen vermag. Nach 
einigen Tagen erblickt man endlich Nachmittags eine 
won. den vorausgeſchickten Fregatten, welche, ſobald 
fie in den Geſichtskreis der Flotte kommt, durch 
Signale. anzeigt, daß fie hie. feindliche entdeckt Hat, 
und durch) fie gejage wird. Ein wildes Hurrah! deu- 
tet die Kampfluſt der Seeleute und ihre Erwartung 
an, bald das Zeichen zum Angriff zu fehen, Dee 
Feind iſt aber noch außer dem (Befichisfreife; Die 
ausgefanbten leichten Bahrzeuge Fommen aber nach 
und nach zum Morfchein und beflätigen die Annaͤ⸗ 
berung, des Feindes durch ihre Signale, welche durch 
ben Befehlshaber ber Avantgarde, und ſpaͤterhin 
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Durch den Admiral beantwortet werben. Allee Augen 
find nun mit fleigender Nugierde auf. die feindliche 
Flotte gerichtet, deren vorfegelnde Fregatten allmaͤhlig 
am Horizont herauffonmen und von Zeit zu Zeit 
auf Die ihnen entgegengefegten. feugen, welche folches 
nad) Umſtaͤnden erwiedern. Unterbeffen briche ber 
Abend an und es wird Nacht, ehe die feindliche 
Flotte ſelbſt über dem Horizont erfcheint, fogar ihre 
vorfegelnden Fregatten ziehen fih zum Theil zuruͤck. 
Um die Mannſchaft fo wenig als möglich zu ermuͤ⸗ 
Den, wird die Wache mit ‚halben Quartieren beſetzt 
und die übrigen zur Ruhe entlafien, nachdem Alles 
angeordnet ift, um fich in furzer Zeit zum Gefecht 
bereit machen zu koͤnnen. Mit dem Morgenfhug 
wird Ueberall! gerufen und dann fogleich gefpeifer, 
Bald darauf nähern fidy die feindlichen Fregatten 
in vermehrter Anzahl, melches die nahe Erſcheinung 
‘der Flotte anzeigt, Ein Mehreres hierüber, naͤm⸗ 
lich über die wirflihe Schlacht ı0;, fr unter 
Seeſchlaͤcht. I 
Was die Kauffahrer anbetrifft, ſo wird darauf 
eben bie Puͤnkelichkeit in Hinſicht des Dienſtes er⸗ 
fordert, als auf Schiffen, welche Regierungen oder 
Handelsgeſellſchaften zu Entdeckungsreiſen qusruͤſten, 
oder auf den Kriegesſchiffen. Hier nun eine kurze 
—— der Fahrt eines Kauffahrteyſchiffes aus 


Hafen von Rio de Janeiro nach Hamburg, um 


auch eine ſolche Fahrt kennen zu fernen, 

Das Schiff :var. ein florf und gut gebaueter 
Dreimafter, welches MWaoren in 'Rig be Jar 
neiro eingeladen hafte „Den legten Januar 
1820 verließen wie den Hafen. bei gutem Wiunde, 
— erzählt einer der Reiſenden auf dem Schiffe — 
Lamm hatten mie ihn. aber aus den Augen ver- 
toren, fo blies der Wind ftärfer in bie Segel, Ä 

- Deid darauf hielten uns aber wihrige Winde 
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x Se Windflilte über ade: Wochen 
Atze uf, fo daß wir erſt am” Iten 
Amx paffiren konnten. Hierbei war’ bie 
as Susi, und Muskiten, Ameifen. und 
DEE Ungeziefer verließen uns erſt in der 


Site. Bug Mais. Die :Höcyfte: Langeweile quälte 


u auf 
achte 
zu, ir 
dere· ſetzten, um. uns nur einigermaßen die Zeit 

U vertreiben. Mir. hatten: auf unferem Schiffe 
große Faffer mit füßem Waſſer aus“ dem 
Springbrunnen auf dem Schloßplage :von Rio 

de Janeiro "mitgenommen; denn’ das Trinkwaſſer 
iſt ianf:einer Tangwierigen Seereiſe das nothwen⸗ 
ditgſte Bedürfniß, womit gleich anfangs fehr fpar- 
ſam umgegangen wird. Regnet es, fo wird das 
Regenwaſſer aufgefangen, ‘und damit ber: Kaffee 
für, die :Paffagiere, und. das. Ejfen und der Thee 
der Matrofen gekocht, um das Trinkwaſſer zu 
ſchonen.“ Es fann wohl. einem: Kapitain nichts 
Uebleres begegnen, als wenn ein: ander ſtark bes 
manntes Schiff: berangefegele Fomme um füßes 

. BBaffer zu fordern. Es hilft Gier fein Verleug⸗ 
nen, : feine Entfchuldigung . einer noch fo weiten 

- Reife, er muß: theilen,; und thut er diefes nicht 
gulwillig, fo täuft er Gefahr, :daß es ihm mit 
Gewalt genommen: oder fein Schiff in den Grund 

- gebohrt wirde Hat man das Gluͤck, einen guten 

- vernuͤnftigen: Schiffer — Schiffskapitain auf 
| Kauffahrern genannt — zu befigen, ſo iſt dieſes 
auf einer langen Reife von nicht geringem Wor⸗ 


das. Fuͤrchterlichſte. Die ganze Ruͤckreiſe 
n tie bei gutem Wetter auf dem- Verdeck 





theile, iſt dieſes aber nicht der Fall, fo wird ei» - 


nem die Meife ‚unerträglich; denn- einen müurri⸗ 
ſchen, ftets: mit den Matrofen, ja: felbft mie ben 
Poffagieren sobenden und. laͤrmenden Kapiteln. um 
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Ndem wir uns voh einer Tonne auf die am 
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6 zu Haben, iſt eine Hoͤlle auf einem engen 
aume, ‚wo man weiter ‚nichts als Himmel und 


Mailer, und dann die Meerbewohner, letztere je⸗ 


doch nur beim Auf und Miedertauchen im Waf- 


fer, gewahrt. Jeder Ausweg, um fi Ruhe zu: 


verſchaffen, iſt einem verfperrt; man muß gleid) 


- einem Baugefangenen fih mit Geduld :in fein. 
Scidfal ergeben, und harren auf das Ende, ' 


nämlich hier, der Reiſe. Acht Tage nach) der Abs 


zeife von Rio de Janeiro fingen :fihon die vorräs 
thigen Kartoffeln auf dem Schiffe an auszufchlas 


“gen, und fonnten bald- darauf niche mehr gegeffen 
werden. Ein großer Verluſt für: einen Seereiſen⸗ 
den; denn der Stokfifch, welcher in, Butter mit 
Kartoffeln ein koͤſtliches Gerichte Ift, war ohne 
Diefe Frucht nicht zu genießen. Der Kapitain gab 
uns und den Matrofen, um das Wafler zu ſcho⸗ 
nen, auch feinen: Stockfiſch: mehr, weil er zu fehr 
den Durſt erweckte. Die Inſekten waren wie toll 
auf dem Schiffe, und auf jede nur ‚mögliche Weife 
befchäftiget, einem das leben in bem öden: und 
engen Schiffsraume noch mehr zu verbittern; wel⸗ 


ches beſonders der all bei der eingetretenen Wind» 


ftille unter der. Linie war, wie ſchon oben ange⸗ 
führe worden, und wo das Schiff einem Klofter 
& la Trappe nicht unähnlid) war; denn. fein 


Menſch ſprach, felbft die. Matrofen fahen flare 


vor fh bin, weil fi Feine Ausficht zeigte, von 
der Linie fortzufommen. . Die Mustiten haufeten 
ouf dem Verde und hielten fi in den Schlafs 
fpinden verſteckt auf, um des. Nachts mit ihrem 
PDeinigen zu. beginnen. . Hierzu- geſellten fih. nun 
eine ungeheure Menge Ameijen, Floͤhe, Wanzen, 
Mäufe ıc.; legtere fnaupelten mit . ihren fpißen 
Zähnen die Pfeopfen. von den Weinbouteiflen ab 
und fogen den Wein heraus. Mac zwei Mona⸗ 
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in ven Zwiebäden mehrerer Faͤſſer 1/ 
Er 7— Wuͤrmer; ein großer Theil dieſes En 
hede mußte daher den Schweinen, die am Bord 
weren, gegeben werden, bie übrigen noch brauch“ 
baren wurden geöffnet, rein gebuͤrſtet, und ben 
Mateofen gegeben. Des Abends gegen 7 Uhr 
wurde auf dent Schiffe eine große Terrine mit 
Thee gebrauet, weil Thee den Seeleuten, als ein 
antiſcorbutiſches Mittel, vorzüglich gut ift. Daher 
. wird auf den Schiffen in der Hige —*8 
als Limonade getrunken. Es beſteht aus vielem 
Waſſer und ein Paar Prieſen Thee, und wicd 
kalt, auch lauwarm getrunken. Wer an dieſes 
Getraͤnk nicht gewoͤhnt iſt, dem iſt es ſehr wider⸗ 
lich, weil es ohne Zucker getrunken wird, hat 
man ſich aber erſt daran gewoͤhnt, fo findet man 
den Geſchmack ertraͤglich genug, ja man gewoͤhnt 
ſich zuletzt fo daran, daß einem die ſchoͤnſte Li⸗ 
monade nicht ſo angenehm ſchmeckt, als dieſes 
gang einfache, aͤußerſt geſunde und ſchnell ben 
Durſt ſtillende und die Hitze mildernde Getraͤnk. 
Auch beſchraͤnkt ſich die Kur der Kranken, nach 
Seemanier, nur auf den Genuß dieſes Theewaſſers 
und der Gruͤtze, die man dem Kranken zu eſſen 
giebt. Jeder Kapitain auf Kauffahrern iſt zugleich 
der Aesculap ſeines Schiffes. Er füpee einen 
kleinen Englifhen Mebizinfaften mit Mirturen, 
Eſſenzen, Pillen ꝛc. bei fh, weiche gegen alle 
- Krankheiten, gleich viel, von welcher Matur fie 
auch feyn mögen, helfen müflen; auch für Wun⸗ 
Den und andere Äußere Schäden giebt es in die 
ſem Kaften Salben, Pflafter ıc.; Dabei hat er 
eine fchriftlihe Anweifung, auf welche Art eine 
ede Krankheit Purirt werden, und wie man die 
rgeneien hmen muß. Dieſe aͤrztliche Huͤlfe 
- wid von der Schiffsmannſchaft ſehr geprieſen 
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und die Kapitains geben ſich als Aesculaps ſelbſt 


ein großes Gewicht, fo wie überhaupt in. Allem 
weit fie Alles zu verftehen en Der Scife 


bienft iſt bei einem Kauffahrer auch ſehr beſchwer · 


lich und kann zuweilen, wohl den Kapitain und 
die Mannſchaft zum Unwillen reizen. Alle sier 
Stunden loͤſet fih der. Kapitain mit dem erften 
Steuermann auf dem Verdecke Tag und Mache 


ab. Wenn der Kapitain die Wache. bat, leiftee 


jedesmal der jueite Steuermann Dienfte. Wenn 
eine Regenwo | 
ger Sturm erhebt, herangezogen kommt, fann es 


der Kapitain oder der erfte Steuermann, welcher 


von beiden gerade die Wache hat, leicht vers. 
feben, wern er die Segel nicht geichwind. genug 
einziehen läßt; denn zuweilen komnmit eine folche 
vom Gturme getriebene Regenwolke ſehr fchnell 
beram, jo dag die Matrofen die vom Winde aufs 
geblafenen und daher ftarfangefpannten Segel mit 

nwendung aller Kräfte niche einziehen Tonnen, 
und das Schiff Gefahr Läuft, durch Den Wind, 
wegen Det gefpannten Segel, umgeriflen zu wer⸗ 
den. Einer zweiten Gefahr, welche —* ſelten 
eintrifft, iſt dad Schiff ausgeſetzt, wenn ed auf 
dem Meere ſehr finſter iſt, und ein anderes, vom 
Sturme getriebenes. Schiff im vollen Laufe bages 
gen ftößt, wobei beide ſich dergeftalt zerftößen koͤn⸗ 
- nen, daß an Ausbeſſerung nicht zu denken ift, und 

ſich die Mannfchaft, Reifende sc, nur fü nel auf 


Die Boͤte vetten -müffen, weil das Wafler dann 


mit Macht eindringt, und das Schiff mit der gan« 
zen Ladung in den Grund fährt. Auſſer dieſen 
beiden angezeigten Gefahren, welche die Natur 
barbietet, giebt es. auf dem offenen Meere, auſſer 
einem Sturme, Ungewitter, Beine; denn bie Sand⸗ 
bänte, Zelfen ꝛc. in. manchen Gegenden des Mee⸗ 


fe, wobei fi) gewöhnlich ein hefti - 


. 
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red find der erfahrnen Sciffern Thon befannt; 
alfo ift hier nur Vorſicht nötbig, befonders in der 
‚Nähe der Häfen, Rheeden ꝛc. Wirbelminde, welche 

den Schiffen gefährlich find, ereignen fich felten. 
Auch wenn die Wellen bei ftarfem Sturme fehe 
hoch geben und gegen das Schiff anfchlagen, ſo 
kann diefes, wenn es nicht ſtark genug gebauet 
ift, leicht zerfchlagen werben, wo dann auch feine 
andere Rettung übrig bleibe, als fich den ftürmi« 
fhen Wellen auf Boͤten anzuvertrauen, die "in 
der größten Schnelle aus dem Schiffe ins Waſ—⸗ 
fer gelaffen werden müflen; oft gelangt man glüds 
lich zu einem andern Schiffe oder ans Land, jes 
doch zum öfteren wird man mitdem Boote von 
den Wellen verfchlungen. Weit weniger Gefahr 
ift auf dem offenen Meere, als In der Nähe: des 
Landes; denn felbft in dem größtem Gturme ift 
man bier ficherer, ols dort. — Nachdem bie Linie 
paſſut worden, erblidten wir ‚ein Schiff. im der 
"See, in der Größe eines Punktes; ein ganz neues 
Schauſpiel, da - wir über zwei Monare aufler 
Delphinen, anderen Fiſchen, Waſſetinſekten sc., 
‘auch nicht das Geringſte von Bedeutung auf dem 
Meere gefeben hatten. Wir zählten nun jeden 
Tag, an welchem ' wie wohl in Hamburg eintrefs 
‘fen konnten; denn der dritte Theil des Weges war 
ſton zuräc gelegt. Die Sciffsfapitaine hoͤren 
dergleihen Vorausberechnungen nicht gern; and 
das fichere Rechnungmachen auf günftigen Mind 
ꝛc., wahrfcheintjdy weiß ein jeder aus langjähriger 

- . Erfahrung, wie oft er fehon in folchen Hoffnungen 
getäufcht worden ift, Auch hatten wir faum Pie 
"Rinie vierzehn Tage paſſirt, als fich ein entgegen 
geſetzter Wind einftellte, der das Schiff nach Weft- 
“ Andien trieb. Am 22ften Mai 1820 begann in 

"der Gegend ber Azoriſchen Inſeln ein heftiger 


. 
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Sturm, welcher drei Tage anhielt. Das entſetzliche 
Geheul des Windes und das Anſchlagen der Wels 
len an unferer Kajüte, welches wie eine dumpfe 
Kanonade Fang, feste uns in Furcht und Schres 
den, befonders da wie alle Augenbli glaubten, 
daß er dur die Gewalt der Wellen bie 
Schiffswaͤnde zerjchmettern würde. Mährend 
des: dreitägigen Sturmes ging die See fehr hoch, 
und Die Wellen fchlugen über das Schiff zuſam⸗ 
men, und droheten bafjelbe zu verfchlingen. Die 
Matrofen hielten .fih auf tem Verdeck an dem 
Taumwerfe. Die Paffagiere durften aber während 
des Sturmes nicht auf Das Verde, um nicht 
von den Wellen mit fortgeriffen zu werden. . Als 
wir nach drei Tagen wieder aus unferm ‚Kerker 
befreit wurden und auf das Verdeck geben konn⸗ 
ten, um frifche Luft zu ſchoͤpfen, gewahrten wir 
den Nachlaß des Sturmes. An der einen Seite 
des Schiffes war die ftarfe Verkleidung mitten 
von einander gefplittert, obgleih die Bretter über 
einen Zoll dick waren; auch war die Thür der 
Küche, gleichfalls von ſtarkem Holze, von der Ges 
walt der Wellen zerſplittet. Auch nach dem 
Eturme tbürmten fid) noch einige Tage die Wels 
len, welches. einen furchtbaren Anblif gewährte, 
Selbſt bei gänzlicher Windſtille und dem ſchoͤn⸗ 
fin Eonnenfcheine, thuͤrmten fie fi) an den Seis 
ten gleich Felſen, und brachen ſich zumeilen auf 
dem Derded, wo dann das Waſſer durch bie Kin» 
nen und Locher auf dem Verde des Schiffes 
gleich wieder ablief. Nach dem Sturme erhielten 
wir einen fehr günftigen Nordweſtwind. An eis 
nem Tage begegneren wir fünf Schiffe aus Englis 
fhen Häfen, welche diht an uns vorüber nach 
Oſtindien fegelten. Unſere Freude war gränzenlos 
. beim Anblick diefer Schiffe, da wir einen folchen 
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. Genuß lange hatten entbebren muͤſſen; allein dieſe 
Freude hätte ſehr übel ablaufen koͤnnen, indem 
. ein Schiff fo nahe an uns herankam, daß es durch 
bie Unvorſichtigkeit des am Ruder ſich beſinden⸗ 
den Matroſen hatte ein Loch in das unſrige ſto-⸗ 
Gen fönnen. Der Kapitain fchrie und war außer - 
fih; zum Giuͤck ſtreiften fie aber nur an einan⸗ 
. der. Der: Wind war unferer Fahre jegt über» 
aus günftig und blies dabei fo flarf in die Se⸗ 
> gel, daß es uns in dee Kajuͤte vorkam, als füh> 
ren wir auf einer Chauffee oder Kunſtſtraße mit 
vier Dferden im ſtaͤrkſten Galopp. Wir erreichten 
ſchnell den Kanal, und wegen des ftarfen Mebels 
mußten wir nicht einmal, daß wir fchon fechs 
Meilen in demfelben waren. Der Kapitain war in 
der größten Angft, weil er nicht wußte in wels 
cher Richtung ſich unfer Schiff befand. Das Senf. 
bley wurde alle vier Stunden ins Meer geworfen, 
wobei es fich endlich zeigte, daß wir dem tande 
nahe waren; denn wir fanden Grund — die 
See wurde grünlicher. Der Kapitain befürchtete, 
dag mir bei anhalsendem Mebel beim Kingange 
des Kanals, an den dafelbft befindlichen Sand» 
baͤnken fcheirern würden; allein der Mebel legte 
- fih bald, und zu unferer Freude befanden wir 
uns, wie fchon Demerft worden, in Dem Kanal. 
Ein Blanfenefer Ever fam ung mit Dem Lootſen 
entgegen. Ein folder Ever hat nur einen Maft 
und ift mit drei Mann befegt; fie fomımen aus. 
Blankeneſe bei Hamburg und fahren aus dem 
Kanal Heraus in den Dcean, den ankommenden 
Schiffen mit den Lootſen entgegen. Der Sootfe 
blieb am Bord unfers Schiffes, feine beiden Ge⸗ 
fährten fegelten mit dem Ever aber wieder 
zuiäd. Er fuhr mit uns bis zu dem naͤchſten 
achefchiffe vor Curbafen, wo ihn Dann ein 
N 


un 
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enberer Lootſe ablöfete. Der günftige Wind dauerte 
bis zu Ende des Kanals, wo er mit einem Male 
aufhörte. Die fchnelle Reife durch den Kanal, 
weiche anfangs Juni gefhah, mar fehr intereffant, 
Wir paffirten ganz nahe an der Grafſchaft Suſ⸗ 
fer, der Inſel Whigt, Dover ıc. vorbei; man 
fonnte deutlih das fchöne Grün der Felder unter 
-fheiden. Dann gewaßrten wir auch eine große 
Anzahl Eleinee und größerer Schiffe, welche von 
England nad) Frankreich, und von Frankreich nad 
England aus dem Kanal hinüberfuhren. Die neuen 
—— in dem Engliſchen Kanal feſſeln 
Die Autmerkfamfeit des Seereifenden; auch in dem 
"Hafen von Rio de Janeiro follen dergleichen feucht. 
thuͤrme errichtet und die Koften durch einen neuen - 
Impoſt auf fremde. Schiffe beftricten „werben. 
Nachdem wir aus dem KRanale heraus waren, trieb 
uns An ungünftiger Wind nad) den Sandbaͤnken 
in der Nordſee. Der Kapitain war darüber ſehr 
verdrießlih; er äußerte, daß er auf berfelben 
Stelle vor zwei Jahren vier Wochen zuge 
bradyt habe, und daß es fchiene, als folle es in 
diefem 1820ften Fahre wieder fo feyn; allein es 
war zum Glüde nicht fo, der Wind erhob fi 
wieder und wir famen den Sten uni Des genanne 
ter Jahres bei Eurhafen vor Anker.” 

Jeder Paflagier der. mit Kauffahrern reifen 
will, wird wohl thun einen fchriftlichen Kontraft mie 
dem Kapitain oder Schiffer zu machen, und darin . 
Alles genau aufzuführen, was der Kapitain in Hin⸗ 
fihe der Bekoͤſtigung ıc. zu leiften verfpricht; denn 
bat ein Schifisfapitain oder vielmehr Schiffer erſt 
Die Ueberfahrtsgelder in dem Beutel, und die Perſon 
auf dem Schiffe, fo thut er was er will, befonderg 
bei einer langwierigen Seereife, z. B. nad Brafis. 
lien, nach den Suͤdſee⸗Inſeln ıc., und der Reifende iſt 
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fo zu fagen fein Sklave, Es giebe- Hier. freilich Aus. 
nahmen; allein fie find doch felten. Man muß zwar 
annehmen, daß fo Manches in dem Betragen ber 
©releute, wohl auf ihr firapajenvolles Leben, gerech⸗ 
net werden muß, woran der Seftländer nicht gewöhnt 
iſt. Die Gefahren, denen fie beftändig ausgefegt 
ind, Die Abſonderung von der übrigen Welt, bie 
edencweiſe und die Art des Dienftes haben einen 
væw deeſtedlichen Einfluß auf dieſe Menfchenklafle 
Dirser, in Verbindung mit dem befonderen Charak⸗ 
ter eines jeben Seemanns und feiner vorhergehenden 
GErziehung bilder eine fonderbare Mifhung guter und 
boͤſer Eigenfchaften, die fih auf eine ganz eigene 


Urt Außern. Die Seeleute find überhaupt weder - 


zum Froehſinn, nody zur Gefprächigfeit geneigt. Letz⸗ 
teres leidet jedoch eine Ausnahme, wenn von ihren 
Seezügen und Gefahren die Rede Ift; denn in die- 
ſem Falle find fie ſehr redſelig. Alle ihre Verglei⸗ 

chungen ‚beziehen ſich auf die Seefahrt. Ihre auf 
ſich ſelbſt beſchraͤnkte Lage macht, daß fie mie den 
Dingen auf dem Lande wenig bekannt ſind, und dar⸗ 
uͤber mit einer Unwiſſenheit urtheilen, der nur ihre 
Freimuͤthigkeit gleich kommt. Die Schnelligkeit, wo⸗ 
mit jede Verrichtung ausgefuͤhrt werden muß, macht, 
daß ſie ſich eben fo kraftvoller, als grober Ausdruͤcke 
bedienen, und jede Sache bei ipeem Namen nennen. 
Ueberhaupt verachten fie das Land und den Land⸗ 
mann, find in allen ihren Aeußerungen und Hands 
Ringen heftig und zufahrend, und laflen fi) größ- 
tentheils durch das Gefühl des Augenblids leiten, 
defien Genuß fie Alles opfern. So übermäßig fie 
zu gewiffen Zeiten arbeiten müffen, fo unbefchäftige 
find fie bei andern, weil die Umſtaͤnde oft ganz entge= 
gengefeße find; dies macht fie fehr zum Müßiggange 
geneigt, da fie nad) erfchöpfenden Anftrengungen die 
Seligfeiten des Farniente um fo lebhafter fühlen. 


+ 
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So ausdauernd fie bei den Arbeiten find, fo uner⸗ 
midlih find fie im Nichesthun; in diefer !age bat . 
die Erzählung einer Gefpenftergefchichte, einen beſon⸗ 
deren Reiz für fie; denn fie find faſt durchgehende 
abergläubig, ohne eben fromm zu ſeyn. Macher, 
ber bei der Fluthzeit ein Waghals ift, zeigt bei der 
Ebbe eine Zaghaftigfeit, die unerflärbar fcheinen 
würde, wenn man: nicht wüßte, Daß viele Leute, auch 
auf dem Sande, im Wahne ftehen, dag während ber 
anftrömenden Fluth Niemand fterben kann. Mancher 
verfäumt einen günftigen Wind, weil er’s nicht wa⸗ 
gen durfte Sonntags ober Freitags unter Segel: zu 
geben. Mancher berheuert beim Sturm, das Schiff 
harte fchon dor einigen Tagen, bei Winbftille, wie ' 
ein Efpenlaub gezittert; und viele Andere lafien es 
ih niche ausreden, daß ein Schiff, aus defien Holz 

eim Aufzimmern Funken fprüheten, entweder ver 
brennen oder gar, auffliegen werde. Eine lange See⸗ 
fahre macht mißmüthig und zankſuͤchtig; verfchiedene 
Meinungen arten gleich) in Sreit, und der Mißmuth 
in DMeuterei aus, Letztere hat fchon die fchrecklich- 
fien Verbrechen erzeugt. Thellung von Court 
lary hat füch in einer foldyen tage, als er noch See» 
offtciee war, befunden; nur bie Entfchloffenheit des 
Schiffskapitains, die Thätigkeit und der Eifer afler 
Dfficiere und Seekadetten, und bie Treue des erften 
Shiffers, der Steuerleute und der Soldaten retteten 


das Schiff. Der eben genannte Schriftfteller erzaͤhlt 


diefen Vorfall wie folgt: 


„Die Dienftzeit der Mannfchafe auf der Hole 


ländifchen Fregatte Dranienfaal von 24 Kas 
uonen war fchon im (jahre 1780 vorbei; da aber 
England im December. des gedachten Jahres den 
Krieg erklärte *), fo war man nicht Willens fie 


9) Der imentaniſche Krieg von Jahre 1780 bis 1784. 
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zu entlaſſen. Durch allerhand Umtriebe, Verſpre⸗ 
chungen und Zoͤgerungen hielt man fie bis im 


.., Februar 1782 bin, wo der damalige Lieutenant 


und fpäterhin in der Revolution bekannt gewordene 
Admiral Lukas das Kommando des Schiffes er⸗ 
bielt; zugleich wurden alle Öfficiere duch neue 
erſetzt; fo Fam ih am Iten April an Bord der 
Fregatte, und am barauf folgenden Sonntage, den 
13ten, brach die Schiffemannfchaft, die fih ger 
taͤuſcht fah, in offenbare Meuterei aus, Sie bes 
ſetzte die Ausgänge aus der Kirche, das Halbded, 
den Back, den Kühl und alle Luken zum Zwi⸗ 
fhendet, fo daß uns nur bie Kajüte, die Kirche, 
und die Konftabelsfammer übrig blieb. Wir wa⸗ 
ven, auffer dem Kommandeur, 3 Officiere, 6 Sees 
kadetten, der Sefretair und, der. Doctor, 8 Ded- 
öfficiere, und einige 30 Seefoldaten, folglich etwas 
‚über SOM.’ Die Meuterer beliefen ſich gegen 100, 
an deren Spige ber Oberfonftabel ſtand. Allein 
‚wir waren im Beſitz des: Kleingewehrs und ber 
Schluͤſſel zur Pulverfammer; doch war ein Theil 
von jenen mit Gewehren, Pulver und Blei ver 
feben. Um mit der Konſtabelskammer Kommu⸗ 
nikation zu haben, hatten wir das Deck durchbre⸗ 
chen laſſen, und zogen durch diefen Weg die Ded» 
offieiere und Soldaten an ung, und bemaffneten 
uns alle mit Gewehren, Piftolen und Säbeln. Früh 
‚um 8 Uhr fandten die Empörer 6 ihrer Anfüße 
rer an den Kommanbeur, mit ber mit Drohungen 
begleitenden Frage: ob er fie wolle von Bord ab⸗ 
geben laffen? Der Oberfonftabel zeichnete fich durch 


Grobheit aus, und ftellee ſich mit bededtem Haupte 


‚als Wortführer gerade vor ben Kommandeur hin; 
Diefer erbittert, packte ihn ſogleich bei der Kehle 
‚und warf ihn zu Boden; zu. gleicher Zeit fiel 
mon über die fünf andern her, und in einem Aus 
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genblick waren bie Segelwaͤnde, welche die Ka⸗ 
jüte von der Kirche, und dieſe vom Kuͤhl trennen, 

. binweggengnimen, und die dort befindlichen Auf⸗ 
ruͤhrer fahen ihre Anführer gebunden und unfere 
eute Die Gewehre auf fie Anlegen. Der Roms 
mandeur trat vor und nannte noch 12 oder 15 
Andere, deren Auslieferung er fogleich verlangte 
und auch. erbielt; nachdem ein Officier mit eini⸗ 


gen Seuten aufs Halbdeck gebrungen, Die dort be 


ſindlichen Empörer vertrieben, und ungefäumt durch 
bas mit Kanonenfchüffen begleitese. Signal, den - 
Deiftanb der Übrigen anf der Rheede von Fliſ⸗ 
fingen liegenden Schiffe verlangt hatte. Die Fre⸗ 
gatte lag nämlich als Wachrfchiff auf dem Außer» 
fen Punkt der Rheede gegen die öffene See, eine 
Meile. von dem nächften iffe entfernt. Mad. 
dein von diefen gewaffnere Schaluppen. herbeige⸗ 
fandt worden waren, vertheilte man die Arreſtan⸗ 
ten auf felbige, umdann auf Die verfchiedenen Schiffe 
vertheilt zu werden. Es warb nachher Kriegsrecht 
gebalten und verfchiedene Strafen über fie ver 
hängt. Auch von den übrigen, welche aufferbem 
unbeftraft blieben, wurde ein Theil auf das Ges 
ſchwader vertheilt, und durch eben fo viele erfegt, 
womit die Meuterei ein Ende hatte.” 


Die Unbeftändigkelt des Meeres und bie öftere 
Veränderung ihres Aufenthalts, macht die Geeleute 
wanfelmüchig. An Bord wünfchen fie am Sande zu 
feyn, und hier, wo fie ſich unbehaglich befinden, ſeh⸗ 
new fie ſich nach der See zuruͤck; deun hier gehören 
fe zu Haufe. .Thellung von Courtlary hörte .- 
einen Knaben fragen: Vater! wenn gehen wir nad) 
Haufe? namlid an Bord. Wie fehr fih der See⸗ 
mann nad) feinem Elemente, dem Meere fehnt, da« 
von konnen nur diejenigen ſprechen, welche in 
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ftädten zu Haufe gehören und das Treiben dieſer 
Seute kennen. Esmenarb fagt in der erften More 
zum fünften Gefange feines Gedichts: la Naviga- 
tion. „Eine geheime und unbeflimmte Unruhe ver. 
folge die Seeleute während ihres Aufenthalts in 
den Städten, und treibt fie unmillführlic) auf das. 
flüemifhe Element, ihre zweites Vaterland, zuruͤck. 
Man bemerkte bei den Matroſen noch mehr, als bei 
den Soldaten, eine aufferordentlihe Sorglofigkeit für 
. die Zukunft und einen unbezähmbaren Hang zu aus 
genblidlichen Genuͤſſen, welcher fie verleitet, den Era 
werb langer und gefahrvoller Mühfeligkeiten in wes 
nigen Tagen zu verfchwenden. Es fcheint, daß fie, 
als Fremdling auf dem Kande, gleich Reifenden, nur 
einen Augenblick glänzen, und wenigftens ein Anden» 
ten an ihre Verſchwendung zuruͤck laffen wollen. 
abe Schiffe find ihre wahrer Wohnort, und immer 
Eehren fie dahin zuruͤck. Obgleich der Stand der 
Seeleute ohne Widerrede einer der mühfeligften ift, 
fo hält man doch ˖ in feinem fo lange aus, wenn man 
auch täglich Davon fpricht, dag man ihn verlaffen 
wolle. Diejenigen, welche der Staat nach vieljäh- 
rigem Dienfte im Alter davon befreit und belohnt, 
begeben fih noch auf Kauffahrern, und es erregt 
wirklich Erftaunen, wie viele alte Seeleute von jes 
dem Range man auf den Schiffen aller handelnden 
Nationen antrifft.“ Eine wahre und getreue Schil⸗ 
derung der Geeleute, vorzüglich ihres Hanges zur 
Verſchwendung und des Dranges, wieder zu Schiffe 
gu geben, und bierin find die Seefahrer aller Natios 
nen fidy fehr ähnlich, der Unterſchied beſteht bloß in 
den vorherrfchenden Neigungen, worin die Voͤlker 
abweichen. Thellung von Courtlary ſchil⸗ 
dert das Leben der Holländifchen Matroſen auf fols 
ande NBeife: Dort kommen z. B. 10 bis 12 Ma 
Koſen aus den Admiralitaͤts⸗ Gebäude, wo jeder feine 
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ricſtaͤndige Beſoldung von 6, 8: oder mehreren Mo⸗ 
seten empfangen bat. Ein Paar Verbeirathete unter 
ihnen geben mit ihren Gewinn nad Haufe, um fich 
mie Weib und Kindern gü:lic zu thun; die hbrigen 
geben zu einem Troͤdler, welcher folgende Lieferuns 
gen ihnen zu machen bat. Entweder einen run⸗ 
den oder einen ungebeuren großen brriedigten Ras 
ſtorhut, deſſen Spitzen genau gleich find, damit ex 
immer recht fig. Ein weißes Hemd und ein feldes 
nes Halstuc von grellen Farben. Eine ſchwarz 
fammme Safe mit himmelblauem Taffent gefüttert, 
mit einer Reihe kleiner vergoldeter Knoͤnpfe. Ein 
Kamifol von Tuch oder anderm Stoffe nach der 
berrfchenden Modefarbe; dann entweder kurze ſchwarz 
fammme, oder lange weiß» und roth geftreifte leis 
nene Beinkleider; im erften Fall ſchwarze, im zwei⸗ 
ten weiße baummollene Strümpfe. Große runde ſil⸗ 
berne Schnallen für Schuhe und Beinfleider, und 
vorzüglich eine filberne Taſchenuhr, mit einer langen 
filbernen Kette, an weicher eine Menge auf die 
Eeefahrt fi beziebende Zierrarhen hängen, 3. DB. 
in der Mitte ein Ninienfchiff mit allen Segeln, zu⸗ 
fansmengeroflte Kabel, Anker, Spiegel und Gallios 
nen von Schiffen 2, Die Schnallen enthalten zus 
weilen einen ganzen Vorrath von Schiffsgeraͤthſchaf⸗ 
ten, oder ftellen einen Kabel vor, ver an beiden 
Seiten durch eine tüchtige Spliſſung verbunden ift, 
Sobald der Kauf gefchloffen ift, wozu noch eine 
Rauchtabacksdoſe gehört, Eleiden fih die Matrofen 
auf der Stelle um, und laflen vie alten, meift ſchlech⸗ 
ten Kleider veraͤchtlich liegen. Don hier gehts in 
ein Bordell; jeder läßt eine Chaife kommen, ſitzt 
mit feiner Dirne, einen Glaſe und einer Weinflaſche 
in felbiger, und fo ziehen zuweilen ein Dusend Mas 
troſen dicht hintereinander mit Jauchzen und Singen 
Durch die Stadt, die leeren Flaſchen werden fortgeſchmiſſen, 
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nr ent eine zewe Yatung eingenommen, 
— au Dere Were am Paar Tage fortdauert; 
e. Te Miusem emunter fi aus. Wenn 
= mw? ale ut, gerc tie tammıng Jacke für eine 
m. Tuire ao. tue men Schariach, mit ſchwarzem 
Summe nme ee, und mi fdywarzjammfs 
a Itpee benee ci. Auch tie ſchwarzen Bein⸗ 
Ne meter lange leineme umgetaufcht. Fuͤr's 
Jam Sur eruir ter Tridler feine Lieferung wach 
zu Bi jest, mem er mut wenig baares Gelb 
sıe Merrmert) Des “Deiferen gegen das Schlechtere 
serunssulis Ee lange dieſes vorhält, geht es wies 
der rer, rt wrmer Mangel entſteht. Mach weniger 
us ste Tasen Recht er fach oft gezwungen, die um. 
ı$3 liegen adırtene verbudelte alte Kleidung gegen 
Buarre Bezadluna wieder zurädzunehmen; daß die feis 
Im Derca dabei ebenfalls ihren Schnitt machen, 
derart baum einer Erwähnung Wenn ausgetaumele 
it, zer ter naüchſte Schritt ins Werbhaus, und 
wa ta — zu Ediffe! — 

Dnkn Gemilde gleihen zwar nicht alle Ma⸗ 
re. mu Fan alır annehmen daß zwei Drittel 
Deu Kden drntıd find; jedoch laſſen es ſich mehrere 
Ya tus ie Wu, antere fpäter zur Warnung 
Tara: Tinte fanren aber das Spiel immer wieder 
wen na an und beiten ſich nie. Unter die Lafter 
tee zero gedert der Diebftahl und die Truns 
kendert. Man dat Backgeneſſenſchaften gefehen, 
Tue daru uͤdereinkamen, daß einer um den andern 
die ganze Portien ter Zebn anf einmal anstranf, 
un ſich deſto reichlicher laben zu fonnen, and dann 
een Tage faſtete. Anf Schiffen, wo gute Orbnung 
| verrfchre, kann und darf dies nicht geichehen. Ein 
moch allgemeineres Laſter iſt das Fluchen, das nicht 
tue zur umableglichen Gewohnheit, fondern fogar zur 
Nechwendigleit geworden iſt. . Ein Hollaͤndiſcher 
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iffsgeiftlicher eiferte einft fehr dagegen, und ber 
ee verbot das Fluchen bei firenger Ahndung. 
Die Matrofen zwangen fi diefe Gewohnheit abzu⸗ 
legen, waren aber febr träge bei den Arbeiten, und 
das Schiff war in drei Tagen faum fo weit 'gefegele, 
als fonft in einem Tage. „Ihr feht, ſprach der Ka⸗ 
pitain zum Domine, fo fan’s nicht geben!” „Kaum 
hatte er das Verbot zurückgenommen, fo war Alles 
Leben und Zhärigkeir, das Schiff fegelte friſch weg. 
„sungen, nun geht's, rief ein alter, Matroſe. — 
Jetzt fieht man doch, daß es dem Kapitain Ernſt 
ift fortzulommen!” — Auf der andern Seite haben 
Die Seeleute auch fehr gute empfehlenswerthe Eigen 
ſchaften. Gie find überhaupt dienftfertig, freimätbig, 
treu und von erprobter Redlidykeit, und Tapferkeit, 
Die Schiffer, die Steuermänner, der Bootsmann 
uud Schiemann befißen eine Menge von, Kenntnifs 
fen, welche nicht bloß durch lange Erfahrung erlerne 
werden müflen, fondern anbaltendes Studium erfors 
dern, um im Stande zu ſeyn, den Pflichten ihrer 
Stellen nach Erfordernig Genuͤge zu leiften. Auch 
ift die Lernbegierde fehr bemerfenswerth, womit junge 
Matrofen und Schiffsjungen, die weder fchreiben, noch 
lefen konnen, aus eigenem Antriebe fich ‚bemühen, 
beides unb die Steuermannskunft zu erlernen, und 
einen Theil ihrer Beſoldung verwenden, im Unter⸗ 
richt zu erhalten, und neben ihrem oft bejchwerlichen 
Dieuſt eifrigft zu fuchen und zu benutzen. Die bes - 
rühmten Adnirale de Ruyter, Tromp, van Ams 
ftel, Pietbenn und Andere haben ſich auf diefem 
Wege emporgefhwungen. Der größte heil der als 
ten befahrnen Matroſen find ebenfalls geſchickt, und 
in allem, was auf ihre Profeffion Bezug bat, uns 
terrichtete Leute, die auf ihren vielen Keifen in vie 
fernften und verfchiedenfien Gegenden der Erbe fehr 
viel gefehen haben, fo daß ihre Flugen Gefpräche, 


236 EScdhifffahrt. 


oft auch Unterrichtete zu 'ergoͤtzen wiſſen. — Fin 
jeier befahrener Matrofe iſt nicht nur ein ſchaͤtz⸗ 
arer, fondern geſchaͤtzter Mann, der fih durch 
eine vieljäprige Erfahrung, durch große praftiiche 
Kenntnifle des Seedienftes, durch unermübdliche Thaͤ⸗ 
tigkeit bei jeder Arbeit, durch unerfchürterliche Ents 
fhloffenheit in Gefahren, und Eugen Rath in den 
verzweifelften Sagen auszeichnet. Der Einfluß des 
Seelebens, das gewiß das muͤhevollſte, rauhefte und 
gefährlichite ift, Härter den Körper” der Seeleute fo 
fehr ab, daß es wirklich Erftaunen erregt, und bil 
Det fie zu eben fo guten und tapferen Kriegern, als 
fie tuͤchtige Matrofen find. Kein Menfch fteht fo 
feſt auf feinen Füßen, haͤlt fo Fraftvoll mit feinen 
Händen wie fie. Dieß nennt man in der Seeſprache 
Seefüße und Seehande haben. . Der Sturm 
mag das Schiff auf das Heftigfte hin- und her⸗ 
fhleudern, fie ſchwanken nicht, gehen gerade und 
machen ihre Gefchäfte, fie mögen auch auf dem Ded, 
auf den Marfen und Salingen, oder.auf den Naaen 
feyn. Thellung von Courtlary hat oft gefeben, 
daß Matrofen mehrere Klafter an einem Tau hin« 
auf Eletterten, ohne ſich der Süße zu bedienen, bloß 
indem fie nad) und nad) mit der einen Hand über 
der andern feſt anfaßten, welches aufpalmen ge 
nannt wird. Es ereignen ſich freilich an Bord eben 
- fowohl mannigfaltige Unglüdefälle, als auf dem 
Sande, aber vorzüglich bei folchen Gelegenheiten 
zeichnen fih die Seeleute durch die Art ihres DBe- 
nehmens aus. Ein Holländifcher Matroſe lag auf 
der Raa, um Segel zu refen. Das flatternde Mars» 
. fegel ſchlug von vorn an die Raaparden, worauf er 
ftand, fo dag er, den Kopf vorab, mit dem Schrei: 
Gotthilf! Herunterftürgte; jedoch während des Falls 
packt er fchnell ein nahes Seil, Hält fih daran feft 
und ruft: thoeft niet! es iſt niche nörhig! — m’ 
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Ganzen wird die Mifhung der guten und bofen 
Eigenfchaften der Seeleute derjenigen der Sandesbes 
wohner wenig nachſtehen, und defto eher Nachſicht 
verdienen, Da eine Menge der auf den Kriegsichiffen 
dienenden Seeleute durch Zwang, es fei durch das 
- Matrofenpreffen oder durch den abfcheulichen Men⸗ 
fhenhandel der Geelenverfäufer dahin fommen, und 
eine wenig zum Guten geneigte Stimmung mitbrin« 
gen. Außer diefen Gezwungenen und denjenigen, 
welche das Seeleben aus freie Wahl vorziehen, 
‚giebe es eine Menge Taugenichtfe, welche das !and 
nicht mehr dulden will; und die daher feinen andern 
Ausmeg. wiflen, als ihr Gluͤck auf dem Meere zu 
fuchen, und Lafter auf das Schiff bringen, Die eis 
gentlich dem Sande angehören. Es ift. daher zu bes - 
mundern, daß die Sitten der Seeleute nicht verdor- 
bener und wirklich beſſer find, als man erwarten 
follte, welches aber der Ordnung und firengen Manns 
zucht "ganz vorzüglich ausufcheeiben if ©. auch 
Matrofe, Th. 85,© 467 uf. .. 
Wenn ein Kriegsfchiff, es fei nun von der Li⸗ 

nie, oder eine regatte, Kutter ıc. vom Stapel ges 
laufen und fo weit zugetadele ift, daß es auf Lie. 
Rheede gebracht werden kann, wird .ein Officier, ein, 
Schiffer, ein Steuermann, ein Bootsmann . ober, 
Schiemann, ein Konftabel und ein GSchiffssimmers 
mann, nebft einigen ihrer Maaten und Gaſten, ein 
Schreiber und Wundarzt, ‚mehrere, befahrene Matro⸗ 
fen, und was von der dazu gehörigen Mannſchaft 
bereits angeworben und verfammelt, ift, an Bord. 
gebradyt, um das Schiff, das mit den unentbehr-. 
lichiten Bedürfniffen verfehen ift, auf die Rheede zu. 
bringen. Hier wird daffelbe von Außen und Innen, 
die fange, Breite, Tiefe und Höhe .deffelben, die, 
Lange und Die des Rundholzes, die nornehmften. 
Theile des Schiffs und die Stauung. deflelben genau, 
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unterſucht, ob Altes in gutem Stande if. Das Ge 
ſchuͤtz viſitirt der Officier mit den Konftabeln, ob es gut 
und mit Allem, was dazu gehört, vollſtaͤndig verſehen ſei. 
Die Feuerfprige muß, wenn fie nicht ſchon da ift, 
noch vor Abfahre des Schiffes an Bord gebracht 
werden.. Bon: allen dieſen Gegenftänden laͤßt er 
durch den. Schreiber ein genaucs Verzeichniß anfer⸗ 
tigen, worin ſowohl dad Mangelhafte, als Die vor« 
genommenen Verbefferungen bemerft werden. Der 
Schiffer, ver Konftabel, Der Zimmermann und jeder 
Andere, der etwas in Werwahrang und unter feiner 
Auffiht erhalten hat, giebt ihm davon ein genaues 
Verzeihnig, und ferner alle Woche eine Meldung 
von demjenigen, fo verbraucht worden if. Davon ' 
ſendet er pofttäglich und bei jever Gelegenheit dene. 
Schiffskapitain vollftändige Nachricht. Der Officer 
und der Steuermann, und wenn Kadetten am Bord 
find, aud diefe, fangen ſogleich bei ihrer Ankunft 
ibe Tagebuch mit der Anzeige derfelben auf. dem 
Ediffe, von deflen Namen, Größe, lage und Zus 
fland an, und fahren fort, die Vervollftändigung der 
Anftandfegung aufzuzeichnen. Alle vorbenannte Ge⸗ 
‚ genftände, welche ſchon an Bord find, werden fo« 
gleich, und die, welche fpäter eintreffen, nach und . 
nad) an Ort und Stelle gebracht. Die gegenwärtige 
Mannfchaft wird vorläufig in zwei Quartiere und im 
Baden vertheilt, und an beiden Borden, die Stellen 
der letztern eingetheilt, und fo, wie die Kanonen, von 
binten nad) vorn mit Mummern begeichne. Wenn 
dieſe und ähnliche vorläufige Anſtalten getroffen wor« _ 
‚ ben, welches in wenigen Tagen gefchieht, fo wird 
das Schiff von der Stelle, wo es aufgetafelt wor⸗ 
den, durdy einen an Bord gehaltenen Bootsmann 
auf die Rheede gebracht, wo es ſogleich die Anker 
fallen läge und verteyet. Nach) einigen Tagen fommen 
auch die übrigen Officiere, Dedofficiere, Matrofen 
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and Soldaten, wenn nämlich das Schiff zu einer 
Erpevition abgehen foll, wie oben, ©.193 u. ſ. ſchon 
angeführt worden, nad) und nad) an Bord, Auch 
Schiffe. mit Lebensmitteln, Munition und anderen 
Bedürfniffen langen beinahe täglid) an, und werden 
fogleih entladen. "Einige Tage vor dem Tage der ' 
Mufterung, kommt auch der Schiffskapitain an 
Bord. Die Officiere empfangen ihn, theils bei der 
Falltreppe, theils auf dem Halbdeck. Am folgenten 
Tage hält er eine Dormufterung, damit er feine 
Schiffsmannſchaft Eennen lerne, und fie auf bie 
Mufterung vorbereite, um ſolche in befter Ordnung 
zu paffiren. Die noch unbefegten Dedofficierfiellen 


werden vom Kapitain auf den Vorſchlag des Schife _ 


fers und Bootsmanns ergänzt, welche aud) bei der 
Eintheilung der Matrofen, die fie am beſten kennen, 
befragt werden. Schon am Vorabend und am frik 
ben Morgen des zur Mufterung beflimmten Tages 
wird Alles dazu veranflalter. Die Officiere und die 
Mariniers Find in voller Uniform; die Deckofflciere 
und Matroſen in ihren beflen Kleidern und Jacken. 
Die Kanonen werben geladen, um die Admirolitätge 
Jacht zu falutiren. An den Toppenants aller Ragen 
find in der Höhe von 4 Fuß über den legteren dünne 
Taue gefpanns, welche mit den Raaen parallel lau⸗— 
fen und zum Parabieren beftimmt find, welches auf, - 
folgende Weiſe geſchieht. Die Matrofen fliehen aufs 
recht auf den Ragen, und halten fi mit augges. 
breiteten Armen Hanb an Hand an jensn nufgefpans. 
ten Tauen, fo daß es von ferne, wo diefe beinahe 
unbemerfbar find, den. Anfchein bat, als pb fie freie 
ſtehend fi) die Hände boͤten. Das Schiff. ift vor 
säglih rein gemacht und mie neuen Flaggen und. 


Wimpel gefhmüdt; denn es ift ein Kefltag, an. 


welchem die Mannfchaft gemeiniglich einen monatli« 
den Sold erhält, Die gewöhnlichen Arbeiten find 
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ausgefegt. Sobald die Jacht auf die Rheede kommt, 
wird alle Mannfhaft auf dem Oberdeck verfammelt, 
ur auf den erften Ruf bereit zu feyn. Wenn man 
fi) auf eine angemeflene Entfernung genähert hat, 
wird fie_mit einer beitimmten Anzahl von Kanonene 
fhüffen begrüßt und auf den erwarteren Ruf: Alles 
auf! fliegen die Matrofen die Wände hinauf, und 
ſtellen fi) in oben erwähnter Srduung auf die Kaaen. 
Die übrige Maunſchaft ſtellt fih in die Wände 
Front auswärts. Die Marinierparade fleht auf dem 
Halbdeck mit ihren Officieren an der Spitze: Ein 
Dioton fteht auf der Laufplanke, an der Seite, wo 
die Jacht an Bord, kommt. Dir Gıhiffsfapitain 
ſteht am Eingange des Halbdecks, neben und hinter 
ihm die Dffichere,; Kadetten, der: Arzt und der Se 
kretair. Der wachhabende Officier ſteht an der Fall 
treppe, und neben -Derfelben auffer dem Gchiffsborde 
6 Matroſen. Auf einen Wink. des -Kapirains giebe 
ber Schiffer das Zeichen zu dem von Der ganzem 
Schiffsmannſchaft dreimal wiederholten Begruͤßungs⸗ 
rufe Huffah!!! Go werden die Kommiſſarien der 
Admiralität empfangen, durch den wachhabenden Of⸗ 
ficier aufs Halbdeck, und von bier: durdy den: Kapi» 
tain und das Dfficierforps in die Kajüte begleitet, 
we nad) eingensmmenen Erfrifhungen die ganze 
Schiffsbeſatzung Mann fir Mann gemuftert wird. 
Wenn die Kommiffarien wieder an Bord gehen, 
wird wieder paradirt und die Jacht mit Kanonen» 
ſchuͤſſen begrüße, weiche von derfelben, wie bei ihrer. 
Ankunft, erwiedere werden. Bon nun an. werden die 
Mebungen in allen Schiffsarbeiten taͤglich getrieben. 
Da der wachhabende Officier am beiten weiß, ob 
nothwendige Schiffsarbeiten zu verrichten find, oder 
nicht, folglich ob zu Diefer oder jener Hebung Zeie 
ift, fo hänge es, ohne höhere Erlaubniß von ihm 
ab, die eine oder die andere durch die Mannfchafe 
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vomehmen zu laſſen. Es gehört zu ben fihägbatften Ei. _ 
genfdyaften einesSeeofficiers, Schiffersumd Bootmanns, 
die Mannſchaft fortdauernd befchäftiger.zu wiffen, um 
fie in beftändiger Thaͤtigkeit zu erhalten. Was die 
Uebungen der Schiffsmannſchaft anbetrifft, fo muß 
der größte Theil derfelben, da er neu angeworben 
ft, und Daher noch ganz ungeuͤbt und mit allen 
Tpeilen des Schiffs unbekannt: ift, nad) und- nad). 
in Allem, mas das Rundholz, das Tau. und Takel⸗ 
werk, die Segel, die Anfer und Ankertaue, das Ge— 
ſchuͤtz und andere Waffen betrifft, genau unterrichtet, 
und damit fie in deren Behandlung Fertigkeit umd 
Gewandheit erlangen, taͤglich gebe werden, Allein 
nicht nur bei den Uebungen, fondern auch bei den 
virflich vorfallenden Schiffsarbeiten. müffen die Un- 
Fundigen zugelaffen werden, damit fie deito eher und 
defto mehe Dienfte zu leiften im Gtande ſeyen. 
Man fängt damit an, jedem befahrenen - Matrofen 
einen ober einige Unbefahrne beizugefellen, die er 
anzulernen hat. Sie find beftändig um ihn, fpeifen 
mir ihm an demfelben Bad, gehen ihm bei allen 
Arbeiten an die Dand, fehen ihm feine Handgriffe 
ab, und lernen, felbft, fpielend, eine Menge nüglicher 
Dinge; 5 B. die mancherlei Knoten, Stiche. und 
Schlaͤge, wovon es au hundert verfchiedenen Arten 

-giebe, von welchen jeder feine eigene ‘Benennung 
bat. Zuerſt lehrt man die Sehrlinge die Namen. der 
- verfchiedenen inneren: und äußeren heile bes Schif⸗ 

fes, Dann die der Maften, Stängen, Raaen, Segel und 
des flehenden und laufenden Tauwerkes. Man läßt 
fie jeden benannten Gegenſtand anfaffen, weifer ihren 
den Zwec und die Wirkung berfelben, indem nıan 
fie ſolche losmachen, ‚behandeln -und wieder. feftbins 
den läßt, wo und wie es feyn ſollz man befragt fie 
daruber und: wiederholt Den Unterricht, bis ihnen 
Die Sache geläufig if, und fie ſich nicht mehr icren. 

on techn, Ei Toll, CXLIV, & 
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Man laͤße ſie ferner taͤglich die Waͤnde beſteigen; 
zuerſt bis an die Marspuͤttinge, dann in die Marſen, 
nachher auf die Bramſalinge, dann auf die Ragen, 


„Marſeraaen und Öramraaen, indem man immer zu⸗ 


erſt unten anfängt, und in: der Folge Höher ſteigt, 
und um fie angufpomen, werden Diejenigen, welche 
ed. den andern zuvorthun, gelobt, ausgezeichnet und 
befördert, auch wohl beſchenkt. Kine oder mehrere 
der vorrätbigen Maaen werben mit den. Noken auf 
das. Halbdeck und auf den Bad, oder queer über 
ben Kuͤhl auf beide Schiffsborde gelegt; biefe müf 
fen die Unbefahrnen befteigen, indem fie auf die 
Raaparden treten, mo fie dann angemwiefen werden, 
wie fie die Segel mit den NRaabanden anfchlagen 
ober losſchlagen, feit- oder losmachen, und mit den 


- Reefbanden tefen muͤſſen. Wenn fie nun im Gteis 


gen und in diefen Handgriffen einige Fertigkeit er- 
dangt haben, fo laßt man fie diefe Arbeiten oben 
verrihten. Man verfähre babei mit vieler Geduld 
ind Nachſicht, vorzüglich bei dem 'Beßlettern der 
Maften. Auf diefe Weiſe werden ‚fie allmählig brauch⸗ 
bare Matrofen. Die Officiere und Dedofficiere müf- 
fen fie oft über diefes oder jenes befragen, um zu 


vernehmen, ob fie fich bilden und gefchickter werben, 
und ob die Matrofen, denen fie anvertrauet find, 


ſich Diefes recht angelegen ſeyn laffen und re Pflicht 
erfuͤllen. Bei Kriegsſchiffen müffen die Konſtabeln 
oder Artilleriſten die Matroſen in der Behandlung 
der Kanonen unterrichten und uͤben; da ihre Anzahl 
bei weitem nicht hinlaͤnglich iſt, um das Geſchuͤß in 
Thaͤtigkeit zu ſetzen. Sie find auch nicht dazu bes 
flimmt; denn ihe Auftrag befchränft fi, außer dem 
oben Angeführten,. nur darauf, das Geſchuͤtz und alle 
feine Theile, und die dazu gehörigen Geraͤthe in 
guten Stand. und, Ordnung zu fegen und: zu erhal 
ten; die Pulverfammer mit vorzüglihem Fleiß und 
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Borfihe, wie auch-Alles, was ihrer Aufſicht und 
Bewahrung anvertrauet ft, gut zu beforgen; Feuer⸗ 
werke zu verfertigen, Kartuſchen fürs Gefhüg, und 
Patronen fürs Kleingewehr zu füllen; auch haben 
fie beim Ankerlichten ꝛc. noch ihre befondere Oblie⸗ 
genheiten. 

Was nun den Unterricht der Matroſen auf 
Kriegsſchiffen in Hinſicht des Geſchuͤtzes anbetrifft, 
ſo muͤſſen denſelben die Namen der verſchiedenen 
Theile der Kanonen, des Raperts und der noͤthi⸗ 
gen Geraͤthe, vorzuͤglich aber der Zweck und die 
Wirkung des daran befindlichen Tauwerkes bekannt 
gemacht werden, weil ſehr darauf zu achten iſt, daß 
ſie es ſo zu behandeln wiſſen, daß es ſich niemals 
verwickele und verwirre, indem daraus Ungluͤck ent⸗ 
ſtehen fönnte, da groͤßtentheils die Behandlung, und 
folglich auch die Wirkung der Kanonen davon ab⸗ 
hängt. Um dieſen erſten Unterricht zu ertheilen, 
nimmt man gewoͤhnlich eine Backmannſchaft zus 
ſammen, und auch nachher bei der Eintheilung zum 
Geſchuͤtz oder Verfectigung der Geſchuͤtzrolle ſucht 
man fo viel, als moͤglich, wie bei jeder andern Einr 
theilung, folche bei einander zu behalten. Wenn fie 
nun die Kanone, den Rapert mit feinem Taurderfe, 
und die verfchiedenen Geräthe zum laden und Abs 
feuren, fowohl nad) ihrem Namen, als wozu fie Dies 
nen, genau fennen; fo wird an jeder Seite der Ka 
none die Hälfte der zur Bedienung erforberlichen 
Maunfchaft auf folgende Art hingeftelle, und fie in 
den nöthigen Handgriffen unterrichtet und “geübt. 
Der Kommandeur mit Pulverhorn und Raumnadel 
verfehen, fteht hinter der Kanone und richter; — 
1 Mann mit Wifcher und Anfeger, rechts ber Muͤn⸗ 
dung; — 1 Mann links derfelben, um die Ladung 
und den Pfropf einzufchieben; — 1 Mann, der die . 
Kesufhe reiht; — 1 Mann mit der Sunte, ber 

a2 


abfeuert; — 2 Mann mit Hebeln neben dem Zuͤnd⸗ 
loche, auf jeder Seite einer, um: die Kanone rechts 
und linfs zu bewegen pbee zu erhöhen. Die Uebri- 
gen mehr ober weniger nach dem Kaliber des Stuͤcks, 
find gleihmäßig mit den Talien vertheilt. Während 
"geladen wird, faſſen die nebenſtehenden Leute die 
eitentalien an, und ziehen aufs Kommando Die 
Kanonen an Bord, zu welchem Enbe einer., die 
Einholtalien losmacht und. zufchießt. Im Gegentheil 
gehen die nebenftehenden Leute, wenn abgefeuert wor« 
den ift, und das Stuͤck zum Laden eingezogen werben 
fol, an die Einholtalie, aufler einem, der den Wi- 
fcher faßt, einer der die Kartufhe aufnimmt, und 
an jeder Seite einer, der die Seitentalie losmacht 
und. zufchiebt, wozu immer die naͤchſtſtehenden ges 
braucht werden, damit niemals die einen vor oder 
hinter den andern wegzugehen genoͤthiget find, auch 
wechfeln die Leute bei den verfchiedenen Verrichtun⸗ 
gen und Handgriffen ab, um fie alle, vorzuͤglich Das 
Kichten, erlernen zu Eörmen. Nach Maßgabe der er 
langten Fertigkeit wird erft.ohne, dann mit Pulver, 
und nachher mit Kugeln zur Uebung geladen, und 
leßtere gegen eine auf dem Wafler fchwimmende 
Tonne abgefchoffen. Ferner werben die Leute geube 
von einem Bord ans andere tiberzugehen; denn ei= 
gentlich wird nur die eine Geite mit Mannfchafe 
verfeben, welche dann auch das gegenüberftehende 
Stuͤck von gleiher Nummer zu bedienen hat; wenn " 
daher das Schiff wendet, fo müflen die Leute ſich 
zu biefem verfügen, jedoch nicht eher, als bis jenes 
geladen und dicht an Bord gezogen ift; zwei Mann 
bfeiben dabei, um die Talien feftzubinden, damit Das 
Stuͤck feft und unbeweglich bleibe. Sollte aber das 
Schiff an beiden Seiten angegriffen feyn, fo werben 
. an der einen nur die geraden, und an ber andern 
nur die ungeraden Nummern in Thaͤtigkeit geſetzt, 
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oder wenn der Angriff auf der einen Seite heftiger 
wäre, als auf der andern, fo wird auf jener. von drei 
Stüden zwei, auf diefer eins in Ihätigkeit erhalten, 
doch immer dabei wohl Acht gegeben, daß die Stille 
ſtehenden geladen und wohl befeftiger feyenz’ auch 
giebt ‚dies Gelegenheit, um mit ven Kanonen zu 
wechfeln, damit die einen ſich abfühlen koͤnnen. — 
Um dem Erbißen zuvorzufommen, werden die Wis 
fcher bei jedem zweiten Schuß naß gemadit, und . 
überdies die Schwabber ebenfalls in die Waſſerku⸗ 
fen getaucht ımd um die Kanonen gefchlagen.. Die - 
an Bord befindlichen Truppen find nicht zum Dienfte 
an Bord, fondern auch beſtimmt Landungen auszu—⸗ 
führen, oder ſonſt im Nothfall auf dem Lande zu 
agiren. Hier kann nur die Rede von demjenigen 
feyn, was fie am Bord in diefer Hinficht zu thun 
haben, weil dasjenige, was fie am Lande auszufühs 
sen haben, ganz mit dem übereinfonmt, was. den’ - 
Landtruppen obliegt. Die Mariniers werden auf dem 
Halbdeck an Steuerbordsfeite, wo ihr beftändiger 
Sammelplas ift, in zwei lieder geftelle, in vier 
Plotons -getheilt, und im Plotonfeuer, Gliederfeuer 
und Mottenfeuer, auch wohl im Heckfeuer geubt; dann 
lehrt man fie rechts und links um, nnd line um _ 
kehrt mahen, auch vor⸗ und ruͤckwaͤrts ſchwenken. 
Jene Feuer koͤnnen, nah Thellung von Court⸗— 
lary, im Gefecht wirklich angebracht werden, haͤngen aber 
ſehr von Umſtaͤnden ab, ſo daß es ſchwer ſeyn wuͤrde, 
zu beſtimmen, welches das wirffamfte ſei. Die Sees 
foldaten oder Mariniere werben auch zum Ziehen 
am unteren Tauwerke angeftellt; daher werben fie an⸗ 
gelernt, wie und wo fie ihre Gewehre abzufeßen haben, 
danıit weder das Taumwerf, noch die Kanonen, noch irgend 
etwas Anderes Dadurch verwickelt oder gehindert werde. 
Sollen die Truppen an beiden Borden agieren, fo ges 
hen das dritte und vierte Ploton an Bakbord über; 
And fie auch in andern Theilen des Schiffes nothwen⸗ 
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tig, fo werten bie Plotons benannt, welche auf 
De Kampanje, auf die Laufplanken oder auf den 
Back marſchiren ſellen, webei noch zu bemerfen ift, 
def wenn fie nach vorm marſchiren, die Plotons dies 
ſes auf ter Ecire, wo he ſteben auszuführen haben. 
DE Kemmande: Jeder anf feine Seite! bedeutet 
wimlich, Taf die riten erfien Plotons an Steuerbord, 
tie beiten andern cher am Backbord fliehen follen. 
Aufırtem fin? Tie Weriniers bei den Divifionen 
tes Geikikes werke. dauit wenn bei den Batte⸗ 
riem zu viele Yazıe een, bie Todten und Verwun⸗ 
deren durch Exx crietzt, umd die Batterien ges 
Neis in Saar zrulren werden fönnen; ein Des 
ans, dak de Verztzeebrieuer eine nur untergeords 
see Nee mr: edgleich es auch ſchon fehr oft vor⸗ 
ner. Su:chngen getban bat, welches die See— 
jetz ar AP Irafalgar bewielen, wo eine Mus» 
Aan Lerd Melfon, Admiral der Englis 
Fig &. edtete; überbaupt fell in diefer Schlacht 
cxæxxorfeuer fo moͤrderiſch geweſen fern, daß 
Zriifipitains und andere Officiere durdy 
aꝛedtet eier vermandet worden. Es ift ein 
”..orse. nach Dem oben erwähnte Schriftfteller, 
a gewiſſen neuern militairifchen Schriftftels 
. suä,tch berrſcht, über den Werth einer Waffe, 
Duppenart, einer Stellung oder Bewegung gerades 
s.preben, da es doch eigentlid auf die Um⸗ 
a und auf die zweckmaͤßige Anwendung: derfels 
1, zutzmme; Dem ſo zerftorend auch die Wirkſam⸗ 
g. des Kanonenfeuers gegen Das Edhiffsgebäupe, 
it Dad Nundhel;, Die Segel, das Tau: und Tafel» 
Ir term mag, fo verlieret es doch tiefelbe größe 
ders, wenn die Echiffe fi fo nabe find, dag 
„u won mit tem SKleingewebr und mit Piſtolen 
„ re Stuͤckpferten ſchießen und Die bedienende Mann⸗ 
gr Ni den Kanonen niedermachen kann; dieſer⸗ 
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helb werden folche auch ‚gefchtoffen, vorzüglich, wertn 


man entern will, weil die aufler Bord hervorragen« 
den Kanonen binderlich feyn würden; folglich. hört 
ſchon die Wirkung.der Häuprbatterien ganz auf, und 
nur bie des Oberdecks, des. Halbdecks und bes Baks 
find noch in Thaͤtigkeit; wenn aber aus den Marfen 
ein tüchtiges Kleingewehrfeuer, von :oben berab auf 
das unbedeckte Schiffsvolk wirkſam ift, jo muͤſſen 
auch die obern Batterien viel von ihrer Lebhaftigkeit 
nachlaſſen. Zu dieſem Feuer aus den Marſen ˖ wer⸗ 
den nicht Soldaten, ſondern die ſogenaunten Mars⸗ 
gaſten und Schaluppenrudeter abgerichtet, und in der 
Behandlung des Kleingewehrs eben ſo gut, als jene 
geuͤbt, weil ſie auch ohnedies bei der Bewaffnung der 
Schaluppen und bei Landungen gebraucht werden, 
um durch fie die Mariniers zu unterſtuͤtzen und zu 
verftärfen. Da nun’ die Letzteren eigentlich nicht zum 
Hinaufſteigen angehalten und daher nicht: geuͤbt wer 
Den, auch dieferhalb nicht die auf’ den Marfen weit 
beftigere Bewegung gut aushalten koͤnnen, fo zieht 
man ihnen hierzu die Matroſen mit Recht vor, befon» 
ders da dieMarfen fo enge find, daß nicht für viele 


Leute Raum, und es folglich beffer ift, folche dahin . 


zu ftellen, die ſowohl zu feuern, als das Beichädigte 
berzuftellen im Stande find. ' 


©taabsofficiere auf einem Kriegsſchiffe, ſind der 


Schiffskapitain, der zweite Kapitain, und der erſte 
Lieutenant, weil ſie die Oberaufſicht und Leitung des 


Sanzen haben, und daher nicht mit den einzelnen. 


Zweigen des Dienftes beauftragt find, auch feine 
Wache thun. Die Seelteutenants löfen einander in 
den Wachen und Pifets ab, fo daß immer ein Of 
ficier von einem der beiden Quartiere auf den vom 
antern folgt, “Der Lieutenant, der Die Wache bat, ift mit 
dem Dienfte im Innern des Schiffes beauftragt, der: 
jenige hingegen, der das Piket hat, muß den’ Außern 


= 
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Dienſt wahrnehmen, und loͤſet den wachhabenden nach 
der Beendigung feines Dienftes ab, ſo wie er ſelbſt 
vorber von demjenigen im Piket abgelöfet wird, der 
ihm auch in der Wache folgt: Auf den Schiffen if 
die Eintheilung .der.: Zeit von derjenigen. auf dena 
Lande üblichen- ſehr verfchieden, es ift daher noͤthig 
folhe kennen zu lernen. Dan theilt die Zeit auf 
Kriegsfchiffen sc. nicht. in Stunden, ſondern in. Wa« 
hen ein, von denen jede aus acht Glaſen befteht; 
Glaſen madyen.:eine gewöhnliche Stunde aus, 
ofglich ift eine Wache 4 Stunden. Im Nachthaͤus⸗ 
chen befinden ſich jederzeit zwei Sanduhren oder 
Sandglaͤſer, von welchen das eine vier Stunden, . 
das andere aber nur eine halbe Stunde läuft.. So— 
bald leßteres in jeder Wache das erfte Mal ausges 
faufen iſt, ruft der wachhabende Steuermann laut | 
ein Glas! welches durch einen Matrofen mit einem 
Schlage an der Glocke bemerkt wird: Wenn dag 
Halbftundenglas zum zweiten Male zu Ende ift, fo 
ruft ee: zwei Glaſen! und fo läßt er alle halbe 
Stunden, welche daher Glaſen genannt werden, immer 
mit einem Glockenſchlage mehr von 1 bis 8 die Zeit 
anzeigen. Wenn viefes Fleinere Glas dag achte Maf 
ausgelaufen ift, fo muß auch das Vierftundenglag 
zu Ende, uud fo aud) die Wache beendiget ſeyn. Die 
Mache fängt des Abends um 8 Uhr an, währt bis 
Mitternacht, und heißt daher die erfte Wade; von 
12 bis 4 Uhr wird die Hundewache, und von & 
bis 8- line Morgens die Tagewache genannt. Die 
Vormittagswache dauert von da bis un Mittag, 
wo dann die Nachmittagswache anfängt, und big 
4 Uhr Dauert. Die lebte Wache von 4 bis Abends 
8 Uhr führe den fonderbaren Namen Plattfuß, 
nah Thelkfung von Courtlary vermuthlid Da= 
ber, weil um viefe.Zeit ohnebies gewöhnlich Alles 
wach imd zur Arbeit bereit iſt; auch hängt dieſe 
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Wache mit der Rachmittagswache zuſammen, indem 
die Manuſchaft um 4 Uhr nicht abgeloͤſet, und zum 
Eheil dadurch verbütet wird, daß die einen nicht im⸗ 
mer die gleichen Wachen haben, fondern in. den Sn 
ten abwechfeln. Die Wachen find nicht zu. allen Zei« 
ten gleich ftarf; denn ſolches hängt von der Rheede, 
wo das Schiff vor Anker liegt, von der Wirterung 
und von mehreren andern Umftänden ab, z. B. Davon: 
ob man ſchwere Arbeit gehabt oder noch vor- bat, 
Diefemnah ift bald ein ganzes,. bald. ein halbes. 
Quartier auf der Wache, bald nur ein. Drittel oder 
Viertel derfelben, Die. Wache befteht aus einem 
Lieutenant 1, 2 oder 3 Kabetten, 1 Steuermann, 
1 DBootsmann oder Schiemann, 1 Konftabel und 
einem ihrer-Maaten, 1 Yuartiermeifter, und eine 
- Anzahl Matrofen; ferner aus einem Sergeanten, 
Sorporal, und einer Anzahl Marinierg, welche jeder- 
zeit vpn dem gleichen Quartiere find. Don den 
Wachen find mehrere Derkofficiere ausgenommen, als; 
die beiden Schiffer, der Doktor, und Sekretair, und 
ihre Gehuͤlfen, der Schiffegeiftlihe, der Bottelier; 
ferner die Handwerker, befonders die Köche, welche 
Letzteren ſchon in der Nacht :anfangen, Die Speilen zu 
kochen, damit man früh fpeifen fann, wobei fie fi) 
einander ablofen,. Wenn aber: Alles auf!! oder 
Ueberalll! gerufen wird, fo darf Niemand von dem 
ihm indiefem Pallangewiefenen Poften wegbleiben, Auf 
der Rheede dauert, die Wache der Officiere und Kar 
detten volle 24 Stunden, wobei jedoch beinerft, wer⸗ 
„den muß, daß fie bei gutem, gefahrloiem Better 
nicht genöthiger find Die Macht zul durchwachen, fonr 
dern da Alles fo nahe an der Hand ift, bat der. . 
Steuermann, welcher in Abwefenheit des Dfficierg . 
die Wache befehligt, den Auftrag, ibn und die Ka: 
detten im Nothfall fogleih rufen zu laffen; wenn 
aber Stangen und Maaen geftrichen find, welches 
— A 
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bei ſtuͤrmiſcher Witterung zu gefchehen pflegt, ſo muß 

der wachhabende Lieutenant und die Kaderten auf dent 

Halbdeck bleiben, wenigfteng fo fange, bis der Sturm 
vorüber ift, | BasE 

Die Wache afler übrigen Seeleute dauert nicht nur 

auf der Rheede, ſondern audy in offener See: nur 

vier Stunden, welche daher der Quart genannt wird; 


während diefer Zeit darf Miemand von der Wade . | 


ins Zwiſchendeck hinabgehen, fondern alle müffen auf 
dem Oberdeck im Kuͤhl bleiben; ‚bei rauher Witte: 
rung haften ſich die Matrofen gemöhnlich: unter: dem 
Bad, und die Mariniers unter dem Votdache des 
Halbdecks auf, ‚Sobald die Glocke acht Glafen ge⸗ 
fhlagen hat, wird die Wache durd) die nachfol⸗ 
gende, ſchon vorher dazu befehligte Mannfchaft abs 
gelöfee, wozu fie durch den wachhabenden Quartier 
meifter, der eben davon feine Benennung bat, zur 
- rechten Zeit geweckt wird, welches in der Seefprade 
porren genannt wird, Don der Marrofenwade 
werden auf die Fockmarſe, auf die Kampanje, und 
auf den Back Auskuker geftelle, um auf daß 
- Sahrzeug felbit und auf die aus der Ferne hekanſe⸗ 
gelnden Schiffe, in offener See auch auf Land, und 
überhaupt auf die entfernteren Gegenſtaͤnde, vorzüg- 
lich auf die Signale zu adjten, und die Wache das 
von zu benachrichtigen. . Die Mariniers: befegen fol- 
gende Poften mie Schildwachen: 1 Mann vor der 
Kojüte des Kapitains, und wenn ein Admiral an 
Bord ift, auch vor der feinigen; 1 Mann bei jeber 
Pulverfammer; 1 Mann auf’ jeder: tufplanfe; 1 
Mann auf der Kampanje, und 1 Mann auf dem 
Back. Ihr Auftrag ift, umherzuſchauen, niche zu 
geftatten, daß ſich Jemand der Pulverfammer nüs 
here, an Bord fomme, ober von Bord abgehe, ehe 


dem wachhabenden Officier davon Meldungen ge 


nacht, und von ihm darüber verfüge worden iſt; fie 
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haben, außer den ihnen befonders angewiefenen Pos 
fen, audy auf die nähere Umgebung des Schiffes, 
und aud) auf die Signale zu achten, und was vor⸗ 
fälle fegleid zu melden. Wenn die Schaluppen aus» 


gefegt find, fo iſt in jeder eine Schilpwache, die | 


aus den dazu gehörigen Ruderern der Reihe nad) 
genommen wird, und welche darauf zu adıten bat, 
dag Niemand in folche fleige, daß fie nicht ans 
Schiff anfchmettern, ſich niche losmachen und. fort- 
treiben, oder font etwas Widriges damit vorfalle; 
auch müffen fie folche gleich) unter die Falltreppe 
bringen, nenn ihre Schaluppe zum Fallen gerufen 
wird. Die übrige Mannfchaft der Wache muß jeder- 
zeit die während Ihrer Dauer vorfommenden Sciffd- 
arbeiten verrichten oder Dazu bereit fenn. Des Abends 
um 7 ober halb .8 Uhr gehe der Dfficier, der an 
diefem Tage das Pifee hatte, folglich die :nächite 
Wahre haben wird,.nebft dem, der jest aufs Piket 
fommt, auf das Halbdef und übergiebr Legterm das 
Piket, indem er ihn von allem Noͤthigen genau 
unterrichtes. Dann uͤbernimmt er die Wache, indem 
ihm der abgebende Officier ‘von allem, was das 

chiff angeht, und was von den erhaltenen Befeh⸗ 
len ſchon vollyjogen oder noch auszuführen iſt, uns 
fiändliche Nachricht giebt. Hierauf begeben fih alle 
drei Dfficiere zum Sciffsfapitain, welcher ihnen die 
Parole giebt und die “Befehle diftirt, die cr noͤthig 
findet. Der Officiee vom Piket gehe nun zu den 
übrigen Dfficieren, und heile ihnen die Parole und 
dasjenige mit, was fie wiſſen follen. Auf einigen _ 
Schiffen giebt der esite Schiffsfapitain die Parole 
und Befehle dem zweiren, oder dem erften fieutenant, 
welche fie den übrigen Dfficieren ertheilen; auf ans 
dern begeben fih alle Officiere vor Ablöfung ber 
Wade zum Sciffsfapitain, wo fie von ihm ſelbſt 
Die Befehle und Parole empfangen.. Wenn ein Schiff 
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allein iſt, ſo giebt der Schiffskapitain jeden Tag. die 
Darole; fonft ‚giebt der Admiral oder Kommandeur 
der Flotte alle 8 oder 14 Tage ‚genannten Schiffs 
‚ Enpitain eine fohriftliche gleichfautende Folge von 
Mamen, die fie Dann taͤglich auf aͤhnliche Art aus⸗ 
theilen. Die Flotte kann zerſtreuet werden, und dann 
sväre es unmoͤglich mit allen, Schiffen derſelben iu 


Verbindung zu bleiben. Gehen während der Teens. 


nung die 8 oder 14 Parolen zu Ende, fo ift vorher 
heſtimmt, wo die. Kapitains. wieder anfangen follen, 
sim immerfört auf allen. Schiffen die gleiche Parole 
zu haben, und fi) dann bei nächtlichen. Wiederfin- 
den zu erfennen. : Denn die Parole und Befehle 
sjegeben werden, fo begiebt fi) der jetzt wachhabende 
N ffcier aufs Halbdeck und diftirt dem Steuermann 


- . ber Marche: die erhaltenen Befehle, gebt dann - in 


ven Kühl, läßt fih die neue wahhabende Maun- 
ſchaft vorftellen, und fi) ein Beieihniß der Ded- 
officiere, Matrofen und Mariniers geben, welde in 
den naͤchſten 24 Stunden unter ihm die Wade 
haben, damit, wenn während derfelben etwas ver⸗ 
nachjläßiget und erſt fpät entdeckt wird, man noch 
‚wenigftens 8 Tage nachher fehen fönne, wer damals 
die Wache hatte, weil an ‘Bord feine Nachlaͤßigkeit 
sıngeftraft bleiben darf, Im Winter um.7 oder. & 
Uhr, im Sommer um 9 oder 10 Uhr des Abends 
wird von Admiralfchiffe eine Kanone Aabgefeuert; 
sobald diefer Abenhfhuß von dem umliegenden Ge- 
flade wiederhalt, fo wird er durch das Glockenge⸗ 
laäute von, ullen Schiffen beantwortet, und ruhige 
Stille erfegt die Gefchäftigkeit des Tages. Der 
Profoß ſingt im Zwiſchendeck neben dem großen 
Mafte ein altväterifches Abendlied, wodurch ge ver- 
fündiget, welche der beiden Quartiere die erfte Wache 
gebe, daß diefe beftelle und es Zeit fei, fich. zur 

uhe zu begeben. - Alle Lichter werden rein ausge 
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Klde, außer in cinigen Saternen, welche in vrNife 
der auf den Zwiſchendecken ftehenden Schildwachen 
aufgehaͤngt werben, Eine halbe Stunde fpäter macht 
dee Lieutenant die Runde’ auf den Zwifchendeden 
und im ganzen Schiffe, und fieht genau nach, ob 
alle tichter, ausgenommen in den futernen, ausge 
loͤſcht und alle feute zur- Ruhe, ‚die Wachen, Schilds 
sachen und -Ausfufer aufgeftelle find. Die Schild⸗ 
wachen rufen die Runde an. Auch die wachhaben⸗ 
den Sergeanten und Korporale machen einige Male 
Die Runde. Die Stunden werden ihm vom Lientes 
nant der Marine vorgefchrieben, ‚welcher zwar ſeibſt 
nie oder felten eine Wache, aber. von Zeit zu Zeit . 
eine unerwartete Runde thut. Die Auskuker und 
Schildwachen, welche bei jedem Glockenſchlage durch) 
den Ruf: Altes wohl! ihre Wachſamkeit bezeus ‘ 
gen, beleben die nächtliche Stille, ober die ‘Winde 
faufen im Tau» und Tafelmerf, und bie Wellen - 
brechen fi dumpf vorn am. Buge des Schiffes. 
Sobald der Morgen daͤmmert geſchieht, wie fchon 
oben, ©. 201, erwähnt worden, : der Morgenfhuß, 
und die Trommelfchläger fchlagen auf allen Schiffen 
die Diana. Noch, bleibe Alles ruhig auf den Schif⸗ 
fen; fobald aber die. Morgenröthe den jungen Tag 
verkünden, fo. erfchaffe der Ruf des wachhabenden 
Dedofficies: Ueberali! Weberall! und aus: al 
len Luken fleigen die ruͤſtigen Seeleute mit ihren 
Hängematten, worin das Bettzeug gebunden ift, 
perauf, und tragen fie an diejenige Seite bes Schife 
es, von dem ihr Quartier benannt iſt; fie werden 
dafelbft entweder in die Finfnege gelegt. amd dam 
verfhanzt, oder an Wind und Gonne gelüftet, und - 
geeeiniget. Dann laſſen auch die Dedofficiere und 
Backmeiſter in ihrer Gegenwart ihre Backsangehoͤ⸗ 
rigen fich waſchen und kaͤmmen. ‚Der: wachhabende 
Dffieier iſt auch gleich zur Seelle, um uͤberall zu 
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ſeyn. Die Kadetten kommen ihm ſchon zuvor, um 
ihm in Allem an die Hand zu gehen, ſeine Befehle 
zu uͤberbringen und auszufuͤhren, Meldungen und 
überhaupt Alles gu thun, was er ihnen, es fei zur 


. Beförderung tes Dienſtes oder zu ihrer Belehrung 


aufträgt. Jetzt wird das Schiff von auffen und ins 
nen tein gemacht, die Schaluppen und Boͤte ausge⸗ 


ſetzt 26; f. oben, S. 201. Der Steuermann und 


die übrigen Derfofficiere, welche auf der Wache find, 
zeigen bem Sieutenant alles während der Nacht 
Borgefallene an. Wenn Diefes — iſt, und 
feine Hinderniſſe eintreten, wird zum Fruͤhſtuͤck ges 
läutet. Die wachhabenden Kadetten gehen an beiden 
Seiten nes Schiffes auf und ab, damit in Ordnung 
und ohne Zeitverſaͤumniß gefpeifet werde; der Lieute⸗ 
nant begiebe ſich ebenfalls zur fpeifenden Mannſchaft, 
fomohl um die Auffihe zu vermehren, als um den 


VUeberſchuß der Speifen und den Kefiel zu unterfils 


den, damit die größte Sparfamfeit und Reinlichfeie 
beobachtet werde. "Beim Aufgang ber Sonne oder 
um eine dazu beflimmte Zeit werden die Flaggen 


and Wimpel aufgehißt, die Parade auf dem Halb» 


deck an Sreuerbordsfeite in Ordnung geftellt, der 
Sergeant, die Korporale und die Mariniers in vole 
ber Uniform, wie. die Landtruppen; der Erſtere giebe 
dem ‚Sientenant der Marine zwei fchtiftlihe Raporte 


"son dem Stande der Kampagnie Davon bepäle 


dieſer einen für fi, und übergiebe den andern dem 


wachhabenden Officer, der ihm im Namen des Ka 


pitains die erhaltenen Befehle mittheilt, welche er dem 
GSergeanten diftirt, nachdem die Parade abmarfchiere 
ft. . Bei Tage bleiben die wachhabenden Mariniers 
in Uniform bis nach Untergang der Sonne; dann 
in kurzen Matrofenjaden und fangen Veinkleidern, 
md im Winter find fie ſelbſt auf ber. Wache int 
Schanzloper. Uebrigens barf die ganze Schiffemann» 
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»fhafe ſich nie gang entkleiden, felbft die Hfficiere 
ſiad davon nicht ausgenommen. Des Nachts müffen 
ft die -Beinfleider und Strümpfe, nebft dem Kami⸗ 
ſole anbebalten, fonft verfallen fie in Strafe. Auch 
dee Schiffer, der Oberkonftabel, der Doctor, ber 
Bottelier übergeben zu gleicher Zeit dem wachha⸗ 
benden Officiee ihre ſchriftlichen Etats und Raporte, 
und der Erſtere macht ihm auch zugleich muͤndlich 
Raport von dem Zuſtande des Schiffes; denn alle 
Morgen und Abende muͤſſen die Dedoffiiete die 
‚unter ihrer befonderen Auffiche ftehenden Theile des 
Schiffes und feiner Zus und Ausrüflung genau 
nachfehen, und davon an den Schiffer Raport mas 
den, Der Bootsmann nebft feinen Maäten, den 
Erfin ausgenommen, und mit den Bootsmann⸗ 
Gaſten Haben die Aufficht über den großen Maft, 
nebft Segeln, Tau⸗ und Takelwerk; der Schie— 
mann, nebit feinen Maaten und Gaften über den 
Fockmaſt; die Quartiermeifter, der Reihe nach, über 
Den Kreuzmaſt und Beſaan, und jeder insbefondere 
über feine Schaluppe; der erfie Bootsmannsmaat 
mit feinen Gaſten über den Bugfpriet; die Konftas 
bein über Alles, was zur Artillerie gehört; die Zim⸗ 
merleute über alles Rundholz; die Segetmacher über 
alle Segel; der Schmid über alles. Eiſenwerk x. 
dergeſtalt, daß nichts vernachlaͤßiget werden fann, 
noch Darf. Machdem der wachhabende Lieutenant 
über alle diefe Gegenſtaͤnde mündliche und fchriftliche 
Meldungen «rhalten, macht er dann den beiden- Kas 
pitains und dem erften Lieutenant ebenfalls Raport. 
Die Pflicht des wachhabenden Steuermanns iſt be 
fonders, auf Alles, was das Schiff berrifft, aufmerk⸗ 
fam zu ſeyn; wenn die Anfertaue ſich kreuzen cover 
einen Schlag machen,: fo muß er folche wieder Flären. 
Er muß fleißig mit: dem Fernrohre--umherfchauen, 
verzüglih aber vach dem Adwixalſchiffe, um: ſogleich 
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die Eignale zu bemerfen, und folches dem wachha⸗ 
benden Officier anzeigen, auch das Contraſignal auf- 
iehen, wenn das Signal das eigene Schiff angeht. 
ſſes, was vorfüllt, und die vom Lieutenant biftieten 
Befehle fihreibt er erft auf die im Machthäuschen 
beſindliche Schreibtafel, von welcher nachher Alles 
Ins Tagebuch abgeſchrieben wird. Beh der Abweſen⸗ 
heit des Lieutenants läßt er deifen Befehle ausfuͤh⸗ 
ren, wenn Zeit und Umflände eintreten, oder über 
iebt den Auftrag tem ihm ablöfenden Kollegen. 
Befontert liege ihm aber ob, die Stundenglaͤſer 
oft und genau zu beobachten, um die Eintheilung 
und Angabe der Zeit nicht zu verfehlen; Da die 
ſteigende Fluth die Ahfendung der Schaluppen. ans 
Sand vorjuaglich Begünftiget, fo erhält der Bottelier 
Befedl, Vie lernen Wartertäffer dem Bootsmann zu 
age, und dieſer ſolche in Die Barkaſſe bringen 
a laufen. QE Diefes gefchehen, fo wird gerufen: 
N artafruderer falle! worauf diefe fogleich fich 
Adfadrt in derfelben bereit halten. Der Situte- 
nant des Pifets bat eigentlih das Amt mitzuge- 
‚ da aber die Kadetten in Allem gebe werden 
mülfen, fo wird einer von denen, welche die Wache 
nicht haben, mitgefandt, um beim Waſſerholen die 
Aufſicht zu-führen, und ihm zugleich empfohlen, die, 
Sache fo fehr, als möglich, zu befdjleunigen, um- 
mit den Beginnen: der Ebbe fertig zu ſehyn, und 
durch diefe bei der Zuruͤckkunft auch begünftiget zu 
werden. Wenn es geregnet hat, fo läßt der Lieute⸗ 
nant Tages darauf Ueberall! rufen, um Segel 
loszumachen und fie frodnen zu laffen, welches nur 
ſehr langfam geſchieht, und ſchaͤdiich feyn würde, 
wenn ſie feſt und zuſammengerollt blieben. Die 
Deckofficiere und Backmeiſter jagen ſogleich ihre 
Leute vom Zwiſchendeck hinauf, und da die Letzther-⸗ 
auftommenden im ˖Worbelgehen jederzeit einige Tau⸗ 
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biebe zu ermärten haben, fo drängen ſich Alle eiligſt 
ous den Luken; die Decofficiere und Backmeiſter 
folgen ihnen ungefäumt nad); nur zwei Quartier⸗ 
meiftee und der Profos bleiben -fo lange auf dem 
Zwifchended, bis Alles hinauf ift. Der Schiffsfapi- 
tain, bie Offisiere von, der Wache und, vom Piket, 
und die Kadetten bleiben auf dem Halbdeck. Der 
zweite KRapitaln begiebt ſich überall Hin, wo er. glaubt, 
dag feine Gegenwart nörhig iſt. Der. erfte Sieutenant 
iR im Kühl. an Steuerbord, und hat den Boots 
mann mit einigen feiner Maaten, nebft einem: Quar⸗ 
tiermeifter, dem. erften Segelmacher iind zwei Kons 
ftabeln, und mehreren Matrofen bei fich. Der zweite 
&ieutenant," wenn ee nicht Die Wache oder das Pi 
fee har, ift ebenfalls im. Kühl an Backbord, uud 
hat unter feinem Befehle den erſten Bootsmanns⸗ 
maät, einen Quartiermeifter, ‚den zweite Segelma⸗ 
der, und zwei Konftabeln., Die übrigen Lieutenants 
pertheilen fi) bei dem zmeiten Kapitain auf ben 
Saufplanten, auf dem Bad, oder wo es: nöthig iſt. 
Der erfle Schiffer begiebt fich überall hin, vorzüglich 
auf den Bad oder in den Kuͤhl, und fo wie diefer 
die Steuerbordsfeite in Obacht nimmt, richtet der 
zweite Schiffer feine Aufmerkſamkeit ‚auf die Bad 
bordefeite. Die drei erften Steuerleute find bei dem 
NRachthaͤuschen und am Steuerrabe, der Vierte ſteht 
an Steuerbord, und ein Quartiermeifter an Bad 
berd auf dem Halbdeck, beide um die zum Anziehen 
Bes Tauwerkes dafelbft -befinblichen rufe zu regie 
ren; die Gehülfen am Gteuerruber handhaben bie 
Taue des Kreuzſegels. EEE . 
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uf der Fockraa, auf jeber Ä ' 

- Siie . . » © 0 0. 22 Mann, zuſ. 4. 
Auf der Vormarfraca . » 16 — — 32. 
- Auf dee Vorbramma... 4 — 8 


Beim Klüfer und Vorftänges 
Stofeel . .. 
Auf der Kreuzraa an jeber | 
Seite . er eo 8 — — 16. 


Was nicht nach der vorſtehenden Rolle vertheile 
iſt, ſteht an verfchiebenen Orten des Schiffes am 
‚ untern Tauwerk, um folches anzuholen, und damit 
dieſes zugleich ruckweiſe und mit vermehrter Kraft 

eſchehe, geben die Dedofficiere entweder durch ein 

iebchen oder vermittelft eines Pfeifchens taftweife 
bas Zeichen zum Ruck. Kaum find bie Segel los⸗ 
gemacht, fo wird gemeldet, daß. auf dem Admiral» 
ſchiffe ein Signal aufgehiße fei, welches das Schiff 
angehe, und daß das Kontrafignal bereits wehe. 
Der wahhabende Officer kennt diefes Signal, als 
eins der gemwöhnlichften, wodurch .ein Ofſicier vom 
Schiffe zum Admiral ‚verlange wird, Daher läßt er 
folches fogleich durch einen Kabetten dem Lieutenant 
vom Pifer anzeigen, und während diefer den Schiffs- 
Fopitain um feine Aufträge erſucht, läße jener die 
Eleine Gchaluppe in Bereitſchaft fegen,! die dann 
auch abfaͤhrt, fobald der Officier eingeftiegen ift. 
Am Bord des Admiralſchiffs wird er von dem 
wachhabenden Officier an der Balltreppe empfangen 
und zum Admiral Be ‚ dem er die Aufträge 
feines Rapitaing und überhaupt Alles mittheile, was 
Diefer zu wiſſen verlange; hierauf ſchreibt er deſſen 


. ...4. 
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Befehle in ſeine Schreibtafel, und nachdem er ſeine 
Abfertigung erhalten, kehrt er ungeſauumt nach feinem 
Shiffe zuruͤck, wenn er nicht ſowohl vom Admiral, 
als von feinem Kapitaln Erlaubniß erhalten hat, 
ſich zu verweilen. Der Officier der Wache begleitee 


ihn wieder bis an die Falltreppe, und fo wird er 


auch auf feinem eigenen Schiffe beim Abgehen da⸗ 
pin begleitet und bei der Zuruͤckkunft empfangen. 

ie ausgefandte Barkaffe, um Waſſer zu holen, 
kommt auch zurüd. . In der, Zeit, daß ünter der 


Aufficht des Kadetten die Faͤſſer gefüllt werden, gehe 


der Quartiermeifter auf beffen Befehl auf die Poſt, 


um Die für das Schiff angelangten Briefe und Ge ° 


päffe abzuholen, welche in die Barkaſſe an Bord ge» 
bracht . werden. Die Waſſertonnen werben fogleich 
unter Yufficht des Bootsmanns in den Raum ges 
bracht. Der Kader macht dem Hfficier von. dee 
Wache Raport von feinen Verrichtungen, und übers 
giebt ihm die mitgebrachten Briefe, die dieſer fos 
glei dem Kapitain überliefert. Diejenigen und bas 
Gepäd, welche an Einige der Schiffsmannfchaft ge= 
richtet find, werden mit gentriger Vorfiht an dieſel⸗ 
ben abgegeben. Unter den Briefen befindet fich einer 
vom Lieferanten, welcher anzeige, daß morgen früh 


die letzte Sendung von Sebensmitteln eintreffen werde, 


worauf dem Schiffer aufgetragen wird, durch den 
Bottelier Alles veranftalten zu laffen, daß in ber 
Bottlerey, in den Brod⸗ und Kafefammern Plag und 
Bequemlichkeit fei, die Lieferung aufzunehmen. Zu 
gleicher Zeit kommt auch in der Barkaſſe ein Schiffer 


an Bord, mit der Anzeige, daß er Eine Fracht Puls. 


ver bringe und wünfchte, Daß fein in einiger Enge 

feenumg geanfertes Schiff fobald als moͤglich entla- 

den werden möchte. Diefem nad) wird ihm befohlen, 

nah Verlauf einer Stunde mic dem Schiffe an 

Bord zu kommen, wohin er mit der Joͤlle zuruͤck⸗ 
| | R 2 
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gebracht wird. .Dem Schiffer wird aufgetragen, - 
durh die Konftabeln die noͤthigen Vorkehrungen 
nt Einnahme des Pulners treffen zu laffen. 
8 wird nun zum Mittagseffen geläutet, und fewohl 
an’ der Dfficiertafet, als an den Baden gefpeifet, da« 
mit überall genau Anffiche en und das Feuer 
ausgelöfcht werte, um jeder Feuersgefahr vorzubeus 
‘gen, wird auch das Tabaksrauchen unter firenger 
Abndung verboten. Nach Ablauf der anberaumten 
Stunde find afle diefe Vorbereitungen beendiget, das 
Schiff fegelt heran und langt an ‘Bord, beffen Ent- 
latang unter der Aufficht eines Kieutenants durd) 
ven Bootsmann oder Schiemann unverweilt beforgt 
wird; 2 Kadetten, von denen einer auf das Pulver 
ſchiff berunterfteigt, zeichnen jede Tonne auf, welche 
aus diefem an Bord gehoben wird; die Konftabeln 
ordnen diefelben in den Pulverfammern. Die Ein» 
nahme der Lebensmittel, weldye am folgenden Mors 
aen vor fich gehen fol, gefchieht auf ‚Ähnliche Weiſe. 
Durch diefe Fieferungen find die nöthigen Vorräthe 
ergänzt, und das Schiff ift fegelfertig. Der Steuer. 
mann meldet die Ankunft einer Jacht, welche ohne 
Zweifel den Atmiral an Bord hat, da, auffer der 
vom Slaggenftod ber den Epiegel herabwallenden Flag» 
ge, die Admiralsflagge vom Mafte weht. Auf dieſe Anzeige 
wird ſogleich Ueberall! gerufen, um die Segel feſt zu 
machen, wobei die naͤmliche Ordnung wie beim Los⸗ 
machen befolgt wird; dann wird auch das Noͤthige 
zum Paradiren auf den Ragaen veranſtaltet. Wenn 
die Jacht ſich naͤhert, ſo wird ſie von dem Schiffe, 
deſſen Befehlshaber bisjetzt die Rheede kommandirte, 
mit einer beſtimmten Anzahl Kanonenſchuͤſſe begrüße 
welche von der Sache beantwortet werden; wenn dieſe 
bei dem Schiffe vorbei gefegelt ift, fo läßt man Die 
Leute wieder berabfommen. In dem Augenblid‘, Da 
der Admiral fein Schiff befteigt, wird der vom gro» 
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Sen Maſte flatternde Wimpel geſtrichen, und an..defe 
fen Stelle die Admiralitaͤtsflagge aufgehißt. Bei 
einigen Nationen wird fie. daun ‚nochmals, ven dep 
Slorte mit Kanonenfalven begrüßt. Die Signale 
voerden jest von diefen Schiffen gerban und oihlich 
Die Dfficiere und Dedofficiere, vorzüglich aber...die : 
Eteuerleute, „ferner die. Auskuker und Schilimasyen 
erinnert ibre Aufmerkfamkeit dahin, nicht aber na 
dem Schiffe des Viceadmirals "Kontrenhmirals, sdet 
. Kommandeurs zu menden, daher. auch? von legterem 
der Stander geſtrichen und durch einen Wimpel in 
dem Augenblick erſetzt, da die Adiniralflagge aufgejgr . 
gen wird. en qu 
Wenn nun auf Befehl der Admiralitaͤt die 
Sorte in fegeliertigen Stand gefebt werben foll, fe 
wird Die Ankunft des. Admirals, erwattet, um etwas 
von demfelben wegen der Abfahrt. der: Flotte zu. vers 
nehmen. Der Kapitain faßt fogleich den Entſchluß, 
ibm feine Yufwartung zu ‚machen. . Der Kieutenant 
fägt die Kapitainss Kuderer fallen! Diefer 
fteigt ein, fährt ab, und kommt in furzer Zeit wieder zurück, 
Er wird, wie bei der Abfahrt, an der Falltreppe und 
auf dem Halbdeck von dem Dffisierforns empfangen, 
und zeigt ihnen dagegegen an, daß die Flotte. mif 
bem erfien günftigen Winde ‚unter Segel gehen werde. 
Diefe Nachricht. belebt Alles ‚zur. größten Thaͤtigkeit, 
um fowobl die letzten Auftalten. zur Abreiſe, nicht 
nur für das Schiff überhaupt, als für fich ins Beſon⸗ 
tere zu treffen. Wer jebt Zeit und Luſt bat, ſchreibt 
noch ein Lebewohl an feine. Anverwanbten und Freunde. 
Diefe Briefe werden zufammen ins Nachthäuschen 
gelegt, und erft bein Abfegeln ‚durch. die zulegt ans - 
Land gehende Echaluppe oder: Dusch ‚den zurücfehr- 
renden Lootſen dahin auf die Poft geſchickt; denn oft 
darf die Abfahrt der Flotte nicht cher befannt wers -. 
den, bis daß fie wirklich erfolge ift. Stirbt nun auf 
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einen Schiffe Tages vorher, vor Abgang der Flotte, z. B 
der zweite Kapitain, fo wird, da der Wind jeden Augen» 
Bid‘ günftig merken fann, und man doch die Leiche 
nicht mit in See nehmen will, von dem Admiral 
das. Signal gegebm, daß jedes Schiff eine Scha⸗ 
luppe mit einem- Dfficter an Bord des genannten 
Schiffes’ fenden foll, um dem Leichenbegängniß beis 
zuwohnen. Auf alten Schiffen: wied die Flagge in 
hau der Lange nach zufammengewunden, und zum 
Zeichen ver" Trauer’ ann halben‘ Flaggenſtabe aufge⸗ 
ist. Die Marinierstvache präfentirt dem vorbeis 
fahrenden Leichenzuge das Gewehr, welches jedoch 
nur gefchieht, wenn der Officier, wie bier. vorausges 
fest ift, an das Land gebracht, und daſelbſt entweder 
beigefeßt oder begraben wird. Tin offener See wird er 
‚unter "Abfeuerung ber Kanonen oder des Kleinge: 
wehre, welches fich nad) den Range des Verſtorbe⸗ 
nen richtet, in die Fluthen geſenkt. ine Biertels 
ſtunde vor Untergang der Sonne geht ein Trommel: 
fhläger auf den Bad und fehläge den Zapfenſtreich 
(6 lange bis‘ fie unter dem Gefichtsfreife iſt; in dem: 
ſelben Augenblick werden auch beide Flaggen und ber 
Wimpel geſtrichen, und Testerer durch ben Wacher 
et, welcher gewoͤhnlich aus einem alten Wimpel 
verfertiget voird, aber Faum ein Viertel von deſſen 
Länge hat. Hernach wird zu Nacht‘ gefpeifer. Die 
Vorbereitung zum Ublegeln rc. iſt ſchon oben, 
S. 193 u f. ausführlich beſchrieben worden. 


Ueber die Schifffahrt ſehe man nach, auſſer 
ben alten befannten Schriftſtellern der Hebraͤer, 
"Römer und Griehen, über die Gefchichte der 
Schifffahrt ihrer Nationen ıc.. 
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Scylox, Reifebefchreibung oder Nachricht von ber Schiffs 
fahrt der Alten; herausgegeben von Iſak Voſſius. 
Diefe Abhandlung iſt auch in David Hoͤſchels, 
gatet Gronovius, und Johann Hudſons Sammluns 

en alter Erdbefchreibungen abgedruckt worten. 

Allgemeine Gefhichte ber Handlung und Schifffahrt, 


der Manufakturen und Künfte, des Finanz⸗ und Ras 


meralwefend zu allen Zeiten und bei allen Völkern. 
(von Schmidt) 2 Thle. Breslau, 1751 und 1754, 


Urfprung und Wahsthum der Handlung; aus dem 


Srangöfifchen. Leipzig, 1762. ©, 150. 


Seihichte der Handlung und Schifffahrt dee Aegyp⸗ 


tier, unter der Regierung ber Dtolemäer. Eine Preis⸗ 
ſchrift von Herrn Amailhon. Aus dem Franzoͤſiſchen 
Aberſetzt. Prag, 1769. 
Philoſophiſche und Politiſche Geſchichte der Beſitzungen 
und des Handels der Europaͤer in beiden Indien. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit einigen Ver⸗ 
beſſerungen und Anmerkungen verſehen von J. Mau⸗ 
vilon. 7 Thle. Hannover, 1774—78. (Diefe ſieben 
Bände enthalten zugleih die Schifffahrt der Spa⸗ 


nier, Portugiefen, Engländer, Franzoſen, Holländer 


sc. von dem ı5ten Jahrhunderte an bis zum ı8fen; 
auch wird babei bie Schifffahrt der auffer Europa 
8 eg BefchichtedesDrurfegen dels, der Schifffah 
iſcher s Ge te des Deutſchen Handels, der Schifffahrt, 
Fiſcherei, Erfindungen, Kuͤnſte, Gewerbe, Manu⸗ 
fakturen, der Landwirthſchaft 2c. ꝛc. Die Geſchichte 
ber Deutſchen Schifffahrt ſteht im iſten Thle. Haus 
nover, 1785, ©. ge u. f. und 408 u. fr — Sowohl 
in dieſem ıften heile, ald auch in dem eten, ber in 
demfelben fahre zu Hannover and Licht getreten, 
findet nian ſehr gründliche Nachrichten über bie 
. Schifffahrt der-Dänen, Schweden, Nortveger, Preu⸗ 
Ben, Ruffen, ferner ber Niederlaͤnder, der Holländer 
ind DBefondere, Engländer, Franzoſen ıc. im sten 
Bande noch befonders Pie Schifffahrt der Hanfa, von 
ihrer Entſtehung an bis zu ihrem Verfall, und bie 
der Südbeutfchen Städte zc. ıc. 
Die Handlung von Holland oder Abriß von der Hols 
ländifchen Handlung In den vier Theilen der Welt, 
Zeipjig, 1772. — Auch In dieſem Werke kommt von 
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ein! genauaten Nation und auch ber 
de 20 —— ee Den a es dor. Ä 
u * erulien fuͤr Kaufleute, 1787, St. I,‘ 
M- 
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Mm”. „ nente: ı u. ar Bd. Hamburk, 1781 
— Anch hierin kommt Manches ber bie 
L mern DE derigiedenen Europdifcen Ratio⸗ 


f ) 
mr ” ‚encrale de la Marine eto. Paris, 1745. 


Ya ie Marine et sur le Commerce par Mr.*** 
EX „andes) Amst., 1745. 2 T'ble. 


Ren. Chrouologigue, ou Histoire des decouvertes 





„ne par les. Europeens etc. par Jean Barrow, 


‚„ Tom. Paris, 1767. _ 
yatoire du commerce et de la navigation des peu- 
ples anciens et modernes (Chevalier d\Arcg) Am- 
sterd., 1758. 2 Vol.. ’ . . - 

A. L. Schlözer försök til en allmänu historia om 
handel och siöfart. Stockholm, 1758. — Berfud) 
einer aügemeinen Seſchichte der Handlung und See⸗ 
fahre in den Alteflen Zeiten, Roſtock, 1761. 

Histoire du Commerce et de la navigation des 
auciens Paris, 1716, — Gefchichte. der Handlung 
und Schifffahrt der Alten. Aus dem Zranzöfifchen 
überfegt von H. G. v. M. Sranffurt uud Leipjig, 


1763. 

Kurzgefaßte Geſchichte der Handlung und Schifffahrt 
in den alten und mittleren Zeiten von J. P. ©. 
Sranffurt, 1751. — 

Steria del commercio e della navigazione dal priu- 
cipio del monda sino a giorni nostri di Michele 
de Jorio, Napoli, 1773 — 1785. 4 Bde. in 4 

Bufhings Erdbeſchreibung 18 Boe., die legten 6 Bde. 
von €. D. Ebeling. Hamburg 1787 — 1800; unter 
den verfchiedenen Reichen von Europa, Allen, Afrika 
und Amerifa, . 

Aügemeine Handlungszeitung, ao Jahrgänge, von 2795 
— 1815. Mürnderg. — Faſt in jedem Monatshefte 

- biefer ao Jahrgänge geſchleht der Schifffahrt dieſer 
oder jener Nation und der Tractate die ſich daranf 
bejichen Erwähnung. .. 
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Det Soldat, gr Bd., ©.: ı 


Kuffifch- Ratferliche Berorbnung der Handelsſchifffahrt 
auf Zlüffen, Seen und Meeren, vom Jahre 1781. 


Beragius Landesgeſetze, Th. 9, ©, 169. nn 

Schifffahrts⸗ und, Handelstraftat zwifchen England 
und Sranfreich; gefchloffen den 26ſten Sept. 1786. 

Engelbrecht's Materialien für Kaufleute, ı8 Th. 1787, 


©. 330. 
Schifffahrts⸗ und. Handlungstraktat gwifchen Branfreich 
and Rußland, gefchloffen den Aten Januar 1787. 
Allgemeine Handlungszeltung 1787, ©. 407. Gets 
werbsgeitung 1787, ©. 204. Niederelb, Magastn 
ıe Bd., ©. 476. Engelbrecht's Materialien, ır Ihe 


©. 387. 44 
Ueber Großbrittanniens Schifffahrtsgeſetze und See⸗ 
Verordnungen. Journal für Fabrilen, Sept. 1796, 


5. 194. 

Ludovici und Schedel, Encyklopaͤdiſches Kaufmanns⸗ 
Lexicon, se Th., Lelpzig, 1300, S. 1637. 
Allgemeine Geſchlchte der Of: und Weſtindiſchen Hand⸗ 
lungsgeſellſchaften in Europa. Aus dem Engliſchen 
Aberſeßt von J. S. Semler. Halle, 1764...2 Sde. in 
4. Von der allgemeinen Weltgeſchichte machen dieſe 

2 Bde, den 25, 26 und 27ſten Band aus. 


GSeſchichte der erften Portuglefifhen Entdedungen - uns J 


tee Infant Heinrich dem Seefahrer, Halle, 17835. 
Geſchichte der erſten Schifffahrten Über den Drean und 


ind Land der Mohren, unter ben Aufpicien des Prinz . 


gen Deinrih von Portugal, aus dem Hochdeutfchen 


des Joſten Ruchamer ind Niederdeutfhe, überfege 


son Henning Ghetelen. Naͤrnberg, bei Jürgen Stuͤch⸗ 
fen, 1508. in 4. 

La Bilardiere'd Neife nach dem Sübmeer pur Auffu« 
hung be la Peroufe auf Verordnung ber Franzoͤfi⸗ 
fchen Regierung ausgeführe in den Jahren 1791 — 
1794 ‚Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. a Thle. Ham⸗ 

urg 1801 — 2. 

W. R. Broughton's Entbedungsreife in das ſtille 

Meer, und vorzüglich mach der Nordoſtkuͤſte von 


Afen, in den Jahren 3795 — 98. Aus bem Englis 


— 
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ſchen überfegt mit Anmerkungen und abgefürgt von 
Th. F. Ehemann. Weimar, 1805. | 

J. Byron's Neife um die⸗Welt in ben Jahren 1764 
— 1765. Sranffurt, 1769. — 

J. Cool's Entdeckungsreiſe in das ſtille Meer und 
nach dem Nordpol hinauf in ben Jahren 1776 — 80 
2. ſ. w. Aus dem Englifhen von ©. Forfter, mit 
Zufägen, Einleitung,‘ Kupfern und Karten, 2 Ybde. 
Berlin, 1787 — Be... X 

J. R. Forſter's Neife um bie Welt, in den Jahren 
1772 — 7A, befchrieben und herausgegeben von ©. 
Foͤrſter, 3 Bde. Berlin, 1784. | 

- &..Hamilton’s Reife nm die Welt. in den Jahren 

1796 — 923; nebſt Entdecfungen in ber Sübfee. Aus 

‚ dem Englifchen überfegt und mit Anmerkungen vers 
Iſchen von’. N: Forfter, Berlin, 1804. 

A. Madenmteis Reiſen von Montreal durch Nordweſt⸗ 
Amerika nach den Eismeere und der Südfee in den 
Jahren 1789 — 93; nebft einee Gefchichte des Pelz 
dandels in Kanada. And dem Engliſchen. Ham⸗ 

urg, 1802. 

A. Pigafetta's Beſchreibung ber von Magellan unter 
nommenen erfien Reiſe um die Welt. Aus bem 
Franzoͤſiſchen. Gotha, ı801. 

Portlock's und Dixon's Reiſe um die Welt, beſonders 
nach der Nordweſilichen Kuͤſte von Amerika in den 

Jahren 1785 — g8. Aus dem Engliſchen mit Ans 
merkungen von J. R. Borfter. Berlin, 1790. 

G. Shelvode’d Reife um bie Welt, auf bem. Wege 
durch die große Suͤdſee. Aud dem Englifchen. Bre 


men, 1787. . 

Geſchichte der Seereifen und Entbedungen im Suͤd⸗ 
meer, welche auf Befehl Sr. Großbrittanniſchen 
Mafeftds unternommen und“ von Byron, Wall, 
Carteret und Eoof nacheinander ausgefuͤhrt worden, 
aus den Tagebuͤchern der verfchiedenen Befehlshaber 
und ben Handfcheiften J. Banks, verfaßt von Dat 
kesworth, Überfegt von Schiller. 1774. 3 Bde. In 4 

Geſchichte der Serreifen und Entdedungen im Suͤd⸗ 
meere, aud den Tagebüchern ber Befehlshaber und 
den Danbfchriften der Gelehrten %. Bauks, Solans 
der, R. Forſter und ©. Forſter. Aus dem Englifchen 
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von G. Forſter, mit vielen Zufägen u, ſ. w. 1778. 
2a Thle. in 4. nn 
A. J. von Kruſenſtern's Reife um bie Welt in den . 
Jahren 1803 — 06, auf Befehl Alerander des Er⸗ 

. fen, a Thle. in 3 Bon. Berlin, 1811. 

Von Marlon und Duͤclesmeur neuefle Reife um Die 
Wels durch die Güdfee im Sabre 1771 und 17790; 
nebft einem Auszuge aus Suͤrville's Reife in eben 
Dlefenz. Beere. Aus; dem Sranzöfifchen. Leipz.; 1783. 

Darfiellung der Maring, ein Verſuch über den Kriegs⸗ 
bien zur See. Bon V. E. Thellung von Courtlary. 

Zuuͤrich und keipjig, 1808. .. 
Handbuch der Statiftif der Europäifchen Staaten u. |. w. 
von Dr. Joſeph Milbiller. fie und te Abrheilung. 
Landshut, 1811. j rn 

Haudbuch der Seographie und Statiſtik nach ben neues . 
Ren Anfichten u. f. m. von Dr. Ehre. Gottf. Daniel 

Stein. ste Aufl: 3 Bde. Leipzig,. 1824 — 2: 

Die Schifffahre unter der Erbe, |. Stollen, 


Schifffahrtsakte, Zr. Acte de Navigation; Engl. 


Navigation-Act, die Verordnungen und Statuten, 


vermöge welcher England und Sranfreich die ein⸗ 
beimifhe Schifffahrt, oder die Schifffahrt des ei⸗ 
genen Landes auf einen aftiven Fuß zu fegen ber _ 
dacht gemefen find. Andere Staaten haben zwar 
and) durch aͤhnliche Verfügungen ihrer vigenen 
a an den aus dern eigenen und aktiven 
andel entfpringenden Vortheil zu fichern gefucht, 
jedoch auf einen minder harten Fuß, als England, 
welcher Staat durch feine im Jahre 1651 feftge- 
fegte und im Jahre 1660 beftätigte Mavigations« 
afte den Gchiffen aller fremden Nationen feine 
Häfen verſchloß; ſ. auh unter Schifffahrt, 
Th. 143, ©. 748. Es erlaubte ihnen zwar die 
Waaren ihres eigenen Landes ihm zuzuführen; 
allein durch das Verbot: Eeine einheimiſchen Guͤ⸗ 
tee, oder Prodbufte und Waaren feiner Kolonien 
aus Brittifchen Häfen -zurücdzuladen, benahm es 
ihnen ben Vortheil der Ruͤckfracht, ohne welchen, 


z„ 
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befonder6 in ber gegenwärtigen Zeit, dem Eigen⸗ 
rhümer eines Schiffes die Schifftahre nicht fange 
einträglih bleibe. Wenn gleich rine ſelche Maaß⸗ 
regel in Hinſicht der Schifffahrt eines Staates 
das ſicherſte Mittel iſt, ſich nicht nur ſelbſt allen 
Vortbeil. welcher aus dem eigenen und Aktiv⸗ 
Handel für die cindemiſche Handelsichifffahret ent- 
fprinat. zu ſichern, ſondern fih auch den Genuß 
Dee Gewinns, weiten die Schifffahrt auf fremde 
Staaten gemwäbrt, za verſchaffen, fo ift es, pon 
der andera Seite beiradhrer, Doch audy eine ges 
walrtpätige Cinrichteng der Handelspolitif, und 
würte nicht jeder Marion den Mugen ‚bringen, 
den England vermoͤge jeines auzgetebnten Handels 
und ſeiner groften üserfeeiihen Defißungen Bas 
von Lat; denn Inzlands Rage macht, daß es von 
tiefer Maßregel medr Wo-rbeil zicht, als eine 
aleiche Gerriaung jedem antern Graute aemibren 
tann. Wenn England feine Schifffabrtsakte hätte, 
fo wärde jeine Marine nicht fo im Fior fern; es 
wärte aber ter Staat feine Produkte und Manns : 
fahturwan.en auswaärts tbeurer verkaufen, und Die 
ſtennden Waaren idm wohlreler zu fichen fonımen ; 
und in dieſer Ruückſicht ift es noch tie Frage, ob 
der Vortdeil des Frachtlohns die Marion dafür 
enritädiget, was fie durch tie Schiffiabrtsafte bet 
ideen Ein» und Be käufen verliert. Die Haupt⸗ 
abſicht Enalands, naͤmlich die Vergrößerung feiner 
Marine, iſt aber dadurch erreicht worden. Diele 
berrug ſchen im Jahre 1675, 69,681 Tonuen, und 
beſchäftiate 30,951 Seeleute, fie barte ſich alio 
feit dem Tore der Königin Elifaberh in kaum 
100 Jahren verdrefabre. Im Sabre 1695 zählte 
fie ſhon 112,WO Tonnen und 45,000 Marrofen. 
Du Anfunge des 18ten Jahrhunderts betrug allein 
die Duandelemarine Englands 261,222 Tonnen, 
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und befchäftigte 76,591 Matrofen. Im Jahre. 1794, 
alfo am Ende des gedachten Jahrbunderts, war. fie fo 
body geftiegen, dag 1,589,162 Tonnen, und 119,194 
Seeleute angegeben wurden. Das Statut, Kraft 
welches die oben angeführten Maßregeln in Auss 
übung gebracht werden follten, waren Statut 12 
Carl. 2, C. 18 $. 1. Nach diefen follen feine 
Güter in einigen dem Könige gehörigen Pflanzun⸗ 
gen oder Öebieren in Afien, Afrika oter, Amerika 
eingeführt, oder auch von venfelben -ausgeführe 
werben, als nur mit ſolchen Schiffen, welche den 
Einwohnern Englands oder Irlands gehören‘, in - 

diefen Ländern. gebaut worden, ihnen als Eigen⸗ 
tbum geboren, und anf denen der Schiffer und 

drei Viertel ter Matrofen Englifche Unterthanen . 
find; bei Verluſt aller auf dem Schiffe befindlis 
Ken. ein= oder ausgeführten Guͤter nnd des Schifs 

fes felbft — $. 8. Aus Rupland follen feine 
Guͤter, Maften, Baubo‘z, Sulz, Pech, Theer, Harz, 
Hanf, Flachs, Korn oder. Getreide, Pottaſche ıc. 
nad) England und Irland eingeführt werten, als 
nur mit folhen Schiffen, Die ver Englifhen Nas 
tion geboren, und auftenen der Schiffer und. drei 
Viertel der Mannfchaft Engländer find. Ein gleis 
ches iſt der Fall mie Gittern und Waaren aus 
dem Türfifchen Reiche. Hiervon find ausgenom⸗ 
men die Schiffe von der Bauart des Landes, wo 
fie berfonnmen, die mit Produkten oder Manufaf: 
turartifeln des eigenen Landes” oder des Hafens 
find, wo fie nur allein abgefchifft werden -Fonnen, 
oder gewöhnlich abgeſchifft werden; jedoch mäffen 
Schiffer und Yeute zu drei Viertel ebenfalls. aus 
einem ſolchen Hafen ſeyn, wenn nicht Schiffe und 
Güter eonfiscirt werben follen. Das Parlament 
bat fpäterhin, ka. unter Georg dem Zwei- 

ten, ‚mehrere Artikel dieſer: Alte berogire,; es hat 
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3. B. erklärt, daß drei Viertel von her Befasung 
der Kauffahrteifchiffe, Kriegsfchiffe und Kaper des ' 
Landes’ aus Ausländern: befteben dürfen ꝛc., und 
bewilligte allen auslaͤndiſchen Matrofen, die zwei 
Jahre auf Englifchen : Schiffen gedient hätten, 
das Naturaliſations⸗Recht. Allein auch. noch ges 
genwärtig fucht England die Schifffahrt und den 
Handel der übrigen Stationen zu ſchmaͤlern, und 
fische felbft ihnen noch die Vortheile zu entziehen, 
weiche die Schifffahrtsafte übrig ließ. Diefes leuch⸗ 
tete durch fein Benehmen gegen bie. Hanſeſtaͤdte 
in die Augen. Frankreich hat ſchon feit langer 
Zeit ein Faßgeld (droit de Tonneau) von 2ıy2 
Livres auf die Tonne oder jede 2000 Pfund, die 

. ein Schiff in Fracht nehmen kann, als Abgabe 
- beftimmt; in neueren Zeiten hat es jedody dieſe 
Abgabe allen denen Stationen erlaffen muͤſſen, de⸗ 
ven Handlung nad feinen Häfen ihm lieb ober 
"wichtig ift; dagegen war die Schifffahrtsafte, wels 
che Frankreich unterm 2iftem September 1793 
(I. Vendemiaire, An. IJ.). erließ, um fo fdhärfer. 
Sie enthält folgende Artifel: L Die Schifffahrts; 
und Handelsverträge, welche zwifchen Frankreich 
und den freundlichen Mächten beftehen, follen nach 
ihrer volligen Form und ihrem ganzen Inhalte, 
ohne daß Durch gegenwärtige Verordnung etwas 
daran abgeändert wird, vollzogen werden. II. Nach 
dem iften Sanur 1794 foll fein Schiff für ein 
Franzoͤſiſches angefehen werden, und auf die Vors 
rechte eines ſolchen Anſpruch machen Eonnen, wenn 
es nicht in Frankreich oder deſſen Kolonien, oder 
in einer der Befißungen der Republik erbauet ober 
auch als eine gegen den Feind gemachte gültige 
H)riſe erklärt, oder wegen liebertretung der Lan⸗ 
desgeſetze Eonfiscirt worben ift, wenn es nicht ganz 
- und gar. Franzoſen gehört, und drei Viertel, ıder 
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Mannſchaft aus Franzoſen beſtehen. IH. Dürfen 
Beine fremde Lebensmittel, Produkte oder Waaren 
nach Frankreich, in die Franzoͤſiſchen Kolonien 
oder Beſitzungen anders eingefuͤhrt werden, als 
unmittelbar auf Franzoͤſiſchen oder ſolchen Schi 
fen, die Einwohnern der Laͤnder, wo gedachte Pros 
dufte oder Waaren gewachfen, erzeugt oder fabris 
ziee worden find, gebören, oder auch Eigenthum 
der Einwohner der Seeplaͤtze find, mo gewoͤhnlich 
diefe Artikel aus der erften Hand verfauft und 
verfahren werden, wie auch, wenn nicht der Sthif- 
fee und die Leute zu drei Viertel in. dem Lande zu 
Haufe ed von. dem das Schiff. die Flagge führer, 
das Alles, bei Strafe der Eonfiscation des Schif: 


fes, fammt der Ladung, und. außerdem auch einer. 


Geldbuße von 3000 Franfen, in welche der Ei. 
genthümer, der Gonfignatar, und die Agenten des 
Schiffes und feiner Ladung, der Kapitain und der 
tieutenant des Fahrzeuges auf folidarifhen Fuß 
verfallen. — Durd) den, 1, 2 und 3 Artifel des 
©efeges vom ?iften. Vendemiaire des 2ten Jah⸗ 


res der Mepublif, werden die vorbenansten Ver⸗ 
fügungen näher beſtimmt, und im Ganzen. betrad)- 


tee ift das Gefeg vom 27ften V. nur eine weitere 


Ausführung bes gegenwärtigen. Uebrigens ift durch. 


einen Schluß des Wohlfahrtsausfchuffes vom ten 
Frimaire des 2ten Jahres, die Kommiffion: für 
die Sebensmittel und Proviantirungen bevollmäd)- 
tiget worden, durch Ihre Agenten ollen neutralen 
oder mit Frankreich verbündeten Mächten zu era 
klaͤren, daß fie fo lange, als der Krieg währt, 
Drodufte und Sebensmittel von erfter Nochruendig- 
keit nach Frankreich einführen dürfen, -—. IV. Un 
tee den im vorigen Artifel beſtimmten Strafen 
darf fein fremdes Schiff aus einem Franzöfıfchen 
. Dofen, Lebensmittel, Produkte oder Waaren irgend 
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einer Arc, die auf Frankreichs oder feiner Kolo⸗ 
nien, Befigungen und Boden gewachſen, oder da⸗ 
felbſt fabricirt worden find, verfahren. — Hier 
- finder gleiche Ausnahme. Statt, wie beim vorigen 
Artikel. — Durch die Verordnung vom 2iften Sep⸗ 
tember 1793 (27ften. Vendemiaire, an. 2) find 
an der Scifffahrtsafte folgende Aenderungen ge 
macht ‚worden: J. Unverarbeitete Spanifche oder 
Englifhe Wolle, rohe Seide, gereinigtes Gold 
und Gilber, Cochenille, Indigo, goldene und fils 
berne Gefchmeide, deren innerer Gehalt: wenigftens 
dreimal fo viel beträgt, als die Arbeit, find nicht 
‚mit unter dem- Verbot der mittelbaren Einfuhr 
begriffen, welche die Scifffahrtsafte. treffen fol. 
1. Zur Kriegeszeit dürfen die Franzoͤſiſchen und 
neutralen Schiffe mittelbar aus einem neutralen 
ober feindlichen Hafen Lebensmittel oder Waaren 
. aus des Feindes Land zuführen, wenn nicht etwa 
die Einfuhe folcher Artikel des feindlihen Staa— 
tes überhaupt oder doch zum Theil verboten ifl. 
IU. Sind auch wohl zu Kriegszeiten, als auch im 
Srieden die Franzoͤſiſchen oder fremden Schiffe, 
weiche für Rechnung der Republif befrachter find, 
von der Scifffahrtsafte ausgenommen. VU. Ein 
fremdes Schiff, das an die Küften Frankreichs 
oder feiner Bejigungen geworfen, und dadurch fo 
ſtark beſchaͤdiget wird, daß die Eigenthümer oder 
Aflecuradöre es lieber verfaufen, als wieder in 
See geben laffen „wollen, wird, wenn baffelbe 
durch dieſe Veräußerung völlig ein Franzoͤſiſches 
Eigenthum geworden ift, feine Ausbefferung viermal 
den Verfaufgpreis überfleigt, und es hernach mit 
Franzoſen bemannt wird, für ein einheimiſches 
Fahrzeug geachtet. VII. Bei Strafe für fremde 
Schiffe zu paflisen, dürfen die Sranzöfifchen Fahr⸗ 
zeuge nicht in fremden Sändern ausgebeflert werben, 
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wenn vie Ausbefferungskoften mehr als 6 Franken 
auf die Tonne betragen -follten, ausgenommen, 
wenn die Mothwendigfeit mehr auf die Ausbeffe- 
rung zu verwenden, durch einen, von dent Kapi⸗ 
tain, Schiffer und den übrigen Leuten des Schife 
fes unterfchriebenen und beeidigten Bericht darges 
tban wird, der von dem Konful oder einem an⸗ 
dern Sransöfifhen Beamten, oder von mei Trane 
zöfifchen in dem Sande ſich dufhaltenden Kaufleu- 
ten befcheiniget und gebifliget, und hernach in der 
Zollffätte des Franzöfifchen Hafens, wo das Schiff. 
wieder einläuft, abgegeben werden muß. IX. Alle 
Schiffe von 30 Tonnen und darüber müffen einen ' 
Tahrzettel löfen, in welchem angegeben find: das 
Datum und die Nummer des Nationalifirunge - 
fcheins, Kraft deſſen es als ein Franzoͤſiſches Schiff 
anerkannt wird, die Namen, der Stand und Wohn⸗ 
ort des Figenthümers, und feine Beridigung, daß 
er der wahre und einzige. Eigenthuͤmer deſſelben 
fei, ober daß er gemeinfchaftlid mit andern Fran⸗ 
ofen, deren Damen, Stand und Wohnort gleiche 
alls angezeigt werden muß, daſſelbe befiße; ferner - 
der Name des Schiffes, der des Hafens, zu wel⸗ 
chem es gehört. Die Zeit und der Ort, wenn und, 
wo das Schiff gebauer, zur Confiscation verur« 
theile, oder Öffentlich verfteigere worden iſt; endlich 
muß er auch noch enthalten die Unterfchrift des 
DVerificateurs, welcher zu befcheinigen bat, daß 
das Schiff von der und der Bauart fei, fo und 
fo viel Maften — Verdecke Habe; daß feine Länge 
vom Worderfteven bis zum Hinterſteven — Fuß — 
Zell, feine größte Breite — Fuß — Zoll; feine 
" Höhe zwifhen ven Verdecken — Fuß — Zoll 
betrage, wenn es nur mit einem Verdeck ift, daß 
de Schifferaum — Fuß — Zoll hoch, daß er 
— Tonnen fäfle; endlih auch, ob es ein Brigg, 
Or, sechn. Enc. Theil, CXLIV. s ' 
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ein dreimaftiges Schiff oder ein fleines Seefahr⸗ 
zeug, oder gar ein Flußfahrzeug fel, eine oder feine 
Gallerie Habe, X. Diefe Fahrzettel und Nationa- 
lifirungsfcheine ſollen im Zollanıte des Hafene, oder 
im Hauptamt des Zollbezirfs, zu dem das Shiff 
gehärt, ausgefertiget werden. ” x. Die Eigenthüs , 
mer der Schiffe müffen auf 20 Sranfen Buͤrg⸗ 
ſchaft für jede Tonne, flellen, wenn das Schiff 
unter 200 Tonnen groß ift; 30 Franken, wenn 
es mehr als 200 "Tonnen trägt, und. 40 Franken, 
wenn es eine größere von: 400 Tonnen und dar⸗ 
über hat. Die Fahrzettel gelten nur für eine 
Keife. XI. Kein Franzoſe, der im Auslande 
wohnt, Tann entweder allein, oder mit Andern, 
Eigenthümer von einem Franzoͤſiſchen Schiffe feyn, 
wenn er nicht mit einen in Frankreich oder Deffen 
Befigungen. etablitten Haufe affeciirt Aft, oder 
durch ein Atteſtat vom Sranzöfifchen Konful in 
dem fremden Sande, wo er fid) niebergelaffen,, er⸗ 
weiſen fann, daß er in diefem Staate nicht den 
Eid der Treue abgelegt habe, fundern unter ber 
Gerichtsbarkeit des Konfuls ſtehe. Die folgenden 
Artikel bis XXIX. müffen hier übergangen wer⸗ 
den, weil fie nur die. inländer angehen. XXX. 
Das Tonnengeld oder die Frachtabgaben,. bie An« 
kergebuͤhr, das Feuer, Leuchten⸗ Back⸗ und Sige 
nalgeld, die Gebühren, wenn der Ballaft auss 
ober eingefhaflt wird, das Bruͤckendurchlaß⸗ und 
Ueberfahrtsgeld, und alle aͤhnliche Gebühren find 
iermit ſaͤmmtlich aufgehoben XXXIL Die 
fremden Schiffe, welche in einen von Frankreichs 
Häfen-einlaufen, bezahlen 2 Franfen 50 Centimen, 
oder nad ehemaligem Gelde 2 Siores 10 Sous 
von der Tonne XXXV. Für Ausfertigungs-, 
Einlaufs: und Ausgangs. Gebühren erlegen die 
ausländifcen Fahrzeuge 18 Franken, wenn fie 
200 Tonnen und barunter halten; find fie größer, 


- 
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ſo bezahlen ſie 36 Franken. Dies waͤren die wich⸗ 
ligſten älteren Schifffahrtsakten. Mehrere ‚neuere 
Verotdnungen, die Schifffahrt betreffend, von Eu⸗ 
ropaͤiſchen ſeehandelnden Voͤlkern, findet man uns 

tee Schifffahrt, Th. 143 und oben, an verſchie⸗ 
denen Stellen angeführt; | 

Schifffahrtskomtoip, Seehandlungskomſoir. 

Schhifffabrtekünde, Seefahrskunde, Schiff⸗ 
fahrtskünſt, Steuersmannskunſt, Ars 
nauticas fr, Histiodromie, Art de na- 
vigation, Art de Marine, le Pilotage: 
Engl. Navigativn; Holl. Zee-Kunsten 
Manschep, ‚die Kunft über Meer zu fahren, 
oder Die Wiſſenſchaft nad) gewiſſen mathematiſchen 
Grundfägen den Weg eines Schiffes ju finden, fo: 
wohl denjenigen, welchen es von einem gewiſſen 
Drte an zurüdgelegt bat; als welchen es nehmen 
mug, um dn einen beftimmten Ort zu gelangen: 
Diefe Wiffenfchaft erfordert eine gute Kenntniß, 
der Rechenkunſt, der ebenen und ſphaͤri— 
ſchen Trigonometrie, der ſphaͤriſchenü ſtro⸗ 
nomie, des Sonnen- Und Mondesläufeg 
insbefonderd, und eine geübte Hand im Zeichnen 
geometrifcher Conſtructionen. Hülfswiſ— 
fenſchaften find die Schiffbaukunſt, Geos 
grapbie und Hydrographie, Die Geſchichte 
der Schiff: oder Seefahrt; das Fluß— 
oder Seerecht und die Naturlehrs, Der 
Nutzen diefer- Wiſſenſchaft, welche in zwei ‚Theile 
getheilt wird, in die Wiſſenſchaft des Steu 
erntanns, Sr. Pilotage, und in die Kunft, bie 
Bewegung des Schiffes hervarzubrins 
gen, Fr. la Monoeuvre, ift nicht geringe, indem 
fie dient, die -eigentlihe Schifffahrt, von der Th, 
133 und oben geredet worden, und dadurch zus 
gleich, den Handel zu befördern, Die Steuermanns⸗ 

. &s 
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Funft, erfordert mehr Theorie, als die Kunſt bie 
Bewegung des Schiffes hervorzubringen, welche 
dagegen mehr Praris verlangt; allein auch bier 
verdiene Die Theorie vorzüglich angepriefen zu wer⸗ 
den. Die Inſtrumente, welche ein Schiffer gebraucht, 
Rn der Kompaß, das log, und ein Hoͤhemeſſungs⸗ 
nfleument, außer dem Neiszeuge, den Geefarten, 
den Sandtafeln, der Perfpektive oder Gucker ꝛc. 
Der Kompaß, Seekompaß, f. Th. 8 


285 u. f., diene hauptfächlic dazu, den Sauf des 


Schiffes zu lenken, indem fi) die Windrofe ver« 
mittelft der Magnetnadel befländig, jedoch mie 
‚einiger Abweichung, nah Norden wende. Der 
Strich des Kompafies, ber mit dem Kiel des 
Schiffes parallel läuft, giebt den Winkel an, der 
die Richtung des Schiffes mie derjenigen der 
Magnetnabel hat. Man hat zweierlei Kompaſſe, 
den Strihfompaß oder ſchlechthin Schiffs⸗ 
tompaß, Fr. Compas de route, genannt, und 
den Peilfompaß, Sr. Compas de variation, 
Won jenem ftehen gewoͤhnlich zwei unmittelbar 
vor demjenigen, welcher das Schiff fteuert, in ei⸗ 
nem Gchranfe, Nahthäushen genannt, wels 
her die Einrichtung bat, - dag zmwifchen beiden 
Kompaffen ein Licht zu ihrer Erleuchtung bei 
Nacht angebracht werben fann. Der Peiſtom⸗- 


Daß, Fig.8257, f.aud) Th. 108,6. 223; dient, die . 


Sage entfernter Gegenftände oder der Himmelskoͤr⸗ 
per in Abficht auf die Weltgegenden aufzunehmen, 
auch die Abweichung der Magnetnadel zu erfah⸗ 
ven. Das äußere Käftchen hat zu dem Ende zwei 
Dioptren, Durch welche man nad dem Gegenftande 
viſirt, indem ein zweiter Beobachter die Sage dee 
Windroſe gegen einen querübet auf die Abfehense 
tinie ſenkrecht geſpannten Faden bemerft, woraus 
Nie Sage des Gegenftandes in Abfiche der Welt- 
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gegenben leicht gefunden wird. Um die Abwei« 
dung der Magnetnadel zus See zu erfahren, bes 
obachtet man mit diefem Kompaß den Drt, wo 
die Sonne aufs oder untergeht, und vergleicht dies 
fen mit dem berechneten, vorausgefegt, daß man 
die Breite feines Ortes, und auch einigermaßen 
die Lage kenne. Man kann auch das Azimuth der 
Sonne, des Mondes oder eines Sternes gebrau⸗ 
hen, die. Abweichung der Magnetnadel zu erfahs- 
zen, wenn man das “Berechnete und das mif bem 
Kompaſſe Beobachtete mit einander vergleicht. Der ' 
zu Beobachtungen diefer Art eingerichtete Peil- 
ompaß führt den Namen Azimuchfompaß, 
fe Th. 8, ©. 294, Das Azimuth wird aus dem 
Abftande des Ortes und des Geſtirnes vom Pole, 
und dem Abftande des fegtern vom Zenith, ober: 
auch dem Winfelabftande vom Meridian, berechnet. 

Da die Natur fein fo bemundrungswürdiges 
Hülfsmittel, wie der Magnet für die Richtung 
des Schiffslaufes ift, darbot, um die Schnelligkeit 
Deffelben zu erfahren, ober doch foldyes bis jege 
noch niche bekannt oder entdeckt iſt, fo Hat der 
menschliche Geift ſich fehr angeſtrengt, viefen 
Mangel durch finnreihe Erfindungen zu erfegen, 
ohne jedoch fo glücklich zu ſeyn, diefen wuͤnſchens⸗ 
werthen Zweck vollftändig erreichen zu Fönnen. 
Die erften Verfuche, die Gef hmindigfeit des Laufs 
zu erfahren, beftanden darin, fie durch das lang⸗ 
famere oder fchnellere Worbeitreiben des ‚Meer- 
fhaums in einer beftimmten Zeit zu berechnen; 


babei fonnte aber "feine Zuverläßigfeit Start fin 


den, fonbern es war bloße Schägung und erfor⸗ 
derte eine lange Uebung. 

Das Log, Lock, f. Th. 80,6. 88 u. f, 
iſt noch jetzt das gewoͤhnlichſte Inſtrument, die 
Fahrt des. Schiffes zu berechnen. Die Geraͤthe 
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deſſelben beftehen, Fig. 8258, in der Sogfhnur 
A, in der Logrolle B, in dem Logbrettchen 
C, und in dem Sefundenglafe, oder vielmehr in 
einer Tafchenuhr, die einen Sekundenweiſer hat, 
Die Logſchnur oder Logleine ift duch Knoten 
In gevoiffe Abrheilungen "gerheilt, welche mit den 
Meilen im genaueflen Verhaͤltniſſe ſtehen; fie ift 
an die Logrofle feitgebunden und vorfichtig um 
folche aufgewickelt, damit fie leicht und unverwirrt 
ohne Verzögerung ablaufen kann; fie theilt fi 
bei MD in drei Enden, an welche das Logbrettchen 
befeftigee ift. Letzteres wird über Bord geworfen 
und duch den Drud des Waſſers zurüdigebalten, 
fo daß die Seine,’ während das Schiff vorwärts 
fegelt, von der Rolle fo fange abläuft, bis das 
Sekundenglas zu Ende, oder die Sefundenupr 
eine halbe Minute gelaufen ift, So viele Knoten 
nun abgelaufen find, fo viele Meilen weit fegelt 
das Fahrzeug in einer Stunde Zeit: Da das log 
jedoch noch viele Mängel. hat, und daher. nicht 
unbeträchtlihe Misrechnungen verurfacht, fo hat 
man ſich bemüher, daſſelbe entweder ju verbeffern 
oder durch ganz neue Erfindungen, z. B. See⸗ 
ubren, zu erfegen. $egtere beitehen in giner Uhr 
mit einem Zifferblatte und einem Weiſer, der ſich 
defto gefhmwinder herumbewegt, je ſchneller das 
Schiff fegelt. Start des Gewichtes hängt eine 
Schnur oder eine meffingene Kette, an deren Ende 
eine Are Logbrettchen befeftigee iſt, ins Wafler 
— durch den bald ſtaͤrkern bald ſchwaͤchern 

ruck deſſelben wird die Uhr in einen fchnellern 
oder langfamern Gang gefegt, Der Uhrmacher 
Delafons in England bar einen Seechrometer 
mie einem Weder erfunden, wodurch man beſtim⸗ 
men fann, wenn bie Soglinie abgelaufen ift, un 
wenn bie Wachen zu Ende find, Die Erfindung, 
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für welche er ein Patent erhielt,. hat noch einen 
andern Mugen, da fie aber ſep koſtbar und vie 
lerlei Zufaͤllen unterworfen ift, fo iſt ihr Gebrauch 
nur noch auf wenigen Schiffen gewoͤhnlich, und 
es duͤrfte, nach Thellung von Courtlary, 
Nnoch lange dauern, ehe ſie allgemein ‚eingeführt 
wird. Weit gluͤcklicher war man 'in Erfindung 
ſolcher Inſtrumente, welche ven Zweck haben, die - 
‚Höhen der Himmelskörper, „als der Sonne und 
anderer Geſtirne, und ihren Abſtand von einander 
auf der Erde zu meſſen, oder ähnliche aftrononii- 
ſche Beobadjtungen zu machen, um den Punft 
der Breite anzugeben, wo das Schiff im Augen» 
blick der Beobachtung ſich befindet. Das Tri- 
quetrum der Alten, der Sonnenring, der Grad⸗ 
bogen, fogar der Quadrant find durch die welt 
vortrefflicheren Spiegelquadranten oder Re⸗ 
flexions⸗Inſtrumente verdrängt worden, de⸗ 
ren Einrichtung auf dem Gefege der Katoptrik 
berupe, dag nämlich der einfallende und zuruͤckge⸗ 
worfene lichtſtrahl mit der zurücdwerfenden Fläche 
gleiche” Winkel mahen. Der Octant macht den 
achten Theil eines Zirkels, und enthält 45 Grade, 
und vermittelt der Reflexion 90 Grade, Der 
©ertant hat die-nämlihe Einrichtung, aber einen - 
größeren Bogen, nämlid den fechftien Theil des. 
Zirfels, dee 60 Grade enthält, womit man 120 
Grade meffen fann. Der Reflexionszirkel beftehe 
in einem ganzen Zirkel, und alfo in 360 Graden, 
und feine Vorzüge vor dem Oktant und Sertant 
beftehen vorzuͤglich darin, daß die Fehler, welche 
von der.Eintheilung herrüßren, durch die Vielheit 
der Beobachtungen verringert ‚oder ganz vermins 
dert werden. Die Befchreibung diefer Inſtrumente 
f. unter Dctant, Th. 103, ©. 756 u. f. Mit 
Hilfe der benannten Inſtrumente findet nun der 
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GSeefahrer bie Richtung und die Schnelligkelt ſei⸗ 
nes $aufs, ferner den Punkt, auf dem ſich fein 
"Schiff befindet. Diefe Beobachtungen trägt er 
forgfältig auf feine Seekarte, in fein Logbuch, 

und in fein Tagebud) ein, und weiß von jedem 
Tage feiner Fahrt genaue. Auskunft zu geben. 
Diefe Refultate, fo groß und wichtig fie auch find, 
befchränfen, ſich jedoch nur auf bie Oberfläche des 
Waſſers; denn bei ber genaueften “Berechnung 
würde er dennoch Gefahr laufen, auf Untiefen zu 
gerathen, zu ftranden,. und Schiffbruch zu leiden. 

:&s ift daher ein Inſtrument nöthig, niche nur 
um die größere oder geringere Tiefe des Meer 
grundes, fondern auch deſſen Beichaffenheit zu er⸗ 
foefchen, theils um die gefährlichen Untiefen und 
Klippen zu vermeiden, theils auch um zu erfahren, 
ob Ankergrund, nämlich folder ‘Boden vorhanden 
fei, in dem die Anfer eingreifen und feitbalten 
fönnen, vwoidrigenfalls würden letere entweder auf 

dem Grunde nachfchhleppen, ober zerbredyen, und 
dur) Zerreißung der Ankertaue verloren geben. 
Zu diefer Unterfuchung dient nun das Senf. 
bley, welches die Geftalt eines. abgeftumpften 
Kegels hat, in deffen Oberende ein Loch gebohrt 
ift, Durch welches eine Schnur oder dünnes Tau, 
Lothleine genannt, gezogen und baran feftgebun- 
ben wird. ‚Die Grundfläche ift 1 bis 2 Zoll tief 
ausgehohlt, welche Höhlung mie Talg gefüllt wird, 
an welchem die Beſtandtheile des Seegrundes, 
als Sand, Thon, Muſcheln, Pflanzen ꝛc. klebend 
hängen bleiben, wovon jedesmal, nachdem man 
Das Senkbley geworfen hat, ein .wenig auf ein 
Brettchen geftrichen wird, welches eine Folge von 
Beobachtungen des Grundes giebt, aus welchem 
man ungefahe die Gegend, wo man fich befindet, 
ſchaͤtzen kann. Klippen machen bloß einen Eine 
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druck in das Talg. Man bebiene ſich gewoͤhnlich | 
dreierlei Arten von Senkbley, welche durch ihr 


Gewicht und durch die Benennung Dandloch, 


Mirtelloch und Tiefloch von einander unters 
hieden werden. Das Handloth wiegt 6 bis 10° 
fund, und die Schnur ift 20 Faden oder Klafs 
tern lang, und da es bei defien Gebraud auf 
größere Benauigfeit anfömmt, als bei den beiden - 
andern, indem wegen ber geringeren Tiefe, wo es 
gehandhabt wird, größere Gefahr, den Grund zu. 
berühren, vorhanden ift, ſo ift dieſe Lothleine alle 
Sadenlänge mit Knoten und andern Zeichen von 
verfchiedenen Farben bezeichner. In untiefen Ges 
wäfjern, wirb damit unaufhörlich‘ gelothet, ohne. 
Daß dieferhalb die Fahrt des Schiffes gehemmt 
würde. Der Steuermann oder befahrene Matrofe, 
weicher fich deffelben bedient, ſteht auf.der großen 
oder) mittleren. Rüfte K. Fig. 8205, IH. 143, , 
©. 158, und fchürze folches fo weit voraus, daß 
mährend des fortgefegten Saufes bes Fahrzeuges, 
die feine ungefähr lothrecht fteht, wenn das Senke 
biey den Grund erreicht hat. Das Tiefloth wiege 
30 bis 40 Pfund, und die dazu gehörige etwas 
ſtaͤrkere Lothleine ift 40 bis 50 Faden lang. Die 
- erfien 10 Faden find mit-einem Doppelfnoten bes 
zeichnet; auf 20 Faden find zwei, auf 30 drei, 
auf 40 vier ähnliche Knoten, und die Hälfte die⸗ 
fer Zwifcyenräume find bei 19, 25, 35 und 45 
mit einfachen Knoten bemerkt. Mit dem Tieflothe 
wird weit feltener, und in bekannten tiefen Ge⸗ 


wäffern, 3. DB. im Xtlantifchen Meere, gar nie, , 


gelochet, indem die Gefahr zu flranden geringe 
ee wenn man fich J ungefähe 2 bis 3 

Tagereifen Europa nähert, bedient man fich des 
Tiefloths alle Stunden hoͤchſtens einmal, weil es 
viele Umſtaͤnde macht, indem das Schiff beilegen 


/ 
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oder den Sauf aufhalten muß, wozu, wie auch zum 
Werfen des Tiefloche, viele Leute erfordert werden. 
Derjenige, der damit beauftragt iſt, ſteht bei dem 
Kranbalten P, Fig. 8205, Th. 143, und mirft 


das Senfbley in deu Grund; die Lothleine Läuft, 


damit fie ſich niche verwickele, durch die Hände 
mehrerer Matrofen, die vom Back bis aufs Halb- 
deck ſtehen; in beiden Fällen fteht der loeywerfende 
Mann an der Leifeite des Schiffes und ruft die 


"Tiefe (auf aus, „ 


Die Seefarten find eben fo, wie bie Sand 
farten, Plane, welche einzelne Theile der Ober 
flaͤche des Sroballs vorftellen, auf denen aber das 


Meer der Hauprgegenftand ift, und folglid ben 


größten Raum einnimmt, aud) forgfälriger, als 
das einliegente- Sand bearbeitet iſt. Man ‘zeichnet 
die Infeln, Klippen, Sandbänfe, Untiefen, Strös 
mungen, die Tiefen der Anferplage, die Küften, 
oft auch die perſpectiviſche Anſicht dieſer letzteren, 


- oder einzelne merkwuͤrdige Theile derſelben, ferner 


die Leuchthuͤrme, die Baden und Tonnen, welde 
das Fahrwaſſer andeuten, und die von der See 
gemachten "Beobachtungen, vorzüglich aber eine 


‚ziemliche Anzahl Windrofen auf die Seekarten, 


deren Windftriche in langen Linien von einem 
Rande der Karte zum andern. gezogen werben, 
damit man überall in jeder Richtung hinlaufende 
finten in der Naͤhe Habe, um denfelben zu folgen, 

und den Lauf des. Cchiffes danach zu beflimmen. 
Die Theorie der Zeichnung der Seekarten iſt 
hauptſoͤchtich dadurch von derjenigen der Landkar⸗ 
ten unterfchieden, daß auf den legtern die Meris 


Diane durch Bogenlinien bezeichnet find, welche 


egen die Pole in einem Punkt zufammen laufen, 
ei den Erftern hingegen in. geraden Mord, und 
Süd parafleflaufenden Linien beſtehen. Auf den 


⸗ 
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Seekarten werden folhe nach Verhaͤltniß des 
größeren oder fleineren Maaßſtabes bei 10, 20 
und mehr SLängengraden SZwifchenraums am 
Kande unten und oben bemerft, und nad 
dem afgenommenen eriten Meridian mir Zahlen 
bezeichnet, ſelten aber durch die ganze Fläche der 
Karten. gezogen, weil dieſe wegen der vielen Wind⸗ 
firiche zu ſehr angefuͤllt und dadurch unpeurlich 
- werden würde. Auf ähnliche Weiſe werden die 
Breitengrade om Rande zu beiden Geiten’- in 
Oſt und Wet bezeichnet, weraus ein fichebares 
. and denkbares Neb von Vierecken entfteht, die es 
möglich und leicht machen, die Stelle, auf welcher 
eine Inſel, ein Ort, ein Schiff, ſich befinten, nad) 
ben tur die gemachten Beobachtungen gefundes 
nen Breiten⸗ „und Lüngengraden -zu bezeichnen, 
Die Eeekarte, Fig. 8259, ftellt den Kanal zwi⸗ 
fben England und Frankreich vor, zwar.eine nur 
Kleine Meeresfläche, allein intereffant und wichtig 
wegen der ebemals oft gedrohren Landung der 
Franzoſen in England. - Cie dient blog die Art 
zu zeigen, wie der Lauf des Schiffes durch das 
Defte bezeichnet wird, macht daher eine Une 
fprüche auf ©enauigkeit, . Dian bäfte nach der 
Große des Formats, acht bis zehn Windroſen 

40 bis SO Winde, welche die Richtung ver Flut 

andeuten, und einige hundert Zahlen, welche dig 
Tiefe des Meergruntes bezeichnen, anbringen. Fon« 
nen; allein die Anhaͤufung dieſer und anderer Gen 
genflänze würten fie zu fehr überladen haben, 

ohne die Werftellung von einer Erefarte deutlich 
zu machen, wozu die wirflich darauf befindlichen 
bintänglih zu fein ſcheinen. Dageaen aber war 
Das Format zu Plein, um. die Leuchtfeuer und ans 
dere Gegenftände auf den Küften, nebft den ge⸗ 
woͤhnlich „beigefügten Beobuchtungen aug ber See 
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a Um vermittelſt der Windroſen ben 
des Schiffes auf der Karte zu folgen und 
dezeichnen, verfaͤhrt man auf folgende Weiſe: 

ig. S26g ftellt ein Schiff A vor, welches nad 
Fallmouth fegeln will, aber wegen widrigen Horde 
windes laviren, das heißt, verfhiedene Gänge hin 
und her fteuren muß. Der erfte Gang läuft Weſt 
Nordweſt A d. Man feßt den Zirkel in A, off 
net ihn bis hh, als dem naͤchſtbefindlichen Winds 
ftriche in diefer Kichtung, und folgt demfelben — 
ohne den Zirfel zu veraͤndern, fo daß deſſen einer 
Fuß beftändig auf diefem.Windftrihe, ‚und der 
andere auf der Kurslinie A d bleibe — fo weit 
nah, ald man ben gemachten Beobachtungen zus 
folge, Meilen gefegele ift. Diefe Länge, fegt man 
in einen andern Zirkel, fegt ihn in A, bezeichnet 
den Punkt ,d, und. zieht.biefe Linie, die vorber 
. nicht da war, mit Bleiſtift, Tuſch, Dinte oder 
Farbe. Der zweite Gang d£ läuft Oſt⸗Nordoſt; 
man öffnet folglih den Zirkel von d bis ı ı, als 
dem’ naͤchſtgelegenen Windſtriche in diefer Rich⸗ 
tung, folgt mit der einen Zirkelfpige demſelben 
- nad, indem man die andere. fprafättis parallel 
bält, bis man damit den Punkt f erreicht, welchen 
man mit dem andern in der Länge des zweiten 
Ganges geöffneten Zirkel mit einem Bogen bes 
merkt bat, und zieht nun wieder eine Linie von 
d bis f. Auf ähnliche Are fähre man bei jeder 
veränderten Richtung des Schiffslaufs fort, wel 
es das Beſteck genannt wird. 
Man theilt die Geefarten entweder im. 
platte oder reducirte ein. Jene ftellen ein 
Stat der Ertflähe als ‘eben vor, und koͤn⸗ 
nen nur bei Keinen Gegenden, als einer Boy 
oder einem kleinen Theil einer Küfte gebraucht 
werden; die veducirten oder nach ber Venen⸗ 
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rung der Deutſchen Schiffer, runden Karten 


hingegen, find zur See einzig allgemein brauchbar. 


Ein Schiff halt zwar niche gewoͤhnlich während 


der ganzen Reife, wohl. aber durch beträchtlihe 


heile des Weges venfelben Kurs, fo dag fein ' 
eg, wenn er nicht ein Bogen eines Meridians 
felbft ift, alle Meridiane unter demielben Winkel 
fchneidet, und fowohl auf der Kugel, als auf je⸗ 
der WVorftellung derfelben eine Erumme Linie von 
befonterer Natur ift, außer auf. den reducirten 
Karten, wo er durch eine gerade Linie vorgeftelle - 
wird. Der Weg eines Schiffes, das denſelben 
Kurs hält, heißt die lorodromifche oder fchieflaus 
fende Linie, deren Berechnung dem en ſehr 
noͤthig iſt, weshalb man auch loxodromiſche oder 
Strichtafeln berechnet hat, welche fuͤr die acht 
Striche eines Quadranten auf dem Kompaſſe fuͤr 
jede Meile des Weges vom. Aequator am die dazu 
gehörige Länge und Breite angeben. Der Schif⸗ 
fer fann alfo aus dem Kurs, den er gehabt, und 
aus dem Wege, wenn er die Länge und Breite 
des einen Enbpunftes weiß, ben Unterfchied der’ 
Länge und Breite des anderen Endpunktes den- 
‚ten. Die Tafel der Meridionaltheile ift dem 
Schiffer nothwendig, in welcher. die vergroͤßerte 
Länge der Breitenfreife vom Aequator an, wie 
fie in den reducirten Karten aufgetragen werden, 
angegeben if. Mit diefer Tafel kann er allens 
falls die Strichtafel entbehren. Hier ift ein klei⸗ 
ner Auszug aus einer folgen Tafel: 
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Deeite auf | Meribio- | Breite auf | Meridid- 
der Kusel. 








nalcheite.! der Kugel. |.naltheile, 

60 Min. | 603,1 | 3600 Min. | 457,4 

1200 1725,1- | 4200 5966,0 

1300 1888,4 | 4800 .8375,5 

2400 2622,7 | 5339 30375,0 
3000 3474,53 


Were mm 3. DB. ein Schiffer den zurüd- 
und der Kurs weiß, fo kapn er 

von tem zuieht anf der Karte benierften Ort ſei⸗ 
mes Schiffes die Richtig Des Weges nach dem 
Kurs zeichnen, und die Laͤnge deffelben nad 
der Größe der Metidian⸗Grade jwiften den Pa— 
rallelen der Breiten, wo er ſich befinter, auftra 
gen, ecdurch et erfahrt, wie viel er Laͤngen und 
Breiten verändert bat. Diele Verzeichnung feines 
Weges muß er fo off, ale nur immer thunlich iſt, 
vorae. men. - Den Winkel, den die Richrung tes 
Sediſſes mit dent Meridian, nad) der Angabe des 
Kompaffes mache, heißt der gefegelte oder ans 
gelegene Kurs. Der regen ver Abweichung 
der Magnetnadel und ber Abdrift verbefferte 
waree Winkel, fo wie er in ber Sciff-beredy. 
ums gebraucht oder auf der Karte abgejebt wird, 
page der behaltene Kars. Der Schiffer muß 
zen Punkt feiner Abfahrt nicht allein genau bes 
werten, ſondern kurz vorher, ebe er die Kuſte ver⸗ 
zen wo möglich die Lage zweier, auf der Karte 
deucxtter, Oerter mie dem Peitkompaſſe aufneh⸗ 
men, dert beobachteten Strich auf der Karte durch 
ren Ork ziehen, jo giebt der Durchſchnitt be der 
grnpe Die Selle art, we ſich das Schiff noch 
ae Zum det Beobachtung befand. Er brauche 
zu mb nur, wenn er im Schaͤtzen geübt ift, 
ya We Richtung eines Punktes auf der 
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Ratte zu peilen, und die Entfernung nach dem 
Augenmaaße zu ſchaͤtzen. Jenes Verfahren heißt: den 
Punkte ver Abfahrt durch eine Kreuzpeilung fefte 
legen; das andere nennt. man eine einfache Pei- 
lung. Solche Beobadhtungen muß. er bei jeder 
bekannten Küfte vernehmen, um feine Angaben 
dadurch zu verbeſſern. Diefes Verfahren, den 
Dre des Schiffes Durch Schäguhg der Laͤnge des. 
Weges und der Richtung zu beftimmen, beißt bie 
Scdiffsrehnung, bei, ven Holländifhen und 
Deutſchen Schiffen Gissing, bei den Sranzöfis .‘ 
fdyen estime, bei den Engliihen the dead rek-: 
koning. Gie.. beftelt in ver. Auflöfung des rechte ' 
winklichen Dreieds, weiches den Weg des, Schif⸗ 
fes, die Veränderung der ‘Breiten, und Die Ders 
Anderung der Längen auf einem Daraleltreife ‚mit 
einander machen, von welchen Seiten die beiden 
letzteren den rechten Winkel einſchließen, die erfte. 
-aber die zweite unter einem ſpitzen Winkel. fchneis 
bet, welcher der Kurs if. Zwei: von: biefen 
Stuͤcken, außer dem rechten Winkel, find gewöhns 
lid gegeben, am öfterften Kurs und Weg,. ober 
Kurs und Veränderung der Breite, auch wohl 
. Weg und Veraͤnderung der Breite, Die beiden 
verihiedenen. Arten dieſes Dreiecks darzuftellen, 
- eine auf der platten Karte, die andere auf..ber 
Funden oder reducirten, gebeit zwei Hauptabthei⸗ 
lungen der Eteuermanns: Kunft, Das. Segeln. 
nad der platten und das nach der runden 
Karte; zwiſchen beiden hält das Segeln nad). 
der Mittelbreite die Mitte, wenn bei der. Aufe 
Köfung des obigen Dreieks dasjenige Verhaͤltniß 
der Grade der Länge, zu den Graben der Breite 
gu Grunde gelegt wird, welches in ben Mittels 
punkte der Veraͤnderung der Breite Statt findet, 
‚ Ja der Planſchifffahre rechnet man, ben Waters 
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ver Range nicht nad) Graden, ſondern nach 
u, u nennt denſelben ſchlechtweg Abwei⸗ 
oa. Kar die Aufloͤſung des vorher deſchriebe⸗ 
Deriecks auf den Plankarten, hat der Sthife 
w vgene Tofeln. Die Schiffirechnung bleibt 
ser immer unfiher; darum muß der Schiffer, 
ader überhaupt der Eeefahrer, fo oft. er kann, bie 
Länge und Breite feines Ortes durch aſtronomi⸗ 
ſche Beobachtungen zu erfahren fuchen. Die Breite 
macht nicht vie! Schwierigfeit, befonders wenn 
man die Höhe der Sonne zu Mirtäge, oder die 
Hohe eines Sternes im Durchgange durch den 
Meridian zu berechnen Gelegenheit bat; denn da 
man ihre Deflination leicht wiſſen kann, die’ der 
Sonne nämlih aus einem aftronomifchen Kalen⸗ 
der oder aus Ephemeriden, und die der Sterne 
aus den Gternverzeichniffen, fo giebt der Unter 
fhied, oder die Summe der Höhe und der Dekli⸗ 
nation die Höhe des Aequators, deren Komplement 
die Polhöhe oder Breite des Örtes ifl. Die Zeit, 
da das Geſtirn tim Meridian ift, erfährt man bins 
(änglicy genau mittelft des Kompaſſes. Sollte bier 
‚auch eine Eleine Verrechriung in der Zrit vorfallen, 
fo ſchadet fie nichts, weil das Geftien nahe dem 
. Meridian feine Höhe wenig ändert. Die Beobach⸗ 
- tung muß etwas vor der Zeit angefangen werden, ehe 
der Himmelsförper in den Meridian fommt, und 
‘ man muß fie fo lange fortfeßen, bis man ficher 
, daß die Höhe wieder abnimmt. Bei einer 
Beobachtung der Sonne muß man ungefähr die 
Känge feines Ortes wiſſen, damit man die Dekli⸗ 
nation der Sonne zur Zeit der Beobachtumg 
babe, welche in den Ephemeriden nur für den 
‚Mittag des Orte gift, für den fie berechnet find, und 
daher unter einem andern Meribiane eine Meine 


Werbeſſerung, dee Zwiſchenzeit der Mittage gemäß, 
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udthig bat. Kann man feinen Durchgang ber Sonne 
oder eines Sternes durch ben Meridian beobachten, fo 
laͤßt ſich doch aus drei Höhen, außer der Meridi⸗ 
anflaͤche, aber in der Nähe derfelben, und ben. 
Smwifchenzeiten der Beobachtung die Meridianhoͤhe 

erleiten, am leichteflen, wenn die Zwifchenzeiten - 
gleich find. Die wahre Zeit muß dem Beobachter 
zur See, befonders zur Erforfhung der Sänge, 
möglichft genau. befannt ſeyn. Das Mittel dazu 
ift Vie Zeit des Aufganges oder Unterganges der 
Sonne zu beobachten, welche man aus ber ‚be 
Fannten Breite des Ortes aud) berechnen ober. 
mittelſt berechneter Tafeln wiſſen kann. Der Un- 
terfchied. der berechneten und beobachteten. Zeit ift- 
die Abweichung. der Uhr. Da aber die Straplen- 

brechung bier einige Alnrichtigfeiten verurfachen 
“ Bann, fo iſt es zuverläßiger, aus der “Breite Des 
Drtes, der Abweichung der Sonne, und ihrer Höhe 
die Entfernung derſelben vom Meridian oder den 
Stundenwinfel zu, berechnen, und diefen mit ber 
Zeit der Uhr zu vergleihen. Iſt die Breite niche 
zuverläßig bekannt, fo beobachtete man zwei Hoͤ⸗ 
ben der Sonne, und fuche aus diefen, der Zwi⸗ 
ſchenzeit der Beobachtungen, der Abweichung der 
Sonne, und der gemuthmaßten Breite die Zeit 
der Beobachtungen, und ferner die mittäglicye Höhe 
der. Sonne, welche leßtere unter den gehörigen 
Umftänvden, ſehr nahe.gefunden wird, fo Daß aus 
ihr die Breite, und daraus wieder die Zeit beriche 
tiget werden fann. . Gebraucht man- einen Stern, 
fo giebe der Stundenwinfel wegen bes befannten 
Unterfchiebes der Rectafcenfionen des Sterns und 
dee Sonne, aud) den Stundenwinfel. ber legteren. 
Man fann nur den Horigont: in der Macht nidhe 
genau genug wahrnehnen, und bleibtdaher wegen Der 
Höhe eines Sternes 2 bis 3: Minuten ungewiß. 
Oec. sechn. Enc, Theil CXLIV. T 
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De Srorſchung der Laͤnge zur See iſt das 
zuitigeid aud ſchwerſte. Das Engliſche Parla⸗ 
u enie uger im Jahre 1714 eine Belohnung 
un Id Pf. St. duf eine fichere Methode, 
ne zur See bis auf. einen halben Grad zu 
ar: mm Ss wird nämlich unter Loͤnge zur See 
gr Durfel verftanden, welchen der Meridian: des 
Den mit einem gewiffen Meridiane, es fei 
ae ua Ferro oder Greenwich, London, Paris 
om ent einem befannten, macht. Die Methos 
a weiche man auf dem, Sande gebraucht, haben 
.; ze See viele Schwierigkeiten; denn auf eine 
Xzad· oder Sonnenfinfternig kann man nicht 
waren; die legtere würde aud) dem größten Theile 
ir Seefahrer zu viele Schwierigfeiten machen. 
Zedeckungen der Sterne find auch nicht haufig 
anug, und erfordern eben fo befchwerliche Rech— 
wingen, als die Sonnenfinfternig. Die Verfinſte⸗ 
ungen ber Yupiterstrabanten find zwar fehr häu- 
i wenn Jupiter nicht nahe bei der Sonne fteht; ' 
ud iſt die Berechnung der Länge aus den Be⸗ 
uhtungen ſehr leicht, weil man nur bie in den 
Srnemeriden angegebene Zeit des Eintritts oder 
za Austritt mit der beobachteten vergleichen 
zarı allein das Schwanken des Schiffes malt 
m Beobachtung ſehr beſchwerlich, obgleich die 
nügeren Dollondifchen Fernroͤhre die Beobachtung 
ze erleichtern. Das ficherfie Mittel für Seefah- 
„a wäre eine Uhr, die ihren gleichförmigen Gang 
Roielte, und nicht, gleich den gewöhnlichen Uhren, 
pa Yang auf Seereifen durch mannigfaltige 
sriachen veränderte. Der Unterfchied der Zeit des 
Adetags auf dem Schiffe und der Zeit nach der 
se giebt ummittelbar den Unterſchied der Länge 
4 Orts, für welchen die Uhr geftefle iſt, und 
zuumigen, wo ſich das Schiff befinden, Mon dem 
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oben angefüͤhrten, vom Parlamente beſtimmten 
Preis, erhielt Harriffon in Kngland die 
Hälfte, weil er eine Uhr erfunden haben wollte, 
welche den Forderungen ganz entfpredhen follte; 
auch fielen bie erften Werfuche damit fehe gluͤck— 
lich aus; alkin fernere Verſuche Damit zeigten, 
Daß fie die Länge doch bis auf einen ganzen Grad 
unbeftimmt lieg. Don Harriffon an- haben 
nun mehrere Englifche Künftler mit- einander‘ in 
der VBerfertigung genauerer Sonnenuhren gewett⸗ 
eifert. Man ruͤhmt befonders eine Sonnenuhr 


von Mudge, als das einzige Kunſtſtuͤck in feis - 


ner Art. Auch Tafchenuhren, Chronometer,“ wur⸗ 
den von Eniery und Arnold zu diefem Zwecke 
verfertiget, "die einen fo gleihformigen Gang ba- 
ben, daß fie nicht nur auf der See, fondern' auch 
auf dem Lande zur Beſtimmung der Länge fehr 
brauchbar find. Kin Taſchen⸗Chronometer von 


Arnold, im goldenen Gehaͤuſe, koſtet ungefähr. 


120 Pfund Sterl.; eine fehr genaue Sonnen⸗ 
oder Tafchenuhr zum aftronomifchen Gebrauiche- in 
filbernem Gehaͤuſe, 25 Guineen. Die Uhren 
welche Berthoud und le Roy, zwei Franzoͤſi⸗ 


ſche Kuͤnſtler, verfertigen, haben ſehr gut die Probe 


auf Seereiſen beſtanden. Ein Uhrmacher zu Rends⸗ 
burg, Armand, hat Seeuhren verfertiget, welche 
Die Meereslaͤnge bis auf einen halben Grad an⸗ 
geben, da es aber hoͤchſt miglich iſt, die Wahlfahrt 
eines ganzen Schiffes von einer wandelbaren Ma⸗ 
ſchine abhängen zu laflen, fo hat man doch wie 
der zu aftronomifchen Berechnungen feine Zuflucht 
genommen, weil fie immer das befte Mirtel blei⸗ 


ben, die Länge: zur See zu beſtimmen. Vorzüge. 


tich gebraucht man jetzt Beobachtungen ’ves: Bone 

des, die nian ehemals nicht fo nAgen fonnte, de 

die Bewegung deſſelben noch nicht hinlaͤngkich/ be⸗ 
"Ua 
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kannt war. Seitdem aber Mayer feine vor- 
trefflichen Mondtafeln geliefert bat, ift die Me⸗ 
thode, die Länge zur See, vermittelft des Mon 
des zu finden, immer mehr vervollfomnet worden. 
Ein Aftronom, der mit Cook die Welt umfahren 
bat,. verfichert, daß durch diefelben die Länge: inner= 
balb eines Sechstheils oder Höchftens eines Fuͤnf⸗ 
theilz eines Grades ſich finden laffe, und daß jegt 
die Rechnung von einem mäßigen Nechner inner 
halb einer Viertelſtunde vollendet werden Fönne, 
da ſonſt der geübtefte nicht unter drei bis vier 
Stunden damit fertig ‚werben konnte. Wenn 
manche Schiffer dieſe Genauigkeit nicht erreichen - 
koͤnnen, fo ift diefes in gewöhnlichen Faͤllen niche 
nacdhtheilig, wenn nur der mögliche Sehler noch 
innerhalb des ihm überfehbaren Stuͤckes der Erb» 
fläche fällt. Zur Beftimmung der Lage der Küs 
ften und Inſeln wird die möglichfte Genauigkeit 
erfordert. Die zu diefem Gefchäfte nöthigen Rech⸗ 
nungen werben großtentheils vorher gemacht, und 
den Geefahrern mitgetheilt. In dem Schiffsfalens 
der, der jetzt jährlidy zu London herauskommt, iſt 
für jeden Tag der wahre Abftand des Mittelpunf 
te8 des Mondes von der Sonne, oder einigen ber 
hellſten Zirfterne von 3 zu 3 Stunden nach dem 
Greenwicher Meridian angegeben. Dergleichen 
. Kalender kommen auch an andern Orten heraus. 
Man beobachtet nun auf der See, nachdem die 
Uhr möglichft genau nach dem wahren Mittage 
des Schiffes geftellt ift, die Entfernung des Mon 
. des von der Sonne oder demjenigen Firfterne, 
der in dem Kalender für den Tag der Beobach⸗ 
. tung angegeben ift, und läßt, wenn. er zwei er⸗ 
fahrene Gehuͤlfen hat, dieſe in demfelben Augen 
blick die Hohe des Mondes und der Sterne bem 
- rechnen. , HZO, Sig. 8261 ftelle die Hälfte tines 
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Meridianes vor, in welchem Z das Zenith, P der 
Pol, HO der Horizont iſt. Der Mond fet in,L, 

in S zu gleicher Zeit die Sonne oder ein Stern. 
" Man mißt nun vermittelft eines Neflerionsucranten . 
‚den Bogen: L S, oder den fcheinbaren Abſtand 
Des Mondes von der Sonne oder dem’ Gterne, 
und zugleih Die Höhen L M, S N. Hierauf— bes 
. rechnet man in dem fphärlfchen Dreied zZ LS, 
aus den Seiten ZL, ZS, als den Complementen _ 
der Höhen, und aus LS den Winfel L-Z S, 
- Der Mond wird durch die Parallare. beträchtlich, 
-erniedeige, und durd) die Refraction, ‚fo wle auch 
- der Stern etwas, oft nur fehr wenig, erhöht. Der 
wahre Ort des Mondes fei 1, ber Sonne aber. 
des Sternes s. Die Veränderung des - Ortes 
wegen der Parallare und Refraction läßt fich be⸗ 
rechnen, auch in Tafeln darftellen, "folglich kann 
man Z1 und Zs leicht berechnen, und darauf aus die⸗ 
fen Seiten mit dem unveränderten Winkel LZ s 
die wahre Entfernung 1 S des Mondes von dem 
Sterne finden. Trifft diefe mit einer. von denen 
im Scifflalender gegebenen uͤberein; fo ift die Zeie 
der Beobachtung genau die in dem Kalender. ‘Das 
Bei angegebene,‘ diejenige nämlich, zu welcher ein 
Beobachter in dem Mittel unfte der Erde den Mond 
eben fo weit von dem Sterne oder von berfelben 
Stelle am Horizont fehen würde, die Zeit vondem 
Mittagezu Greenwich) angerechnet. Man vergleicht nun 
mit Diefer Zeit die Zeit ſeit Mittage auf dem Schiffe. 
Diefe fei nun 2 Stunden 40 Minuten zurüd, fo ’ 
iſt Diefes ein Beweis, daß man 40 Grad weſt⸗ 
- wärts von Greenwich ift, 15 Grad für eine Stunde 
gerechnet. Teiffe. der Abftand des Mondes nicht 
menau mit einem der angegebenen überein, fo ſucht 
man had) Verhaͤltniß der Bewegung deb Mondes 
in drei Stunden die Zeit, zu welcher nach ber 
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Greenwicher Uhr der Mond den beobachteten Ab⸗ 
ſtand haben ſollte. Hat man keinen Gehuͤlfen, ſo 
beobachtet .man zuerſt die Höhe des Sterns, gleich 
darauf den Abftand des Mondes, und unmittelbar 
nach diefem die Höhe des Mondes. .Die beobach⸗ 
teten Höhen find zwar nicht genau dieſelben zur 
Zeit der Beobachtung bes Ahftandes, laffen fich 
.aber durch Berechnung eines fphärifchen Dreiecks, 
"wie ZPS, oder durch Beobachtungen ‘mehrerer Hoͤ⸗ 
ben, auf die bier nörhigen reduciren. Der Schiffs⸗ 
alender vertritt alfo die Stelle eines Aftronomen, 
der in Greenwich zu gleicher Zeit mit ben Gee- 
fahrenden eine Beobachtung des Mondes machte, 
und, fie ihm unmittelbar 'mittheilte, Für den un« 
. gelehrten Schiffer find ausführliche Tafeln berech⸗ 
. net, . worin er die Verbefigrungen wegen ber Pa⸗ 
rallaxe und Refraction nur aufzufchlagen braucht. 
‚Man hat ihm auch Kupferftiche geliefert, auf wel⸗ 
dien er das mift, was die Rechnung geben würde. 
- Wenn nun foldhergeftale die Breite und Sänge 
bekannt ift, fo kann man den Ort des Schiffes 
auf der’Karte genau angeben, die Schifferehnung 
damit vergleichen, die Beſchaffenheit und Grüße 
der Urſachen, welche die Schäßung unrichtig -ges 
macht hatten, unterfuchen, fürs Künftige daraus 
Regeln und Anmerkungen ziehen, und den: fernern 
‚auf des Schiffes beftimmen, | 
Was in die fogenannten Schifffahrts> oder 
Schifferkalender eingeruͤckt wird, find, außer 
dem fchon oben Angeführten, nämlic) dem Abftande 
des Mondes von der Sonne und den Gternen ıc., 
ſowohl die geographifche,. als auch die entferntere, 
nahere ober unmittelbare Sage eines Ortes an ben 
Geſtaden des Meeres, in der Seeſprache See- 
Füften genannt, bie Richtung diefer legteren, die 
Meerengen ober ‚Straßen, Inſeln, Vorgebuͤrge, 
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"Buchten ober. Bayen, und andere Hinderniſſe, 
meil fie viele und beträcheliche Veränderungen und 
Abweichungen in der Zeit, Höhe, Tiefe und 
Stärfe.der Ebbe und Fluch -verurfachen. Diefe 
Gegenflände werden nad) den Angaben, wie fie 
in den befannsen Seehäfen täglich eintreffen, vor» 
aus. berechnet, in Tafeln gereihet, und in Die ge⸗ 
nannten Kalender eingerüct, ferner auch noch die 
neueften Entdefungen und. Erfindungen’ zum. Bes 
ften der Schifffahrt; f. auch den Akt. Meeres» 
länge und Breite, Th. 87, S. 2 u f, 
welcher ausführlidy davon handelt. on 

Die Zernröhre find nirgends unentbehrlicher, 
als auf dem Meere, wo der Geſichtskreis fo au⸗ 
Gerordentlic ausgedehnt und wo es eben fo in⸗ 

‚terreffane, als wichtig iſt, alle Gegenflände ſchon 
- in der größten — zu entdecken. Der 
Nutzen, Gebrauch und die Einrichtung der 
‚Berneöhre, ſ. unter Sehrohr. Was die 
——— ſ. Th. 100, S. 130, anbe⸗ 
trifft, ſo giebt 

deren Wirkung, einen wo moͤglich deutlichen Be⸗ 
griff. Er ſagt: 


Die Nachtfernroͤhre verdienen eine beſondere 
Anzeige, da mir, ſeitdem ich aus dem Seedienſte 
getreten bin, keines vor Augen gekommen iſt, und 
wenn ich derſelben im Geſpraͤche erwaͤhnte, ſo war 
dieſe, wenn ich nicht irre, engliſche Erfindung, 
nicht nur ganz unbekannt, ſondern ſchien ſogar 
ganz unglaublich. und unmöglich, Obgleich fie mir 
anfanges auffiel, fo vernachlaͤßigte ich, als ein 


junger Dfficer, diefe Nachtfernrbhre (Nagıkyker) 


als eine bekannte Sache, näher zu unterfuchen; es 
it mie daher unmöglich, Ihre Zufammenfegung zu 
erflären, und ich befchränfe mich, bloß ihre Wirs 
tung fo deutlich als möglich darzuſtellen. Obſchon 
biefe Nachtfernröhre, nicht wie die gewoͤhnlichen 


hellung von Courtlary von, 
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Sernrößre sum augenbplicklichen Gebrauche ins 
Nachtbäuschen bereit lagen, fo. machte man doch 
fein Geheimniß daraus, und. ich habe mich . viele 
hundertmal derſelben ſelbſt bedient. Ihr Aeußeres 
unterſcheidet ſich gar nicht von den an Bord ge⸗ 
braͤuchlichen Tagfernröhreh, und Ihr Gebrauch erfors . 
-- dert nicht mehr Gefchicklichkeie, als dieſe, nur gr 
. Hört. dazu .einige Uebung, meil das. Objekt, im Ges 
» fichtöfelde in verkehrter Lage erſcheint, welches bei 
den erfien Verſuchen etwas Verwirrung verurs 
ſacht. Der Luftraum erfült den untern, das Waſ⸗ 
Ter hingegen den obern Theil ded Geſichtsfeldes; 
das -Schiffi Tcheine an’ ber’ Dede vined Zinimers 
befeftiget zu feyn, von welcher die Maften in den 
Ileeren. Raum herabhangen. Außer diefer Bald gu 
beſiegenden Unbequemlichkeit, ſtellen fih alle Ges 
genffände ſehr deutlich dar, und ich fohnte Die . 
Stüdpforten der oberen Kanonenlage, wegen ber 
lichtgelben Streifen, mit welchen biefelben bemalt 
-“ , find, in einer Entfernung von einer halben Sees 
. nette: ohne Mühe unterfcheiden. Ale feſten Gegen; 
fände erfcheinen dem Auge mit ſehr fcharfen Um⸗ 
riffen und beinahe. ganz ſchwarz; dad Wafler iſt 
faſt ebeu fo dunkel, befonder$ gegen den Horizont 
bin, wo g6 durch eine ſtark gezogene Linie fi von 
dem Luftraume trennt; biefer hingegen, und daß 
if die Hauptfache, erhält eine Hellung, die derje⸗ 
nigen des Mondſcheins ähnlich, doch überall gleich 
zvertheilt if, und nicht wie dieſer nur von einer 
Seite herkommt, und nur eine Seite beleuchtet; 
denn die Beleuchtung ber Gegenflände findet ger 
nicht Statt. Je dunkler die Nacht ift, deflo beuts 
licher ſieht man dieſe; beim Mondliche fcheint bins 
gegen bie Luft niche heller, wohl aber find Die fes 
ſten Körper lichter, daher ihre Umriffe nicht fo 
ſcharf gezeichnet erfcheinen, fondern fich vielmehr im 
der Dämnterung verlieren.” 


_ Diefe Art Fernroͤhre haben jegt zwei bedeutende 
»serbefferungen erhalten, Die erite befteht ‚darin, 
‚ daß die besrachteten Gegenftände nicht mehr in 
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verkehrter, fondern in ihrer natuͤrlichen Stellung 
. erfcheinen; die zweite, daß fie vermittelſt einer 
WVoreichtung bei- Inge vollfommen und eben- fo 
brauchbar ſind, als bei Mahl. - 3 
Kane genaue Kenntniß der, Zeit der Ebbe und 
Fluth,'ſ. auch Th. 10, S.2 u. fi, iſt in vlelen 
Fällen von unzuberechnendem Nutzen, indem vers 
mittelſt derſelben nicht allein einem: oft unerfeblis 
: hen Verluft, ſondern zuweilen auch fogar dem 
=" Untergange des Schiffes mit Mannſchaft und La- 
dung vorgebeugt‘ werden kann. Das Fahrzeug . 
kommt 4.: B.--vor die Miündung- eines: Hafens, 
befien Fahrwaſſer voll .Untiefen iſt, über wilde 
nue bei wächfender Fluch wegzufahren möglid:ift. 
. Der Steuermann nimmt feine Schiefertafel, und 
- berechnet. nach dee Anzeige feines. Almanachs und 
nach der tage des Hafens den günftigen Augens 
blick. Iſt dieſer noch entfernt, ſo nähert er id) 
der gefaͤtzrlichen Einfahrt nicht, ſondern er kegt 
entweder bei, eder kreuzt in einiger Entfernung, 
oder wenn es die Umſtaͤnde geftatten, laͤßt er den 
Anker fallen, bis es Zeit iſt mir der Stroͤmung 
der wachſenden Fluth einzulaufen. Wenn das 
Fahrwaſſer zu ſchmal iſt, und nur mir wenigen 
Strichen des: Windes einzuſegeln erlaubt, dieſer 
aber entgegen oder ganz ſtille iſt, fo warte der 
Schiffer bis die Ebbe ganz abgelaufen und die 
Fluch eingetreten iſt, und treibt mit dieſer bem 
Hafen zu. Eben das, jedoch in entgegengefenter 
Richtung und Strömung , beobachtet der Seefah⸗ 
- rer, wenn er fegelfertig im Hafen liegt; gaͤnzliche 
.Windſtille oder ein Wind, der ihm zum Auslaus 
fen wegen der geringen "Breite und ben Wendun⸗ 
- gen der Ausfahrt zwar entgegen, jedoch in offen. 
- barer See -günftig ift, zwingen ihn. die hoͤchſte 
Fluth abzuwarten, ſobald aber die Ebbe eingetre⸗ 
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en iſt, treibt er, «von ihrer abfließenden Seroͤ⸗ 
nung beguͤnſtiget, mit Bequenilichkeit aufs Meer 
inaus. Stoßt fein Schiff dei Ebbezeit auf eine 
Intiefe, fo iſt wohl feing meyſchliche Kraft im 
Stande, folhes aus dem Grunde los zu arbeiten; 
ſlein die machfende Fluth macht es wieder floet, 
nd, er kann -geteoft weiter ſegeln, ja felbft dann 
och,. wenn; er bei hohen Waſſer auf eine See- 
anf fährt, kann ex bei eingetrettnem genugfan 


iedrigem Waſſer, ‚vielleicht. die Seeling ober das’ 


Bert im Sande, in welches fein Schiff eingefah- 
en it, durch Handarbeit ‚ernjeitern, und erwarten 
on ber ſteigenden Fluth gehoben und Losgetrieben 
u werden les Ä 

Eine andere. eben, fo merkwuͤrdige Bewegung 
er. Meeresfluth, find bie Stroͤme, ſ. Meeres- 
rom, Th. 87, 5; 99 u. f., welche. man über- 
aupt in gewöhnliche. und allgemeine, :welde aus 
ner beftändig fortdauernden; Urſache, wie Ebbe 
ud Fluth, entſtehen, und in. zufällige und befon- 
ere ‚eintheilen kann. Letztere ſind veränberlichen 
rſachen 3,8. unregelmäßigen Winden zuzufchrei« 
en. Die Ströme find eine: horizontale und pro- 
teffive Bewegung der Gewäffer nach verſchiede⸗ 
er Richtung, Schnelligkeit und Dauer, entweder 
ı ihrer ganzen oder nur in einer gewiſſen Tiefe, 
Ran bat in einigen Meeren, z. B. in der Strase 
rn Gibraltar ‚Ströme entdeckt, die in verfchiedes 
en Tiefen uͤbereigander entgegen laufen. In beis 
'n Faͤllen iſt fie auf der Oberflaͤche am heftig⸗ 
en, theils ımeil die Entfernung von Mittelpunte 
s Eröballg, , folglich auch. der Raum bier am 
ößten iſt, theils weil die über der Meeresfläche 
findlichen Urſachen ftärker darauf wirken konnen, 
s ij nicht zu bezweifeln, dag Ebbe und Fluch 
e meiſten Gtrögee. hervorbringen, ba die beftig- 
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ſten derſelben an denjenigen Orten: wirklich ange⸗ 
. troffen werben, we jege am ſtaͤrkſten ſind, und. die 
‚„gteithe: Richtung haben... Die Bewegung der Erde, 
beſtaͤndige oder. periodiſche Winde, die Veraͤnde⸗ 
rung Dee Jahreszeiten, find auch Urſachen non 
. Ströme; f. auch Meeresftrom, Th. 87, ©. 
.:99 u; fi Was die Strudel oder Mahiſtroͤme 
apubetrifft, fo ſehe man darüber die Artikel Mahl⸗ 

- from, Th. 82, ©. 36, 37, und Meerſtru⸗ 
det, Th. 87, ©. 222 u. f., und .audy-oben, S. 
286 nad; über. die. Salzigkeit des Meer 
waffers x., f. unter Meerwaffer, Th. 87, 
©. 238 u. f. 201 
Eintheilung des Meeres. Die gränzenlofe 
Unermeßlichfeit des Meeres ift ſchon laͤngſt Fein 
Hindernig mehr, das ‚die. Bewohner: entferuter 
, MWeittheile trennt; im Gegentheil diene die See 
dazu einen lebhaften Verkehr zwiſchen .denfolben 
zu befördern. Auf allen, Gewöflern, in: alten. Rich. 
tungen, und zu allen Zeiten ‚trifft man Schiffe an, 
melche die Bedürfniffe der Einen durch den’ Ueher⸗ 
fluß der Andern. zu befriedigen fuchen., und das 
durh Die Wölfer alle Zonen in Verbindung 
fegen. Bon den meiften entdeckten $ändern waren . 
die Kuͤſten Jahrhunderte früher als das. Innere 
‚befannt, und wir. Bennen Botanybay und die ent⸗ 
Nlegenſten Inſeln der Südfee, deren, Entdeckung 
verhältnigmäßig fo neu if, weit genauer, als das 
Innere des weit Sänger entdeckten Amerifas, und’ 
fogar der alten Welttheile. Erft kuͤrzlich haben 
uns Madenf[ie und Herr v. Humbold mit 
dem Innern von Amerifa befannt gemacht, und 
wie wenig kennen wir, ungeachtet der gefahrvollen 
Heifen von Barren, Mungo Park, und Hors 
sermann, has Binnenland von Afrika Die un. 
abfebliche und riefenförmige Oberfläche der offenen, 
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See bietet dem Auge nirgenbs einen feſten Punkt 
Bar, un darnach die Stelle, wo man ſich beſindet, 
. augeben zu fonnen. Um. nun diefes mit unbezwei⸗ 
. feiter Beſtimmtheit zu bezeichnen, und ben Weg 
- mit Sicherheit und Genauigfelt zu finden, fah ſich 
der. Menafdy genöthiget, das am Himmel zu fuchen, 
was er auf dem Erdball vermißte, und fein uns 
erfchöpflicher Erfindimgsgeift entdeckte eine Menge 
hochſ finneeicher Hülfsmittel, die es jhm nicht 
aileim möglich, fondern fogar leicht machen, die 
Aafzcben zu löfen, die feine $age und Umftände 
it verlegen. Der Seefahrer benugte die Ein» 
treilung der Erd» ımd Himmelsfphäre, wandte 
fethe mie gluͤcklichem Erfolge auf die Schifffahre 
er, und trug, durch Erfahrung und Einſicht ges 
krirer, nicht wenig zur Erweiterung und Vexrvoll⸗ 
fersmnung Liefer Kenntniffe bei. Die Natur felbft 
- gib Die Hauptpunkte zu jener Eintheilung an. 
Tre erſte iſt derjenige, wo die Sonne aufgeht, 
wand wird Diejerhalb der Morgen oder Orient 
genannt; Der zweite entgegengefeßte Punkt von 
yeuem beißt der Abend oder Dccident, weil 
Re Sonne daſelbſt untergebt; der dritte iſt derje⸗ 
wige Punkt, Den die Sonne, wenn fie am hoͤch⸗ 
ra Kent, mitten am Tage erreicht, er wird Mit 
tag Wer Meridian genannt, und Der vierte, 
wuhne dem Mittagspunfte gerade entgegengefegt 
vd, und we Die Sonne mitten in der Nacht fteht, 
ie Witrternacht, Septentrio. Zieht man 
win darch dieſe vier Punfte zwei Kreife, die ſich 
va Schederrukte durchkreuzen, fo theilen fie den 


ueterftuis ın vier gleiche Theile und haben im 


ic Iivrruce ihre eigene Benennung. Der Mor⸗ 
N SENT, wird Of, und der Abend B, 
ur ymant; wer Punkt C gegen Mittag heiße 


# 
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Guͤd, und berjenige gegen Mitternacht D, Nord. 
In den Zeihnungen der Sphären,. fand» und 


Seekarten ift gewoͤhnlich Mord oben, Sud unten, : 


Oſt rechts, und Weſt links; wenn fie aber eine 
andere Stellung haben ,. fo wird dies durch eine 
Windrofe angezeigt. Unter dem Morbpunft glänzt 
ein Fixſtern dritter Größe, welcher ber Nord⸗ 
ftern oder Polarftern, f. Ih. 114, ©. 105, 
. genannt wird, weil er dem Punfte, um welden 
ſich alle Geftirne zu drehen fcheinen, ſehr nahe 
iſt. Diefer Punkt Heiße der Mordpol, der ihm 
- gerade entgegenftehende der. Suͤdpol, ſ. unter 
Dol, %h. 114, ©. 89 u. f.,. von einem zum 
- andern wird ° einer, buch den . Mittelpunkt . 
- dee Erde laufenden Linie gedacht, . welche die 
Erdachſe Heiße, weil Lie Erdfugel ſich tägs 
ih einmal um biefelbe herumdrehet, woraus 
die Abwechſelung der Tageszeiten entiteht.. Der 
Mordpunft, ſ. Mitternachts punkt, Th. 92, 


&. 204, welcher auch nad) einem in der Nähe . | 


befindlichen Geftirne Septentrio genannt wird, 
ift der einzige, dee uns unbeweglidy ſcheint; die 
drei andern. find hingegen einer regelmäßigen Ver—⸗ 
änderung unterworfen. Der eigentliche Mittelpunfe 
ſteht im Sommer viel höher, und der Auf und 
Miedergang der Sonne find -viel nördlicher, als 
im Winter. Diefe periodifhe Abweichung rührt 
von einer jährlichen Bewegung des Erdballs nach 
Mord und Süd ber, welche die Jahreszeiten her 
vorbringt. Durch die beiden Punkte Oft und 
Weſt, mo die Sonne am Tage der. Nachtgleiche 
aufs und niedergeht, denft man fidy einen um die 
Erde gezogenen Amfreis, die Linie, oder. ber 
Aequator A B geuannt, weil er ſcheinbar die 
Oberflaͤche des Erdballs in zwei gleihe Hälften 
‘heile, indem er non jedem Pole gleich weit, paͤm⸗ 
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HIT Grade entfernt ift. Bekanntlich wird jede 
 Birfelinte,. alfo auch die um die Sphäre gedachten 
Kreiſe, in 360: Grade getheilt. Icder Grad ent⸗ 
äte 60 Minuten ‚und. jede Minute 60 Sekunben. 
Ä et Aequator wird gewoͤhnlich durch eine ‚Doppelte 
. Sinie bezeichnet, auf welcher. die Sängengeade be⸗ 
merkt find. Was zmwifchen denfelben und : dem 
Nordpol liege, wird die nördliche oder Mord⸗ 
breite ‚genannt, was Hingegen zwiſchen dem 
Aequator und dem Suͤdpole liegt, heißt die füdliche 
oder Südbreite. Bei der Linie fänge mar die 
" Breitengrade zu zählen an und endiget mit 90 
‚bei den Polen. Mit dem Aequator gleichlaufend, 
. "werben. verfchiedene Kreife um die Erde gezogen, 
. welche daher Parallelen, ſ. Parallelkreife, 
Th. 107, ©. 455 u. fe, genannt werden. Je 
mehr fie fih den Polen, als ihrem gemeinfchaftli« 
chen Mittelpunft, nähern, deſto kleiner werden fie. 
Die vorsüglichften find die Wendefreife, die 
Polarfreife, f. Th. 114, ©. 104, und die 
mittlere Paraltele; legtere heiße fo, weil fie 
zwifchen den Polen und dem Aequator in der 
Mitte liegt, den 45ſten Grad der Breite bezeich- 
net, und..als Maaßſtab bei verfchiedenen Berech⸗ 
nungen dient. — Die Wendefreife find auf 
beiden: Seiten: des AHequators 2312 Grad von 
:demfotben entfernt, und fchließen die heiße Zone 
“ein. Der noͤrdliche E E, Fig. 8262, heißt der 
Wendekreis des Krebfes, der ſuͤdliche FF der des 
Gteinbods. Dies find die Anfangspunfte der 
SHimmelezeichen gleichen Namens im. Ihierfreife, 
welche die Sonne bei ihrer ſcheinbaren, oder. die 
Erde bei ihrer wirklichen, jährlichen ſpiralfoͤrmigen 
Bewegung nad) Mord und Sud berührt, und vora 
"dag fi zuruͤckwendet. Diefe fcheinbare Sonnen- 
bahn. B LK A Heißt die Ecliptit. Do wie 


⸗⸗ 
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nun- diefe periodiſche Berdegurig: an der Erde, Mit 

- welcher wir uns fortbewegen, nit bemerken, füns 

detn bloß an der &onne wahtnehmen koͤnnen, fo 

“nennen vie die Zeit- dDiefer Ruͤckkehr die Son⸗ 

nenwende, und jene Kreife, die Wenbefreife. 
wei andere Kreife werden Polarfreife genannt, 

. Th. 114, ©. 104, weil fie hur 23 Grade von 
den Polen entfernt find. Der nördliche GG heiße 
der Arfeifche, der füßlihe HH, der Antarktis 
‚fche Polarkreis. Die Räume, die fie famme den ' 
Polen umfaffen, werben die, Eiszonen, hingegen 
die zwifchen ihnen und den Wendefreis liegenden 
die gemäßigten -Zonen genannt. Diefe Pas 
raflelen werden gewoͤhnlich mit böppelten,' die 
übrigen hingegen nur mit einfachen, fehr flirten 
Linien bezeichnet; wie bei den Buchſtaben abc _ 
deundf zu fehen. ift. Der Meridian, Fig. 8262, 
CD,T. auh Mittagsfreis, Tb. 92, S. 41, 
iſt derjenige größte Kreis der Sphäre, den man 
ſich durch die ‚beiden Welepole, und durch den - 
Scheitelpunft gejögen denkt, der’alfo den Aequa— 
tor rechtwinklicht durchkrruzt. Da man bei jeher 
Veräaͤnderung feines Standpunftes nach Oft. und 
Weſt auch einen andern Meridian: befommt‘; fo 
kann man ſich die Menge der Meridiane ins Un- 
enbliche denken; daher wäre es unmöglich, fie affe 
auf die Sphaͤren oder Karten’ zu geithen; man 
ehut folches nur in- beftimmtenZiwtfchenräumen, - 
indem man den ‚angenonimenen xrften "Mieribihn, 
mit einer doppelten, und die "übrigeh mit einfa⸗ 
chen feinen !inien, wie 1: %3.% 5, 6. 7. uhd 
8. bezeichnet. In biefem Krelfe' erreichen alle Ge⸗ 
flirne den hoͤchſten Punft über dem’ Horizont, und 
wenn der Mittelpunkt der "Sonne in ihm ſteht 
iſt es Mittag, darum wird’ er’ auch Mittagskreis 
und die Stelle der Sonne die Mittagshoͤhr gentmut. 
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von da gerade auf den Ort zuſegeln. Man ſucht 
ſich auch die beſtimmteſte Weite zu Nutze zu 
machen. Will man z. B. von Europa nach den 
Weſtindiſchen Inſeln, ſo ſucht man fo bald als 
moͤglich in die heiße gone zu kommen, weil das 
felbft ein beftändiger Oftwind weht zc. ' J 


| Ueberdie Schiffahrtskunde fehe man nad: | 


Bouguer, nouveau traitéâ de navigation, contenant 
la _ theorie et la pratique du Pilotage. Paris, 
1753 in 4. Ka ne 

Deffen Manoeuvre des Vaisseaux. Paris, 4757, in 4. 

J. Robertson Elements of Navigation, London, 1755. 

The Schipwreck, by Sailor, London, 1764, 

Lecons de Navigation, Rouen, 1768. -. 

Gründliche Anweiſung zur praftifchen Seefahrtds- Runde, 
nach mathematiſchen Grundfägen und ben beflen 
Englifhen und Holländifhen Schriftflellern aufges 
fegt. Stettin, 1783, in 4 

Cours d’ Hydrographie et de Navigation, par de 
Lassalle. 2 Vol. Paris, 4787. | ' 
andbuch für Schiffer und Seefahrende. Hamburg, 

The Manoentier etc, London, 1788. in 4. _” 

Unterricht über. die DVerfertigung eines Noth⸗Steuer⸗ 
ruders oder Über die Mittel, deren man fich bes . 
dienen kann, um ein’ Schiff beim DBerlufte feines 
Ruders oder Steuers zu fleuern, und diefen Bers 
luſt auf ber See felbfl, fo gut ald möglich zu er⸗ 
fegen. Hamburg, 1791. 

Zum immerwährenden Gebrauch eingerichteter Kalen⸗ 
der, oder Ertlärung des Hamburgifchen Schifferfas 
lenderd, zu leichter Beſtimmung ber Derter berjenis 
gen Himmeldförper, deren Beobachtung dem Sees 
manne zu täglicher Berichtigung des Drted, des 
Schiffes in Ser, nach Länge und Breite vorzüglich 
anwendbar if. Hamburg, in 4. oo. 

Aufangsgründe der Aftronomie, nebft der. mathemati⸗ 
ſchen Geographie, Schiffahrtsfunde, Chronologie und 
Saomonik. Bon Georg Simon Klägel, Berlin und 
Stettin, 1807. | 
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Sciffjunge,. auf den Schiffen ju ' I 
den Matroſendienſt en & Past Ye | 
1Mjährige Knaben, welche auf der niedri ften - 
Stufe der Seeleute fteben, deren Anzahl fh nach 
der Groͤße des Schiffes richtet.” ever Dfficier 
bat einen Jungen, ober wenigftens ift bei jeder 
Offieierhͤtte einer zum Dienfte beftellt. Der Dot 
tor und Oberfecretait haben auch einen. zufanımen, 
bie Kadetten haben deren zwei, drei oder vier nah 
ihrer Anzahl; die Schiffer, .die Steuerinänner, die 
Boots» oder Schiemänner haben an ihrer Wohns 
ſtele ebenfals Jungen zur Bevienung, um das Effen 
whalen Di ‚Reinlichfeit zu unterhalten ec.; auflerd 
fie etwas lernen. Sir wen... un ufferdem 

Schiffkarte, f. Ih. 60, ©. 86. nem 

Schiffkinder, ſ. Shiffmannfhaft 

Sciffkier, f. Spalm | 

Saikinge, f. Schiffsflinge. | 

iffknecht, Perfonen vom niedern Stande, welche 
auf Schiffen die geringfte und fchwerfte Arbeit 
verrichten. Die Benennung Schiffknecht fühs 
ren dergleichen Perfonen auf den Flußfahrzeugen, 
auf Kriegs» und Kauffahrteifchiffen werden fie 
Matrofen genannt, f. Tb. 85, S. 467, u, f. 
u dem Schiffvienfte der Matrofen gehört: ein 
ff bemaften, Wandtaue und Gtagen anles 
gen; alle Arten Splißungen, Stiche, Schläge und 
Knoten machen; Bloͤcke iltoppen und aynahen; 
Segel anſchlagen, mit ihrem Tauwerke verfehen, 
auf jede Weife regieren und handhaben; die Ans 

fer aus» und einbringen; fleuern, tudern,. lothen, 
logen, und endlich die Kanonen bedienen, |. auch 
oben, ©. 242. Da nun bie Gefchiclichkeiten 
erft durch lange Uebung und Erfahrung fi) eigen 
gemacht werden konnen, fo folgt natürlich Daraus; 
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Schiffkuͤttel, Schifffutrel, eine aus dem Hola 
ländifchen entlehnte Benennung einer Art einfcha- 
liger, rund gewundener und in viele Kammern ges 

theilter, auch mit einer Mervenröhre verfehener Ste 

ſchnecken, welche auch Schiffmufhel, Segler, 
Lat: Nautili, genannt werden;, ſ. Nautilus, Thr 
101. ©. 669 u. f. | . 

Sat ueteifteine, f. unter Stein, 

Schiffladung, ein Wort von doppelter Bedeutung, 
welches erſtlich die Laſtigkeit eines Schiffes oder 
den tragbaren Zuftand deſſelben bezeichnet, und 

— dasjenige, was darin geſtauet wird, als 
aaren ꝛc. f. den Artikel Ayche, Ih. 142, 

und unter Schiffbaukunſt, Th. 143. Beſteht 


nun die Schiffladung, in der letzten Bedeutung | 


genommen, in Kaufmannswaaren, fo wird folche 
Schiffsladung insbefodere Cargafon genannt, f. 
diefen Artikel, Th. 7, ©. 665., und Ladung 
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die Schiffejungen 6 bis 8 Gulden. Dazu muß 
bei allen Nationen die. Koft gerechnet werden, 
weiche über die Befoldung hinaus gereicht wird; 
day auch die Prifengelder, weldye mehr oder we. 
niger eintragen, und nad) verfchiedenen Landesges 
fegen vertheilt werden. Ein Theil erhält der Ads. - 

- miral der Flotte, ein Theil das Schiff der Flotte, 
das die Prife gemacht hat; ein Theil die’ übrigen 
Schiffe der Flotte, wo ‚dann jeder nach) feinem 
Range einen beflimmten Ancheil erhält. Außerdem- 
wird auch ein gewiſſer Theil für biefe eoder jene . 
Sandesfafle, und auch ein Theil für di Armen 
beflinnmg. Alle diefe Theile find fehr ung eich und 
in’ jedem Sande verfchieden. Die Amerikaner fallen 

- ihre Seeleute am beiten bezahlen, und ein befab- 
rener Motrofe monatlich bis 30 Dollars, weniger 
befahrene 25, und unbefahrene 20 Dollars erhal 
ten; aud foll die mehr oder weniger entfernte 
Beltimmung darauf Einfluß haben. 

Schiffmaag, [.Shiffiaup 

Schiffmann, Seemann, fat. Navicularıus, 

aviculator, Navigator; Fr. Marinier; 
Ital. Marinajo, Marıinaro oder Marino; 
Soll. Scheepeling, Vaarend Man, Vaa- 
rend-Gesel, Zeeman; derjenige, welcher 
das Schiff regiert, und welcher jegt am häufigiten 
der Steuermann genannt wird. Der Unter- 
gauptmann glaubte-dem Schiffsmann. 

poft. 27, 11. Au eine Benennung desjenigen, 
ber zue See fährt, und auf dem Schiffe die Are 
beit mit verrichtet. S. auch Steuermann. 

Schiffmannfchaft, Schiffsmannfchaft, dieje⸗ 
nigen Perfonen, welche zur Regierung und Fuͤh⸗ 
zung eines Schiffes gehören, ohne Anterfchieb ih. 
res Ranges. Die Mannfcyaft einer Flotte beſteh⸗ 
übergaupt in Dberofficieren, Dedofficit 
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zer ut Gemeinen. Jede diefe Klaffe det aber 
ime ersatere Unterabtheilunger. Die Officiere 
veder ca Flacgenofficiere, Dificiere zur See oder 
esnc.se Exitzchciere, und in Sfficiere der 
Herurnes eder Trursen unterfchieden; ſ. Schiffs. 
Drscier. DeisGiere find die Unterofficiere auf 
vn Ccıren: es giebe zwar nicht mancherlei 
Sewe wıier denſeiden; allein ihre Anzahl waͤchſt 
eneis Dura die Zugabe von Gehülfen, melde 
sum Mioare zn, tbeils durch einige Handwer⸗ 
Er, wide x: Deceficiere gelten, weil fie eben« 
als Sys. dadea, Die unter ihren Befehlen 
an? Dee Lite ſteden. Dee Schiffer, f. Th. 
1. vi der ie und widtigfte Dedofficier auf 
Ser 7x. rüder auf den Lieutenant folgt, 
und uire Is, mot sem Dienft des Schiffes, 
u me Ita srd Nusröftung gebürt, die Auf⸗ 
ir, un ale EA #igeriise in Verwahrung hat, 
zu.Nt ee dr Nirczia Nennung ablegt. Wenn 
une de Tut un? Erdaituag des Schiffes bei 
&eric. zus umkm deingenden Umſtaͤnden 
Er." srıry zuulıe wird, fo wohnt er dem⸗ 
ie Ar m we Ni,sals die Schiffslieute- 
mn, Ne Am dec tie Officiere der Truppen 
unter Fairer zuszeihlojfen find. Die Schifs 
Kr ar ru, oninge teute, die vom Schiffs 
une Zitat ur? vele Erfahrung, vorzüglich 
ae xImedning des Schiffsdienſtes, in der Zu⸗ 
wg Jr Ser, ia der Erſetzung der man⸗ 
ger Spin, art m ASulfe bei großen Ges 
ac, aler, Sue murlen felten Oberofficiere, 
Ne u Sur Qirtiompem darnach, weil fie in 
Neon Care nd done geose Achtung geriießen ; 
ar m: de DE. re werd der Mann mehr, als 
BEN N Rune gutem Eigenſchaften geſchaͤtzt. 
Re eur lite uömehe als bloger Gehülfe; er 
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gehe in feinem beſchwerlichen Dienſte jenem uͤber⸗ 
all an die Hand, und iſt dieſem für Alles: ver- 
antwortlich,; was gr ihm überläßr. oder aufträgt, 
Am Treffen hat er feine Stelle auf dem Boͤck. — 
Der Ober: Steuermann hat zumeiten, doch 
felten, den Rang eines Lieutenants, und wird auh 
wohl wirklich zum Lieutenant befördert: Ihm liegt 
vorzuglich die Beſteuerung oder die kenfung des 
Schiffes ob, folglich muß er theoretifche und prak⸗ 
tifche Kenntniß von. der Steuermannsfunft befigen, 

"indem er foldhe täglich anzuwenden, und den Adels 
burſchen darin Unterricht zu ertheilen hat. Er 
ftelle den Kurs nad) der vom Kapitain beftimmten 

, Richtung, und führt ein Journal. Unter feiner 
Aufſicht ſteht Alles, was das Steuer betrifft, und 
alle Inſtrumente, womit Beobachtungen angeftelle 
werten, als: die Kompafle, Sertanten, Quadran⸗ 
ten und andere aftronomifche Werkzeuge, Stun 
dengläfer, Logglaͤſer, togleinen, Loabrettchen, Joge 
tafeln, Senkbley, nebft Lothleinen, Fernröhre und 
was dergleihen mehr if. Kr gebraucht folche 
felbft oder läßt fie unter feiner Aufficht: gebraus 
hen. Sein Poften ift bei dem Nachrhaufe und 

- Gteuerrade. Er hat drei Gehülfen, welche mit 

ihm denfelben Dienit thun, außer daß ihnen feine 
von den obigen Inſtrumenten in -Werwahrung’ ges. 
geben find; auch müffen fie eben fo viele Kennt 
niffe, als jener beſitzen. Der Bootsmann, 
fe Th. 6, S, 208. Es gehört dazu ein kundi⸗ 
ger und erfahrener Seemann, er folge un 
mittelbar auf. den vorhergehenden; er har befons 
Ders über die Anker und Anfertaue, und das Tas 
kelwerk die Aufficht, unter welcher das Blockwerk 
angeordnet, die Segel losgemacht, gereft, regiert 
und feftgebunden, auch die Spille gedreht, Guͤter 
miss und eingeladen, und dergleichen Schiffsarbei⸗ 
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cem mehe verrichtet werden. Cr hat derjuͤglich ben 
großen Maft und was denjelben betrifft, zu befor- 
gen; feise Gehülfen werden Bootsmannsmaa- 


ten genannt; fie geben ihm in allem an die Hand, . 


und der Erſte unter ihnen bat den Beſaanmaſt 


. und was davon abhängt zu beforgen. Der Schie⸗ 


by 


mann, f. Th. 142, ©. 501, folgt unmitselbar 
auf den Bootsmann und bat mit demfelben ahn- 
lihe Dienfte zu verrichten; jeboch if ihm der 
Sodmaft nebft Zubehör befonders zur Beſorgung 
angewiefen. Er hat die Schiemannsniaaten zu 
Gehuͤlfen, welche auf die Bootsmannsmeaten fol- 
gen. Dem erfien derfelben ift die Auffiht und 
DBeforgung des Bugſpriets befonders anvertraut, 
das Wort fhiemannen bedeutet die Zuräflung, 
vorzüglid aber das Segelwerf ausbeſſern. — 
Der Bottelier, ſ. Ih. 6, ©. 253, hat die 
Auffiht auf die Lebensmittel, giebt folde dem 
Koch zur Zubereitung, oder theilt fie auch felbft 
unter die Schiffsmannfchaft aus, und muß täglich 


von Allem, was er ausgiebt, Raport machen, 


und genaue Rechnung halten. — Quartiermei- 
fter, ſ. Th. 119, ©. 283, giebt es na Der 
Größe bes Schiffes 4 bis 6; der Erxfte folge im 
Range auf die Schiemannsmaaten, und die Andern 
folgen ihm nach der Zeit ihrer Ernennung. Sie 
fommanbdiren ’gewöhnlid die Schaluppen und ha⸗ 
ben die dazu gehörigerr Ruderer unter ihrem be» 
fondern Befehle. Ihr Name fommt daher, daß fie 
das Schiffsvolf zur Wache, welche auch bas Quar- 
tier genannt wird, rufen; fie haben auch die Auf 
fie auf befondere Stängen, Ragen und Segeln, 
wie auch bei mehreren Schiffsarbeiten. 

Außer den eigehtlihen Dedofficieren befinden 
fih an Bord mehrere Beamten, die ihre befon- 
dere Verrichtungen, aber nicht wie jene eigene 
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Auctoritaͤt, jedoch den Rang eines Deckofficiers 


haben, es ſind folgende: Der Schreiber oder 
zweite Sekretair; er iſt der Gehuͤlfe des Erſtern; auf 
einem Linienſchiffe giebt es deren zwei oder drei, 
welche die verſchiedenen Verordnungen, Befehle, 
Liſten, Verzeichniſſe, Rollen und Rechnungen aus- 
fertigen, und in die Buͤcher eintragen. — Der 
zwelte Wundarzt, ß Th. 143, S. 456. — 
De Schiffsgeiſtliche, ſ. dieſen Artikel. — 
Der Hofmeiſter hat die Beſorgung Alles def» 
fen, was die Kajuͤte anbetrifft, der Tafel, der 
Mobilien und Vorraͤthe des Kellers auf fi, und - 
mehrere Effecten in Verwahrung; auch wird ihm 
ein Gepäfe zugegeben. — Der Drofos, fe Th 
117, ©. 710, hat hier diefelben Pflichten der 
Profoferr bei den Landtruppen. Er legt die Arre⸗ 
ftanten. in Feſſeln, und vollzieht, in Ermangelung 
des Scharfrichters, diejenigen Strafen, welche die» 
ſem zu Sande aufgetragen find. Er. kuͤndiget des 
Abends an, daß die Wache beftellt fei, und jeder 


“mann das Licht zu löfchen und zu Berte zu gehen 


babe, Wenn Ueberall! gerufen wird, bleibt er 
zulege unten, und wen -er zu ſpaͤt außer “Bette, 
oder in den untern Abteilungen antrifit, den bes 


legt er, durch Berührung mit. einem Stabe, mit 


einer Geldbuße, an welcher er einen Antheil hat, 
welche dem Beruͤhrten auf Hechnung, dem Profos 
fen aber zu gut gefchrieben wird. Während des 
Gefechts bleibt er unten bei. ben Pumpen, wenig 
ftens gefchieht es fo auf Holländifhen Schiffen. 

Die nachfolgenden Handwerker. haben nah 
der Größe des Schiffes mehr oder weniger 
Gehuͤlſen, und konnen gegen diefe als Unteroffi« 
ciere, oder wie Meifter und Gefellen angeſehen 


werden; fie erhalten auch höheren Gold, als ihre - 


Sehuͤlfen, und dieſe einen höheren, als die Matro⸗ 
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fen. Der Schiffzimmermann. Er iſt ein 


norhwentiger Handwerker, der mehrere Maaten oder 
Gehuͤlfen hält, um das Beſchaͤdigte ſogleich wies 
der herzuftelten. Er bat .allen Holzvorrath unter » 
feiner Bewahrung und Auffiht, — Der Schmid 
ift gewoͤhnlich ein Schloffer, und bat die Gewebre 
auszubefiern und überhaupt das Eiſenwerk zu bes - 
forgen. — Der Segelmadher hat nicht nur im 
Nothfall die Segel auszubeflern oder zu verändern 
oder auch nene zu verfertigen, fondern auch die 
Aufficht über alles dahin Einſchlagende. Ferner 
bat er, fo wie die beiden vorbergehenden, über die 
ihrer Verwahrung anvertrauten Vorrärhe an Holz, 
Ciſen und Eegeln, Rechnung an den Schiffer abe 
zulegen. — Die Köche. Es giebt zweierlei, Der 
Kajuütenkoch und die Schiffskoͤche. Der Ers 
ftere kocht nur für die Officiere, und giebt fich 
mit nichts weiterm ab; die Schiffskoͤche muͤſſen 
ſich dagegen nach dem Schiffsdienfte richten. Sie 
duͤrſen keine Epeifen austheilen, ehe fie nicht da⸗ 
jr von wachhabenden Offciere Befehl erhalten ha⸗ 
n. Der eıfte Koch macht einen Kaport, ob und 
wie viele Epeifen übrig geblieben find, damit man 
fi) wegen der Menge darnach richten kann. — 
Der Boͤttcher ift auf großen Echiffen durchaus 
noͤtbig, weil der größte Theil der Lebensmittel in 
Faͤſſern aufbewahrt wird, und auf den Schiffen 
auch noch andere Gefäße diefer Art nothwendig 
Rud; er muß daher neue verfertigen ober alte auge 
Kilen, und in gutem Stande erhalten. Die übrige 
Soiffsmannſchaft befteht überhaupt aus Matr os 
va und Soldaten Was die Matrofen 
zenrtetfft, fo iſt ihrer fchon oben, unter Schiffe 
enc.dt, erwähnt worden. Bei der Bemannu 
u Schiffes mit Soldaten, befolgt man, fowie im 
den übrigen Theilen, gewiſſe Grundfüge, nach 
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owohl die Staͤrke, als vie Eintheilung 
—— beſtimmt wird. Die Groͤße und 
die Beſtimmung der Schiffe dient dabei zur GOrund⸗ 
lage; denn ein Kriegsſchiff von 74 Kanonen er⸗ 
fordert mehr Leute zu feiner Bewegung und vers 
theidigung, als eine Fregatte von 40 Kanonen; 


denn ihre Veftimmung ift die nämliche, folglich " 


eidet mar die Größe; iſt jene aber verjäies 
eis fo bat dieſe verhaͤltuißmaͤßig weniger Eins 
BR 

Saas IR 

AR Vreimalligee a ausorsty Deren felten 
mehr als 50, folglich nur den dritten Theil zähle; 
denn die Mannsjahl dieſes Letzteren fol, aus“ofos 
nomifhen Gründen, die kleinſtmoͤglichſte fein, und 
blos zur Regierung des Schiffes binreihen. Auf 
Kriegsſchiffen muß hingegen die Beſatzung ftarf 


genug fein, das Schiff zu regieren,- obne dem 


Gefechte Leute zu entziehen, und zu ſtreiten, ohne 
Die Leitung des Sabrzenges zu vernachläßigen, ins 
dem Letztere ſeht viel zum Bortheil des Frfteren 
beiträgt. In England: hat man eigentliche. See⸗ 
foldaren, die zum Dienft auf den. Kriegsfchiffen 
beſtimmt find; fie machen ein Corps aus, das, 
in Kompagnien getheilt, feine eigenen Offigiere 
und Unterofficiere bat, und nad) Erforderniß..auf 
die Flotte vertheilt wird In andern Ländern 
nimmt man’ Landtruppen zum Milirairdienft ‚auf 
der Slette, woher die ehemaligen Franzoͤſiſchen In⸗ 
fanterie Negimenter la Marine, Royal des 
Baiffeaur und Royal la Marine wahr- 
fcheinlicy ihren Namen erhalten haben. In Kol: 
land geſchah diefes, menigftens vor der Mevos 
lution, nicht; denn felbft die zwei Kegimenter Ma- 
riniers waren nicht ſowohl zum Dienfte auf der 
Stotte, als zu dem in ben „Kolonien beflimmt. 


| 
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Bei der Bemannung des Schiffes wa 
durch allerlei bekannte Mittel en —8 Eat. 
baten, als Matrofen, und gewohnlich ließ man den 
Leuten Tie Wahl fürs eine oder- andere. Die 
Sal ter Seldaten macht das Drittel, zuweilen 
aud weN cin Viertel der Schiffsmannſchaft, und 
hide e:n der zwei Kemragnien. Der Ch:f’der 
STERN? ıı wriiher Officier und hat den Titel: 
Sreutenam x SU, um ibn von Dem Lieute⸗ 
* ꝛw Se > wmieeiibeiden. Er hat die Leis 
————— — 
Eier Tube zur tem Halbdeck. Ein zweit 
Dinar ib we ur der Kompagnie, fie wird zım 
m ea dien Üontemniter und Korperale hr 


ee Tr 
”T, wuglioe Ne Qiemzznung auf avi 
Sur em Qu Emeden, wo bie ESeße 
yore SE ni 302 Ber Anzahl der xno⸗ 
nm I Terzkeeih, wo die Schiffe 
ya tur Armuniif werden, technet man 
En 8 vx xment/⸗ Nie die Officiere, ſo 
x ir an Ecit wen 74 Kanonen We 
N Mont AO Die Dritten und 
vr JTSÖIER uf eine 36pfündige 
Sr. zus une Heründige 11 Mann; 
u eier N Ho: auf einen 12pfün- 
N Am wur an & uuder 7. Ram; auf 
u De Swan > Fimz: auf eine Apfüns 
Ina. ang wenn Que Derntnung keine 
UL ualeungt, a wet ſelche gewoͤhn⸗ 
Nie uhtl Sun“siz eder Hundert 
. nd une rierundzwanzig · 
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- > pfündige Kanonen 308 Mann; 2 achtzehnpfuͤn⸗ 


dige 252 Mann; 12 Sechspfuͤnder 60 und. 6 
Wierpfünder 18, in Allem 638 Mann, fo daß die 
Befogung eines Englifchen oder. Holländifchen 


Kriegsfchiffes von 74 Kanonen, mit Inbegriff bee . 
Officiere, nur auf 650 Mann fi) beliefe,. was 


jedoch völlig hinreichen foll, weil zu viel Leute zu 


nichts dienen und nur bei Geereifen bie Lebens⸗ 


mittel vermindern, und bei Seegefechten din Ver⸗ 
luft vermepren. — Die Sciffsjungen, f. 
x oben, ©. ‘ ® ' 
‚Die verfhiedenen Verrichtungen des Dienſtes, 


fo wie überhaupt die Ordnung, machen eine gehös . 


rige Eintheilung der Schiffsmannſchaft nothwen⸗ 
"Dig, theils Damit auf Kriegsfchiffen Die einen nicht 


mehr, als die andern befchwert, oder zu Verrich⸗ 
tungen gemißbraucht werben, Deren fie nicht germach« 
fen ind, theils auch damit die Auffiche leichter. 


und ‘wirffamer fe. Don einer jeden: befondern 
Eintheilung‘ werden ſchriftliche Werzeichniffe oder 
Rollen gehalten, welche darin übereinfommen, daß 
‚jeder Dedofficier, Matrofe und Matinier, welcher 


zu ber Abtheilung gehöre, mit Tauf- und Ges - 


ſchlechtsnamen, mit der Benennung feines Ran⸗ 
ges, mit ber Nummer der Stammlifte und des 
Backs, und mit der Seitenzahl des Hauptbüchs 
eingetragen ift. Der Sekretair und, fein Schreiber 


halten nicht nur ein Bud), worin eine Abfchrife, 
von jedem DVerzeichniffe enthalten ift, Ipnbern fere 


tigen für jeden Dfficier, Decofficier, Backmeiſter 
ıc., die Namensverzeichniffe der unmittelbar unter 
ihnen ſtehenden Mannſchaft aus, und zwar in, jes 
der “Beziehung befonders, fo daß fie jedem Augen- 
blick im Stande find, anzıtzeigen, ob jemand und 


mer fehle, und um über-die unterhabende Mann- 
ſchaft Auskunft zu geben. Die erfte und einfachfte j 


Sn 
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Abthellung ift bie in Qnartiere, welche nach der 
Geite des Echiffs, an welcher die dazu gehörigen 
Leute ihre Wohnitellen haben, .Stewerbords« 
quartier und Backbordsquartier zumeilen 
auch Wachen genannt werden, weil nach -denfels 
ben die Wache befegt wird. . Der erfte Lieutenant 
iR bei keinem Quartiere angeftellt; Der zweite, 
vierte und alle fulgente Lieutenants von, gerader 
Zadl fliehen bei dem Gteuerbordsquarriere, der 
drirte, fünfte und alle übrigen ‚von ' ungerader 
Kummer gehören zum Badbordsquartiere, Go 
wirle tieutenants bei einem Quartiere ſtehen, aus 
eben. fo vielen Unrerabtheilungen befteht Daffelbe, 
wen Dielen hat jeder ein Mamensortjeichnig der 
unter feinem befonderen Befehle und Aufſicht ſte⸗ 
benden Leute nad) Der Nummer der Baden, die 
vom Hintertheil des Schiffs nach vorn gezählt 
werden. Die Kadetten, die Dedotficiere von jedem 
Range, die Handwerker, die Matrofen von jeder 
Klaſſe, und bie Mariniers, werden zur Hälfte in 
beiden Duartieren verteilt, Damit Anzahl und 
Gehalt von beiden völlig glei und jedes für ſich 
gleich dienitiänig ſei. — Was die Baden anbe- 
eeiffe, fo wird darauf gefehen, daß an j-dem Bad 
immer 5 bfahrene und 5 undetahrene Matrofen 
j beſindlich ſeyen, wenigſtens werden ſie nach dem 
Verhoͤltniß, wie die Geuͤbteren zu den Unkundigen 
ſteden, fo aleichmaͤßig, als möglich, vertheilt, da» 
mie Diele von jenen auf den Wachen: und bei 
za biffrarbriten, weiche -fie jederzeit yufam« 
ar tun, bernen koͤnnen. Die Kıften der zehn 
ger wre Backes in dicht bei «inander, und 
—M über Bord ſo geordnet, daß fie den klein⸗ 
aut Plug ennegmen. Die Zorm und 


Gage Ars Kiſten muͤſſen völlig gleich ſeyn, um 


h) 
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beim Schlachtverbande zus bequemen Unterlage 
dee Betten, und beim Speifen zum Tifh und. 
zum Sitzen dienen zu fönnen. Ueber venfelben 
find an den Deckbalken Latten genagelt, wo die 
Hängmatten, deren Stelle unveränderlich beſtimmt 
ift, angehängt werden. So folgen die Baden nad) 
ihren Nummern mit ihren Kiften und Hängnat 
ten aufeinander, ohne durch Zwifchenwände abges 
fihieden zn feyn. Die Kleivungsftüde, Das Bette 
zeug ꝛc. eines jeden Backsgenoſſen wird nicht nur 
mit dem Anfangsbuchflaben feines Namens und 
feine Nummer nad der Stammlifte, fondern 
auch mit ‚der Nummer des Backs bezeichnet, fo 
dag dieſe oben, jene unten, und der Name zwilchen 
beiden fteht. Der Backmeiſter hat ein Bergeichniß 
feiner Backsangehoͤrigen, und noch ein anderes 
von den Effecten eines jeden berfelben. Die Ofe 
fieiere haben ähnliche Werzeichniffe von den Lenten 
und Effecten aller unter ihrer befonderen Auffiche 
flehenden Baden, und laffen folche woͤchentlich 
zweimal durch den Backmeiſter in ihrer Gegene 
wart unterfuchen, theils um die Reinlichkeit zu 

‚befördern, theils dem Entwenden oder Verkaufen 
jener Effecten vorzubeugen, roelches im Entdefungss 
fa ſehr ftrenge beftraft wird. Manchen wirb dies 
unbegreiſlich fcheinen, allein Thellung von 
Eourtlary verfichert dies. Er fagt: Ä 


„Die Dedoffictere und Ruderer der Scha⸗ 
luppen, welche Gelegenheit haben täglih ans 
Sand zu gehen, benußen dies, um nnerlubten 
Gewinn zu ziehen, indem fie faum den. vierten 
oder dritten Theil des‘ Werthes dafiir be,ahlen. 
Ein Matrofe foll vorſchriftsmaͤßig befi,e ı: eine 
Hängematte mit Kiffen, Dede und Matratze; 
eine Kifte, wozu er den Schlüffel hat, mit fol 

Oxc. techn. Mine. Thal, CALJV, J— 


J 
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genden Effecten: 2 weiße und 2 blau geftreifte 
Hemden; 2 Furze Jacken; 2 Paar lange Bein 
fleider; 2 bunte Halstücher; 2 Schnupftücder: 
2 Paar Strümpfe; 2 Paar Schuhe; 1 runder 
Hut und 2 Müsen; ein Meffer nebft Scheibe. 
Daneben ift ihm erlaubt anzufchaffen, wenn ers 
nämlicy erfaufen und feine Kifte es zu enthal- 
ten vermag: 1 Schanglooper; eine Uhr; eine 
befchlagene Tabaltspfeife; eine gute Jade und 
Kamifol; ſeidene Halstücher; filberne Schnallen, 
und ein Kaftorhut; der Marinier bat alles das 
Norhwendige nur einfach, was ihm aber durch 
feine Uniform erfegt wird, 


Für jedes Manöver, als Wenden, Segel feft« 


und losmachen, Reſen ıc., find die Leute ein für 


allemal eingetheilt, und fo viel als moglich dar- 


‚ auf Bedacht genommen, daß fie unter ihren eiges 


. nen Backmeiſiern und unter den gleichen Deckof⸗ 


.. ». . 


‚ fitieren fteben. "Daher werden dieſen und ihren 
‚Leuten einzelne Theile der Zurüftung angemiefen, 


weiche fie ausſchließlich zu beforgen haben. Don 


.. jeder diefer befondern Eintheilungen eshalten vie 


Hfficiere die genaueſten Namengverzeichniffe, Nie 


. Dedofficiere dagegen ‚nur die Liſten derjenigen 


Mannſchaften, die unter ihrem befonderen Befehle 


fliehen. Ferner wird die Schiffsmannſchaft nicht 


nur nach den Batterien und Divifionen, fondern 


‚ auch. nach den einzelnen Kanonen eingetheilt, fo 


dag ein Stüd immer durch die nämlichen, und 


. fo viel als möglich durch diejenigen Leute bedient 
wird, deren Back neben der Kanone befindlich ift. 


Kadetten und. Matrofen, bie nidyt anderswo ans 
geftelle find, und befahrene Matrofen, gewöhnlich 
Badmeifter, haben den Befehl bei einer Kanone, 
und beißen in dieſer Rädfiche Kommandeurs, und 
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jcder derſelben "hat eine Mamenlifte der dazu ger 


hörigen Mannſchaft. Die fhiciere haben ein 
Verzeichniß der Namen dee Ranonen, welche zu 


ihrer Divifion gehören, nad der Solge ihrer Rum. 


miern und ten Namen. der Leute, dis ſolche bedie⸗ 
nen, Vorzuͤglich wird eine Schlachtrolle, ſ. neben» 
ſtehende Tabelle, angefertiget, ſobald die Mann⸗ 
ſchaft fo weit geübg.-ift,. daß man die Leute und 
ihre befonderen Fähigfeiten kennen, und, denſelben 
. gemäß anftellen kann. Bei falfchem Allarm, welcher 
. zur Uebung recht: oftimieberholt wird, ‚wird. dieſe 
Bertheilung nach der- Schlachtrolle genair befolgt, 
- bo dag in kurzer Zeit ein Jeder genau weiß, wo 
„feine Stelle und was, feines beſondern .YUuftrggs 
if. Der Scifisfapitein hat von allen vorerwaͤhn⸗ 
ten Besgeichniffen eine Hauptrolle, welche. die Ein» 
theilung der Schifismannfchaft fowohl im Allgenwis 
‚nen, als im Befondern in jeder Beziehung darſtellt, 
und eine deutliche und genaue Ueberſicht des Gan⸗ 
Zen gewahrt. en nn 
Was die Mannszucht auf den Krieges 
fchiffen anbetrifft, fo entwirft hiervon der oben pre 
waͤhnte Dcheifeſteller ein fehr lebhaftes Bilp.: Sch 
folge Demfelben in der Befchreibung. Die Rauhigkeit 
und Unbeſtaͤndigkeit des Meeres, und Diebaraus entſte⸗ 
hendan hoͤchſt verſchiedenen Lagen, macht die Seeleute 
rauh und wankelmuͤthig, die oͤfteren Anſtrengun⸗ 
gen und die unerlaͤßliche Geſchwindigkeit bei den 
Schiffsarbeiten, machen ſie zufahrend und heftig; 
die Qefahren, in denen fie unausgeſetzt ſchweben, 
und die Entbehtung der Bequemlichkeiten und 
Genuͤſſe des Lebens machen fie finſter, mißmuͤthig 
und reizbar, und das enge und fortwährende Beis 
. einamberfein fo vieler Menfchen veranlaßt noth⸗ 
wendig, daß die Schwächen und Bloͤßen eines 
jeden Worgeligsen un. Gefährten bekannt werben, 
| 2 
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Schiff kommandirt, iſt fehe ausgedehnt, und wenn 
er allein, das iſt, niche im einer Flotte oder Ge⸗ 
ſchwader führt, ſo at Be beinade umumſchrankt; 
die Veſede und XMα dienen jedoch zut 
dent Diee Tora dr Kricasratb verhängs 
im emiia er Orr em Kıoderfen 

Dane ht Kate mr Tedtſchieß en, 
BRITEN am Tommi, zırier Dem vorer- 
wine Aa Jerome sız ter RXaa fellen 
se Sem se Kornoe ausinfesen, zu 
» arm zur zu entbaupten. 
rt vg Buh, daß man Dem 


Sr wer Fun ne mr dem Kopfe feibinder - 
” Turm „ww au re Moftatel der areßen 
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Bas Kielholen noch zweimal wiederholt. Soll er 


daran ſterben, fo wartet man nicht, bis cr tief ger 


nug finke, fondern haͤlt auf der andern Seite fo» 
gleid an, fo daß er am Kiele den Kopf zerflößt: 
— Das Todtſchießen gefchieht auf dem Bad 
an Steuerborbgfeite durch die Mariniers, wie bei 
den Truppen zu Lande. — Das Enthaupten 
an derfelben Stelle durch den Profofen, welcher 
auch das Aufhängen an der Nok der großen Raa 
vollzieht. Dergleichen Hinrichtungen gefchehen aber 
hoͤchſt felten, und verhaͤltnißmaͤßig weit feltener, 
als zu Lande, weil durch die große Mannszucht 
und Ordnung den Merbrechen vorgebeugt wird, 
Ein zum Tode verurtheilter Verbrecher erhält Mil- 
derung der Strafe indem man ihn mit wenigen 
Lebensmitteln, einem Schießgewehr, ein Pfund 
Pulver, nebft Kugeln und Schroot, und aus bes 
fonderer Gnade mit feinen Effecten und einigem 
Geraͤthe an eine wüfte, unbewohnte Küfte fege 
und feinem Schickſale uͤberlaͤßt. Diefes Schickſal 
hatte der Schottläuder Alerander Selkirk, der 
wegen Uneinigfeit von feinem Sciffsfapitain .auf 
die Infel Juan Fernandez ausgefeht warb, 
5 Sabre Bafelbft verlebte, und im “Sabre 1711 
Durch Wood‘ Rogers. nach England zurüdges 
bracht ward. Dee noch jebt berühmte Roman 
Kobinfon Erufoe, welcher die Kinderwelt fo 
vorzüglich ergoßt, wie er ehemals die erwachfene 
ergößte, wurde zuerft von Defoes, nah Sel⸗ 
kirks Angaben, bearbeitet, fpäterhin von mehre- 
ren Andern mit Zufägen ꝛc. | 

Schiffmierber, ſ. Schiffsmiether. 

Schiffmoͤrſer, Mörfer, welche auf Schiffen gebraucht 
werben; fie weichen von denen, die man ju Sande 
gebraucht, nicht ab. 
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Sciffmüple,-eine auf einem platten Schiffe er⸗ 
bauete Waſſermuͤhle auf einem Fluſſe; f. unter 
Mühle, Th. 95, ©. 439. 

Sciftmäller, dert Eigenthuͤmer oder Vorgeſetzte ei⸗ 
nee Schiffmühle. ’ 

Sciffmumme, eine Art Bier in Braunfchweig, 
davon die befte Art diefen Namen führt, weil es ſich 
F Schiffe verfahren laͤßt; ſ. den Art. Mumme, 

h. %, ©. 691. 

Schiffmünze, eine Münze, worauf ein Schiff ge 
prägte worden. Es find größtentheils Gedächtnip 
minen. Dan bat auch vergleichen Medaillen. 

Schiffmuſchel, Schiffen, auh Kahn, gelber 
Kahn genannt, Patella Compressa, eine Art 
Patelle, f. Sb. 108, ©. 117. Das buntges 
malte Schiffen, die durdhfidhtige Pa⸗ 

. telte, gebört auch zu dieſer Mufchelart. 

Schiffmuſik, auf der Kriegsfchiffen der alten Gries 
den, f. Th. 50, S. 297 u. fe. 

Sciffmüge, Sr. Tape de Bord, oder Tap a bord, 
Sell. Tapbor, eine Art Englifher Mügen, deren 
man ſich auf der See bedient, und davon man 
ven Kand bei ſtuͤrmiſchem Wetter auf die Schul⸗ 
ter herunterzieht. Dieſe Muͤtze hat ihren Namen 
Bader, weil fie zmei fpigige Schnäbel aͤn der Eeite 
har. Eine Echiffermüße ift dagegen eine Müse, 
wie die Schiffer fie tragen. — Das Sch iffer- 
mäschen ift eine Are Mufchel mit gezähneltem ober 
ausgegadtem Rande und neunsehn erhabenen Rips 
wen, weiche fiharfe Schuppen haben; fie gebört zu 
un Patellen. 

Iconnobel, Heinrihsnobel, Henrichnobel, 
Anusaus; Fr. Noble Henri, eine ehemalige 
sure, auch filberne Englifhe Münze in der 
Srese ued Idalers, weldhe ihren Namen daher. 
u auf einer Seite des Gepräges ein Schiff 
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- ohne Roſe, zum Unterſchiede der Roſenobel, ſteht. 

Der goldene Schiffnobel haͤlt nach Kruſen, 
Karat 10 Gran fein, das Stuͤck wiegt 137 Hol⸗ 
laͤndiſche As, oder 1846 Koͤlln. Richtpf. und 
it im Paffierpift. zu Sıp Rthlr. werth, 5 
- Reple. 15 Gr. 3 Pf; ſ. aud unter Münze 

und Mänzwiffenfhaft, Ib. 97, S. 255. 
Saittoffcie, Schiffofficiere, die Officiere auf ei« 
nem iffe, vom Admiral bis zum Kadetten, 
wozu audy die Ober: Beamten gehören: als der 
Dber-KRonftabel, der erfie Sefretair, und 
"der Doctor. Die Eintheilung der Officiere, ſ. 
unter Schiffmannfchaft, oben S. 312. Die 
Slaggenofficiere find bei der Flotte, das, was die 
©. nerale ‚bei der Randarmee find, und werben Ad⸗ 
mirale genannt. Die Benennung Flaggenofficiere 
ift von der Flagge hergeleitet, welche die Admirale 
ausſchließlich am Top der Maften: führen, und da⸗ 
Durch ihren Rang kenntlich machen. Die Reiches 
admirale, Sroßadpmirale, Öeneraladmis 
rale haben ihre befonderen Flaggen. Die Admi⸗ 
zale bei der Flotte hingegen führen blog die ges 
mwöhnliche Flagge. Sowohl Roͤding's Woͤrter⸗ 
buch der Marine, als andere darin zum Theil an⸗ 
gezeigte ‚ Werke enthalten hiftorifhe Notizen über 
Die Admiralswürde, deren Anführungen bier zu 
weit führen. würden, es iſt Daher hier nur noͤthig, 
"Diejenigen Admirale anzuführen, welche wirklich 
bei der Flotte dienen. — Fin Admiral hat ges 
wohnlid) den Rang eines Öenerals der Randarpıee 
und führt den Oberbefehl über eine SSlotte. Er 
führt eine Flagge am Top. des großen Maſtes. — 
Der Viceadmiral bat den, Rang eines Gene⸗ 
rallieutenants, und läßt: feine Rangflagge vom 
Top. des Fockmaſtes wehen. . Er führe nach Um⸗ 
ſtaͤnden den Oberbefehl ber eine Flotte, oder ‚bloß 
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tiber: eine Abtheilung derſelben. — Der Kontre 
admiral hat den Kang eines Generalmajors; bie 


: som Top des Beſaansmaſtes wallende Slagge bes 


: zeichner feinen Rang. ' Er ift aleichfalls nad Um» 


ftänden Befehlshaber einer Diviſion der Fſotte, 


' oder 'einer Unterabtheilung, ober eines abgefandten 


Geſchwaders, daher er in Frankreich Chef d’Esca- 


dre genannt wird, was wenigſtens der Sache an⸗ 


” gemeffener ift, als der in Holland und im Mors 
* den fo feltfamen Titel Schout by Nahe, Schulze 
. bei Nacht, welches, wie Roding mit Hecht glaubt, 
‚von der Pflicht berrührte, vorzuͤglich bei Nacht 

* über die flotte zu wachen; da aber dieſer .befons 
- derer Dienft länaft aufgehört hat, fo ift es wohl 


Thorheit diefe Benerinung beizubehalten. — Der, 
". Kommandeur, in England Kommodore ges 
: nannt, ift, ein Schifffapitain, der entiveder eine 


Abtheilung der Flotte, oder ein abgefanbtes Ge⸗ 


‚ I hmwader fommandirt. Seine Auszeichnung iſt in 


England ein rother Wimpel, und bei andern 


Flotten ein Stander, der am Top des großen 
Maſtes ein flatterndes Spiel der Winde ift. In 
‚Holland haben die zwölf älteften-: Kapitains der 


- "Slotte den Rang eines Oberften, und die übris 


22 


gen den eines Oberſtlieutenants der Landtruppen. 
: Der Flaggenkapitain kann wie ein Adjutant 


bes Admirals angeſehen werben. Er wirb aus ber 
Zahl der Kapitains der Flotte gewaͤhlt, und dient 
auf dem Admiralſchiffe, um die Befehle des Ober⸗ 


bejehishabere den übrigen Schiffen Dur Signale 


mitzutheilen. Diefer Dienft giebt ihm jedody kei⸗ 


nen Rang über die älteren Kapitains, man waͤhlt 
ihn im Gegentheil meiftens aus den Juͤngern, 


- und ſucht dazu einen thaͤtigen und kundigen Mann 
aus. Man hat jedoch auch Beiſpiele, daß Admi« 


ale: diefen Dienft verfahen, fo diente 3... ford 





x 
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Keith im Jahre 1794 als. Flaggenfapitein. bei 
- dem Admiral ford Home, nachdem er felbft vor- 
ber zum Contre» Xbmiral der weißen Flagge war 
ernannt morden. Nah Thellung von Eourt- 
lary gehört weder ein Kommandeur, noch ein 
Slagaenfapitain zu den Rlaggen, Öfficieren; nur 
der Dienft, mit dem fie einftweilen beauftragt find, 
bringt fie Darunter, weil dieſer nicht ein beſonde⸗ 
zes unter ihrem Befehle ftehendes Schiff, fondern 
Die ganze Flotte oder das Geſchwader ‚berrifft. Zu 
den Dber»DOfficieren. gehört nun zufördeeft der 
Schiffskapitain, |. Th. 143, ©. .449, — 
Der zweite Kapitain fommanbiert unter dem -. 
Dberbefepl des Erfteren das. Schiff. — Die im 
Range auf die Schifffapitains folgenden Dfficiere 
heißen Lieutenants zur Gere; fie befaffen ſich 
eigentlih mit der Seefahrtskunde. In einigen 
Seedienften hat man Ober: und Unter-lieutenants, 
in andern ift fein Linterfchieb, als der des Ober⸗ 
alters. Der Aelteſte wird dann erfter. Sieutenane 
betitelt, und erfegt in Abweſenheit den Sciffsfa- 
pitain; ihn geht ‘das Detail des Schiffes an und - 
‘er forget, daß die Wachen gehörig beftelle werden. 
Bei einem Gefechte hat er die. Aufjicht über das 
ganze Schiff, macht, daß ein jeder fich auf feinem 
Doften .befinder, und giebt.dem Kapitain von Al⸗ 
lem, was vorfällt, Nachricht. . Die übrigen Lieute⸗ 
nants haben. der Reihe nad) die Wade oder das 
Piket. Jene betrifft den immeren Dienſt, diefes den 
äußern. Der. lieutenant,. der das Piket ‚hat, er⸗ 
fege jerren im Nothfall, er ift aber beſonders be= 
auftragt an Bord des Admiralfchiffes . oder. ſich 
fonft dahin zu begeben, wo es befoplen wird, als 
MWafferholen, fremde Schiffe vifitiren 
x. In einer Schlacht hat jeder ‚Lieutenant: feinen 
beſtimmten Poſten, bei einer Abtcheilung her Bat⸗ 


T 


S 
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terie, über welche er ben befonderen Befehl Bat. 
Die Anzahl der Lieutenants ift nice beſtimmt, 
jedoch kann man für jedes ganze Kanonended 
zwei, und für die Batterien auf bem Halbdeck 
und Back für jede ein Sieutenant rechnen, gewoͤhn⸗ 


lich find-aber noch einige mehr. Der Oberkon⸗ 


Kabel Hat auf großen Schiffen‘. zumeilen auch 
fieutenantsrang, und dann bewohnte er ud) 


‚ „eine Officierspütte, fonft aber die von ihm benannte 
- Konftabelsfammer. Er hat die Aufſicht über Alles, 


was. zur Artifferie gehört, und in feiner Verwah⸗ 
rung liegt; ee mache Raport vom Zuflande derſel⸗ 
ben, vom Pulver, von ben Kartufchen. Er übe 


| ‚die. Schiffsmannfchaft in der Behandlung des Ge⸗ 


ſchuͤtzes. Bei einem Gefechte bat er nicht den 


| Sug bei den Batterien, ſondern nachdem er 


und ſeine Gehuͤlfen das Geſchuͤtz beſichtiget, und 
ſolches mit Allem, mas zu deſſen “Bedienung er⸗ 


forderlich iſt, verſorgt haben, liegt ihm ob, die 
Austheilung der Kartuſchen bei ber hinteren Pul⸗ 


‚verfammer zu besufjichtigen und anzuordnen, Da» 


mit nit aus Machläßigfeit Unordnung, Verzoͤge⸗ 


‚sung und Ungluͤck entſtehe. Er hat wiehrere Ge- 


hülfen, von welchen der Erſte bei der Vorpulver⸗ 
kammer eben die Aufſicht hat, wie er "felbft bei 
der Hintern, und welcher in der Konftabelstammer 
wohnt; die übrigen geben die Kartufcyen aus ber 
Pulverkammer, Andere fehen nad) dem Geſchuͤt, 
am ſogleich Das Benoͤthigte zur Herſtellung des 
Beſchaͤdigten herbeisufchaffen. — Der erfte Se 


kretair hat gewöhnlidd auch Officiersrang und 


vertritt die Stelle eines Auditeurs auf dem Sande. 
Er lieſt der Schiffsmannfhaft die Kriegsartitel 
und andere Verordnungen und Befehle vor, und 
köße ſolche durch feinen Schreiber ausfertigen; 


., verſteht bei dem Kriegs» unb Gcifferarp . Die 
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Stelle eines Actuars und haͤlt barübee. Protokoll. 
Er hält die Mufterroflen und Dienftliften, notirt 
wer geftorben ift, und was der Werflorbene hin⸗ 
terlaffen hat; ferner was die Matrofen an Geld, 
Kleidung ıc. für Vorſchuͤſſe erhalten haben, oder 
felbft einander fchuldig find: — Der Doctor 
oder Dberfchiffsarzt, hat hier den Rang eines’ 
. Begimentsarztes bei der Landarmee; ſ. auch Schiffe 
arzt, Th. 142, ©. 749;. und Schiffchirurgus, 
Th. 143, ©. 456. — Die Kaderten, Adel⸗ 
burſchen oder Junker, in England Midfhips 
man, und in Frankreich Garde de la Marine 
genannt, find gemeiniglich junge feute von Stande, 
welche als Freiwillige auf den Kriegsfchiffen dies 
nen, und fich in allen zum Seedienſt erforderlichen 
Wiſſenſchaften und SKenntniffen üben, um. die 
Stelle eines Officiers befleiven zu fünnen, wozu 
Niemand gelangen fann, der nicht zuvor als Ka⸗ 
det gediens und nachher feinen Examen abgelegt 
hat. Die Seekadetten folgen auf dig Lieutenants 
und.führen ihre Befehle‘ aus, indem einige. den⸗ 
ſelben auf der Wache .beigefelle find; . auch :balsen. 
fie wie die. Offictere ein Tagebuch, haben täglich 
eirige Lehrſtunden im der Steuermannsfunft, fie 
hen vor der Kajuͤte Schildwache, und vereinigen 
meiltens den Dienft der Officiere, Unterofficiere, 
Motrofen und Soldaten,. um ſich ‘in jedem Fache 
Kenntniffe zu erwerben, wodurch ihr Dienſt nicht 
wenig befhmerlich. if. Thellung von Court⸗ 
lary berichtiget hier: einen zu allgemein herrſchenden 
Jerthum in Hinfiht der Seekabdetten, fo 3. B. 
ſage Herr u Zimmermann in: feinsm Taſchen⸗ 
buche der. Reifen, ©. 2532: .,‚Wes Standes der 
Juͤngling aut) ift, fo. durdyläuft er alle die ſchwe⸗ 
sen Arbeiten der. unterſten Matrofen, und 26 iſt 
nichts Ungewoͤhnliches, daß ein Baronet oder ford 


eryaz, um Ditricttem Wetier, bei der herb- 
en Kir cm Eegel tei;rrhrunm.“ Dieles iſt 
zur m je tem moe uud rihtiz, DaB fe jene an- 
ersten Decke end A-beiten Sicklich auszufüh⸗ 
ven pabem: Tazezra aber I? tie Austrade: unter 
fen Karreien md Ecitisjungen, bochſt 


Samert, ( Part, Si 107, ©. 661, und 
Meeter, TH 121, ©. 411. 
ifoertconto, wird aerrauct, um nic fowohl 


Schim̃t artconto: wenn man Frachtgelder empfängt, 
pr. Kaſſaconto; wenn man fein Part baar ven 
Fanft, pr. Kaſſa⸗ oder Bankocontos; wenn das 
Ehif derloren geht, pr. Allecurabäce, bie es ver- 
ſichert haben; oder im Fall diefes wicht aefhehen, 
pr. Gewinn und Verluſt; wenn an ben Fra 

verloren werden. 


Schiffpatron, f. Patron, Th. 108, ©. 185. 


Mi 2 
a a 
gege um Das vor 
Fautnig. gu bewahren. 
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Schiffpfund, Pondus nantieum; Hollaͤndiſch 


Schippondt; ſ. Th. 112, ©. 460. Dieſes 
Gewicht wird in allen Handelsftädten an der Oſt⸗ 
und Nordſee gebraucht, und darnach ſchwere Saften 
berechnet. Es ift nach Verfchiedenheit der Orte, 
wo man fi) deflelben bedient, bald ſtaͤrker, bald 


ſchwaͤcher, gemeiniglid wird -aber folches auf. 3 


Eentner oder 20 Liesptund, jedes zu 15 gemeinen - 


. Pfunden, mithin zu 300 Pfund gerechnet. — Zu 


Amſterdam hat das Ediffpfund 3 enter, 


20, tiespfund, 371/2 Stein oder. 300 Pfund, und 


vergleicht ſich mit 3172/5 Pfd. Leipziger Gewicht. — 


- Zu Berlin iſt das Schifſpfund der zwoͤlfte Theil 


einer Saft, und hat 20 tiespfund zu 14 Pfd. eder 
280 Pf. — Zu Braunſchweig ift die Ein, 
theilumg der in Derlin gleich. — Zu Bremen 


- vwechnete man pormals das Sciffpfund zu. 2af2 
Centner von 116 Pfo. oder 290 Pf. — In 


Däannemarf hat das Ediffpfund 31/8 Center, 
Safy Waag. 20 Liespfd., 262/3 Bismer Pfp.,.320 
gemeine. Pfund. —. Zu Danzig rechnet man 
dus Schiffpfund zu 22/3 Ctr., 20 Licspfund ober 
30 Pf. — Zu Hamsburg hat das Schiffpfd. 
21/2 Ctr., 14 Slachsfteine, 20 Siespfd. 28. Woll⸗ 


‚Reine und Federſtein, oder 2800 Pfd.; allein bei 


Befrachtung rechnet man das Schiffpfund. zu 20 


Hespfd. von 16 Pfo. oder überhaupt 320 Pfd. — 


Zu Ham in Weſtphalen bat das Schiffpfund 3 


er. zu 100 Pf. — Gm Haundverfden 
rechnet man das. Schiffpfunp Be 20 Liespfd. von ' 
14 Pfo. oder überhaupt zu 280 Pfo. — Zu 
Königsberg in Preußen hat das Schiffpfünd 
3 Ctr., 10 große Stein, 16 Eleine Stein, 20 
Liespfd. oder 330 Berline Pfd. Ehemals gab 
es, wo die "Bürger der Stadt von, den Polen 
Bauften,. 6 Progent Gutgewicht babei, fo daß dann 


⁊ 
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das Schiffpfund 342 bis 346 Pfund Berliner 
alt. — Das Luͤbeckſche Schiffpfund har bie 
intheilung wie das Hamburgifhe. — Das tür 
neburgifche wie das SHannöverfhe.. — Bu 
Narva hat das Shifipfo. 10 Pub, 20 Liespfo. 
400 Pfr. — Miürnberg rechner das GSchiffpfo. 


zu 3 Er. von 100 Pfunden, alſo überhaupt zu 
- 100 Pſd. — In Oldenburg hat das Schiffe 
" pfund 20/10 Err. 141/23 Flachsſtein, 29 Federſtein 
:oder Liespfd., oder überhaupt 300 Pro. — Zu 
Rewval in Epftland' wird das Sciffpfund abge 


theilt in 12/3 Tonne, 3ıf2 Ctri, 20 Lieepfb. ober 
überhaupr 400 Pfo. — Zu Riga in 4 Koof, 


+20 Siespfd. oder 400 Pf. — In Shmeden 
hat das Shiffpfo. Victualiengewichts WO Liespfo. 
zu 20 Pfr. Das Schiffpfund Stapelſtaͤdtiſchen 


Gewichts aber 20 Markpfund zu 20 Mark, oder 


" überhaupt 400 Mark, welche ſich mit 16 Liespfd. 
.:oder 320 Pfo. Victualiengewichts vergleichen, — 
Zu Stertin Hält das Sciffpfund bei Waffer- 
fracht 200 Pf. — Zu Gtralfund in Pome 
mern rechnet man baflelbe zu 20 !iespfo. von 14 
- HP fd., oder iberhaupt 280 Pfd. Die Berhälmiffe 


bieſer verfchiedenen Arten. der lokalen Schiffe 


pfunde; f. unter ihren befonderen Artikeln, 


das beißt, unter den oben angeführten Städten 


"amd Reichen, welche in der Encpflopädie aufge 
“nommen worden, und wo ſolches niche gefchehen, 


Sd) 


im Supplement. 

iffportion, bei ven Geeleuten auf den Schif— 
fen, dasjenige, was ein Mann täglih an Koft, 
das ifl, an Effen und Zrinfen befomntn bat. 
Auf den’ Holländifhen oder vielmebr Niederlaͤn⸗ 


diſchen Kriegsſchiffen beftebt Die Schiffskoſt gewoͤhn⸗ 


lich ans nachbenannten Speiſen, welche Theils täge 
(ih, theils wöchentlich ausgetheilt werden: Sounm⸗ 
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tags und Donnerſtagé erhaͤlt jeder Mann ein 
ſolches Pfund Schweinfleiſch, oder quch wohl, 
jedoch ſelten, anderes friſches oder geſalzenes Fleiſch. 
An eben dieſen Tagen werden auch graue Erbſen 
gefpeifet. — Montags wird jedem eine Portion 
von einem halben Pfunde Butter und einem Pfunde 
Kaͤſe gereicht. Die Dedofficiere erhalten doppelte 
Portionen, fowohl an diefen, als an Fleiſch. — 
Freitags wird Stockfiſch gefpeifer. Alle Mor. 


gen, ohne Ausnahme, wird Grüße gefpeifet, welche - 


in Waſſer weich gefocht, nicht fluͤſſig, ſondern ſte 
beud mie ein Pudding if. Einige vermengen fie 
mit Butter und Salz, Andere mit Bier, noch 
Andere-mit Zuderfprup oder Melaffe, der ſchlech⸗ 
tere fluͤſſige Theil des Zucker, der nach dem Raf⸗ 
finieren übrig bleibt. Mittags eine Suppe von 
grauen. Erbfen. Des Abends immer die gleiche 
Koft wie des Mittags. Der Zwieback ift aber 
auf den Holländifchen. Schiffen: überaus fchlecht, 
fo daß es jenem Fremden wohl nicht zu verbenfen 
war, der ein Stüf davon für Torf anfah, und 
ans Feuer legte. Die Engländer haben dagegen 
vortrefflihen Zwieback. Auf den Schiffen der 
Holändifchen Hftindifchen Kompagnie hat ein je- 
der Gemeinder wochentlih 3ıf2 Pfd. “ Zwiebad, 
Des Sonntags‘ und Donnerſtags 1 Yfd. gefalzenes 
Fleiſch, des Dienftags 3/4 Pfd. geräucherten Speck; 
alle Tage des Morgens ihrer 7 und 7 eine tiefe 
hölzerne Schuͤſſel voll Graupen, und einen Loͤf⸗ 
fel voll Butter darüber; des Mittags und Abends 
aber eben fo viel duͤnn gekochte Erbfen, und 
in den drei Fleiſchtagen graue Pregeferbfen. Ferner 
befommt jeder Mann. alle Morgen ıfıs von einen 
Quarte Branntwein; in den drei Fleiſchtagen aber 
anſtatt des Branntweins ıfs Quart Spani⸗ 
ſchen Wein. Desgleichen bekömmt ein Backs⸗ 


Da, techn, Euc. Teil, CXLIV. X 
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zit, ce Dedsmauniheft, — Die oben au 
——— ZaM, we allegeit mit einander aus einer 
Eqci eder einem Dad , wad daher 

macerden — zanren bie she ——— 














——— Ay) 
Quart Gaumol und 2 Qmart graben, Alle 
Tase becenut ein jeder eine Kanne Bier, wel 
ders aber cheutalls Fan einen Monat währt, 
ned) weider Zeit cin jeder täglich eine Kanne 





J 


anch cin jeder 3 Kaͤſſ 

Pfund wiegt. So lauge aber die Schiffe auf der 
Kheede liegen, wird täglich Stockſiſch gegeſſen, ins 
gleichen zumeilen friſches Fleiſch und grünes Kraut, 
und jmar ic viel, als einen jedem zu eſſen beliebt. 
Ueber die Yebeasmittel x. f. anch unter dem 


Ar. Schifibaukunſt, 2b. 1833, ©. 231 uf. 
Schiffprafos, . wa Shiffmannfhaft, 


umpenmacher, derjenige” Arbeiter auf deu 
—2 der die vorher angeführten Pumpen“ ders 
ertiget 
Schiffcaum, der Raum in einem Schiffe, woris 
- vie Waaren geftauet werden können; f. unter 
\ Saifsautung Th. 183. 
ir rung, £ Shiffsre 
kun 1 re nun 
Di —— ſ. — — 


Bei⸗ und Nebenwort, rei pr 
— * —* duß auf ai 
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viele Schiffe hin und wieder fahren. Ein ſchiff— 


reiches Kand, ein Land, in welchem die Schiffe . 


fahre bluͤhet. Diefes Wort wird von vielen 
Schrififtelern ſehr unſchicklich mit ſchiffbar ver⸗ 


wechſelt. 

Schiffroſe, Windroſe, in der Schifffahrtskunde, 
biejenige einer. Roſe nicht unähnliche Figur, welche 
die 32 Winde und Gegenden vorftelle, |. oben, - 

S. 283, 284. | 2 

Schiffeuche, [. Schifffhuh 

Schiffſand, derjenige Sand, welcher in manchen 
Faͤllen unten in das Schiff geladen wird, um dafs 
felbe im Gleichgewicht zu erhalten. Er ift unter 
on Namen des Ballaftes bekannt, |. Balz ' 
aft, 2b. 3. Ä . | | 

 Schiffsarbeie, die Arbeiten auf den Schiffen, weis 
che von den Matroſen 2c, verrichtet werden; f, oben, 
inter Schifffahrt, ©. 193 m. f., und „unter 
Schifftnecht und Schiffmannſchaft. 

Schiffsarmee, die Truppen auf einem Schiffe, oder 
beſſer die vereinte Mannſchaft zum Seedienſt auf 

einet Slofte; ſ. unter te Tepaft, | 

Schiffsausräftung, f. unter Schiffbaukunſt, 

Siebe, l Sa ffbau, Th. 142, 

iffobau, fe Schiffbau, Th. 142. 

Schiftebauhols, ſSchiffbauholz, Th. 142, 

©. 751 u | 


Schiftebefrachter, derjenige, weicher ein Schiff mit 
Waaren befrachtet, es mit einet Ladung verfie ır, 
und dagegen einen beftimmten Lohn, welcher die 
Kracht genannt wird, f. Th. 14, ©. 732, giebt, 
um die Waaren von einem Orte zum andern hbers 

Schiffebefenchrung, das Befeacten der Ehife, 

riffsbefruchtung, das Befrachten der Schiffe 
.x4, ©. 1a. beige ein Schiff mit Waaren 
beladen, um. fülche gegen einen gewiſſen vorher be⸗ 

Zr > 22 
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dungenen Lohn von einem Hafen nach dem andern 
zu bringen. Dieſes geſchieht nun entweder, daß 
man ein ganzes Schiff, es ſei um eine gewiſſe 
Summe oder auch Laſtweiſe bedingt, und dem 
Schiffe die völlige Ladung giebt, da denn der 
Schiffer oder Eigner des Schiffes feiner Verpflich⸗ 
tung. genhgt hat, wenn die Waaren in den bes 
ſtimmten Hafen geliefert worden‘; oder das Schiff‘ 
wird zu mehr, als einer Keife befrachte. Zum 
Beiſpiel: der Kaufniann läßt in Bergen ein Schiff 
mit Stodfifh befrachten, um ſolches nad) Neapel 
zu überführen, von dort bringt eg eine Ladung 
Del nad Hamburg, und von da vielleihe wieder 
andere Waaren nad, einem dritten Orte. Der 
Schiffer kann dann feine andere Fracht eher an⸗ 
nehmen, als bis 'er feiner Verbindnng Genüge ge⸗ 
tban bat. In diefen Faͤllen wird jebesmal zwi⸗ 
ſchen dem Schiffer und dem Befrachter ein Con⸗ 
trace gefchloffen, welcher die SChartepartie, 
Certepartei, der Schiffsbefradhtungs- 
Contract genannt wird, ſ. unter Buͤrger, Th. 
7, S. 401, und unter Fracht⸗Brief, Th. 14, 
©. 734, in welchem Contracte dem Schiffer ge⸗ 
wiſſe Liegetage an jedem Orte beſtimmt werden, 
nach deren Ablauf der Befrachter fuͤr jeden Tag, 
den der Schiffer laͤnger aufgehalten wird, ein ge⸗ 
wiſſes Geld bezahlen muß. Ein ſolcher Contract 
wuͤrde auf folgende Weiſe aufgeſetzt werden muͤſſen: 


„Es iſt Heute am untenſtebenden Dato zwiſchen 
dem Herrn Johann Gottfried Meil, Befrachs 
ter, und Oluſt Tychſen, Schiffer des Schiffes der 
Centauer, a200 Laſt führend, wegen Befrachtung 
des Schiffes folgender Vergleich verabredet und ge⸗ 
ſchloſſen worden. Es verbindet ſich nämlich befags 
tee Schiffer mit dem erften guten Winde nach 

- Danzig zu fegeln, und daſelbſt für Herrn Meil 
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Getreide einzuladen, als woran er feine. volle | 
dung vorfinden und. mit der Einfchiffung nicht Hl 
acht Tage aufgehalten werden wird; ſollte es f 
aber damit, wieder Vermuthen, länger verzieh 
fo wird dem Schiffer jeder Liegetag mit 5 Rth 
Hamb. Eour, vergütiget, Sobald berfelbe die ! 
‚ bung eingenommen, ſoll er die Pollce urterſchr 
ben und ohne Zeitverluſt, nach Luͤbek fegeln, u: 
daſelbſt die Güter an Herru Thomas Werke 
abliefern, welcher ihm nad) gefchehener guter o) 
Lieferung die Fracht mit 3 Kehle. pr. Laſt, u 
- fein Priemgeld nad Sergebraud) bejahlen wird, 
Dieſen Eontrack verbinden fich. beide Teile tr 
und rediich zu halten, und haben benfelben zu be 
Ende doppelt ausgefertiget, unterfchrieben. und k 
fiegelt, So gefchehen. u Stettin, den 14ten Mäı 
zebann Botefeien Meil. 
luſt Tychſen. 


Ehemals zerriß man einen ſolchen Kontract 
zwei Theile, wovon ber Befrachter die eine Half 
und der Schiffer die andere Hälfte behielt. - 
Man fagt audy zumeilen von einem, Schiffe, di 
in einem Hafen nad) einem gewiffen Orte in L 
dung ‚gelegt har, das Schiff ift dahin befrachte 
allein in jenem alle. ift der Ausdruck in Ladur 
legen, gewöhnlicher. Mit dem, Befrachten far 
auf eine gewiffe Weife Handlung getrieben we 
ven. Es giebt. in den Seeplägen ſehr oft Kau 
leute, die fich der Verlegenheit, in welcher fich zi 
weilen ein Schiffer, ver ‘feine Ladung befommu 
kann, befindet, zu Nutze machen; fie nehmen il 
an nach einem Hafen, wohin fie es für ih a 
‚zuträglichften finven, zu fegein, und.verfprechen ih 
eine gewifle Anzahi Kaften, oder bedingen übe 
haupt mit ihm die Fracht. Wenn fie barub 
. mit ihm einig find, fo verfchaffen fie ihm die X 
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dung und nehmen die Fracht fuͤr die Waaren, 
welche andere bei ihm. einladen. Wenn eine fols 
che Unternehmung gut einfhlägt, fo kann fie vie- 
fem Vortheil abwerfen; fie kann aber. auch febl« 
(lagen, wenn fich ſo viele Finlader nicht anges 
ben, oder fo viele Güter nicht vorhanden find, ala 
man vermuthete. L | 

Sciffebefrachtunge Contract, fe den vordere 

ehenden Artikel. 

- Sehiffebekleidung, die Innere und Außere Beklei⸗ 
—X Schiffes, | unter Schiffbaukunſt, 

Schiffobeſatzung, die Beſatzung eines Kriegsſchiffes, 
die Mariniers auf demſelben. Zuweilen begreift 
man auch die ganze Mannichäft des Schiffes un⸗ 
‘tee dieſer Benennung; ſ. oben, unter Schiffs⸗ 
mannſchaft. 

iffabier, eine Art dünnes Bier, welches auf 
Schiffen den Matrofen gereicht wird; auch eine 
Yrr ftarfen Wieres, welches in Braunſchweig ge« 
Grant, und auch Schiffs ⸗ Mumme genannt wird, 
eier zummsiten Diefen Samen. 

Rain, dee Boden eines Schiffes, "der zwi⸗ 
m see Deden eingefchloffene Raum deffelben; 
XR esifsaufunf, Th. 143, 

DIT RUM oredo " 

ei ER 3, 8. ned navalis, f. unter 

guet Argonauta, eine Schnedengaftung, 

—* ad ‚Schröder ‚das erfte Geſchlecht bil⸗ 
Zu Su mainfaligen, zarten, oder 

Den 8 its hoote, Papiernautituffe, 

nn ven li Rumph; Cymbium 

Be "ganantalinn.; Fran, Nautile 

F — ou papyraoe; Holl. Fyne 

ln 14a, Zeilers ofPapierreNau- 

tits ulmal Sepia, Testa "univalvis, 


v 
A uf 





Schiffsboot. 343 - 
iralis involuta, ziembranaoea' umiloeularis 
ian. XII. p. 1161. Der Papiemantifus hat 

eine Sepia zu feinem Bewohner,::wäch. dem Bau 
. gehört er unter die germundenen Conchylien, und 
zwar unter diejenigen, die in ſich ſelbſt gewunden 
And; die Schale iſt überaus ‚dünn, ‚hat aber feine 
Zwifchenwände, Dig beiden Gattungen ıdes Linne 
ſind folgende: ' et. 

: 1. Der Reigbreynautilus, die Ga: _ 
leere, die Holländifhe Haube, bie Kam— 
mertuchshaubge. Argonauta argo, ‚Carina nau- - 
tili; rang. Nautile Papiraod; Sof. Zeilers, _ 
Rystenbrei Nautilus, Papiere Nautilus; tifter 
- Hist. Conchyl. tab. 554, 555. Rumph Amb. 

Raritärenf. tab. 18. fig. 1. 4. A B. Gual⸗ 
tieri, Ind. testar. tab. 11. ſig. A B, tab. 12. 
hg. ABC. Argenville, Couchyl. tab. 5. fig. 
- ABC. Deffelben Zoomorph. tab. 2. fg. . 
2, 3. Martini Conchyl. Tom. 1. tab. 17. fig. 
156. bis 159. tab. 18. fig. 160, 161.- Klein 
method. Ostrac. tab. 1. fig. 3. Seffer Tefta- 
ceotheol. tab. 1.n.6. Knorr Bergnägungen 
Th. 1, 123. tab, 2. fig. 1 2; Th. VI, tab. 31. 

Das einzige Unterfcheivungszeichen, welches‘ 
Sinne bei dieſem Schiffsboote angiebt, ift, daß. 
der Kiel oder der Rüden auf beiden Seiten mit 
Baden verfehen - ift, nie ih Sinne als Zähne 
gedacht. Diefer Rüden ift jederzeit der fchmälfte 
Theil dee Conchylie, ob er gleich an einigen Bei⸗ 
fpieten breiter, an andern ſchmaͤler iſt, fo wie er 
auch gemeinhin: eine in das Braune fallende Farbe 
Hat, die aber nur den hinteren Theil der Schale 
einnimmt. Das übrige der Schale iſt weiß, und 
fällt zuweilen in das Gelbe. Man gewahrt eine 
‚Einzige eingerollte Windung. Die Seitenwände 
find in der Mitte am hoͤchſten, nad) ber Windung 
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zu am weiteſten, ‚und: haben geſchlaͤngelte, balb 
glatte, bald fnotige, bald einfache, bald gabelför- 
mige Gteeifen oder Rippen. Hieraus geht deutlich 
ervor, daß der Papiernautilus in verichiebenen 
bänderungen vorkommt, bie Martini am voll 
ftändigften auseinanderfeßt, und folgende angiebt: 
4) Der: Enotige geftreifte Papiernauti- 
Aus; 2) die zarte fhmalfielige Galeere, 
mit vielen zum Theil gabelfürmigen Streifen; 3) 
die breitkielige dünne Galeere mic einge 
nen glasten Ribben; 4) die boppeltegefreifte 
£notige Galeere mit Ohren; 5) die fleine 
felefam. gewaffnete Galeere mit breitem 
Kiele. Man findet fie in mehreren Meeresgegen- 
ben, fie find aber weder gemein noch wohlfeil. 
Der Beroohner, der in feinem Haufe ganz frei 
figen.und gar nicht befeftiger feyn foll, fol. eine 
bemunbrungsmürdige Fertigkeit im Schwimmen 
zeigen. | 66 
II. Der duͤnne oder feine Kahn, Ar- 
gonauta cymbium; Argonauta carina rugosa 
mutica. Linn. Spec. 272, p. 1161. Cymlıum 
. minimum complanatum Gualt. Oualtieri Ind. 
Testar. tab. 12.fig. D. Martini Eonchplien- 
Kabinett, tab. 18, fig. 161, 162, 

Der Rüden diefer Schale iſt gerungelt und 
bat feine Zähne oder Stacheln; eben ſolche Run⸗ 
zeln oder Falten laufen über die ganze Schale 
hinweg, welche durch feine, die Laͤnge herablau⸗ 
fende Streifen burchfchnitten werben. Die feine 
zarte Schale ift platt gedrüdt, und hat mehren- 
theils nur die Größe eines Sandkornes; daher 
man fie nur durch ein gewaffnetes Auge betrad)- 
ten fann, und In welcher Ruͤckſicht fie auch 
Gualtieri und Martini vergrößerte abgebildet 
baben, und nur erſt dann kann man ihren wunderba⸗ 


, 
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ven Bau erfennen. Nach Linné« foll fie In :bem 
Mittellaͤndiſchen Meere zu Haufe gehören, und 
ihre nur geringe Größe foll Schuld fen, duß 
man fie felten finde. . 0.0. 
‚Solgende Gattungen und Abänderungen fer 
den im !inne: 1) Die gläferne verdedte 
©aleere, Sr. Nautile vitre; Argenville, 
Zoomorpb. tab, 10. fie. B. Martini Condyl. 
Th. 1, ©. 239. tab. 18. Gig. 163 aus dem At⸗ 
genville Man kann diefer Eonchylie einige. 
Aehnlichkeit mie den Argenauten nicht abfprechen, 
befonders in Rücftcht auf die Feinheit der Schale, 
Die ebenfalls Leine Zwifchenfammern hat. hr 
Bau ift fegelfürmig; die Endfpige ift eingerollt, 
aber nicht in die Mündung, vonder fie- weit ge» 
nug entfemt ift. Auf dem Rüden hinunten fiehe 
man eine Reihe Zähne, der Rüden ſelbſt aber iſt 
rund gewoͤlbt. Die ganze Schale hat aber regel⸗ 
mäßig ftepenbe Querribben, und der Bau berfels 
ben iſt platt, die Mündung oval. — 2). Der 
Dapiernautilus mit fihtbaren Windun— 
gen; das antique Trinkhorn. Sprengler 
in den Befchäftigungen der Gefellfchaft naturfors 
ſchender Sreunde in Berl. Th. U, ©. 458, tab, 
13. fg, 3. 4. 5. Diefe Eonchylie hat eben bie 
feine Schale und eben die Durchfichtigkeit des 
Papiernautilus; allein die Windungen geben nicht 
in die Schale hinein, ſondern find von auß: 
ſichtbar. Die Mündung. bildet ein lÄnglichre 
Viereck, und die erfie Windimg macht fat die 
ganze Größe der Schnede aus. Der Rüden iſt 
flad) und ausgebogen, und has vier glatte Reifen; 
fe iſt 5 Linien breit, eine Sinie hoch, und von 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung. Ä 
Verſteinerte Schiffsboote, fr Rantilis 


6 Schiffsbrunnen. Schiffsfahne. 
gen, Th. 201, ©. 667 u. fe — Was bie: &e- 
selfhneden, Nautili, anbetrifft, ſ. dieſ. Arc. 
Schiffobrumnen, Schiffspumpen; f. .unter 
Shiffsbau, Th. 143, S. 39, 40, 
Schiffebucht, ſ. Bucht, Th. 7, ©. 207. 
Schiffecapitein, f. Schiffeapitdin, Th. 143. 
Schiffſthuh, bei einigen Meßkünftlern; der Name 
des Maafes eines Körpers, welches eine Ruthe 
lang und ‚breit, und einen Fuß di ift, und wel 
ches auch ein Schacheſchuh genannt wird, f. 
dieſen Artikel; Th. 138, ©. 371; fo auch 
Schiffruthe, Schiffzoll c. Das Schiff⸗ 
maaß, die Art und Weiſe die Ausdehnung Der 
. Körper auf Diefe Art zu meſſen, das Schade: 
maaß, fr auch Th. 138, ©, 371. Schiff ge 
‚hört Hier nur auf eine ſehr entfernte Art zu Schiff 
und {ft mit Schaft gleichbebeutend, fo daß es zu⸗ 
naͤchſt zu Schaft und Schiften gerechnet were 


. den mu ° j 
Schiffscommiſſarius, derjenige, welcher daraus ein 
Geſchaͤft made, der Unterhaͤndler zwifchen dem 
Schiffer und dem Befrachter zu fern. Schiffs- 
commiffarien, werden auch die Commiſſarien 
der Admiralicät genannt, vor welchen die Schiffe- 
en! auf der Rheede vor F aaa die 
ufterung pafftren muß; f. unter ifffabet 
. 36.183. &. %0. Pt bei, 
Schiffscomptoir, . Seehbandlungs-Compkeir. 
ffedienft, ver Dienft auf den Schiffen, von 
eiten der Matrofen und Soldaten, oder über- 
ber der Schiffsmannſchaft; f. unter Schiff⸗- 
abrt, oben, ©, 192 u. f. 
eaife, Sauipage, ſ. unter Equipäge, Th. 11, 
S z | 


‚Schiffefabne, f. Flagge, Th. 14, ©. 3, und 
be 50, ©, AYCh f. "Yu 4 Benennung einer 











Schiffsflotte. Schiffögeiftliher. 387. 
Art Kreifel-Schnede, Trochus dolabratus 
Limn., f. Kreifelfhnede, Nr. 23, Th. 48. 

Schiffeflotte, ein bei Vielen fehr. gewoͤhnliches 
Wort für Flotte, welches aber theils überflüffig, 
theils unrichtig iſt; überflüffig, weit: Flotte fchon 
im Hochdeutſchen allein von einer Sammlung 
mehrerer mit einander in Werbinbung ſtehender 
Schiffe uͤblich ift, und Peine nähere Beſtimmung 
wörhig Hat; unrichrig, weil Schiffeflotte, die Flotte 
eines gewiflen beſtimmten Schiffes bedeuten wuͤrde, 
und baher das Wort 'auf jeden Fall Schiffflotte 
heißen müßte, ©, Zlotte, Ih. 14, ©. 357% - 

Schiffsfeeund, in den Geeftädten, ein Name, wel⸗ 
chen ſich Diejenigen geben, ‘die ein Schiff ‘auf 
gemeinfchaftliche Koften ausrüften, und welche auch 
Rheeder, Mitrheeder und Schiffspartner 

genannt werden, f. Diefe Artikel. 
Schiffeform, die Geftale der Schiffe, nach ihrem 

Zwecke, As Sinienfchiffe, Fregatten, Kut- 

‚ ser, Gchaluppen, Boote; oder Kriegs 

Fhiffe, Kauffahrer, Flußfchiffe ac, f um 

- tee Schiffbaufunft, 3.13, Ä 

Schiffefübrung, die Führung des Schiffes, oder 

‚eines Schiffes, welches vom: Schiffscapitain 
oder Steuermann gefhieht; f. unter Schiffe - 

fahre ud Schifffahresfunde — . 

Schiffegaft, Schiffsgaffen, ſ. oben,unter Schiff. 

mannſchaft. 

Schiffsgebaͤude, der Rumph eines Schiffes, der 
eigentlich den Haupttheil deſſelben ausmacht, zum 

Unterſchiede von den Maſten, dem Tau⸗ und 
Takelwerke xc., ſ. unter Schiffebau 

Seiffegeiklicher, Schiffsprediger, f. Ih. 90, 

.391. Diefe Stelle war; nach Thellung von 

Eourelary, nirgends: fo ſchlecht beftelit, als auf 

den Schiffen der Hellaͤnder zu Ende des ver⸗ 
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wichenen Jahrhunderts ober vielmehr im letzten 
"Drittel defjelben. Gewöhnlich waren. es banque- 
zotte Schneider und dergleichen.feute, welche leſen 
und Pfalmen fingen fonnten,. was meiftens hin 
reichte, fie zu ihrer Stelle zu beeigenfchyaften. Der 
Gottesdienſt beichranfte ſich auf die Ablefung der 
in der Miederländifchen Kirche üblichen Gebete, 
und eines Kapitels der Bibel, und auf das Ab. 
fingen der Pfalmen, Ferner hatte er die Kranken 
zu fröften, und war daher auf der Rolle bloß als 
Krankentröfter eingefchrieben. Beim Schlachtver⸗ 
band hatte er vorzüglich diefe Pflicht zu erfüllen, 
und außerdem noch den fonberbaren Auftrag, "im 
der Saternenfammer das Licht zu pußen, wenn in 
der Außerften Pulverfainmer gearbeitet ward. Die⸗ 
ſes geſchah jedoch mur auf SHolländifchen ober 
Niederländifchen Kriegsſchiffen, auf Englifchen, 
Stanzöffhen, wo man aud) Mifjionsire, jedoch 
von befieree Bildung: antrifft, findee daffelbe nicht 
tatt. 
Schiffegeleit, ſ. unter Geleit, Th. 17, &. 104. 
Schiffsgericht, ſ. Th. 50, ©. 394. 
Schiffebalter, Echeneis Naucrates, $r. le Pilote, 
ein Seefiſch, melder zu dem Gefchledhte Der 
Schild fiſche, Echeneis, Fr. Sucets gehört. 
. Der Schwanz deſſelben ift abgerundet, und auf 
dem Kopfe bat er vier und zwanzig Furchen. Man 
findet ihn in allen Meeren; ſ. auch ven Artikel 
Schild fiſch. 
Schiffsheerd, der Heerd worauf die Speiſen auf 
den Schiffen zugerichtet werden. Auf Galeeren 
und auf Fahrzeugen von niederem Borde der Roof, 
Fr. Fongon genannt. Auf den Gnleeren iſt der 
KHeerd in der Mitte der Ruderbaͤnke. Kriegsichiffe 
und große Kauffahrer haben eine ordentliche 
Schiffskuͤche, ſ. Schiffskuͤche. 
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Schiffsherr, der Eigenthuͤmer eines Schiffes, wel⸗ 
cher in den Seeſtaͤdten Rheeder genannt wird, 
ſ. dieſen Art. Th. 121. S. 411. | | 
Sciffsbeilm, Schiffholm, ein .aus der Nordis 
fhen Sprade eingeführtes Wort, denjenigen Platz 
zu bezeichnen, wo Gchiffe gebauet werden, und 
welcher am gewohnlichften ein Werft oder Schiff« 
mwerft, f. dieſen Arrifel, genannt wird; ſ. auch 
unter Schiffbaufunft, Th. 143, ©. 5. 
Schiffeinbalt, der Inhalt eines Schiffes, ſowohl 
den Raum nad, als aud der Waaren, welche 
darin geſtauet werbeh. 0 
Schiffsintereſſent, derjenige, der bei einer Schiffs» 
ladung inseceffirt ift, dee Mitrheeder, f. Ree⸗ 
der, Th. 121. ©. 411. . 
Schiffsinventarium, nennt man das Verzeichniß 
des Schiffsgeraͤtys auf einem. Schiffe, wozu die 
Segel, TZaue, Anker ꝛc. gehören, f. unter 
Schiffbaukunſt, Th. 143, ©. 170 u. f., und 
©. 212u.f. Ein foldhes Inventarium wird von dem 
Schiffsſchreiber, Schiffsfefretair angefer 
tiget; wie folches gefchieht, f. unter Verzeichniß 


in ®. 
‚Schiffejunge, f. Schiffjunge _ 
Schffiskalender, Schifferkalender, f. oben, un 
ter Schifffahresfunde, ©. 29. 
Schiffskanone, Schiffsfanonen, werden die Ka⸗ 
nonen auf den Kriegs» und Kauffahrfeifchiffen: ges 
nannt, weldhe von den Kanonen auf dem Rande 
in nichts verfchieden find; f. Kanone, Th. 34, 
und unter Schiffbaufunft, Th. 143, S. 76 
u. f., ©. 413, 225. Was die Drebbarfen 
und Karonaden betrifft, fo ift davon Th. 143, 
©. 225 Erwähnung gefchehen. Ä 
Schiffefauf und Verkauf. Die Schiffe felbft 
dienen den Kaufleuten fehr ‘oft ols eine Waare, 
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die fie eins und wieder verkaufen, um dadurch zu 
gewinsen; fie lafien. fie auch zu diefem Zwecke 
“bauen, und aus» und zuruften, und thun damit 
erft ein Paar Reijen, um fie halb frei zu fahren, 
wodurch nicht nur der Gewinn des Merkäufers 
waͤchſt, fonvern auch der Käufer in der Ueberzeu⸗ 
gung geroinnt, daß er einen guten Gegler erhäft. 
Deroleidyen befahrne Schiffe werden befonders in 
Kriegszeiten von.den Kriegfuͤhrenden Mächten ges 
face, und eben fo theuer bezahlt, als -wenn fie erft 

- som Gtapel gelaufen wären. Ein Schiff wird 
zum Verkauf angefchlagen, entweder aus freier 
Haud, oder bei brennender Kerze, da nämlich ein 
Richt angezinder und offentlich ausgeſtellt wird, 
mit der Beringung; daß fo fange, als viefes Licht 
brennt, noch jedermann. die freiheit habe, darauf 
bieten, da bingegen fobald dieſes ausgebrannt 

ÜR, dos Echiff demjenigen, ‚der das hoͤchſte Ge 
bote darauf gethan hat, zugefchlagen wird. Manch⸗ 
mal werben auch Fonfiscirte oder aufgebrachte, ober 

‚ als Prifen genommene Schiffe und deren Ladung 
durch öffentliche Auction verfteigert, bei melden 
dann der Tag des. Berfaurs durch angefdjlagene 
Zettel fund gethan, und ihre Ladung ſammt Zu 
behör, die bei einem ſolchen Schiffe an Ediffe 
yerärhfchaft, als Tauen, Ankern zc. fid finder, (pe 
cifteirt wird. In dem erfien Ball muß dieſerhalb 
ein eigener Kaufbrief aufgeſezt werden, welchet 
ein Schiffstaufcontracr genannt wird, De 

. KRaufbrief eines Schiffes iſt gefchlöffen, ſobald beide 
: Speile wegen diefer Bedingungen einig geworben 
"find, und der Verkäufer if dem Käufer für die 
Lieferung gehalten. Der Käufer mug hingegen 
die veriprochene Summe, und wenn er damit ge 
zgert bat, auch bie fähigen Ziuſen erlegen. 
Verliert der Verkäufer vor ber Lieferung ohme feine 
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Schuld das Eigenthum des Schiffers, ſo kann 


er zu nichts weiter gezwungen werben, als das - 
Recht, es wieder zu fordert, dem Käufer ab- 
zutieten. Bei der TFieferung muß der Verkäufer 


dem Käufer das Schiff frei auf alle Port und 
Waſſer halten, oder fa überliefern, dag Niemand 
einen Anfpruch darauf zu mächen habe. - Da nun 
die Schiffe. für die’ E dulden ‚ihres Herrn haf⸗ 
ten, ſo iſt der Verkäufer gehalten feine Gläubiger 
vor deren Verkauf zu befriedigen; und da auch der 


- Schiffer und das Schiffsvolk wegen ihres Lohns ein 


Recht auf das Schiff habep, fo muß fich mit ihs 
nen der Qerräufer deſſelben vorher gleichfalls abs 
finden. ie Mitrheeder, welche mit dem Ders 


kaͤufer in Mascopei ſtehen, haben das Recht des 


— Der Verkaͤufer iſt alſo gehalten, es 
ihnen zuerſt zum Kauf, und zwar zu einem billi⸗ 
gen Preis anzubieten. Iſt das Schiff ſchlecht weg 
verkauft worden, fo kann man das Boot, die Taue, 
Anker und Eegel nicht mit darunter verftehen, 


- wenn man aber das Schiff mie allem Zubehör 


verkaufte, fo gehört Alles dieſes dem Käufer, Wer 
ein ganz fertiges Schiff Eaufen will, dee muß Acht 
auf deflen Structur geben; ferner auf die Zim⸗ 
merung, welches Holz, Zubehör und Geräthichafe 
ten dazu genommen, und von welcher Kapacität 
oder Trächtigfeit es fei; er muß ferner erwägen: 
ob es alt, oder neu, dicht und gut ift, ob es gut 
fegelt, und vor allen Dingen ob es ein freies oder 
unfreies Schiff iſt, das beißt, ob es ohne alle 
Bedenklichkeiten in alle Häfen einlaufen darf, oder ' 
ob es bald diefen, "bald jenen meiden muß, weil 
es zuvor von den Einwohnern bafelbft und von 
Kapern genommen oder ſchwer verbodmet worden; 
fchon eins oder mehrmal wegen Ein» und Abfüh- 
zung einiges Contrebandwaarten mit Arteft belegt - 
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- morben unb heimlich davon gefenelt :ift; oder ob 
der Fiscus oder fonft eine -Privatperfon eine For⸗ 
derung daran bat, für welches Alles der Verkaͤu⸗ 
fer die Gewehr dahin leiften muß, daß er naͤm⸗ 
lich ſolches Shiff auf alle Strome und Häfen 
ungebindert und unangefprochen verfihern molle, 
Es kann aber nicht nur cin’ ganzes Schiff, 
fondern aud ein gemiffer Theil oder ein Schiffe 
part verfauft werden; ſ. Schiffpart. Ein Kaufs 
mann, der ein oder einige Schiffparten hat, führe 
davon in feinem Hauptbuche ein- befonderes Konto, 
welches Schiffpartconto, oder Sthiffpart= 
rechnung genannt wird; f. das Erſtere. In 

dieſem Conto wird das Schiff gleichiam als eine 
Derfon angefeben, der fo viel auf Zinfen vorges 
ſtreckt worden, als der habende Sciffspart beträgt; 
dieſes Conto wird alfo Deswegen geführt, um niche 
nur zu feben, worin tie Mittel fteden, ſondern 
auch was an folder Rheederey und Sciffspart 
geroonnen oder verloren wird, Gemeiniglich wird, 
wenn mehrere Rheeder zu einem Schiffe find, eis 
nem aus ihrer Micte die Direktion aufgerragen, 
der die Auscheedimg beforgen und feinen Mitchee- 
dern Rechnung darüber geben muß. 

Was nun die Freibeit anberrifft, Schiffe in 
fremden Ländern bauen und ausrheedern zu lafs 
fen, fo muß angemerkt werben, daß eine Nation, 
die mit der andern in Freundſchaft lebt, diefer in 
ibren Häfen den Bau und die Ansryeedung zu 
verftatten verpflichtet fei, fo lange fie fribft nidye 
darunter leider, weil eine mit der andern in Freund⸗ 
ſchaft lebende Nation, das Wohl diefer auf alle 
moͤgliche Art zu befördern ſchuldig iſt, indem fie 
niche darımter leider, fo lange fie deſſen ungeach⸗ 
tee mie Schiffen, Matrofen und anderer Auschee- 


dung genug verfehen bleibt, dag fie, in Befuͤrch⸗ 


» 
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tung dieſes Falls, berechtiget fei, die Freiheit der 


Fremden einzuſchraͤnken, und da ganze Voͤlker in 
Betracht gegen einander als Privatperſonen ange⸗ 
ſehen werden, ſo haben ſie auch in Kontrakten, die 
wegen des Baues und der Ausrheedung der Schiffe 
unter ihnen geſchloſſen werden, gleiche Pflichten 
mit denſelben zu beobachten. | 
Schiffekauffontraet, ſ. den vorhergehenden Ar 
titel. PP 
Schiffskehrbeſen, Schifffehrbefen, Schiffs 
befen, Schiffbejen, giebt es auf den Schiffen 
zweierlei, als: 1) Der Dwall, D’iweil oder 
Schwabber, ein Bund ausgezogener Faden von 
‚ seiten Schiffsfeilen oder Tauen, die an einen Stock 
. gebunden find, weiche man in die See taucht, und 
damir ſtatt eines Beſens das obere Theil des 
Schiffes kehrt, 2) der Schrobber oder Bar. 
ten welcher platt und zwifchen zwei Brettern ges 
fpannt if, mit einem langen GStiele, dans man 
das eunterſte Theil des Schiffes, ſo vem Waſſer 
. bededt iſt, reiniget. | 0 
Schiffeflerirer, Klarirer, verjenige auf einem 
Kauffahrer, ‚welcher Aber Die: ganze Ladung. des - 
Schiffes ein Verzeichnig entwirft; um folches zur 
. Deklaration, oder als Manifeft bei der Ankunft, 
- dem Zoll zufteller oder klariren zu konnen. | 
SchiffeEnie, im. Forſtweſen, ein nathrlich gewachſe⸗ 
nes Kichenftüdl,. entweder aus dem Stamme und 
‚ einem ſtarken Aſte, oder aus dem Stamme AD 
einer ſtarken Wurzel, Obgleich es ein ganzer ' 
Körper ift, fo muß es doch bei der Berechnung 
des Kubikinhalts, als zwei in einen Winkel zus 
fammengefegte Stuͤcke betrachtet werten. Dean 
sheilt «8 in den Rumpf oder den laͤngſten und 
Härffien Theil, und in den Kopf oder den ſchwaͤch⸗ 
ſten Theil ein. Der Rumpf wird nach feiner mitte 
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lern Stärke und feiner ganzen Länge bie unter 
den Winkel gemeſſen, und fein . Inhalt wie ein 
Balken berechnet, fo auch mit dem Kopfe. Die 
Summe beider giebt den Inhalt des Ganzen. 
Siztzch, f. oben, unter Säifimannigaft, 


. "Schiffetompagnie, ſ. %. 8, ©. 2359. 
Saiheh esih 


hiffe 8* f Schifportion. 


| Saitzon, Corona navalis, f. unter Krone, 
. A. 


‚@chiffehlehe f Schiffkuche. 
en De ſ. Shin ladung. 
Schiffslaſt, |. Schiff laſt. 
Sei maat, Shiffsmaaten, f. oben, unter 
ifffahrt, an verihienenen Stellen, und un. 
Shifemi Ei ne hifmäte Kr k 
et, mäfler, Cargador, f. dies 
fen legten Artifel, 2b. 7, ©. 663. 
Shitemefer, Aychmeifter, ‚, detjenige, welcher 
die Schiffe aicht oder eicht, das heißt, ausmißt, 
wie viel fie bei der beftimmten Größe ihrer Waf- 
east, Laſt zu tragen im Stande find; f. den 
Art. Schiffayche, &. 18 142, ©. 741 u. f., und 
untere Schiffbaufunft, Th. 183, © 6.388. u. f. 
Sahiffemietber, Schiffmiether, derjenige, fo ein 
chiff miethet, und dafür monatlich, oder für eine 
Reife, oder für eine jede-Tonne, dem Eigenthä- 
es 8 die Miethe zahlt. 
, Schiffendg ei, beim Ra 
ai X d, die eine breite Beilartige 






mib, 

piße baz 

, und deffen Köpfe ftarf und zugeipigt find, fie 
find von ziemlicher Groͤße und werben gebraucht, 
die Planken an den Schiffen anzunageln. Bon 

dieſer Art Nägel gi I in dee Fabrik zu Roda das 
1000 a bis 4 Rehlr. 
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Schiffsobertheil, Alles dasjenige, was über dem 
obern Verdeck beſindlich iſt. 

Schiffsofficier, £. Schiffoffieie. 
Schiffepert, f. Schiffpart... . 
Schiffspartner, verfchledene Mischeeder, welche ein 
Schiff auf zuſammengetragene Koften ausrüften. 
Sciffepatron,! auf den Kauffahrteyfchiffen, ein 
ame des Schiffers oder Schiffsheren, ſ. 
Schiffer, Th. 143, und oben Schiffpatron. 
Schiffepetarde, eine Petarde, die auf Schiffen ges 
brauche wurde; jetzt aber aus dem Gebrauche ge 
fommen ift. ne 
Schiffsportion, ſ. Schiffportiön. . 
Schiffeprediger; f. Schiffsgeiſtlicher. 
Schiffoquadtant, f. unter Schifffahrtskunde. 
Schiffsrang, die Ordnung oder der Hang. der ver⸗ 
ſchiedenen Kriegsſchiffe, mie fie in Hinſicht der 
Kanonen und Manndzahl: auf einander fötden. 
Der Schiffsrang der Engländer‘. Diefe 
eilen die Schiffe in fechs Chatter. Der erfte 
Charter führer in der unterften $age 30 Zweiund⸗ 
dreißig. oder 42pfünder; «die zweite tage 28 Vier. 
' undiwanzigpfimder; "bie dritte Sage 30 Zwölfpflns 
der; auf Back und Schanze 12° Gedyspfünder; 
überhaupt -100 - Kanonen und 860° Mann. — 
Der zweite Charter führe in der umterſten 
tage 26 Ziieiunddreißigpfünder; ‚die zweite Lage 
: 30 Achtzehnpfünder; die dritte lage 30 Zwoͤlf⸗ 
pfünber; auf Bat und Schanze 2 Neunpfuͤnder; 
‚ überhaupt 90 Kanonen und 750 Mann. — Der 
dritte Charter führt in der unterften Sage 26 
oder 23 Zweiundbreißigpfünder; die zweite Lage 
26 oder 28 Achtzehnpfünder; die dritte Sage 26 
Meunpfünder, oder ſtatt derer auf Bad und 
Schanze 12 bis 18 Meunpfünder; überhaupt 64 
Bis 80° Kanonen, und 480 bis 600 Mann, — 
32- -_ 
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Der vierte Charter führe in der unterſten Sage 
2? oder 24 Vierundzwanzigpfuͤnder; die zweite 
tage 22 bis 26 Zmolfpfünder; auf Bad und 
Schanze 6 bis 10 GSehspfünder; überhaupt 50 
bis 60 Kanonen,. und 300 bis 400 Daun, — 
Der fünfte Charter führe auf der unterflen 
tage 0 bis 26 Achtzehnpfünder; Die zweite Sage 
.2%0 oder 22 Nreunpfünder; auf Bat und Schanze 
4 bis 10 Sechspfünder, überhaupt 32 bis 44 
Kanonen und 220 Dann. — Der. fehle Chat⸗ 
ter führe quf der unterften Sage 20 bis 24 Neun- 
pfünder; auf Bat und Schanze 4 Dreipfünderz 
überhaupt 24 bis 28 Kanonen und 150 Mann. 
Shiffsrang der Franzofen. Diefe theilen 
‚die Schiffe zwar auch nad). dem ange, geben 
‚aber jedem Range noch zwei Abtheilungen, Die 
fie. Ordnungen nennen, fo daß man fagt: Schiffe 

. von. ber eriten Drdnung des erftien Ranges, vor 
der zweiten, Drdaung des eriten Ranges, von ber 
 erften Ordnung des zweiten Ranges ıc Schiff 
vom erften Range, erfter Ordnung. Diefes 
hat drei Verdecke, drei volle tagen Geſchuͤtz über 
einander; die. Schanze reicht bis zu dem erfien 
Balken vor dem großen Mafie; die Hütte reicht 
bis zu den erſten Balken vor dem Beſaansmaſte; 
die Bat ift 34 Fuß lang, und führe 110 bis 
130 Kanonen. — Schiff vom erften Range 
zweiter Ordnung. Ein foldyes bat drei Ver 
dee, drei volle Lagen Geſchuͤtz uber einander; die 
Schanze reiht bis zu dem großen Knecht; die 
Huͤtte bis zu dem Beſaansmaſt; die Bad iſt 32 
Fuß lang, und führt 90 bis 110 Kanonm. — 
Shiff vom zweiten Range erfier Orde 
nung. Ein foldyes hatte fonjt drei Verdecke, jege 
zwei; fonft drei volle Sagen Geſchuͤtz über cinan- 
der, jege zwei; die Schanze reihe bis zu Dema 
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eftn Balken vor dem großen Maſte, die Hürte 
bis zu dem dritten Balken binter dem Beſaans⸗ 
maft; die Bad ift 32 Fuß lang, und führe 74 
bis 90 Kanonen. — Schiff vom zweiten 
"Mange, zmeiter Drbnung. Dieſes hat zwei 
Verdecke; zwei volle Sagen Geſchuͤtz über, einander; 
die Schanze reicht bis zu dem großen Mafte; die 
Hütte bis zu dem erften Balken vor dem ‘Des 
faansmaft; die Bad iſt 32 Fuß lang, und führe 
64 bis 74 Kanonen. — Schiff vom dritten‘ 
Kange, erfter Ordnung Kin ſolches hat 
zwei Verdecke, zwei volle Sagen Gefchüg über 
sinander; die Schanze reicht bis‘ zu dem großen 
Mafte, die Hütte bis zu dem Beſaansmaſte; die 
Bad ift 28 bis 30 Zug lang, und führe SO bis 
60 Kanonen. — Schiffe vom dritten Range 
zweiter Ordnung. Dieſe yaben zwei Ver—⸗ 
dee; zwei volle Sagen Geſchuͤtz über einander; 
Die Schanze reicht bis zu dem zweiten Balken 
sor dem großen Spill; die Huͤtte reicht bis zu 
Dem Beſaansmaſt; die Bat ift 26 Fuß lang, 
und führe 46 bis 50 Kanonen. Diefe Schiffe 
fängt man ſchon an Fregatten zu nennen und 
durch die Zahl ihres Gefchüges zu bezeichnen. 
Sregatten, ſchwere. Diefe haben zwei Der: 
Dede, zwei volle Lagen Geſchuͤtz über einander; 
Die Schanze reicht bis zu dem erften Balken vor 
Dem großen Spill; die Hütte bis zu dem Bes 
faansmoft; die Bad ift 23 Fuß lang, und führt 
32 bis 46 Ranımen. — Fregatten, mittlere 
Sonſt Batten dieſe zwei Verdecke, jetzt aber nur 
eins; eine volle Sage Geſchuͤtz übereinander; die 
Schanze reiht bis zu dem großen. Moft; die 

ütte bis zu dem Beſaansmaſt; die Bad if 20 

6 Sang und führe 28 bis 32 Kanonen. Ehe⸗ 
mals führten Fregatten von 238 Kanonen 8 auf 
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dem unterfien und bie übrigen anf dem oberfien 
Dede. Seit einiger Zeit ift bies geändert wor- 
den, fo daß eine Fregatte von 30 Kanonen jet 
2% auf dem Verdeck, und 4 auf dem Halbdeck 
führt, Diefe Vertheilung des Gefchüges iſt bei 
weitem beffer, weil dadurch Die fage der Fregatte 
—* uͤber Waſſer koͤmmt; ehemals waren die 8 
anonen auf dem unteren Verdeck von gar feinem 
Nugen, weil fie zu nahe über beim Waſſer wa- 
ven. — Fregatten, leichte. Diefe haben ein 
Verde und eine volle Sage Gefchug über. einan« 
der; die Schanze reicht bis zu dem großen Mafte; 
die Hütte bis zu dem Befaansmafte; die Bad 
iR 19 Fuß lang, und führt 28 Kanonen. — 
Jahren. Diefe haben ein Berdel, und eine 
volle Sage Geſchuͤtz über einander; die Schanze 
reiche bis zu Tem dritten, oder auch bis zu dem 
zweiten Balken vor dem großen Spill; die Hütte 
richt bis zu dem Beſaansmaſt; die Bad ift 15 
‘ bis 17 Fuß lang, und- führt 12 bis 16 Kanenen. 
Der Schifisrang der Holländer, Diele 
teilen ihre Krjegsichiffe in fieben Charter und 
vertheilen darauf das Geſchuͤtz auf folgende Weife : 
Erfter Charter: 38 Bierundzwanzigpfünder auf 
die unterfte Sage; auf die zweite Sage 28 Acht 
zehnpfünder; auf die dritte Sage 30 Zwälfpfün« 
der; auf Back und Schanze 10 Sechspfuͤnder; 
jufammen 96 bis 98 Kanonen. — Zweiter 
Charter: 24 Achtzehn⸗ ober Vierundzwanzĩ g- 
pfünder auf die unterfle Sage; auf die zweite 26 
Zwölfpfünder; auf die Dritte fage 26 Vierund- 
zwanzigpfuͤnder; zuſammen 70 bis 80 Kanonen. — 
Dritter Charter: auf der unteften Sage 2% 
Achtzeßnpfünder; auf der zweiten 24 Zwölfpfün- 
ber; auf Bad und Schanze 16 Vierpfuͤnder; au- 
ſammen 64 bis 66 Kanonen. — Vierter 








- 


-36 bis 38 Kanonen. — Siebenter 
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Ehartes: nüf die unterfle fage 22 Achepegipflig 
en \ anf ie weit 2 Acıpfünber —E 


und Schanze 8 Dreipfünder; zufammen 50 bis  . 


52 Kanonen: — Fünfter Charter: auf die 
unterfte Sage 20 Zmwölfpfünder; auf die zweite 18 
Sedjspfünder; auf Back und Schanze 6 Dreir 


pfuͤnder; zuſammen 42 bis 44 Kanonen. — 
Sechſter Charter: auf die unterfie Sage 16 


Adıtpfünder; auf die zweite 18 Sechspfünder; 
auf Back und Schanze 6 Dreipfünder; gefommen 

arter: 
auf die unterftie-fäge 20 Sechspfuͤnder; F Back 
und Schanze 6 Deeipfünder; zuſammen 24 bis‘ 
26 Kanonen; ſ. auh unter Schiffsbau, Th. 
133, ©.70 u f. 


Schiffsrath, die Verfammlung ber Officiere auf 


einem Schiffe, um ſich über den Angriff vor eis 
ner Schlacht ober einem Seegefecht zu berarhfchlagen, 
oder auch um Standrecht über Verbrecher ꝛc. zu 
beiten: f auch unter Schiffmanufchaft, oben, 

. 325. | Ä 


iffersum, ber Raum oder Boden in einem 
hiffe unter dem legten Verdecke, welcher für 
die Waaren ıc. beftimme ift, und auch nur ber 
Raum fchlechthingenanntwird; ſ. auch Schiffraum. 


Schifferechnimg, diejenigen Rechnungen, welche 


von dem Director der Mheeder eines Schiffes ges 
fühet werden, damit Niemand wegen feines Ans 
theils zu Schaden fomme. 


Schiffsredinungefchnur, in ber Schifffahrt, eine 


durch verhaͤltn ißmaͤßige Knoten -abgerheiltg Schnur, - - 


die an einer befonderen Mafchine gebraucht wird, 
den Weg,. den das Schiff zurüdlegt, zu meflen; 
f. Log, unter Schifffahresfunde. 


Schiffsrheeder, |. Reeder, Ip. 121, ©. 411. 
Schifferheederey, f. dafelbfl, SM 


4 * 


KH Schiffsriß. Schiffsſchreiber. 

Schifforiß, ver Riß von einem Schiſſe, ſ. unter 
Edifibaufunf, Th. 183, ©. 35 u f. 

Schifferofe, |. Shiffrofe. 

Seiteräftung wei 4 (.unte Shiffbaufunft, Th. 143, 

. 2108 uf. 

. Schiffe ‚Shiffhalter,f.un.Schilpfifc. 
Sci 5. Colonne rostrale, in der Baus 

kunft eine Säule, fo mit Schiffsfehnäbeln und 

Ankern runtum. verfehen, und zum Andenfen 

eines Seegefechts und des dabei erhaltenen Sie 

ges errichter worden, f. Siegesfäule und Sie 
gesdenfmaale. 

Schiffefehpnabel, Shifffänabel, Rostrum, an 
den Schiffen der alten Griechen und Römer, f. 
xp. 50, ©. 291 md 319. — Schiffsſchna⸗ 
bei, f. Gallion. 

Schiffsſchreiber, Schifffhreiber, Secretair, 
St. Ecrivain; Hofläud. Schryver;; f. oben unter 
Schiffmannuſchaft, ©. 315, und unter Schiffs 
officier, ©. 329. Auf Kauffährern muß der 
Schiffs ſchreiber von der Ausrheedung bes Schiffes, 
feiner Ammunition und feinem Proviante, dem eine 
und ausgeladenen Gute, den Namen und der An⸗ 
zahl der Reiſenden, dem Fuhrgelde, das fie ſchul⸗ 
dig find, und: von Allem, was auf dem Schifie 
vorgeht, ein richtiges Verzeichnig halten, welches 
Verzeihnig man das Shiffbud, f. diefes, 

nennt, und welches vor Gericht vollkommen Glaus 
ben erhält, fobald davon nichts ausradirt oder ge⸗ 
ſtrichen worden. Er hat die Verbinblichkeit auf 
ich, auf Alles, was im Schiffe vorgeht, wohl 
he zu geben; das Schiffbuch in einer beftändt- 
gen Verwahrung zu haben, und es nirgends, als an 
fihere Orte binzulegen ; und damit diefes Schiffbuch 
nicht verdächtig werde, fo barf er die ganze: Zeit 
über, da die Reife währt, das Schiff nicht ver 
loſſen, bei Werluß feines Gehaltes, und noch üben» 
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bdies einer willkuͤhrlichen Strafe. Er verſieht auch 
die Stelle eines Actuarius, oder Gerichtſchreibers 
bei peinlichen Faͤllen und Unterſuchungen, inglei⸗ 
chen eines Notarius bei Verfertigung des Teſta⸗ 
ments und des Verzeichniſſes der Verlaſſenſchaft 
Derjenigen, die auf der Reiſe ſterben. Damit er 
aber in biefen Fällen allen Verdacht des Betrugs 
oder der LUnterfchleife von ſich ablehne, ift er ges. - 

alten, binnen vierundzwanzig Stunden nad) der 
— der Admiralitaͤt alle Papiere, die dieſe 
Unterſuchungen, Teſtamente und Inventarien an⸗ 
gehen, der Admiralitaͤt zu uͤbeeliefern. | 
Schiffsſchuͤſſel, f. unter Schüffel. 
Schiffsſchwerdt, ein Anhang an jeder Seite eines 
niedrigen mittelmäßigen Schiffes, welches feinen _ 
eroorfiehenden Kiel bat, um damit auf flahem 
affer zu fahren. Die Holländer nennen daflelbe 
Schmacke. Diefes Schwerdt hat die Form eines 
ovalen Thorflügels, und iſt faſt fo lang, als der 
Rumph des Schiffes, und fo breit, als bie Höhe 
‚beflelben ungefähr beträgt, aud) ‘eine Hand breig 
die. Auswendig, an dem Bauche des Echiffes, 


iſt auf jeder. Geite ein. folhes Schwerdt mit 


Thuͤrangeln fo befeſtiget, dag man es aufheben 
und niederlaffen kann, Wenn der Wind dem 
Schiffer in feinem vorhabenden Laufe feitwärts 
fommt, fo läßt er eins von denfelben an der ges 
‚genüberftehenden Seite in das Waſſer herab, wel⸗ 
ches dann das Schiff fteif halt, und hindert, daß 
es nicht nach der Seite getrieben ‚werde. | 
Schiffsfeil, ſ. Schifistau. Von den Schiffsſeilen 
bei den Griechen, f. Tb. 50, ©. 289. 
Sciffefignal, Shifffignale, f unter Si⸗ 
gnal. | 
Schiffoſoldat, ein Soldat auf einem Schiffe, ſ. 
mer Schiffmanuſchaft, oben, und water 


‚ 


2 GSäiffafpirgel.. Shifffteitplag. 
. Krtegeflotte,. Th. 50. Br Shifffokdar, 
welches. nıtr ‘den Stand. überhaupt, ohne Bezie⸗ 
hung auf ein’ gewifles Schiff, andeutet,  See- 
foldar bühen. 5: 0 
Schiffefpiegel, der mit Malerei und . Schnigmerf 
gezierte Theil des Schiffes, weicher von den Hin⸗ 
serfteven bis an die Kojüte geht. In Der Fregatte 
Niſt er oben flach, unterwärts nimmt er rundlich ab. 
Schiffstan, Syiffsfeil; ſ. unter Schiffbau⸗ 
- Funtt, Th. 143, ©. 181 u. f. 
Schiffſteif, ein Unterſegel, welches ſich gerade haͤlt 
und beim Lavieren nicht auf der Seite liege. 
GSchifffteller, eine wenig befannte Fiſchart, welche 
WKatesby unter feinen Fiſchen anfuͤhrt. 
Scchiffsten, nennt man an der Donau das Lichten 
“oder Söfchen der Schiffe, um bei den in berfelben 
befindlichen Steudeln und Wirbeln, mit weniger 
gätauchten Fahrzeugen, über die aufs Gefaͤhrlichſte, 
oft nur wenige Fuß unter Waſſer liegenden Klip⸗ 
pen und Felfen fiher wegfahren zu fonnen. Die 
. Vernadgläßigung dieſer Vorſicht, und die forglofe 
Erfparung der verhälsnißmäßig Eleinen Ungelegen- 
beit, mit welcher ‚das Aus» und Einladen der 
Güter ꝛc. verknuͤpft ift, hat ſchon Viele unglüds 
ih gemacht. u 
Schifferheer, f. unter Theer. 
Schiffsrtonne,. f. unter Laft, Ih. 65, ©. 188, 
Schifffirafe, ſ. unter Schiffs mannſchaft, oben, 
. 324, und Kielholen, Th. 37. 
Schiffitreicplag, bei den Griechen und Römern 
eine eingefaßte See, woſelbſt man zur Luft und 
Uebung einen Schiffitreit anzuftellen pflegte. Zu 
dieſem Zwei war die See mit einem Gebäude 
umgeben, welches nach Art eines Amphirheaters 
angelegt, und ebenfalls mit Sigen, als ia den 
Schaufpielhäufeen, verfehen gewefen Oder man 


. 
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ließ auch in das Parterre der: dazu angelegten 
und eingerichteten Schaufpielhäufer, nachdem das 
Orcheſter vermauert worden, Waſſer laufen, und 
hielt dann diefe Schiffftreite. Man finder davon noch 
ein Beiſpiel in dem Schaufpielfaufe zu Parma, 
welches auch dazu eingerichtet 'war.- ur Ä 
Schiffstrinkwaſſer, Quellwaſſer oder ſuͤßes Waffer, 
weiches in Tonnen gefüllt auf den Seereiſen zum 
gewöhnlichen Getränf. mitgenommen wird. Zur 
Eoagulirung des Schiffstrinfwaflers verlangt Glau⸗ 
ber gereinigten Kochſal zgeiſt, welcher nach feiner 
Vorſchrift auf folgende Weiſe bereiter wird: Man 
beſchlage eine gläferne Retorte, und fülle fie dann - 
mit nachſtehender Erde und Salz an. Das Koch⸗ 
ſalz wird vor dee Deftillation in einem irdenen 
vedeckten Topfe langfam geglüher, dann in Waſſer 
zerlaſſen, durch ein leinenes Tuch gefeiher, und bis 
auf ein Häuthen "abgebampft. Jetzt made man 
aus Lehm, der keinen Sand bei ſich führe, Kugeln 
von der Größe der Taubeneyer, :laffe fie trocknen, 
und in einem Zopfe ausglühen. Diele Kugeln 
lafle man einige Stunden lang in dem’ flarfen 
Salzwaſſer kiegen, trockne fie Dann und fälle: da» 
mit die Metorte an. Das Feuer wirb durch Grade 
verftärkt, und zuletzt ein fo ſtarkes Flammenfeuer 
gemacht, daß fein Rauch niehe in den Glasreci⸗ 
pienten übergeht, in welchem män etwas. Waſſer 
vorgefchlagen. Den Salzgeift rectificirt man ohne 
allen Zufag aus einem. kurzen befchlagenen Kol 
ben im Sandbade und über dem Helme. Das 
erfie Wafler wird weggenommen und ver belle 
‚Mare Salzgeiſt aufbemahre Dieſer Geift witd 
“ viel Präftiger, wenn man ihn über falchnitten und 
wiverten Kieſeln noch einmal vectiſicirt. Das 
usgluͤhen der Lehmkugeln, und des Kochſalzes 
und der Kieſel, dient, viele fette Unreinigkeiten zu 
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verbrennen, und. ber Bodenſatz in der Xetorte giebe . 
einen guten Salzanſchuß, wenn man Wafler darauf 
gießt. Dieſer Salzgeift made bas Trinkwaſſer auf 
den Schiffen, wenn Man davon ein wenig in die 
:  Bäffer gieße, lieblich fauerlich, es löfcht den Durft, 
mildert das Schneiden im Gedärme, widerſteht 
. der Faulnig. und dem Trübemerben, und tödtee 
die Würmer im Waſſer. Ein ſolches Getränt 
beugt dem Scorbut vor, erhält den Leib gefund, 
und faun an Fleiſch und Speifen gekocht werden. 
Ein Paar Tropfen von diefem Salzgeifte in Wein 
oder Bier getröpfelt, madyen ein Glas Wein ans 
genehm im Gefchmad, und Teinfwaffer zu einem 
gefunden ‚Getränke, das zähe Blut zu verdünnen, 
fo wie man auf allen Reifen die fchledhten Ge⸗ 
traͤnke Waſſer, Wein und Bier damit verbeffert. 
Menn man glühenden Stahl etlihemal in diefem 
Salzgeifte ablöfche und denfelben unter Waffer 
siegt, fo entftehe auf der Stelle ein Geſundbrun⸗ 
nen, wie der zu Spaa, der die Ercremente ſchwarz 
färbe, den Leib öffnet und das Gemürh erheitert. 
Wenn man biefen Galzgeift mit Zuder eindicke, 
fo kann er in: trockner Geftale in Feldzugen, auf 
Reifen und überall in einer Dofe fortgebracht 
werden, ohne das man Gefahr feide,. das Glas 
damit zu zerbrechen. Endlich’ beugt er, unter Wein 
gemifcht, ber Trunkenheit vor, indem er den Durſt, 
den bie feurigen Geifter machen, und die Hitze 
im Blute abkuͤhlt. Diefes wären nun die geruͤhm⸗ 
ten Eigenfchaften dieſes Salsgeiftes, wodurch man 
das Schiffstrinfwafler angenehm machen fann. 
Schiffountertheil, der Theil des Schiffes unter dem 
obern Verdeck. 


Sz foverdeck, ſ. unter Schiffsbaukunſt, Th. 
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Schiffoverkleidung, die aͤußere Verkleidung Des gan- 
—— — von dicken Brettern, Bohlen * 
Schiffsvolk, Schiffskinder, ſ. Schiffs mann⸗ 

ſchaft. Auf Kauffahrern pflegt men die ganze 
Eauipage des Schiffes Schiff svolk, Schiffs- 
Finder zu nennen. Eie beftcht nämlich ebenfalls, 
wie bei den Kriegsſchiffen, aus Schiffeofficieren,‘ 
die dem Kauffahrteifchiffe vorgeſetzt find, naͤmlich: 
ausdem Schiffer, auch Schifffapitgin genannt; 
dem Hohbootsmann, der .nächfte nach dem 
Ediffer, an einigen Orten folgt er jedoch erft 
auf den Steuermann, er bat in Abweſenheit oder 
. Verhinderung des Schiffers die Auffiche über das 
Ediff und die Equipage; in Anwefenheit deſſel⸗ 
ben richtet er feine Befehle aus, fieht nach, ob 
Alles in gehöriger Ordnung ift, und giebt dem 
Schiffer davon Nachricht; dem Steuermann, 
ven Kootfen oder Piloten, dem Schiffſchrei⸗ 
ber, dem Ober» und Untermeifter (die beiden 
Wundärzte) dem Schiemann, der Konſta⸗ 
bel, dem Bottel ier und dem Supercargo, Lat. 
Institor, weldyen die Befrachter zur. Deforgung 
ber Ladung einfhiden; was er dieferhalb verſpricht 
oder unternimmt, ift der Befrachter zu genehmi⸗ 
gen ſchuldig. Die beiden Wundaͤrzte müffen auf 
“ Kauffahrern ſich vor: ihrer Annahme erft einer ges 
börigen Prüfung ihrer Geſchicklichkeit unterwerfen, 
und wegen der erlangten Geſchicklichkeit in der 
Ausübung foldyes mit tüchtigen Zeugniffen bewei⸗ 
fen. Die Rheeder find dagegen gehalten ihnen 
einen. mit aller nöthigen Arznei, Kräutern und 
andern erforderlichen Sachen gefüllten Kaften zu 
liefern, den fie durch gefhidte Wundärzte bes 
Ortes ihres Aufenthalts unterfuchen laffen müffen. 
Die Inſtrumente, welche fie gebrauchen, find fie 
aber gehalten fich felber anzufhaffen. . Sie, fu 


l 
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ffe zeigen, 
n. 


junten: am’ grrhen Sortebrern auch noch die 
Golem weite zur TVerreitigung des Schiffes 
rer, Te Tamm, weihe ie angewiefenen Ver⸗ 
nme ar tem Exchire hıken, und zur Auf⸗ 
wurrung im Bemfelbengebraucht werden; bie Koͤche, 
a daun Die Muſiker, die zur Mufheiferung des 
Schiffsvolks dienen. Der Lohnder Schiffe Equipage 
wir® Heuer genannt, und der Kontract muß des» 
halb ſchriftlich aufgefeßt werden, ober fie mi 
idee Forderung mit einem ide befräftigen. 

ı fange das Schiffevol feine Pflichten erfüllt, mug 
idm der Lohn puͤnktlich gezahlt werden, wird von 
idnen mehr geforberf, ale fie zu leiften verfpro- 
&en, fo muß aud) der Lohn großer fern. Wenn 

Beifpiel von ihnen verlangt wird, daß fie 
die Waaren in-das Schiff einbringen und ftanen 

- welches fie, wenn andere Arbeiter an dem 

find, die daſſelbe beforgen Fonnen, zu thun 
wicht verpflichtet find, fo muß ihnen ſolches beſon⸗ 
vers bezahle werden, welches das Windegeld 
genannt wird. Da auch die Wartung des in ſich 
werderblichen Gutes, als das Umſtechen des Ge⸗ 
treides ꝛc. nicht eigentlich zu ihren Pflichten ge= 
hört, fo muß ihnen davon, den Umftänden nach, 
ein gewiſſes Kühlgeld gereicht werben, welches der 
Kanrmann zahlen‘ muß. Eben fo find auch bie 
Matrofen, die auf eine gewiſſe Fahrt oder Zeit 
gedungen werben, widt gehalten, dem Schiffer, 
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ijwenn er ſolche veraͤndern will, zu folgen; er muͤßte 


io: 


fie denn dusch: eine Verbeſſerung der: Heuer dazu 


bewegen. Dad Schiff. und die Srächt haften be⸗ 


. . "fonders. für die: Heuer ver. Schiffkinder. Wenn 


das Schiff verungküdt, :fo befommt:Ahs Schiffs⸗ 


volk, wern fo viel von: den Geraͤthſchaften des 


> 


 , Schiffes: geborgen worden, als die Heuer beträgt, 
... Die game Hemer; weiches jedoch. ſo zum verſtehen 


iſt, daß wenn alle Unkoften, die wegen. der Ber⸗ 


.. gung. aufgegasgen find, vorher abgezogen worden; 


denn das Bergelshn wird vor ‚allen. andern vor⸗ 


- ans ‚bezahlt, aus Der Urfache, daß: wenn. nichts. 


:. geborgen wäre, auch feine Deuer::bezahls werden 
koͤnnte. Die befonberen Belohnungen, welche die. 
Shifiskinder. :bei.:jeder für bie: Fracht gethunen 


on Reiſe zu bekommen pflsgen, find: bie Kührung und 


das Mattenſchuͤtteln. Wer ſich zu einem Steuer⸗ 


. mann oder andern Schiffsoffirier angiebt, ımd Bie- - 


fen Amte nicht gehörig gewachſen if, der geht 
feines Lohnes verluftigt, und wird noch überdies 
anfferordentlich beftraft, wenn. durch feine: Unkunde 
Schaden entfianden ift. Die Pflichten des Schiffe» 
volks find: . T) daß es fi) ohne Erlaubniß des 
Sciffers nicht von. dem Schiffe wegbegeben darf, 
fonft wird es mit Gefaͤngniß beſtraft; 2) daß «s 
ſich nicht unterfteben darf das Boot loszumachen, 
fonft erfolgt diefelbe Strafe; 3) daß es bei Ver⸗ 
unglüdung des Schiffes, fo viel immer moglich, 
bergen helfe, wofuͤr es jedoch nach gethaner Arbeit 
ein gewifles Bergelohn über vie Heuer erhält, da⸗ 


-Hingegen verlieren diejenigen, die nicht bergen bel 


fen oder entlaufen, nicht nur ihre Fracht und 
Heuer, fondern werden auch noch dazu bes 
ftraft, welche Strafe im Lub. S.R. Tit. 3. Art. 
6. dahin beftimme ift, daß diefelben, wenn fie in 
siner Hanſeſtadt angetroffen und deſſen überwiefen 


A Schiffswendung. Schiffswinde 


werten, das erfie Dial zwei Monate im Gefäng- 

wiß vi nos und Bord, das andere Mai trei 

Monat bei Waſſer und Brod beftraft, auch ibmen 

Bas ein Zeichen an den Baden gebrannt werten 

, Merden einige vom Gchiffevolfe im Dienfte 
ds Edifles frank, verwundet oder gefangen, fo 
mettlen fie unentgeldlich auf gemeinfame Koſten ge⸗ 

it erer geldfer, und Ihnen dennoch Die volle Heuer 
hie werden. 

Gdyffovsendung, die Wentung eines Schiffes, oder 
eine Veränderung tur Yaacı denn indem Das Schiff 
anf einen Mindftrih artııien, wird das Gteuer 
anf die redhre oder Imir Erite geſtoßen, und auf 
einen andern EC rrib prime. Die unvermurbere 
lentnng eines Fri memam die Tranıcien 
faıre charelle. amt DE Sehlaber Queraag 
werien. 

ae Sr iayıim, in der Gehittee 
N u af te Schiffe gebaut mer 
a nungen Plas muß immer u zur 
Dee ma, me ein Dafen ift, Dame Te 

nn Zu,fe wa dem Schiffswerft daren iet- 

0 ru Fonnen; fs audy unter Schi fsca 

Tou. 148, und unter Werft. 
en Sntistäfee, Cantharis navalıs, eine fir 


ss ji auf den Sciffswerften aufzubauen 


as Rinde, Hiſſe, Sr. Guindeau, Cabestar, 

s senkrechte Winde auf den Schiffen ‚ die Aus 
x bdanie in das Schiff zu winden, die Gegel 
‚nehmen, zum Bugfieren :c. f. unter Winde, 
Sud Adelung foll die erfte Hälfte des vermuth- 
9 Hollaͤndiſchen Wortes mit Giebe und Gh« 
„et von heben abftammen; die legte Hälfte iſt 
wigewig. Man nennt ben Kabeftan auf den Schife 
rom auch bie Spille. Man har auh Schi ffe— 
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winden, die aus einem langen ftarfen Baum, 
in. Geftale eines abgefürzten Keule beftehen; ame. 
obern Ende find eine Anzahl Löcher durchbohrt, 
worin man bie Hebel ſteckt, vermittelft welcher die. 


Winde herumgedreht wird. Man brauche fie zu 


den ſchwerſten Beftrebungen, z. B. ein Schiff vor 
einer Klippe oder Bank in tieferes Waſſer hinab» 
zubeben ⁊c.; f. unter Winde, - — 
Schiffszaͤrte, . Schiffsbefrachtungscontract⸗ 
Schiffesimmermann, ein Handwerker, der ſich mie 
dem Schiffbau beſchaͤftiget, die Schiffe bauet. Es 
laͤßt ſich dieſer Zweig in zwei Theile theilen. Erſt⸗ 
lich derjenige, der nur bloß platte Fahrzeuge und 
Floßkaͤhne verfertiget, und nicht fo viele mechani- 
ſche Kenntniß haben darf, als der andere, der 
kleine und große Seeſchiffe bauet, welche Hand⸗ 
werker weit mehr Kenntniſſe und Wiſſenſchaften 
aben muͤſſen. Sie. find an den Orten, wo See⸗ 
hiffe gebauet werden, zünftig, und haben ihre 
Lehrlinge und Gefellen, die in ben Geeftäbten 
wandern; f. unter Zimmermann, ind. 
Schiffesunge, bei dem Buchdruder, ein in das 
Schiff pajfender hölzernee Schieber mit einem 
Sandgriff, womit der Geßer die gefegten Kolum⸗ 
Nen gus dem She ausfchießt; ſ. auch unter 
Schiff, Th. 142, . 685. f . 
Schifftarme, im Bergwerke die Arme, mit welchen 
Die Kränze der Räder an einem Radehafpel un⸗ 
terflügt werben, und welche benfelben zuſammen⸗ 
halten Helfen. . 
Schifften, Schiften, ein regelmaͤßiges thaͤtiges 
Zeitwort, welches nur in einigen Faͤllen des ge⸗ 
meinen Lebens üblich ift, 1) Ein Gewehr ſchiff— 
ten, in einigen Gegenden, es mit einem Schafte 
verfehen, wofür jedoch ſchaͤften gaugbarer iſt; f, 
dieſes. — Bel den Falkenierern wird ein Habicht 


x, schw. Æuc. The. CXIIV. 4a 
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gefchifftet, wenn ihm friſche Schwungfedern 
aufgefegt werden, wenn fie nämlich die alten, zu 
Zeiten zerftoßen haben: — 3) Eineu Sparten 
fhifften, in der Ziimmermannskunft, einen Spar- 
ren der Sange nad) an und auf den andern ver- 
. binden, daher diejenigen Sparten, welche an einem 
andern Sparren auf folche. Arc anlaufen, dafelbft 
Schifftſparren, [ diefen. Artikel, genannte 
werden. Nah Adelung iſt dieſes Wort mit 
ſchaͤften ein und daffelbe, und nur von demſel⸗ 
beſn in der Mundart verfhicden. Das Niederſaͤch⸗ 
-fifhe ſchiften, teilen, ift von Schich ten nur 
im Guffigo verfchisden. _ 3. 
Schifftſparren, Schifftraſen, Ft. Chivron de 
Croupe, ober Enıpanon, in dee Baukunſt, die 
ungleich langen Sparten oder Rafen, welche bei 
einem Walmdache, fowohl auf der Walmen- als 
Dadhfeite, an bie Gradfparren oder Gradraſen, 
nach ihrem fchrägen Schnitte angenagelt find. Im 
Bergwerke find die Schifftfparren die zwifchen 
den Hauptſparren eines Goͤpeldaches fchrage ſte⸗ 
benden Sparren, welche die Hauptſparren deffelben 
unterftügen und einen Drittel derfelben an Laͤnge 
ausmachen. Sie werden unten in die Schwelle 
des Göpelhaufes, und oben von der. Seite in die 
KHauptfparren eingezapft; auch kann man fie an 
diefe mit ftarfen Nägeln anfchlagen. 
Schiff und Gefchirr, in der Landwirthſchaft, base 
jenige Geraͤth, welches zur Feld» und Landwirth⸗ 
(daft nothwendig iſt, es mag einen Namen haben, 
wie es wolle, als Wagen, Pflüge, Eggen x. ıc.; 
f. oben unter Schiff, 3p. 142, ©. 686, und 
Inventarium, Ih 30, ©. 5238, 
Schiffe von der Einie, f.Linienfchiffe, Ih. 143. 
Schiffe von hohem Borde, Holl. Hooge Scheepen, 
find diejenigen Schiffe, welche nur mit Segel 


Be 





Schiffe von Holz. Schiffe von Leder. 371. 
fahren, und derer man ſich auf allen Meeren zu 
fHiffen bedient; befonders diejenigen, womit man 
auf dem Oceane fährt, zum Unterfchieve der Gas 
leeren und platten Schiffe, und der kleinen Schiffe, 

die zum Dienfte der andern gebraucht werden. 

Schiffe von Holz, hierzu gehören alle Schiffe, welche 
von Holz gebauet werden, als Kriegs, Kaufe 


— x. Schiffe; ſ. Schiffbaukunſt, 


Scchiffe von Leder, kleine Schiffe von Leder, de 
“ren obere Laͤnge 7 Fuß 6 Zofl, die untere 5 

Fuß 6 Zoll beträgt; die Höhe ift Hinten 2 Fuß . 
und vorne 1 Fuß 10 Zoll. An der Geite haben fie 
einen Windbeurel, der 3 Fuß lang, vorne 8 Zoll, 
hinten aber 1 Fuß weit ift, Das Loch und der 
ederne Hals, wo ber Wind hbereingelaffen wird, 
iſt 1ıf2 Zoll weit; oben wird es mit einem höls 
zernen Pfropf zugemadht, damit der Wind im Beü⸗ 
tel bleibe, Die Seitenwand biefes Schiffes fann 
von Brettern feyn, fo einen Zoll di find. "Man 
fann ſolche auch mit weißem Bleche befchlagen.- 

In der Mitte diefes Schiffes wirb zu beiden _ 

Eeiten ein Leder mit platten, glatten und runden 

- .Röpfen angenagelt, und mit zwei‘ Steihen ſoſcher 
Naͤgel dicht an einander befeſtiget, wie dann uͤber⸗ 
all und am ganyen Schiffe, auch der Windbentel, 
mit doppelten. Reihen Mägeln augenagelt wird. 
Das Leder in der Mitte muß geräumig Defeftigee 
werben, damit das Schiff bei dem Zufammenfegen 
nachgeben fann, Hinten und vorne. werden Bretter 
121/2 Zoll breit oben auf dem Schiffe, wenn. es 
von einander gemacht wird, durch Schrauben über 
Splinte befeftiget, welche das Schiff von einander 
halten, wozu dann noch ein Gefäß in der Mitte 
es Schiffes etwas nach hinten zu angebracht wird, 
welches das Schiff mie von einander halt. Vorn 
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372 Schiffe v.niedrig. Bord. Schiffwurm. 
older ſchmaͤler, wie hinten, und iſt es 
| er 3 Zug wei Man muß a gut ge 
ſchmiertes Leder nehmen, welches noch mit einem 
Waſſerkitt überzogen werben kann. 
Schiffe von niedrigem Borde, Hull. Laage Schee- - 
, pen, Schiffe mit Segeln und Rubern, als 5. B. 
die Galeeren, welche gemeiniglid nur auf dem 
Mittelländifhen Meere fahren. | 
Schiffe von Weiden, f. unter Weide, in W. 
Schi ter, Schiffbewacher, Hafenwäd« 
ter, Kommandirte zur Wache und Sicherheit des 
Seemagaziens und dee Schiffe, welche im Hafen 
liegen. find in drei gleiche Theile getheilt, 
davon der britte Theil gemeiniglich Kalfaterers 
‘oder Zimmerleute find. Eine jede diefer Brigaden 
wird durch einen Equipagenmeiſter kommandirt, 
unter dem Befehle des Hafenmeifters. 
Schiffwagen, ein Wagen, mit welchem man über 
einen Fiuß fahren kann. Zwifchen den feitern ei⸗ 
nes ordentlichen Wagens ftehen vier Faͤſſer, und 
an die Eifen, weldye die Seitern biefes Wagens 
zuſammenhalten, Eönnen die Ruder . angeflämme 
werden. Wenn der Wagen im Wafler als ein 
Schiff regiert wird, fo find Hafen angebracht, auf 
welchen die Ruder liegen können. Sin der Gegend 
der Vorderraͤder har ber Wagen eine Deffuung, 
fo daß beim Lenken des Wagens nach) einer oder 
der anderen Seite die vorderen Räder darin ges 
önnen und Plag haben. Wenn der Wagen 
Waſſer iR, wird Die Deichfel in die Höhe 
gerichtet. Man kann diefe Wagen auch anflatt 
der Pontons zur Schlagung einer Schiffbruͤcke 
enden: fr Baiferwagen ° . 
iffwurm, Schiffwurm ſchnecke Bohrwurm, 
Teredo Linn., ſ unter Holz, I 24, ©, 869. 
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Sgiff wurmſchnecke, ſ. den vorhergehenden 
rtikel., 3* | | 
Schiffsabl, im Deichbau, in den Gegenden, mo 
mit Schiffen gedeiht wird, die Zahl oder Summe 
der Schiffe, fo eine Kommune ausmacht, wo ju 
‚einem Schiffe insgemein eine Rolle oder‘ zwei 
gelbe Bauen gehören. Ein Schiff wird in dieſem 
° Verflande auch für das dazu gehörige Sand ges. 
nommen. | 
Schiffsieben, eine Strafe, welche der Kaifer Jo⸗ 
fepb der Zweite einfüßre. Diefer gerechte‘ 

Monarch hat in feinem 


a 
i zwieback, ſ. Th. 49, G. 750. 


fe, Sandfloh, Culex minutissimus, nigri- 
—— pentzans, f. unter Zioßr 29-19, 


4 Schikenliane. Schild. | 
Schifenliane, f. Ausfauger im Supplement. 
Sccloſch, der vornehmfte unter den Weinen Un- 
garms von rother Farbe. Man macht davon auch 
Ausbruh, welcher an Stärfe und Güte, nach 
dem Geſtaͤndniß auswärtiger Kenner, alle Franzo⸗ 
Kihe und Stalienifhe Weine übertrifft. Er faun 
aber, weil die Witterung nicht immer paßt, nicht 
alle Safre gemacht werden. . 

Schilde, ein Maas, damad das Salz zu Schwä- 
biih Halle genreffen wird. ' 

Schild, der, im männlihen Geflecht. 1. Eigent⸗ 
lich eine in der Enroräifchen. Kriegsfunft veraltete 
Art Schutzwaffen, den Leib damit gegen die feind- 
lichen Teile und Hiebe zu bebeden und zu bes 

usen, da tenn die Schilde ebemals von ver» 

iedenee Materie, Greße- und Geftalt waren; f. 
unten. Schild und Bogen führen Den 
Schild verhalten. Guͤldene Schilde 1. 
Sin. 1%, 7. Zweihundert Schilde, Kap. 
10, 16. Aller Schilde Pracht, Opie. Ge⸗ 
Ichne auf idre goldenen Schilde, Raml. 
— 2, Higürlih. (a) Dasjenige, was uns einen 
frifigen und ſicheren Schuß gewährt. Der Herr 
iR wein Schild, Pf. 28,7. Seine Wahr» 
deit it Schirm und Schild, Pf. 91, 4. (b) 
Die Figur, worin ein Wappen mit feinen Theis 
Im verzeichnet wird, - welche noch jetzt die Geftalt 
der coemaligen Schilde bat, weil -die Wappen ehe⸗ 
wa auf Lie Schilde gemalt wurden; der Wap- 
gierdild: Einen Adler im Schilde füh- 
rex zum Schilde haben. Daher bie figürliche 
Nariurt: ſehen was Jemand im Schilde 
mE was er für gebeime Abfichten bat, viel⸗ 
ya Gaentich, zu welcher Partjei er gehört. 
Nyı$ Gutes ım Schilde führen, mit et= 
zu Vofent umacden. Weil chemals nur ade- 
ng Verfonen Wappenſchilde führen durften, fo 





Schild. 37. 
wird nach einer noch weiteren Figur auch die ade 
lige Würde noch in einigen Redensarten %e 
Schil d genannt. Zum Schilde geboren ſeyn 
von adeliger Herkunft ſeyn. Nach einer ander 
Figur bedeutet Schilde zuweilen die Ahnen. 

- Denn Schilde find das mindſte 

Bon dem was Tugend heißt. Opitz. 
DerblogaufSchilder (Schilve)pocht, Guͤnth. 
. Sngleichen Perſonen von hoher Geburt und Wuͤrde 
- welche Figur Doch jege veraltet iſt. Gott if 
ſehr erhoher bei ven Schilden auf Erden 
Pf. 47, 10. Gott, der Ew. Majeſtaͤt grof 
gemaht und unter den Schilden diefer 
Erde erhoͤhet hat, Mosheim. (c) Line Münze, 
auf weiche ein Wappenfchild mit feinem Wappen 
gepräget ift; eine im Hochdeutſchen veraltete ‘Be: 
‚reutung, in welcher Schild ejemals für: Thaleı 
gebraucht "wurde, wie im mittleren Latein Scu- 
tum, noch jeßt im Sitalienifchen Seudo, und in 
Franzoͤſiſchen Feu. Friſch fuͤhrt verſchiedene 
Beiſpiele von dieſer Bedeutung an, welche in eini— 
gen Oberbeurfchen Gegenden noch jetzt üblich zu 
ſeyn feinen; daher war Schildfranc ehemals 
ein Dufaten. Eine gewiffe Se! e Goldmuͤnze, 
welche unfern Karolinek ziemlich gleich kommt, 
wird noch jetzt Schild‘or, eigentlich ein gold: 
ner Schild genannt. (d) Ber den Sägern wirt 
das auf Leinwand gemalte, und‘ in einem Rah—⸗ 
men befindliche Bild eines Thieres, sein Schild 
enannt, vermutblih weil fie daffelbe wie ein 
Schild vor fih halten, wenn fie das Geflügel be: 
ſchleichen wollen, wenn es bier nicht vielmehr ein 
Ueberreft einer alten Bedeutung eines Gemälvee 
iſt; ſ. Schildern. (e) Eine ſchwache Wand ziel: 
fhen zwei färfern Pfeilern, bejonders an den Bar: 
tenmanern, führt gleichfalls den Namen eins S hil: 
des, vielleicht auch wegen einiger ſich dabei ge 
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dachten Achnlihkeiten mit einem. Schilde. Manche 
brauchen es hier im ungewiffen Geſchlechte, das 
Schild. (f) Endlich gebraucht man es voch in 
vielen -eingelnen Faͤllen, um ein Ding zu bezeich⸗ 
nen, welches einem Schilde. im erften Verſtande 
aͤhnlich ift, befonders wenn es zugleich zur Bede⸗ 
dung eines andern Dinges oder eines Thells def: 
felben dient. So ift die harte hohle Schale, wel 
he den ganzen Körper ber Schildkroͤte bedeck, 
unter den Namen bes Schildes bekannt, £ Schill. 
Erdte; und unter den Inſekten giebt es mehrex 
Arten, welchen man ein Schild zuzufchreiben pflegt, 
f Schildkaͤfer. Aus den Sivifcen Alterthi⸗ 
mern iſt das Amts» oder Bruſtſchildlein 
Aarons bekannt. Die Poftillione, Herolde, Kan; 
leiboten von Gerichten, Nachtwächter xc. ıc. haben 
metallne Schilde an der Bruſt, wo, nah Ade⸗ 
tung, auch zunächft die Bedeutung eines Way⸗ 
penſchildes Statt finden ann. . Ein breiter dicker 
Knorpel auf dem Nüden der wilden Schweine 
beige bei den Jaͤgern der Schild, und bei den 
Sticfferw ift es Das Blech, welches das Schluͤſ⸗ 
ty bedeckt, im mittleren Latein Escuchonetus. 
ie Felde und Haſelduͤhner haben an der Bruft 
Federn ven einer andern Farbe, welche bei den 
Abrn der Schild heißen, welchen Namen oft 
tie Beuſt eines jeden Geflügels führt. Bei den 
Kern Eder Schild ein gewiffer Theil von 
Run Bage eines Ruides, und bei den Schuſtern 
wur gu Erle an ter Huͤfte des Pfundleders, 
we ct au dioſten iſt, weil der Ogſe auf diefer 
Erde sucal eye Bei deu Gärtnern iſt das 
DAbrren wit Dem Schilde oder anſchil⸗ 
din TOR Derkiren mit dem Ringe entge⸗ 
et, unit in ander Fallen mehr, |. unten. 
D X dem ungemiflen Geſchlechte Das Schild, 
wunse va Der» mad Niederſachſen nur die Wap⸗ 
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yenbißder oder Zeichen der. Häufer, ingleihen vie 
aushängenden. und auf ein- Brett gemalten Zeis 
hen der Handwerker und Gewerbe das Schily 
genannt, eben,fo die an der Eeite der Echellen 
oder Klingeln an den Thorwegen oder Thuͤren der 
Häufer, auch .an din Zimmerthuͤren aufferhalb ans 

- gemachten lafırten Bleche mit dem Namen und Cha⸗ 
rakter der Einwohner; gleichfalls, eine Anfpielung 
auf einen Wappenſchild. Das Schild einzies 

- ben, fin Handwerf, fein Gewerbe niederlegen. 

nmer&ung I Nah Adelung iff der 
Unterfhied in tem Geſchlechte und der Des 
klination bieks Wortes im Örunde nur pros 
vinziel und "daher nicht zu - billigen, . obgleich 
alle Oberfächfifche Sprachlehrer denfelben zu einer - 
grammatifchen Megel gemacht haben. Im Obers 
deutfchen ift dieſes Wort ohne Unterfhied mann? 
lichen Geſchlechtes, und hat Daher in der Mehr⸗ 
beit obne Ausnahme die Schilde. In Ober» 
und Niederfachfen hingegen, befonters im ges 
meinen Leben, fagt man faft in allen Bedeu⸗ 
tungen des männlıhen Geſchlechtes die Schil⸗ 

‚Der, welches aber ein Wort ungewiffen Sefchlechts 
vorausſetzt, und es wird auch dafelbft fehr bäufig 
in allen Bedentungen als. ein Neutrum gebraudıt. 
Indeſſen bat das männliche Gefchlecht alle nur 

- erforderliche Gründe für fih, und es ift der Ana⸗ 
logie gemäß,'es auch in der lebten Bedeutung eis - 
nes Zeichens eines Hundwerfers oder Gewerbes 
männlich zu brauchen, und folglid auch in ber 
Mehrheit die Schilde zu faden, weil fein Grund 
sorhanden ift, warum ein Wort in ber einen ‘Des 
Deutung anders geformt werden foll, als in der. 
enden. Aichinger fagt ausprüdiich in feiner 
Sprachkunſt, daß die Mehrheit: die Schilder, 

ein Eigenthum dee Meißner fe. — Anmers 
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fung II. Schon bei dem Ottfried WENOoE- 
fer Schilt, im Niederfächfifchen gleichfalls Schild, 
im Englifhen-Schield, im Angelfähfifhen Scylt, 
im Schmevifchen Skölt, im Hebräifchen Schilteh. 
Es if von dem veralteten fh aled, fchelen, 
ſchilen, deden, bededen, Schwediſch skyla, wo⸗ 
von aud) unfer Schale abftammt. Auf ähnliche Art 
ſtammt das Schwedifche Hlif, ein Schild, Kat. 
Clypeus, von lifa, deden, bedefen, und das La⸗ 
teinifhe Scutum in den Stavonifchen Mundarten 
Schit, Polnifh Sczyt, Bobmifh Ssijt, von dem 
veralteten Schut en, beteifen ber, wovon wir noch 
das Intenſivum ſchuͤtzen baben. 
Schild. ver Ackerſchnecke, ſ. unter Schnecke. 
— Amts»), Feden, ©. 376, 
— ia ter Baukunſt, f. eben, ©. 375 (e). 
— tus blaue, \ unser Schmetterling. 
— im Fererwecker, fe Waſſerfeuerwerk. 
— ix Fieiſsver eder Schlädhter, f. oben, 
E33 Ks ct Ver Die binter dem Borderblafte 
em Ran! werszt der Seither urtheilen fann, 
ar Tee Dar frz Ata Dot, 
— Ka Sıraı la, 36 0 
— 1 Sryir, Im © 37. Die Hausihilde 
Nam an men Perieden in Hinficht der 
An: Ir MTıman gehabt, Nah den blo⸗ 
Er Sean. XF lansims welde über der Thür 
cs cu Stiefel, ein Hufeifen, . 
ne ga dierdr und Buͤgeleiſen, ein Platt» 
ee NN, an Faß x. um einen 
&- ws. Narzmun Schneider, Gelbgießer, 
N... ersteren. azjzjägen, folgen die zum 
Som var Sit viereckigen, zum Theil 
Sn wa Di, werauf das Gewerbe 
\ an Nett tt, der es trieb, geſchrie⸗ 
sudhniau Schuh, ein Hufeiſen ıc. 


Schild (Baur. - : 79 


abgebildet waren. Diefe Periode der hoͤlzernen Schilde, 
weldye über der Thuͤr, oder über und unter dem Fen⸗ 
fiee Ddesjenigen, welcder das benannte Gewerbe 
trieb, aufferhalb. am Haufe angebracht waren, daus 


erte ziemlich lange — bis zu Anfange dieſes Jahr⸗ 


hunderte. : Nach dem Kriege 1806 verloren .fich 
fchon nad) .und nach diefe hölzernen. Schilde, und 
wurden durch Fleine vieredige oder ovale’roth oder 
fhwarz lafirte blecherne erſetzt, welche zu beiden 
Seiten der Hausthür angebracht waren, und wors 
auf en miniature ein Stiefel, ein Platteifen ꝛc. 
gemalt waren; fpäterhin, nad) den Kriegen 1813, 
- 1814 und 1815, wurden diefe Art Schilde allges 
mein, fo daß man nur noch wenige Schilde von. 
Holz in den großen Städten vor den Käufern ers 
blikt, und wo folches noch Statt findet, da find 
die Hänfer gewiß nur in ſchlechten Umftänden, z. 
B. in din Gaſſen und in den Vorftäbten; denn 
jeder Dauswirth, oder Hauseigher, der fein Haus 
nur einigermaßen hat elegant einrichten und huͤbſch 
son auſſen abpugen laſſen, duldet dergleichen 
Schilde nicht mehr. daran, meil fie die Harmmie 
des Ganzen ftoren. Tin neuefter Zeit oder gegen- 
wärtig find in Paris auch fchon dieſe Schildchen wies „ 
der abgefchaffe, und dafür an das Haus felbft 
das Gewerbe, welches jeder der Einwohner fühet, 
gemalt, welches -eine fehr bunte Gewerbefarte ab⸗ 
giebt. Ob diefe Mode bei uns Alles nachahmende 
Deutihe auch Eingang finden wird, wird die Zeit 
lehren, wenigſtens geſchmackvoll ift fie nicht. — 
Eine zweite Art Hausſchilde, find die fogenanpten 
Charafter- Schilde, worauf ber Name -und 
Charakter der Bewohner verzeichnet ift, und bie 
zur Seite - der Schelle, oder Klingel‘ angebracht 
find; fie find gleichfalls von Blech, und ſchwarz, 
roth oder gran lafirt, und der Name und. Stand 
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verbergen, her; weil die Alteften Schilde, unter 
denen die -Argolifchen wegen ihrer. Größe vor⸗ 
zuͤglich beruͤhmt waren, den ganzen Leib des Krie⸗ 
gers verbargen und betedien. Die alten Gram⸗ 
matifer haben einen Unterfchied zwiſchen Clypeus, . 
Clypeum, denn auch in diefem Geſchlechte wird. 
das Wort gefunden, und Clupeum einführen, und 
bebaupten wollen, dag lebteres feinen Schild, fondern 
. ein Gemälde oder eine andere Art von Abbildung 
bezeichne, und von Clueo, berühmt fenn, abſtamme. 
Diefer Unterſchied iſt aber ungegründet, und dieſe 
Wörter bezeichnen bald einen Schild, bald eine 
Abbildung, wie dies fchon aus dem Ausbrude 
clypeus votivus erhellt, Diefe Abbildungen ftellten 
entweder Perfonen in Bruftbildern, oder ‚berühmte 
Thaten derfelben, ober andere Gegenftände, die. als 
eine Art von Wappen- großer Helden anzufehen 
find, vor. So harte Menelaus das Bild. eines 
Drachen auf feinem Schilde, Idomeneus Yas 
von einem Hahne, Meffenius,.das “Bild eines 
Adlers mit ausgebreiteten Flügeln, Alcibiades 
Das eines Amors, der mit dem Blige bewaffnet war, 
und auf eine ähnliche Art erfaunte man bie fieben 
‚Helden vor Theben an ihren Schilden. Difters - 
drückte diefe Abbildung eine Handlung aus, wie 
3. B. ein Roͤmiſcher Kaifer gegen den Feind 
auszog oder fiegreihh aus dem Kriege zuruͤckkam. 
Dergleihen Schilde fieht man auf den Münzen 
des Probus, und son diefem Gebrauche, die 
Schilde zu bemalen, oder mit andern Arten ber 
Abbildungen zu verfehen, fommt, befonders in 
Anſehung des erftern, der deusfche Ausdruck ſchil⸗ 
dern und Schilderey her, Plinius redet von 
Diefen Eiypeis wie folgt: 

„Die Bruftbilder, Clypeos, der Seinigen ent⸗ 
weder an einem geheiligten oder oͤffentlichen Orte 


Ei 
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zu mihen, hat, wie ich finde, Appius Clau«- 
Tee zuerſt angefangen; Denn dieſer ftellte im 
Ten der Bellena feine Vorfahrin auf. Ein 
werdigee Anblick, befonders wenn eine Schaar 
wa Kindern Durch ihre Fleinen Abfchilderungen 
stadrim ein Reſt der Nochkommenſchaft am die 
Wire derum zeigetz dergleihen Schildereyen 
Ne zınd ohne Bergnügen anjieht. Auf dergleichen 
Ex:!Nm, mit welchen man bei Troja focht, was 
ner Biidziſſe entzalten, Daher fie auch den Na⸗ 
za Ver Sdildereven, Clypeormm, erdalten, und 
rıtt, wie die verfchrte Spitzſindigkei: Der Epradys 
tu tler wargegeben, von cluo, berüter fern. Der 
Urzeng jelbit zeugt von tapfera Öefinnungen, 
wern man Das Bild eines Jeden auf dem Schilde, 
den ee fin, vorſtellt x.“ 
Ds Schild war eine ter älteſten Defenſiv⸗ 
Warfte, und dader ach ihm bei den Juden 
urd Hebrüern ıı 2, wehe dreierlei Diefer 
Waffen harten: nar % &e Sochera, parma, 
Zenah, chmm. ım® Magen, scutum, und 
dann wird Ka . nm zu der ehernen und gülde- 
nen Enire amuzc Sie jeden au ihre” beſon- 
derer amiite adee Nursen daranf gehabt ha⸗— 
hun & id Dasın auf dem feinigen zwei inein= 
ar. tepfe Triangel gedabt haben, die alio 
(> Zen gegeben: an jeber berfelben fcH ein 
S..n:> wen dem Hebeäfchen Worte Jehonah 
> 1a Fe Mitte aber das Wort Eloah, 
x. Jand aber Num. XI. geftanden haben. 
a m Den Krieg Jogen, fo wurden Die 
x auulbe, damit die Spieße der Zeinde 
int Barauf einwirfen fonnten, Gie tm. 
Owilde an dem linfen Arme, um das 
un a dee rechten fiti führen zu fonnen. — 
8. 2ailde der Griechen waren niche nur 


x 
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von Holz, Kupfer und von. Reifern ober Schilf 
geflochten, fondern - auch‘ von Buͤffelleder bereitet, 
befonders von dem Rüden dieſer Thiere, dergleis’ 
“hen Leder wurde oft vierfach übereinander gelegt. 
Ihre Geſtalt und die Zeihen, die fie führten, . 
findet man häufig auf. den Denkmalen Griechiſcher 
Alterthümer, befonbers bei den Abbildungen det 
Goͤtter Griechenlands. — Die Schilde der 
Römer, welche von. Holz verfertiger und- mit 
Leder überzogen waren, ſ. auch oben, waren. mit - . 
einem eifernen Rande eingefaßt, um:nicht nur. die 
Hiebe der Feinde aufzuhalten, fondern audy zu 
verhüten, daß wenn fie guf die Erbe geſtemmt 
wurden, fie nicht fo leicht von Der Faͤulniß leiden 
konnten. Der Buckel in der Mitte war von Eis: - 
fen oder Erz. Sie waren fanmtlich gezeichnet, 
damit. man fogleich gewahten konnte, zu welcher 
Legion oder Kohorte ein Soldat: gehörte, ſ. oben. 
Dagegen waren diejenigen, welche den Göttern geopfert 
wurden, oft.von ungewöhnlicher Größe und zwar 
von Silber 138 Pfund an Gewicht. Es war eine 
große Schande, wenn man feinen Schild in- der 
Schlacht verlor oder ihn fih vom Feinde nehmen 
'tieb; bei den Griechen wurde ein folcher Fall mit 
deut Leben beftraft; dagegen wurden bei Leichens 
begangniffen tapferer Helden ihre Schilde, worauf 
auch der Vorfahren glänzende Waffenthaten ges’ 
malt waren, neben. der Leiche getragen; in der 
Schlacht gebliebene tapfere Soldaten wurden for 
gar in denfelben zu Grabe getragen. Auch bei 
den alten Deutfchen wurde derjenige für ehrlos 
gehalten, der fein Schild in der Schlacht verlor, 
oder es fich nehmen lieg. Die Relterey führte 
Fleinere Schilde, als das Fußvolk. Ein Mepres 
res von dem Gebrauche der Schilde als 
Schugwaffe, f. une Waffe, ni o . 
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In der mittleren Geſchichte ober vielmehr 
im Mittelalter, war der Schild ein vorzüglie 
es Ehrenzeichen, den Adıl und die Winde da⸗ 
mit anjuzcigen, in dieſer Bereuturg haben «6 
auch die Verioſſer der alten Deutſchen Kredite» 
büdyer im Sachſenſpiegel ıc. genommen, wo bet 

. hope und nicdere Adel in ficben Heerſchilde ein« 
getheilt if. Man hat daher fehr oft unter dieſem 
Worte cinm Vaſallen bezeichnet, indem mar 
eine Anzahl Schilde in den Buͤndnißbrie ſen be 
Rimmte, womit Einer dem Andern zu Hulfe kom 
nien follte.e Der Austeud: zu Schild und 
Helm geboren, it dım Erelmann eigen; ji 
man vrrſtand zuweilen ein ganzes adeliches Ge 

ſchlecht darinter, wenn es hieß: Clypeus et pro- 
genies evanııt — Ülypeus prostratus — Ex- 
stinctus; fo wollt man fo viel jagen, daß ganje 
Geſchlecht fei umgefommen ꝛc. 

Nah dem alıın Saͤchſiſchen und Alemopniſchen 
$etarechre int der pohe und niedere Adel in Deuiſch 
Ind «demels in ſieden unterſchiedene Klaſſen 
Dir ra eingetdeilt. Den erſten Grad derſel⸗ 
Se med der Deutſche König, den zweiten 
De Jecſtuchen Furtien, den dritten bie tayen 
a.iın, Den vierten die fteien Herren — Dr. 
aa ar? Grafen — Den fünften die Mittel 
in Ne Ekelcute, den fehlten die Minile 
Sr .D. NMeritmanne, den fiebenten die 
Sen. . das heißt, fendbare Leute aus dem 
nn ac, die man zum Bellen des Staen 
women te, wohin vielleicht Die Parricier 


m ade vom Sandadel in die Staͤdte 
> nugern alte Stadtgeſchlechter waren, 
M 2 de bei Hofe einen kleinen Dientt 


„ pilattaum — hatten. Spaͤterhin 


nn Nojalen biof, allein in Unmittel⸗ 
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bare, die vom Kaiſer und Reiche, und in Mit 
telbare, die von den Reichsfüriten ır. abhängen, 
eingeteilt; bie erfteren wieder nad) ihrer Würde 
in große und Fleinere Vafallen, und vie ans 
dern in Tandfäßige, auch diefe wieder in kanz⸗ 
ley und amtfäßige Vaſallen :c., welches aber Al⸗ 
les in. der neueren Zeit fo ziemlich verſchwunden 
- ft, Aus ber veralteten Verfaflung waren noch eis 
nige Spuren übrig geblieben, die ſich nody vor 
Auflöfung des Roͤmiſch⸗Deutſchen Reiches‘ aͤußer⸗ 
ten, 3. B. bei den ungleichen Ehen bes Adels, 
bei der Ebenbürtigkeie der Zeugen in Deutſchen 
Gefegen, bei den Dueflen, und auch darin, wenn 
der Lehnhere feine Lehnsherrſchaft an eine’ gerins 
gere Perfon cedirte, wodurch ſich feine Vaſallen 
. erniedriget hielten. ' | 
Die Schilde wurben in den älteften Zeiten nur 

mit verfchiedenen Farben bemalt, nachher brachte 
man Figuren darauf, bis fie fpäterhin gebrauthe 
wurden bie Wappen, nachdem ſolche beftändig 
und firirt worden, Darauf anzubringen und vorzu= 
ſtellen. Was die Schilde in der Wappen» 
kunſt anbetrifft, f. unter Wappen und, Wap⸗ 
penkunſt. 
Das Schildlehn, Clypeare feudum, iſt ei⸗ 
gentlich keine beſondere Gattung von einem Lehen, 
fondern es war ein Ausdruck, wodurch man allge 
mein ein frei abliches oder Rittergut anzei» 
gen wollte. Der Schild war vormals ein Kenn⸗ 
zeichen des Kriegsftandes; nad) altem Deutfchen 
Rechte begriff man aber unter die Serfhiide 
geiftlihe und welcliche Perfonen von Adel und: 
Würde, Der Ausbrud 'von einem alten Edel⸗ 
mans: zu Schild und Helm geboren, hat 
er feinen Urſprung. Wer alfo auf folche Are 
geboren war, der war tehnsfähig, und konnte freie 


©x, techn. En. Theil, CXLIV, Sb 
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en, :,ne Widerſpruch erwerben und be 
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. .22.2 "uscen, sun adelihens Stande und 
rmnen een. etnes Schild und Helms 
oa, ya ernem Seuduche geyscen, einertei Jla- 
rm ng Zaren fürn — Die altfränkijce 
Dzmuısa me Ice Seerſchilde, die man datei 
ze zur Suse, und tie außer Gebrauch ges 
Fszmen .d. 2at zu der Benennung der Edhiin 
m Saozrzut gegeben. Wenn daher Jena) 
...am ma den fieben Heerjchilden gehörte, . 
ze E ioastühlg und founte freie adelihe Gi= 
zu Nach Ver jegigen Verfaflam, me m:ı 
it wege von Heerſchilden weis, fällt ach die 
Serenzung von Shüdliien weg. Ein Kres:: 
mt wa, io mit alien Gerichten, Parlı:m, 
Ir, personen v. viriinen iſt, weh En 
—— en dit dedoeten ‚\el, kaas zi2 
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Kaiſer Albrecht dem Zweiten. fo beweifer dies 
zwar, daß fie urfprünglich nicht Sehnsfähig gewefen; 
allein in neuezer Zeit, wo die Strenge in dergleie 
. hen alten Gefegen überhaupt fon fehr abnahm, 
und. vorzüglich der ſtehende Soldat die Nothwen⸗ 
Digfeit des Adels zur Beſchuͤtzung bes Landes ıc. 
aufgehoben hat, kann man vernünftiger Weiſe 
feinen überzeugenden Grund weiter angeben, noch 
einfehen, warum. nad) der neueren Verfaſſung 
niche ein jeder ehrlicher Mann, wenn er das Bere . 

. mögen befißt adlidye Güter anzufaufen, fie auch) in 
“der Qualitäc zu bejisen nicht berechtiget fenn follte. 
Auch ift es nach der neueften Verfaſſung Deutfch 
lands in den Deutfchen Reihen jedem Bürgerlis 
hen zugeltanden, adeliche Suter zu Faufen. und. zu 
"befigen, Der Adel verliert aud) dabei nichts, in- 
dem der Werth ihrer Güter Durch diefe Freiheit. 
erhoͤhet wird, flatt daß fie früher durd) die Aus⸗ 
ſchließung unſtreitig an ihrem Werthe vermindert 
wurden, weil bei vorfallenden Subhaftationen die 
Anzahl der Käufer geringer .ift; daher war . die 
Ausfhliegung in Wahrheit fein Privilegum noch 
ein wefentlicher Vortheil des Adele: Ein umge⸗ 

wandter Schild ward von dem geführt, der dem _ 
Krieg ankuͤndigte. Man febte die alten Kaifer - 
auf einen Schild, und hob fie bei ihrer Inaugu⸗ 

ration in die Hoͤhe, welches auch bei den Sränfifchen 
und Gothiſchen Kimigen gebräuchlich war, woraus - 
man gewahrt, daß der Schild zu wichtigen Hands . 
(ungen gebraucht worden, wo man Adel, Hoheit 
und Würde anzeigen wollte. — Obgleich dieſe 
Schutzwaffe längft aus Europas Kriegsheerey ver⸗ 
ſchmunden iſt, fo wird fie doch noch bei den Tuͤr⸗ 
en, Perfern und andern Morgenlänbifchen, fo auch 
noch bei einigen Afrikanifchen Voͤlkern geführt. 

| 362°. 
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IS Saudb. Lederarb. Schildb. Schuſter. 
2 


E beim Lederarbeiter, ber Theil an der 
Dust emes Ttirres, der über dem Huͤftkuochen ges 
im hat. Er if ſchwammig ‚und zieht die mehrfte 
Wire am ſich, daber auch diefe Stelle bei der Zu- 
fereitung vcrzöglid) gut bearbeitet werben muß, damit 
8 das Khmammige Weſen verliert; ſ. auch oben, 

— das lederne, eine Seeſchildkroͤte, ſ. unter 

chil dkroͤte. 


Schild. (Haus:). 

— im Schiffban, eine Verzierung an dem Schiffe, 
weiche an werichietenen Orren angebracht wird. 
Der Schild am Hintertdeile rca aufien hat gemei« 
wizlid) das Wurpen tes Eigenthuͤmers, ober ber 
Stadt, oder der Previnz, wohin es gehört, oder 
es ficht auch ter Name des Schiffes Darauf. 
Das Bild, darnach es genannt wird, ſteht im 
Epiegel. Der Name iü emmeder von einer Stadt, 
oder einem Heilizen. neran? zus ber Öottergeihichte 
X. genemmen. Sur dennde: &h noch ein Schild 
en Mt Ninter: net —E mit allerlei Zei⸗ 


un N ggild, beim Fleiſcher. 
> Kim —— — £ unter · Schi idtrore. 


— der Preiejiieniften oder Kaudwerker, 
+ 
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Schild, der Uhrmacher, an den Taſchenuhren, 
eine ſauber durchbrochene und mit andern Zierra⸗ 
then verfebene Platte, welche die Unruhe bedeckt. 

» Man befeftiget diefes Schild mit zwei Schrauben. 

— der Unterbedienten, Eleine metallane Schilde, 
weiche die Poftillione, Brieftraͤger, Kanzleiboten, 
Armenwaͤchter zc. an dem Node vorn vor der 
Bruſt tragen, und worauf, nad) den Dicafterien, 
denen fie zugetheilt find, entweder ein Pofthorn, ein 
Bär, das Stadtwappen Berlins, welches bie 
Stadtgerichteboren und Erecutor auf dem Gchilde 
führen, einen Adler ıc“ ꝛc. geprägt ftebt; f. auch 
oben, ©. 376. Bu 

—, eine Verzierung, Fr. Cartouche, Cartel, die 
Emfaffung aus, allerhand Laub-, Blumen, Mus - 
ſchel⸗ und andern Schnirfelwerfen, und au an⸗ 
dern mit, eingemifchten Figuren beſtehend, welche 
um eine Inſchrift, Wappen, Namenszug oder 
Einnbild gemacht wird. DE 

— (Wappen:), f. untee Wappen und. Waps 
penfunf. 

— (Waffer>), fe unter Schwimmen. 

—, im Wafferbau, die Wand, womit eine Arche 
oder ein Strubelbau von der ‚Seite zugefchloffen 
wird; f. unter Wafferbau. “ 

—, am Willfommen, möffen bei vielen Hand» 

werfern die neugemachten Gefellen verehren. Ehe⸗ 

mals, ehe die Gewerbefreiheit eingeführt und da⸗ 

Durch der Zunftzwang aufgehoben ward, war, es 

bei ben Handwerkszünften fehr gebräuchlich, und 

wurde von ihnen oft aus SFreigebigkeit, auch wohl 
beim Geſellen⸗ als‘ Meifterwerden daran gefchenft; 
zuweilen auch wegen eines ftrafbaren Werbrehens 
daran gegeben, oder doch aus der gemeinen Amks⸗ 
lade fo viel Geld genommen, als zur Verfertigung 
eines oder mehrerer. Schilde nörhig war. 


⸗⸗ 
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Sehilbampfer, f. unter Rumex, Th. 128, ©. 673, 

Ar. 14. — 

Schildamſel, Meeramſel, ſ. unter Amſel, 
1,6. 714.. — 

81dartſche ſ. unter Waſſerfeuerwerk, in W. 


childaſſel, Scolopendra coleoptrata, ſ. unter 
Kellerwurm, Th. 36. 


childauge, Cerambyx oculatus, eine Rä ferart, 


ſ. Käfer, im Supplement, .- 
Schildaushängen, wird von öffentlichen Gaſtwir⸗ 
"then gefagt, welche Das Recht allerhand: Getränfe 
nah dem Maaße zu verkaufen, und auch Gäfte 
zu feßen erlangı haben, und folches durch eine oͤf⸗ 
fentlich ausgehaͤngte Tafel fund thun. 
Schildbauer, in Tyrol, eine Art freier‘ Bauern, 
welche nicht £eibeigne find, fondern mit zum Adel 
feuern, daher. fie wahrfcheinlic, auch den Namen 
haben. ihre Höfe werden Schild hoͤfe genannt. 
Schilöbefenkraut, f. unter Senf. 
Scildblume, f. unter Drüfenblume, im Suppl. 
Schilddach, f. unter Schildfröte. 
Schildv’or, f. oben, ©. 375; - 
Scilddroffei, Ringdroffel, nah Einigen eine 
Benennung der Schildamfel, f. diefe. 
. Schildöräfe, Adamsapfel, Pomum Adamı, if 
die unter dem Kinn hervorragende Spige, welche 
aus der Verbindung der zwei Flächen des ſchild⸗ 
formigen Knorpels entſteht. Dieſe Wereinigung 
geſchieht bei Manneperfonen in einem fpigeren Win⸗ 
kel, als bei Srauenzimmern, und daher ragt er 
auch bei den Erfteren ftärfer hervor. 
Sailddräfenarterie Shitborüfenf (agader, 
hilddrüfenpulsader, Arteria ihyreoidea, 
oder laryngea ober. gutturalis superior. Haller 
Iconum. Fasc. 2, F. F. Die obere Scildtrüfen- 
arterie, gewöhnlich ber erfte Zweig der Außeren 


— 


— — 
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Kopfarterie ‚ it bisweilen fo groß‘, als bie innere 
Kopfarterie, ja bieweilen fo ftarf, als die übrige 


äußere Kopfarterie; dann ift aber bie untere klei⸗ | 


ner, bisweilen ift fie auf einer ‚Seite fehr Plein, 
da die andere in beide Lappen ſich zertheilt; fie 


.geht zuweilen fo nahe bei der Theilung ab, daß 
die gemeinfchaftliche Kopfarterie in drei Aeſte fih 


> 


zu ſpalten ſcheint; zumeilen erzeugt fie gleich einen 
AR an den Sclundfopf und die ZJungenarterie, 


oder ‚giebt gleich bei ihrem Urfprunge einen A. 


zum Kopfnicker, und feige fehr gefchlängele zur 
Schilddruͤſe hinab. Sie {hit einen oberflächlichen 
Aft über dem Zungenbein ab, der bisweilen Zweige 
an Ben Schild» und Zungenbeinmusfel giebe, mit 
dem von der anderen Geite zufammenlauft,, und 
fi in die Membrane zwifhen dem Schilb. 
tnorpel und. Zungenbein in den breiten Hals— 
muefel, und in die Haut bis zum Kinn herauf 
verbreitet; zumeilen fehle er. Einen Aſt zum 
Schildk norpel und Zungenbeinmusfek, der 
Zweige an den breiten Halsmusfel, den Kopf 
nider, und zum Zungenbein» und Ring» und 
Schildknorpelmuskel, zumeilen auch zum Bruft« 
bein- und Schildfnorpelmusfel und dem eignen Mus: 
kel der‘ Schilddrüfe, und untern Schlundkopf⸗ 


ſchnürer abgiebt; auch zumeilen mit der Zungen» 
arterie, und mit der von ber anderen Geite zus - 


fammenmündet. Zuweilen feige ein Aſt mit 'der 
Halsvene bis zum Schlüffelbein herunter, um mit 
Zeigen von.der unteren Schildarterie zu anafto- 
mofiren; zumeilen einen anfehnlichen Aft zum 
Schlundkopf; zumeilen aud einige Zweighen zu 


den oberften Hörnern der Thymus. Ihr beftändig- 
ſter Aſt iſt der Kehlkopfaſt, welcher zwifchen dem - 


Schilde und Ringknorpel, oder durch ein Loch des 
Schildknorpels abfteigt, um ſich theils in der ins 
neren Haut des Kehldeckelchens und Kehlkopfes, 


% 
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theild in die Schnepflnorpelmusfeln, die Ring⸗ 
und Schneffnorpelmusfeln und den Ringe und 
Schildfnorpelmuskel zu verbreiten. Zumeilen drin- 
gen Zweige von ibm amter dem Kehlkopf 
vorwärts, zuweilen ift er ein Aft des Stammes 
der äußeren Kopfarterie. Ihr Reſt verbreitet fich 
‚in die Schilddrüfe, und mündet häufig mit feinen 
Aeften unter, einander .mit der unteren Gchilddrüs 
fenarterie und der von der anderen Seite zufam- 
men. Zumeilen erzeugt die obere Schilddrufenar- 
terie nahe am Urfprunge einen Alt, der fih in 
die Haut des Haljes und der Bruſt verbreitet, 
und mit Zweigen der “Bruftarterie anaflomofırt. 
Schildöräfenblutader, S d) ildbeüfen ene, 
ſena chyroidalis, thyreoidea. Die obere Schilb= - 
drüfenvene, welche bisweilen einfach, bisweilen 
Doppelt, außer Zweigen vom Niederzieher des Zuns 
genbeines, Tiederzieher des Kehlfopfs, Schild⸗ 
zungenbeinmusfel, Ringſchildknorpelmuskel, 
die Venen von ben eigenen kleinen Muskeln des 
Kehlkopfs, von der inneren Haut des Kehlfopfs 
von der Thnmus, vorzüglid aus der Subſtanz dee 
Schilddruſe, dem benachbarten Theile der $uftröhre 
und dem Schlunde aufnimmt, und mit ben Ve—⸗ 
nengeflechten des Rachens und des Schlundes 
zuſammenmuͤndet. Dieſe unteren Halsvenen ent- 
ſprechen ſo ziemlich den Arterien, und gehen ge⸗ 
woͤhnlich in die Schilddruͤſenvenen, ſeltener in die 
Halsvene. Dieſe innere Halsvene iſt ferner auf 
der rechten Seite laͤnger und ſtaͤrker, als auf der 
linken, laͤuft auch weniger ſchraͤg, als die linke 
hinab, um ſich mit der Schluͤſſelbeinvene zur 
oberen Hohlvene zu vereinigen. Unterwegs empfaͤngt 
ſie noch im Winkel, wo ſie mit der Schluͤſſelbein⸗ 
vene zuſammenkommt, oder in der Schluͤſſelbein⸗ 
vene ſelbſt die äußere oder flachere Halsvene. 
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Schilddruͤſenpulsader, ſ. Schildbdrüfenarterie. 
Schilddruͤſenſchlagader, ſ. daſelbſt. 
Schilddrüfenvene, ſ. Schilddruͤſenblutader. 
Schilde, der Schildkröten, Inſekten x., ſ. 
oben, S. 376. oo. 
Scyildebolt, ſ. Wofferjüngfer. | 
Schildente, in einigen Gegenden ein Name ber 
söffelente, f. unter Ente, Th. 11, ©. 
42; fie wird auh Schellente, und von Eini- 
gen im Sateinifchen Schellaria : genannt. Einer 
von beiden Namen ift, nah Adelungs Vermus 
hung, vermuthlich aus dem. andern verberbt. | 
Schilder, Schilderer, eine im Hochdeutfchen un. 
gewöhnliche Benennung eines Malers; f. Dia» 
ler,. TH. 82, ©. 500. Die Schilperinnung zu 
Magdeburg in den Script. Brunsw. Hier ann 
es jedoch) nur von den Wandmalern, Zimmerbe- 
corateuren,. Zimmermalern, $eimmalern verftanden 
werben, welche Gefellen oder Gehülfen, und Bur⸗ 
ſchen halten, wie es. auch in Berlin der Fall iſt 


oder vielmehr war, als diefer Zweig ber Malerei  - _ 


noch) dafelbit blühete, und noch nicht -von dem ‘Bes 
fleiden der Zimmer mit Papiertapeten, und den 
Maurern mit der Schablone verdrängt worden war. - 
Das Wort Schilder ift von Schild und dem 

Suffiro er, Dagegen Schilderer, welches aber 
wenig gebraucht wird, von Schildern und Dies 
fem Suffipo; ſ. Schildern. 

In den Kattunfabriten wurden‘ Schilderer dies 
jenigen Srauenzimmer — gemeiniglich junge dazu 
‚angelernte Mädchen — genannt, welche die Far⸗, 
ben mit dem Pinfel in den Zitz einmalten, bie 
nicht gedruckt werden fonnten. Die Umriſſe ber 
Blumen diefer Farben waren ſchon mit Vorfor⸗ 
men ſchwarz abgedruckt, und die Farbe durfte nur 
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mit dem Pinſel eingetragen werden, wozu fie bie 
Worſchriften hatten. Ä 
ESchilderer, f. den vorhergehenden Artifet. 
- Schilderey, ein, in einem Rahmen gefaßtes Ges 
mälde. Man. begreift gewöhnlich unter dem Na— 
men &childereyen Alles, was unter Glas ‚und 
Rahm oder bioß in einem Rahmen gefaßt worden ; 
daher auch, jedoch uneigentlich, die Kupferſtiche; 
eigentlich gehören Dazu nur die Gemälde, fie moͤ⸗ 
gen übrigens in: Del, Miniature, Paftell, Gouache, 
Aquarell, mit der Feder, mit Kreide ıc. gemalt 
oder gezeichnet worden feyn, oder in Hiſtoriſchen 
- Gemälden, Portraiten, tandichaften, Blumenftücken, 
Viehſtuͤcken, architektoniſchen Gegenftänden,. 2c. be⸗ 
ſtehen. Stoſch verſteht unter Schilderey ein 
Gemaͤlde, welches in einem Rahmen eingeſaßt wor⸗ 
den, Gottſchied ein Portrait, und Adelumg 
will unter Schildereyen, ausdruͤcklich in der 
Mehrheit, Pünftlihe, allen ihren Theilen nad) 
fleißig ausgearbeitere Gemälde verftanden miffen; 
allein hier irrt fih Adelung, fo wie Gottſched, 
indem Scilderey und Schildereyen nur 
jest in dem oben angeführten Ginn von allen 
- Gemälden gebraucht wird, welche dem Auge durch 
Aufziefung oder Einfaffung ꝛc. darftellbar gewo 
den; f. auh Schildern . i . 
Um greße Scildereyen einzupaden, muß man 
die Einfaffungen Davon nehmen, und dag Gemälde 
mit DBaummolle, dünnem Flanell und vergleichen 
weichen und fanften Gegenftänden belegen, und 
dann vorfichtig aufroffen. Die Einhüllung, Ein» 
padung oder Emballage kann dann nach eines je- 
den Belieben, fo- gut wie möglich, darum gemacht 
werden; am beiten ift- es bei Gemälden von 
Werth fi eine Kifte nad) der Größe der Rolle 
machen zu laffen, worein man fie dann vorfichtig 
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lege und den Raum herum mit: feinen Hobelſpaͤ⸗ 
"nen auefülle. Auf diefe Meife fann die Maleret 
nicht leiden, wenn nur der Cylinder, den es durch 
das Rollen erhält, nicht zu Elein im Durchſchnitt 
gemadhr' wird. — Wie fhmugige Gchildereyen 
in Delfarbe,oder Delgemälde zu reinigen, f. unter 

" Malerey, Ih. 82, S.680u.f. Die Paftell., 
Miniarures, Gouache⸗ und Aquarellfchils 
Dereyen oder Gemälde, laffen fih wegen Aufs 
löfung der Farben nicht reinigen, fie müflen 
Daher unter Glas- und Rahm“ gebracht werden. 
Dabei hat man nörhig genau darauf zu ſehen, 
daß das Glas eben in den Rahmen’ paßs, dd 
wenn ja fleine Sugen ziwifchen Rahmen und Glas 
fegn ſollten, fo müffen fie forgtältig mie Papier 
verftopft oder daffelbe zwifchen geflemmt werden. 

Machdem nun "das Glas fauber polirt worden, 
wird das Gemälde darauf in den Rahmen gelegt, 
eine darnach zugefchnittene Pappe darüber, die 
Drahrilifte zur Feſthaltung bereingeflopft, angebos 
gen, und dann Rahm und Pappe mit breiten Pas 
pierftreifen- verflebe, Das heißt, die Fugen zwifchen - 
dem Rahmen und der Pappe werden mit Papiers 
ftreifen, melde darnach zugefchnitten und mit 
Kleifter beftrichen worden, verklebt. Auf dieſe 
Weile kann fein Staub in das Gemälde dringen. , 
Beim Aufhängen der Paftelle, Gouache⸗, Minias 

tur⸗ und Aquarell-Gemälde ift auch noch die Vor⸗ 
ſicht nöthig, daß man fie.fo hängt," daß fie nicht 
der Sonne qusgefegt find, weil dadurch die grel- 
len Farben, befonders grün, violett, roth ıc. ver- 
bleicyen. | 

Schilderhaus, Schilderhäushen, Schilder, 
bäuslein, ein ‘kleines Gehäufe von Brettern oder 
Steinen, worin die auf ihrem Poſten fiehende 
Schildwache fih vor der uͤblen Witterung durch's 


3% Schildern. 
Hierinrreten ſchuͤten kann. Wie ein filhes Schil⸗ 


derdaus von “Brettern zufammen gefeßt wird, bier 
air zu beichreiben, würde nußlos fegn, weil fo wohl 
die Form, wie tie ganze Zufammenfebung zu bes 
font if. — Zu welcher Zeit das Schilder. 
baus, Fr. Sentinelle, Echangette, zuerft aufge 
Tcmmen, ift ımbefannt, vermuthlich bei Einführung 
der ftebenten Seere in Europa. Die Geſtalt deie 
ſelben iſt theils rund, wie die von Stein erbaues 
ten, theils acht⸗, ſechs⸗ und vieredig. Es trägt 
ein Giebeldach, wenn es von Holz erbauet worden, 
zen Ereinen bingegen ein rımdes gleich den Ja⸗ 
pauiſchen Thuͤrmchen. An ten Seiten, nach der 
Hibe der Mannslänge, find Köcher angebracht, 
die dazır dienen, daß der Soldat, der darin ftehe, 
um ſich vor Regen umd jeder unangenehmen Wit⸗ 
terung, wie auch jchen oben angeführt worden, zu ſchuͤ⸗ 
Gen, zu beiten Seiten beobachten fann, was vorgeht. 
Schildern, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort von 
tem Hauptworte Schild. 1. Mit einem Schilde 
verfeben, in verfhietenn einzelnen Fällen. So- 
nennen die “Jäger Diejenigen * und Waſſer⸗ 
budner, welche einen Schild auf der Bruſt baben, 
geſchildert. In weiterem Berftande ift ein Ges 
flögel bei ihnen wobl geſchildert, wenn es auf 
der Bruft reichlidy mis Federn bedeckt iſt. — 
2. Die Feldhübner ſchildern, eben daſelbſt, 
ſie mit dem Schilde, das iſt, dem gemalten 
Bilde eines Tdieres vor ſich her treiben. — 
3. Malen, Figuren mit Farben ennwerfen, im 
Niederfächfiihen fchillern, im Schwebijchen skil- 
dra. So wird tas Schildern bei den Kattun- 
® drudern Dem Drucken entgegen gefebt. Farben 
einfhildern, fie auf den Kattıun malen. Ges 
fhilderte Kattune, gemalte, im Gegenfaß 
Der gedruckten. In engerer unb gewöhnlicher Be⸗ 
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deutung, ift ſchildern von malen noch, unters 
terſchieden; denn da bedeutet es die einzefnen Theile . 
eines Gemaͤldes durch Farben, Licht und Schat⸗ 
‚ ten, gebörig ausarbeiten. Eine Schlacht ſchil⸗ 
dern, fie'nady-nllen ihren Theilen kunſtmaͤßig ab⸗ 
bilden. Figuͤrlich fchildere auch der Redner, der 
Dichter, wenn er eine fehr lebhafte Deihreibung 
eines Dinges- macht, ein Ding nach allen feinen 
Zpeilen der Eiubildungskraft durch Worte gegen« 
wärtig macht. So ſchildert der Dichter eine 
fhone Gegend, die Schreden einer. 
Schlacht, den Sturm auf der See u. — 
©o auch das Schildern und die Schilderung. 

Das Schildern der Wachstuchtapeten 
gefhieht Auf folgende Weife: Man hat nämlich, 
da mit dem Abdrude der mandherlei Schattiruns 
gen mit den fleinen Stempeln viele Farbe vers 
ſchwendet wird, indem foldhe an denfelben bangen 
bleibe, zur Erfparung derfelben die Gewohnheit 
eingeführt, ſolche einzuſchildern oder einzumalen, 
und deswegen in den Manufalturen Srauenzimmer 
angelernt. Diefes Malen, welhes den Tapeten 
ein weit befferes Anfehen giebt, indem vie Figu⸗ 
ren nicht fo fleif und hart, als in den gedruck⸗ 
ten find, wird auf folgende Art verrichtet: Erſt⸗ 
li wird der weiße Grund zu den Figu⸗ 
ren mit der Klatſchform eingedräft, und nachher 
in benfelben die Umriffe und Schraffirungen der 
Figuren oder Gemälde „mit den großen Gtempel« 
formen abgedruckt. Mach Anleitung diefes Vor⸗ 
drucks malt oder fehildert nun das Frauenzimmer 
Die Figuren nach ihren erlernten Kenntniffen mit 
den erforderlichen Farben aus, verwäfcht dieſe nach 
Art der Maler, bringt zugleich die erforderlichen 
Schattirungen an, und verfährt übrigens, wie fchon 
gefagt worden, ganz nach Art der Moler, wenn 
fie Lafurfarben auftragen. 
8 
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Die, gewoͤhnlichſte Ableitung des Wortes 


ſchil dern in dieſer Bedeutling, welche auch Waͤſch⸗ 


ter, Friſch, Ihre und andere angenommen ha⸗ 
ben, ift. von Schild, in der erften eieentlichſten 
Bedeutung, weit die Bemalung der Schilde eine 
der erften und vornehmften Beichaftigungen der 
Dialer war, und fich die alten Deurfchen fchon zu 


den Seiten nes Tarirus der bemalten Schil 
‚bedienten. Diefe Ableitung bat fehr viele Wahr- 


fheinlichkeit fire fi; denn da würde von Schild 
mit dem Suffiro er das Hauptwort Schilder 
ein Maler, und von diefem dag Zeitwort [bildern 


gebildet feyn. Allein nach Adelung ift die Fi⸗ 


gur doch ein wenig hart und ungewöhnlich. Nach 
der Analogie fo vieler anderer Wörter muͤtßte 
Schil der eigentlich Jemanden beteuten, welchen 
Schilde verfertiget, und nicht, der verfe tigte Schilde 
bemalt. Die drei leeren Schilde, welche die Mas 
fer in ihrem Wappen führen, Eonnen bier nichts 
beweifen, indem fie obne Zweifel fehr fpäten Urs 
fprungs find, und durch eine unrichtige Ableitung 
entftanden feyn koͤnnen. „Es käme daber darauf 
an, ſagt Adelung, ob man nicht eine geſchicktere 


und weniger gezwungene Abflammung ausmachen 


könnte, und dieſe bietet Das veraltete Zeitwort 
ſchillen, ſchellen, tbeilen, unterfheiden, an. 
Schwediſch skilja, Angelähfifh scylan, von wel 
chem fchildern, Niederſaͤchſiſch ſchillern, das 
Intenſivum fern kann; zumal da der Begriff des 
Unterſcheidens der Bearbeitung aller einzelner Theile, 
in dem Worte fhildern 10 deutiich herverſticht.“ 

Siildern, II. ein regelmäßiges Zeitwort der 
Mittelgattuna, mit dem Hülsmwerte haben. 1. Ste: 
hen und warten, fteben und einem Dinge, welches 
ommen fol, lange entgegen fehen; ein vornehm⸗ 
lich in den Niederdeutſchen Wundarten üblicher 
Gebrauch, wo es [hillern lautet. 2) In enges 


EESchilderung. 399 
rer, auch im Hochdeutſchen nicht ganz unbekannten: 
Bedeutung, Schildwache ſtehen. Schildern müfs . 
fen, Der Spanier ſchildert oft ganze 
Stunden unter dem Feuſter feiner Ges ⸗ 
liebten, f. aub das: Schildern. „ Anmera 
fung. Friſch leiter dieſeß Wort geradesu von 
dem Latein. Squltari ber,. Andere von Schild, 
weil - die Schildwachen ihre Wachen mit dem, 
Schilde am Arme verrichten müflen; vie leßtere 
Ableitung würde mehr gewinnen, wenn. man fie 
durch eine Wache erklärte, welche bei den. Schils 
ben des uͤbrigen Haufens ftand, fo wie man nach _ 
jegt bie Gewehrwachen hat, von welcher beſonde⸗ 
zen Bedeutung es dann die allgemeinere befoms 
men haben könnte. Wan muß: aber. den. Urſprung / 
Biefes Wortes nah Adelung etwas weiter ſu⸗ 
en; denn die Form des Zeitwortes zeigt ſchen, 
DaB «S- ein .intenfives Diminutivum, oder auch 
bloß ein doppeltes Intenſiwum iſt, wo theils das 
Doppelte U, theils das € die Intenſion bezeichnet. 
Das Stammwort würde alſo ſchielen, ſeitwaͤrts 
ſehen, zielen, genau auf etwas ſehen, ſeyn, welche 
Bedeutung. fhillern, Hochdeutſch ſchildern 
nur verftärkt: Das Lateiniſche Scultari, movon 
era im mittleren Griechifchen eine Schildwache 
bedeutete, kann genau damit verwandt, ‚und Bloß 
eine Figur von einem inne auf den andern 
ſeyn. Die Namen der Schildwachen in andern 
Epraden haben ähnliche: Urſpruͤnge; 3 B. 
das Keanzofifhe Sentinelle, von Sentire, das 
gleichfalls Franzoͤſiſche ẽtre aux Ecoutes, Schild- 
wache fiehen, von Ecouter, hören, horchenz f. au 
Schilderhaus und Schildwache. .. 
derung, von fchildern, malen, jedoch nur in 
deſſen figürlichen Bedeutung, eine lebhafte ‘Des 
fepreibung eines Gegenftandes nach allen feinen 


# 
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Theilen, ein redneriſches oder poetiſches Bild; 
Schilderey iſt in der mehr eigenlichen eines 

Gemaͤldes uͤblich. 
Schildferkel, ſ. Panzerthier, Th. 106, S. 403. 
Schildfint, Buchfint, Fringilla coelebs L., ein 
: fowohl in Deutichland, als in andern Europäifchen 
Reichen zu Haufe gehörender Vogel, welchen Krüs 
nis unter Buchfink auf Fink verwieſen, und 
daſelbſt nur "bloß den Namen erwähnt hat; da ihn 
mn -unteer' Schildfing, ein bloßer Beiname 
deffelben, wohl Niemand fo eigentlich fuchen wird, 
: fo will ich bier bloß eine. kurze Befchreibung defs 
felben geben, und- in. übrigen auf Buchfink im 
Supplement verweilen. Das Männchen des 
Buchfinken hat einen graubraunen Kopf und Hals; 
der Leib ift-auf dem Rüden roͤthlich und grau ges 
mifcht, ‘an den Seiten bräunlid, am ‘Bauche weiß. 
Dei dem Weibchen find die Farben verfchoffener; 
ber Rüden ift röchlid,; der Bauch braungränlidy, 
die Flügel grünlic) und weiß. Die Schmungfes 
‚dern find fchwärzlich, an der innern Sahne, befons 
ders an der Wurzel, weiß. Der Schwanz ift 
ſchwarz, die zwei Außerften Federn mit einem ſchie⸗ 
fen weißen Fleck bezeichnet, Die mittleren afchfarbig mit 
orhnlihen Rändern. Die Stimme diefes Vogels 
ift ſtark und angenehm. Er baut fein Neft zwi⸗ 
fhen die Hefte der Obftbaume und Buchen, bruͤ⸗ 
tet des Jahres zweimal, und legt jedesmal vier bis 
ſechs araue, roͤthlich geftreifte und gefledte Eyer. 
Im Winter fliegen die Männchen, auch ein Theil 
der Weibchen, mit den Jungen in wärmere Klis 
mate und kommen im Srübling wieder. Ihre Nah. 

rung beſteht in allerlei Geſaͤme und Inſekten. 
Schildfiſch, Schil dfiſche, Echeneis, Fr. Sucets, 
dieſe Fiſchgattung has einen runden, verlängerten, 
nach hinten abnehmenden Körper, Der After lebt 
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— weit nach hinten, und hat hinter ſich eine 
is dicht an das Ende des Schwanzes gehende 
Floſſe, welcher eine aͤhnliche am Ruͤcken gerade 


gegenüber liegt, Das auffallendſte Unterfcheidungs» 


. zeichen iſt .eine große eyrunde Platte, . oder ein 
Schild oben auf dem Kopfe mit einer. längslaue 
fenden erhabenen Leifte und mehreren Querfurchen. 
Sie können fih an andere Körper durch eine As 
von Anfaugung befefligen, weiche fie durch wech⸗ 
felmeifes Anſchwellen und Nieverfinfen der Zwi⸗ 
fchenräume zwifchen -den Querfurchen. bewirken, 
weil dann in dieſem ne ein. luftleerer Raum 
entfteht; daher ift die-.tabel entftanden, daß dies 
fer Eleine Fiſch Das größte Schiff Im vollem Laufe 
aufhalten könne. Der Unterkiefer. ſteht mehr vor; 
als der nbere; Die Kiemenhaut bat zehn Strahlen. 
Es giebt zwei Gattungen derfelben, nämlich. Yf den 
Ausfauger, Echeneis remora, Fr. LeBemora, 
mit gabelförmigem oder, gefpaltenem Schmanze, und 
achtzehn Furchen auf.. dem Kopfe; und 2) ven 
Scdiffshalter, Echeneis naucrates, Fr. Le.Pi- 
oilöfechte Saar Aalpiaı 

Schildflehte, Schildflechten, »formis 
ge Flechten, ſ. unser Zlechte, Th. 14, ©. 


Schiloͤfloh, Schildfibhe, Monoculi; ‚Fr. les 
yclopes. Diefe Art Floͤhe, Waſſerfloͤhe, 

‚ nähern fi fchon mehr, als der Waſſerfloh, der 
gewöhnlichen Bildung, der Inſekten. Die gemein« 
fhaftlihe Schale ‚des Kopfes und Bruchſtuͤcks 
deckt nur einen Beinen Theil des Körpers, das übrige 
ift frei, gegliedert, und bildet eine Art von Schwanz, 
der ſich bei den Weibchen zuweilen in zwei Eyers 
fiede endiget. Sie haben ein Auge, DAS aus 
wei -auf dem Ruͤcken dicht beiſammenſtehenden 
ugen gebildet wird, und zwei ober vier lange 
Dre. techn, En, Theil, CALIVY_ Ce 
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XEIX 5— Es ſind ſchr Fleine 
Baßrrufeten, Die man ſelbſt ——— 





—— Blatt, oltatum, Heißt ein fol: 

a Men Sic mie vom Biate an ter Unter. 
— sen die Cereirigeit, das ifl, das 
ie ‚das if, 

Arche cinen Schild anfhängen zu dinfen, Br 
- muum imgleich beracdhtiger wird eim öffentliches Ge⸗ 

:- fehäft zu ‚treiben; es wirb ‚bier zuweilen von der 

— gebraucht, oder dem KAechte 


beherbergen. 
Orben, eine alte Eilbermänge, fo im 15ten 
geſchlagen wende, und von denen 60 


3 Kthle. 2gCr. wer gewefen. Auch eine 


Saͤch 
ee re der Auerhahn x. 
Schildhalter, in der Wappenfunfl, eine menfchliche 
. dee Thierifche Figur, welche den Wappenſchild 
hält; ſ. une Wappen und Wappenkunſt. 
Gchilöhecht, Esox osseus; $r. ke Caiman, ein 
. "großer Amerifanifcher Fiſch, weiher weniger ver⸗ 
längerte und breitere Kiefer, als der Hornhecht, 
- und fpigige, vollig Enodbenartige Schuppen hat. 
Schüohereen-Ame (Ery-), ein cpemaligee Ey 
. amt, welches nad) dem Badenſchen Frieden in 
Worfchlag gebracht wurde 
Schilöhof, F unter Schildbauer. | 
Schildi i Echinus reticulatus „Igel, mCnpot 
Schidr ter, Cassida, Fr. Cassides , f unter Kaͤ⸗ 
ſfer, Th. 32, S. 88 und 89. Diefe Käfer gehoͤ⸗ 
ten zu den Köäfern mit vier Freßſpitzen, deren 
Fuͤhlhoͤrner fadenförmig oder fchnurförmig find, 
juweilen na außen zu bicer werden, und 


i 
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deren Fuͤße zuſammen vier Fußglieder haben. Die 
Deckſchilde der Schildfäfer find viel breiter, als 
der Leib, der Kopf ift gang unter dem Halsfchilve 


verſteckt, fo daß fie das Anfehen eines wandelnden 


Schildes haben. Sie leben auf den Blättern der 
Gewaͤchſe und nähren fid) davon ſowohl in ihrem 
sarvenftande, als wenn fie vollfommene Inſekten 
geworben. find,‘ als folhe Haben fie gewoͤhnlich 
ſehr tebhafte Farben, und glänzen oft mit einem 
metallifhen Schimmer, wodurch fie die fühönfte 


⸗ 


Zierde der Sammlungen werden. Von dieſer Kaͤ⸗ 


ferart verdienen bemerkt zu werden: un 
1) Der grüne raten Cassida viri- 
dis, Fr. La Casside verte, f. 
Nach Cuvier ift er eyförmig, oben hellgrün, -un- 
. tem ſchwarz; allein Illiger will diefe Bezeich— 
nung auf mehrere Gattungen anwendbar finden. 
Ihre Larve ift ein Wurm mit ſechs Beinen, und 
mit einem platten, mit Dornen umgebenen Kör- 
ver. Sie lebt nady Cuvier auf den Blättern der 
Mimze und der Difteln, und ihre Rüden ift bes 


ftändig mit ihren eigenen Ercrementen bedeckt. 


Nah Illiger gilt and) die Angabe des. Wohn- 
ortes von zwei verfchiedenien Gattungen. 

2) Der punftirte Schildfäfer, Cassida 
nebulosa Cuv., Cassida affinis Fab.; Fr. La 
Casside nebuleuse. Die Geftalt des Käfers ift 
enförmig, gelblich oder gruͤnlich, mit ſchwaͤrzlichen 
Punkten beftreut. Die Fluͤgeldecken mit Punkt. 
flreifen, deren Punkte einen erhabenen Mittelpunkt 
in ſich ſchließen. 

3) Der Schildkaͤfer mit der Silber— 


h. 32, S. 88. 


borte, Cassida nohilis, Fr. La Casside gal- 


Ionnee, ſ. Th. 32, ©. 89. Dieſer Käfer iſt 
gelblich, hat eine goldglaͤnzende Linie auf jeder 
Fluͤgeldecke, die aber mit dem Tode verſchwindet. 


Cc2 


404 Schildkler. Schildkraut. 


Nah Il liger iſt fie laͤnglich rund, oben hochge- 
woͤlbt; die Fluͤgeldecken haben Punktſtreiſen, und 
die perlmutterfarbige Linie liegt in dem breiteren 
Zwifchenraume zwiſchen der zweiten und britten 
Streife, von ber Naht an gezählt. 
Schildklee, f. Th. 39, ©. 695 und 698. — 
. Shilvförmiger Klee, f. dafelbfl, ©. 541. 
Scildfnappe, Schllberäger, ehemals, ein be 
ſſtellter Diener, der einem Ritter feinen Schild 
nadhteug; ſ. Schildtraͤger. 
Schildknorpel, ſ. Adamsapfel, unter Schild⸗ 
>  drüfe, und oben unter Schilddrüfenarterte 
Schildöfrabbe, in einigen Gegenden ein Name bes 
Tafhenkrebfes, weil er gleichfam mit einem 
Saite bedeckt ift, fr unter Krebs, Th. 28, 


‚170 u. 

Schildträhe, f. Shildradte 

SchildEraut, Helmkraut, Fleckenkraut, Scu- 
tellaria Linn., eine Pflanzengattung, welche in 
die erſte Ordnung der vierzehnten Klaſſe (Didy- 
namia Gymnosperma) des Linnéiſchen Pflan⸗ 
zenfoftems gehört, und folgende Gattungskennzei⸗ 
chen hat. Der Kelch ift oberhalb in drei Theile 
getheile, und fieht einem Helme aͤhnlich, weil der 
mittlere Theil breite und hohl, bie beiden andern 
Dagegen ſchmal und plaft find. Die untere Lippe 
har zwei gleiche Theile. Von den vier Staubfäden 
find zwei länger, als bie übrigen. Die Frucht 
oder der Saame iſt naͤckt und ſteckt in einer dem 
Kelche einverleibten Hülle —. Bon den verfchie- 

denen Arten biefer Pflanze, will ich nur die be⸗ 
Fannteften, die ehemals eine Zierde unferer Gaͤr⸗ 
ten ‚waren, jetzt aber fo ziemlich daraus verſchwun⸗ 
den oder durch neuere Zierſtraͤucher ıc. verdrängt 
worden find, und nur noch in Botaniſchen Gaͤr⸗ 
sen angetroffen werden, hier anführen: 
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1) Drientalifhes Schildkraut, Seutel-  . 


larıa Orientalis, folüs ıincisis subtus tomento- 
sis, spicis roturklato-tetragonis. Hort. ups. 175. 
Scutellaria foliis pinnatifidis. Hort. cliff, 316. 
Roy. lugdb. 310. Cassida Orientalis, folio cha- 
‚maedryos, flore luteo. Tournef. con. 11, itin. 
- 3. p. 306, f. 306. 4. Scutellaria Orientalis in- 
« cana, foliis Jaciniatts, flore luteo. Tournef. cor. 
11. — Die Blätter diefer in Amerifa und Maus 
ritanien perennirenden vwildwachfenden Pflanze find . 
eingeferbe, unterhalb filzig. Die fehönen gelben . 
Blumen bilden .vierbiimige Aehren. Man hat 
davon eine Varietaͤt mit gelber Blume und ges 
lappten Blättern. 

2) Alpenfhildfraut, Scutellaria alpina, 
foliis cordatis inciso-serrätis crenatis, Spicis 
imbricatis rötundatoe-tetragonis. Linn. Spec. 
plant. Tom. -Il, p. 834. Scutellaria foliis ova- 
tis, spicis imbricatis. Hort.-cliff. 317. . Hort. 
ups. 173. Roy. lugdbs. 311. Teucrium alpinun, 
anodorum, magno flore. Bauh. pin, 247; prodr. 
116, — Die Herzförmigen Blätter dieſer 445 
artigen Pflanze find fägeförmig eingeſchnitten und 
sunzlih. . Die fcjönen großen, violett gefärbten 
Blumen find, in dachziegelförmiggelagerten vier 
zeiligen Aehren geordnet. Das Vaterland find die 
‚Schweiger Alpen, wo man diefes Schildkraut 
in engen Schluchten antrifft. - | 

3) Kleineres Schildkraut, Scutellarıa mı- 
nor, foliis cordato-ovatis subintegerrimis, flo- 
ribus axillaribus. Huds. angl. 232, Cassida pa: 
Justris minima, flore purpurascente., T. Raj. 
angl. 3. p. 244,..— Die länglich runden herz⸗ 
förmigen "Blätter diefer perennirenden Pflanze find 
ganzraͤndig. Die Blumen find purpurfarbig. Man 
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findet dieſes Kraut in den ſumpfigten Gegenden 
Englands. 
9 Indiſches Schildkraut, Scutellaria in- 
dica, foliis subovatis obtusis crenatis petiolatis, 
racemis nudiusculis. Osb. it. 244. Serratula 
amara. Rumph, Amb. 5.p. 359. t. 170. £. 1.2. 
‚Scutellaria sınica, betonicae folio, floribus al- 
- „bis. Pluk. amalth. 1%. t. 441. f. 1. — Diefe 
fleine in China wildwachſende Pflanze hat ftumpfe 
enfürmige geſtielte Blätter, weiße "Blumen und 
nadte Blumenaͤhren. 

9) Höchftes Schildfraue, Scutellaria altis- 
sima, foliis cordato oblongis acuminatis serra- 
tis, spicis subnudis. Linn. Spec. plant. Tom. 
‚I. p. 836. Scutellaria orientalis altissima ur- 
ticae folio Tourucf. cor. 11.— Diefe im Mors 
genlande wildwachſende Pflanze hat laͤnglichherz⸗ 
foͤrmige, ſcharf fägeförmig gezaͤhnte Blaͤtter, gleich 
denen der Brennneſſel, und nackte Aehren. 

6) Kretiſches Schildkraut, Scutellaria 
cretica villosa, foliis cordatis obtusis, obtuse- 

ue serratis, spicis imbricatis, bracteis setaceis. 

oy. lugdb. 319, Cassida cretica fruticosa, fo- 
lio catarıae, flore albo Tournef. cor. 11. — 
Diefe in Kreta wildwachfende Pflanze hat die 
Geftalt der Kagenmünge, Nepeta catarıa; fie iſt 
ganz’ mit Haaren befleidet, oder zottig. Die Blaͤt⸗ 
ter find herzförmig, ausgezakt und ftumpf, Die 
Darhziegelformig geordneten ‘Blumenähren find 
ganz mit. Blättern befegt, die Blume ift weiß. 

7) Fremdes Schildfraut, Scutellaria pe- 
reerina, foliis subcordatis serratis, spicis elon- 
gatis secundis. Hort. cliff. 317. Hort, ups. 172. 

Roy. lugdl. 311. Cassida. Coluw. ecphr. 1. p. 
187. t. 159. Lamium peregranun s, Scutella- 
rıa. Bauh. pin, 231. — Diefe Pflanze Bat herz⸗ 
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formige ſaͤgeſoͤrmig gezaͤhnte Blätter und lange blaue 
Blumenähren. Sie wird wild angetroffen in den 
Waͤldern Italiens, befonders im Zlorentinifchen 
und Liburnifchen Gebiete. N 

8) Dfopblärtriaes Schildfraut, Scutel- 
laria hyssopifolia, foliis lanceolatis, Gron. virg. 
91. Cassida mariana: hyssopifolia, Pet, act. 


angl.— Diefe in Birginien wildwachſende Pflanze: 


. „bat langettförmige “Blätter, welche denjenigen bes 
—* gleichen. . 

- 9) Ganzraͤndiges Schildkraut, Scutel- 
larıa integrifolia, folns sessilibus ovatıs, infe- 
rioribus obsolete serratis, superioribus integer- 
rimis. Linn, Spec. plaut. Tom. IL p. 836. 
Scutellaria foliis integerrimis Gron. virg. 91. 

„ Scutellaria coerulea virginiona, Iamii aut po- 
tius teucrii folio minor. Pluk, alm, 338: t, 
313. f. 4, Scutellaria, teucriü .tolio .Marilan- 
dica. Raj. suppl, 310, — Dieſe in Virginien 
und Kanada wildwachſende Pflanze hat: eyrunde 
ännerhalb zum —— ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnte oberhalb 
aber ganzraͤndige "Blätter und ſchoͤne blaue Blumen. 

10) Haubenfoͤrmiges Schildkraut, Fie— 
berfraut, Scutellaria galericulata, foliis cer- 
dato-lanceolatis crenatis, floribus axillarıbus. 
Fl. lapp. 239. Fl. suec, 499, 538. Hort. chf, 
316. Roy.. lupdb. 310, Lysimachia coerulea 

alericulata s. Gratiola coerulea. Baub. Pin. 
246. Lysimachia galericulata Dalech, hist, 

1060. — Die Blätter diefer perennirenden Pflanze 
find berzlanzettförmig und ſtumpf. ‘Die Blume 
iſt nach Einigen blau, nad) Andern violbraun mit 
Eleinen dunklen Flecken. Die. Pflanze ift fehr bie 
ter, und gleicht am Geruche den Knoblauch. Man 
"findet fie an den Meerufern Europas. Man hielt 
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Menge auf einem Stängel; fie bilten eine dach⸗ 
ziegelformig geotdnete Traube. J 

Von dieſen angefuͤhrten Pflanzenarten kriechen 
einige mit ihren Zweigen auf den Boden ent⸗ 
lang, andere erheben ſich aufrecht und bringen am 
Ende ihrer Schoſſen aͤhrenweiſe oder traubenfoͤr⸗ 
mig gelagerte, bei einander ſtehende, zum Theil 
große ſchoͤn gefaͤrbte Blumen, welche eine geraume 

Zeit in ihrer Pracht ſtehen bleiben. Die in Ita⸗ 
lien, in den’ Waͤldern und am Meerbuſen, und 
in der Schweiz auf den . Alpen : wildwachſende 
Arten find ſehr dauerhaft in Anſehung der Kälte, 
und verdienen wegen ihrer fchönen Blumen wie 
der ein Pläschen in unfern Gärten, aus denen 
ie die Mobefträuchher und Blumen aus Afrika, 

merifa und Auftralien verdeängte haben. Sie 
fr niche nur, wie ſchon bemerkt worden, fehr 

uerhaft gegen die Kälte, fondern fommen auch 
in jedem Boden gut fort, am beiten aber an eis . 
nem warmen und trocknen Orte, 

Alle angeführte Sorten kann man aus bem 
Saamen ziehen, wenn man. benfelben im Fruͤh⸗ 
jahr in ein Beet von friſcher und leichter Erde 
füet, und die jungen Pflanzen, wEin- fie hervorges 
fommen und zum WBerfegen groß. genug find, 
Reihenweiſe in ein von eben der Erde, bereitetes 
Beet ſetzt. Kommt man denfelben, Die an ein 
mehr nördliches Klima gewöhnt find, im Anfange, 
am ihren Wachsthum zu befördern, etwas zu 

Hilfe, und haͤlt fie beftändig vom Unfraute rein, 
ſo merden fie ohne alle fernere Wartung gegen 
Den Herbft fo zunehmen, daß man fe an ihren 
Keftimmten Dre ins Sand bringen ann. Auch 
Dich Stecklinge und Zertheilung ber Wurzel 
Eann man, einige Sorten vermehren, jedoch iſt das 
Biehen aus dem Saamen bei dieſer Pflanzengar- 
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tung vortheilhafter. Die aus waͤrmeren Klimaten 
als China, Virginien, Sibirien x. uns zugefom- 
menen Arten, die an umfer Klima im freien noch 
nicht gewöhnt worden, fann man in Töpfen in 
einem Glashaufe überwintern. Bon den beftandi« 
gen umb dauerhaften Pflanzen, muß man bie 
&böuften Sorten im erften Winter, nachdem fie 
aus dem Saamen gezogen worden, ber Sicherheit 
wegen mit leichten Dingen etwas bedecken, indem 
ihnen die Kälte zu Der Zeit cft, nachher aber nie 

Hat man die Eorten erft einmal in Be 
fi6, fo darf man nidhe leichte fürchten fie zu ver 
lierea, weil fe jährlidy eine Menge reifen Samen 

— Sn der Medizin bat man ehemals 
das chen augefübrte Haubenförmige Schlid⸗ 
traut, au Stedenfraut, Fieberkraut ge 
nannt, gebrauchte. Es diente, außer im Fleckenfie⸗ 
ber, wie ſchon oben, ©. 407, angeführt worden, 


.. ach als Wundfraut, als Blutreinigungsmittel, und 


wider das Gift und Die nacdhlaffenden Fieber. Es 
wurde als Defort verordnet, ift aber jegt eben 


- fo aus der Heilfunft verſchwunden, wie aus den 
Gärten. 


Aud ter Süßflee, Hedisarium Limn., führt 


. den Samen des Schildfrautes, f, unter 


S 


S 


Klee, Ih, 39, ©. 698. _ 
db löfrörbchen, f. unter dem folgenden Art. 
chiidkrôte, Testuda, Fr. Tortue, eine yele- 


gende vierſuͤßige Ampbibie, weldye die Geftalt ei. 


ner Kröte bat, und deſſen Körper mit einer hat’ 
ten Schale, wie mit einem Schilde bedeckt iſt. 
Der Körper der Schildkröten ift platt, die Füße 
fo wie der Schwanz ziemlich furz, der Kopf did, 
die Schnauze zugerundet, der Mund fehe weit 
geſpalten; die Kiefer haben weder tippen noch 
Zähne, find aber dagegen mit einer harten, aus⸗ 
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geſchweiften hervorliegenden . Bedeckung - verfehen, 
Das ganze Thier ift mit zwei großen knochigten 
Schildern oder Schalen befleidec, welche an den 
Seiten zufammenhängen; bie obere Hänge ‚mit dem 
Ruͤckgrathe und. mit den Rippen zufammen, und. 
beißt die Ruͤckenſchale, carapace; die untere iſt 
am Bruſtbeine befeftiget und beißt die Baud)- 
ſchale, plastron. ‘Beide find mie fchildartigen 
Platten bedeckt, deren Anzahl, Stellung und Ge 
ftäle bei jeder Gattung beftimmt if. Man’ theile 
die Schildkröten in: Seefhildfrösen, Fr. 
Tortues de mer, mit fehr verlängerten, platten, _ 
durch Häute verbundenen Zehen, von. ungleicher 

Laͤnge; ihre. Ruͤckenſchale ift weniger gewölbt, und 
Kopf und Füße fönnen nur halb unter biefelbe 
zuruͤckgezogen werden; und in Sandfchifbfröten 
oder Sußmafferfchildfröten, mir furzen, 
gleich fangen Zehen. Die Seefhildfröte, fowie 
überhaupt die Schildfröte, ift ein Ihier, das im 
Waſſer und auf dem Sande leben fann; fie hält 
fi) aber vorzüglich im Waffer auf, gleich dem 
Gechunde, weil fie von Fifchen . lebt, alfo. ihre 
Nahrung dafelbft finder. Sie foll jedoch aud) 
Gras genießen und in diefer. Abfiht an bag Sand 
gehen, Ihre Ener legt fie zu Hunderten in eine 
Grube am Ufer, bedeckt fie ganz mit Sand, läßt 
. fie bei Tage durch Die Sonnenftrahlen erwärmen; 
und ſetzt ſich des Nachts darüber, Damit fie” von 
der Kälte feinen Schaden leiden. Den Latsinifchen 
Namen Testudo Hat fie davon erhalten, weil fie 
mit einer Schale, testa, bebede.ift, fo wie ‚der 
Deutſchen Schildfröte, weil die runde Scale, 
womit fie bedeckt ift, einem Schilde ‚gleicht. 
Plinius nennt fie die Seemaus, jedoch unei⸗ 
gentlich; denn ſie hat nichts Aehnliches mit den 
Maͤuſen. Einige nennen ſie auch den Soldaten, 


u \ 
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weil fie mit einem Schilde zur WBertheibigung 
oder vielmehr um fih zu fhügen bededt. if. 
Nah Gorewaldes Meinung verdiente fie eher 
den Namen eines Seepapageyen, weil der 
Kopf und die Zunge faft eben fo ausfieht, wie 
bei ven Papageyen, und ihr Laut auch faft der 
namlidhe ii. Sie hat überdies eine eingebogene 
und. hernartige Naſe, die untere Kinnbade fließt 
ſich in die obere, Das Maul hat feine Zähne, je 
dech zerbeiße jie mit ihrem fehr harten Schnabel 
Holz und Mufcheln, weil aud) diefe mit zu ihrer 
Speife gehören. Sie hat runde, von einem fchups 
pisen Kreis der Augenlieder umgebene und einge: 
ſchloſſene Augen, eine etwas zufammengedrücte 
Hirnſchale, und die Kinnbaden bilden den ganzen 
Hinterkopf, wie bei den Papageyen; doch fehlen 
ihr die Obrlocder; Denn der oben zulegt genannte 
Schriftſteller kounte weder foldye, noch etwas Aehn⸗ 
‚liches entdecken, da der hintere Theil des Kopfs 
überall wohl verſchloſſen war. Weber den Schna⸗ 
bei ſtehen zwei runde Naſenloͤcher, daraus fie, 
wie die Delphinen, Waller hervortreibm fann. 
Der obere Kopf ift mit hornartigen Häuten zier⸗ 
lich und in yejöriger Ordnung überzogen. Der 
untere Kinnbaden und der Hals werden bis an 
die Floſſen und die Bruft, Desgleichen auch 
der untere Theil des Leibes, nicht weniger aud) 
die Schenfelbeine und der Schwanz, mit einer 
arten hornartigen Haut, durch welche viele rei 
henweis geordnete Abfchnitte laufen, bedeckt. Die 
» Stoffen, welche vorne Flügel, hinten aber Fuͤße 
genannt werden, find eben fo wie der Kopf mit 
bornartigen Haͤuten befleidet, die zum Schwimmen 
tauglicher, als zum Gehen find; doch hat die Na 
tur für fie geforge und ihr an dem äußeren Ende 
Der beiden Floſſen zwei Klauen gegeben, die iw 








nere Enden ber Sloffen find aber fo fharf, als 
ein Meſſer, wodurch ihr Gang alfo erleirhtert 
wird, Die Schale oder der Schild ift nice nur . 
da, wo er gewolbe erſcheint, ſondern auch am 
ande oder Saume mit hornartigen Haͤuten, 
gleihfem als mit fleinen Schilden, die in ihrer 
Drdnung ftehen und wechfelsweife aneinander ges 
fügt find, überzogen. Was die innere Beſchaffen⸗ 
heit. der Schale anbetrifft, fo wird bavon weiter 
unten geredet werden. Die Farbe der oberen Theile 
Des Seibes und der Schale ift dunkelbraun, die Abs 
theilung der Schilde aber auf dee Scale find 
(öwärzlich ‚ die Erhöhungen fallen vom Dunkel 
braunen in das Gelblihe. Die unteren Theile 
ind weiß, werden immer gelblicher, haben rothe 

btheilungen und ſchwaͤrzliche Flecken. | 

Die inneren Theile waren bei dem Zerlegen 

folgende: Nachdem Die Juncturen an dem Rande 
des Bruſt⸗ und Ruͤckenſchildes abgeſchnitten wor⸗ 
den, fo bemerkte man, daß das Bauch⸗ oder 
Darmfell überall an dem. Schilde genau anhing; 
Das vordere in der Gegend der Schlüffelbeine 


vermittelſt gewifler Faͤſerchen, das Hintere gegen: - 


das Schambein zu durch Knorpel, an den Rand 
war es aber durch fehr ftarfe Bänder gefuͤgt. 
Die Zofern waren mit Fett durchwebt, Das aber 
durch langes Hungerleiden der zu dem Verſuche 
beſtimmten Schildfröte gefchmolzen war, und Das 
Anſehen der Beltandrheile eines Eingeweides und. 
eines drüfenartigen "Beines befommen hatte. Die 
Bänder dienen zur Zufammenziehung und Erwei⸗ 
tsrung der Schale, auch fünnen die Floffen und 
Füße ſich damit eine größere Stärke geden. Als 
der untere Schild, der die Bruft und den Bauch 
bedeckte, weggenommen wurde, Eonnte man*fehen, 
wie der ganze Leib des Thieres mit Pergament» " 


- 
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häutchen, welche die inneren Eingeweibe umgeben, 
verwahrt wird. Vom Halſe an bis in die Gegend 
des Schambeins erftredt ‘fi ‚aber der Scheer: 
bauch, den - fein Zwergfell unterfcheidee, fondern 
nur das vorgedadhte Darmfell: bebeitt. Die Mem- 
branen machen aber durch ihre Faſern, fo in der 
Mitte des Schmeerbauches, gleichfam in einen 
Mittelpunkt zufammenlaufen, fehr bike, faft einen 
Nabel vorftellende Flechſen, die dafelbft- in den 
. unteren oder Bruſtſchild fehr genau eingefügt find. 
Eben fo hängen vermittelt ber Knorpel die Yors 
dere Schulter oder Bruftbeine an dem Schilde, 
ſo wie auch das Darmfell init den Scham⸗ ‚und 
- Bruftbeinen ſtark zufammenhängt. Die Muskeln, 
die Bruſt⸗ und Hüftbeine werden in der Mitte 
des Schmeerbauches burch die Flechfen und Mem⸗ 
branen genan verbunden, wodurd das Thier die 
ihm nöthige Stärke ber Floßfebern zu befommen 
ſcheint. Uebrigens findet man in ber Mitte des 
Schmeerbauches feine Muskeln, fondern das Darm⸗ 
fell Enüpft das Bruft- und Schambein durch Baͤn⸗ 
der und Membranen an einander. Auch das Darm⸗ 
fell iſt mit vielen Fette überzogen und mit Mus» 
keln, die zur Bewegung dienen, durchwebt, we⸗ 
nigftens fonnten Gottwaldt und der Doctor 
egfe zu Danzig, bei der Zergliederung [#6 
childfröte, welche Durch langes Hungerleiden fehr 
abgemagert war, ſolches aus den Fettgaͤngen oder 
blafen maßenehmen, Als bas Darmfell vom 

alfe an bis in die Gegend der Schaam geöffnet 
und das Brufts und Schaambein durchſchnitten 
worden, fo zeigten ſich die inneren Theile in Ihrer 
ordentlichen Sage, wie folches Fig. 8263, in na⸗ 
eürlichee Größe vorftelle. Hier follen nun alle vor⸗ 
züglichen Theile von oben bis unten nah bee 
Didnung der Buchſtaben der gedachten Figur be 


Bruſtbein, mit feinen Muskeln 
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ſchrieben, und mas vor andern merkwuͤrdig iſt, 
zugleich angezeigt werben. Fig. 8263, a, der 
Kopf, die keumme Nafe, oder der Schna— 
bel’und die Kehle — b, bei: rechte Flügel 
oder die rechte Flofſe, noch mit ihrer Hiendaut 
überzogeri, wobei die Verfchiedenheit der Schuppen 
- und der Hornhäure zu bemerken ind — bi, c, 
der linte Flügel, inwendig von feiner: Horn⸗ 

: haut entblößt, zeige ſtarke Muskeln — di, die 
Karten Musteln mit ihren Slechfen, namlich 
- an. der Kehle, Bruſt, den Schlüffelbeinen ıc., die - 
- ‚feiner befonderen Beſchreibung bedürfen, da jeder 
- feine Dienfte, wie bel der übrigen Thieren, ver 
richtet, nachdem es die Lebensart und Verrichtun⸗ 
gen des Thieres mit ſich bringen; jedoch iſt 'ahzu- 
"merken, daß ein fo ſchweres Thier ſtarke und 
nervigte Flechſen oder Muskeln zam Schwimmen, 
noch mehe- aber zum Degen auf "dem Sande nos 
thig hai; ehe ſich das Thier ‘fo ſehr abgezehrt 
hatte, muͤſſen fie noch ſtaͤrket, ſichtbarer und fecter 
geweſen ſeyn —e, das rechte Bruſtbein von 
feinen- Muskeln entblöße — e,c, das Uinke 
bedeckt, wo die 
WVerſchiedenheit der Faſern und die Einlenkungen 
- der Flechfen in den linken Flügel, woburd) Die 
Verrichtungen des Flügels bewirkt werden, zu bes 
merken ſind —£, die Schlußbeine, das eine 
bedecke, das andere entblößt — g, die Knorpel 
oder Sortfeße der Schlüffelheine,; wodurch fie‘ chen 
fo, wie im Schaambein, mit einander zufammen 
bangen — g, c; find ſtarke Bänder ode 
Flechſen zwifchen dem Bruftbeine und den Schlüf- 
ſelbeinen, die eine fepe unmerfbare Bewegung 
verrichten; fie find a 
Muskeln überzogen, welche die Zufammenziehung 
bewirken — h, ein dreiettiger Knorpel in 


ee noch. mit befonderen -. 
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der Gurgel mit zwei Flügeln ober fihelförmigen 
Knorpeln ı ı, fo die 2uftröhre ausdehnen — k, 
die Luftroͤhre, die nicht. aus ganzen, fondern 
nur aus halbzirfelförmigen Ringen befteht, und 
da, wo fie auf dem Schlunde aufliegt, von perga⸗ 
mentähnlidher Eubftanz ift, iſt einer Querhand 
lang von, dem äußeren Ende der Gurgel, und 
endlich — 1, gefpalten und laͤuſt in zwei Aeſten 
vier Querfinger lang frei fort, bis fie fi in 
die Eubfiang der Lunge hineinzieht — m, 
die beiden ſehr großen, und aus einem blafen- 
ortigen Weſen beitehenden Lungenblärter. 
Eie daben zwar nur wenig Blut und wenige 
Eaftgefüße, jetoh find einige Gefäße von beider- 
lei Art. merfwürtig. Cie wahren nämlidy aufges 


. Hafen, nahmen die ganze ruft und den Schmeer⸗ 


banch ein, und erſtreckten ſich bis in die Oegend 
der Nieren, wo die große Schlag⸗ oder Pulsader 
wei Aeſte bildet, jedoch ohne Zwergfell, weiches 

lajius*) bei der Landſchildkroöͤte fehr groß 
angetroffen buben will; er kann fid) aber auch ge⸗ 
irrt, und Tas deppelte Darmijell in der Gegend 
des Cchmeerbauches, wo fih die Zeugungstheile 
von ten übrigen abjentern, für ein Zwergfell ge- 
heine bdaben. Don den aufgeſchwollenen Lungen⸗ 
blattern wur auch das linfe Nerzobr, das falt ans 
eben ſolcher Eubftanz, als die Lunge befteht, merk- 
lich au'gerieben. — n, ter Schlund, der cuf 
ter rechten Seite der Luſtröhre in tem gekruͤmm⸗ 
ten Raden ju finden il. — o, der wie an ei⸗ 
nem Reider gefrämmte Naden ift mit fiarfen Mus. 
fein beieftiget, um den Kopf vorzuftreden und ein» 
zuzieden — p, aus der großen Pulsader hat⸗ 





*) In anatem. anımal pag. 116. 
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tm verſchiedene Zweige der Arterien ſich — q, an 
den Er der Kehle und an andern: obern Fech 
len ausgebreitet — r, die beiden Herzohren, 
wovon das rechte haͤrtere und fleifchigere, wel 
des das. Blut aus den Pulsadern yon ſich gab, 
etwas hervorfland, Das andere, linke s, weiches 
das Blut aus der Lunge einnimmt, und faft mie 
derſelben einerlei Subſtanz und Bay hat, jedoch, 

in Verhaͤltniß gegen das Herz groß und größer, 
‚als das Herz felbft war — ‚t, das Herz. ift Bein 
und dreiedig, und hat faum fo. viel haͤutiges We⸗ 
ſen im Umfange, daß es die Höhlung der Ohren 
und Der großen Pulsader faffen kann, ds war 
ganz weil, vielleicht nur von bemp langen Hungern 
— u, Die untere Gpige war mit einem ſtarken 
Bande oder Flechſe an den Herzbeutel geknuͤpft — 
w, der Herzbeutei bat noch einige Feuchtigkeit in ö 
fi, das Herz damit anzufrifchen — x, ein. Theil 
des Bauchfells, das zunaͤchſt zu gewahrende 
bedeckt das obere der Lungenblaͤtter, das übrige 
deſſelben ift weiter entferne und liegt auf den Huf. 
tea hhauf — y, die Leber beftand aus einem 
einfahen Körper und. war. zwar nicht in ‚Rappen 
gerheilt, hatte aber doch einige Ausdehnungen und. 
Erhöhungen — z, die Gallblaſe, die in einem 
Srübchen der Leber liegt, if ganz verſteckt, und 
man bekommt nur. allein. die über. dieſes Gruͤbchen 
geſpannte Haut zu ſehen — a a, der Magen 
welccher nach feiner ordentlichen Lage, nicht, wie bei 
andern Thieren, nad) der Quere liegt, fondern vor⸗ | 
wärts herabhänge——b.b, der Zwölffingerdarm 
und Das leere Gedärm, wie auch alle übrige Ge⸗ 
darme find dünn, und erſtrecken ſich in der ‚Länge 
ungefähr auf 41/2 Elle, Der blinde Darm ift 
nicht zu finden — < , der. Grimmdarm if 
m eine Spanne ‚lang — dd, das Scham⸗ 
Oec. techn. Em, Theil CXLIV, D d 
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beine e, die Spuren der Knoepel, wo die 

| Schenkel abgeſchnitien find, damit man die üͤbri⸗ 

gen Shreile beſſer finden kann — ff, der Len⸗ 

"denmusfel — 8 & ein abgelöfeter oder tbegge- 

raͤumter: Zheil des Darmfellese — Ih, die 

' ‚von. ihrer Haut entblößgten Schenkel — 11, der 

Maſtdarm — kk, vie Höhlungen über der 

Oeffnung des Hintern, worein eine Fingeres 

| » lange Sonde geſteckt iſt. Sie it fo weit, daß 

. man auch. wöhl einen Finger hineinbtingen Bann. 

.„ Cie warde beim. Zergliedern auf einer Seite zer- 

ſchnitten damit fie befjer betrachtet werden konnte 

— 41, die Deffnung des Hintern felbft, wo⸗ 

ı rin die andere Sonde ftedt — m m, das aͤußerſte 

‚Ende des Shwanzes — nn, die Aufferen 

Enden ver Schale oder des Schildes — 00, 

dee Saum der Schale Noch waren bemers 

kenswerth bei der Zergliederung der Kopf, in deſ⸗ 

-.fen Munde feine Zähre zu gewahren find; ſtatt 

‚derfelben zeiget fih jedoch an: dem obern Kinnba⸗ 

: den oder vielmehr Gaumen ein hornähnlicher Saum, 

der mit dem Äufferen Saum die Stelle der Zähne 

verttitt, und zwifchen welchen beiden fib der un⸗ 

„tere. Gchnabel oder Kinnbaden beim Schließen 

genau einfüge. Das Zufammendräden des obern 

: oder. untern Schnabels ift.fo nachdruͤcklich, daß 

‘er auch einen ziemlich flarfen Stab, Muſcheln, 

Schnecken und andere fehr harte Körper damit 

zermalmen ann. Der ganze Gaumen ift am vor- 

dern. Theil hornartig, am bintern aber gegen den 

Schlund zu, mit neroigten Fafern verfehen. Die 

Zunge bat feinen Muskel, fondern ift runzlich, und 

mit einer nervigten harten Haut überzogen; ins 

wendig aber knorpelich, Di und faft rund, wie bei 

den Papageyen, und da fie an dem äufferfien Ende 

der Qurgel befeftiget ift, fo bildet fie einen” Kom 
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per der ſich beim Schlucken in die Höhe hebt; - 
Daher giebt Gesner*) die Zunge_der Seeſchild⸗ 
fröten für umvollfommen aus. Wermirtelft . der 
runzlihen Haut der Kelle. und der pergamentähne 
‚lichen Fafern des Schlundes, welche ein Thuͤrchen 
bilden, fo eine längliche Spalte, die ftatt des 
Kehldeckelchens dient, genau verfdjließe, kann 
fie_folche zufammenziehen_ und Die in der Lunge 
befindliche Luft lange bei ſich ‚behalten, öhne Athem 
zu holen. Ueber diefer. Spalte ift der Eingang - 
in’ die’ weite Kehle fehr leicht, ja es laͤßt ſich ſol⸗ 
che noch weiter ausdehnen. - Diefe hat auswendig : 
eine rauhe, harte, pergamentähnliche, nachher mus⸗ 
fulöfe und ftarfe Haut, Die aber innerhalb nero 
vigt, nah Art der Kornähren gebilver ift, umd 
| bernattige ſehr frige Stacheln hat. Solche find 
ohl, mit einer Mebrigen Materie angefuͤllt, ſtehen 
fehr dicht an einander, und find 'bei dem Anfange . 
der Kehle größer,: als an einer Ochfenzunge; im 
Fortfage haben fie die Größe eines Gerſtenkornes. 
Sie find fo fharf, als eine Nadel, und haben eine 
fegelformige Geſtalt. Mit ſolchen find noch klei⸗ 
nere, eben ſo ſpitzige Stacheln vermengt, welche 
fich am Anfange der Speiſeroͤhre befinden und denen 
Abnlich find, die man bei. dem Ochſen antrifft, 
M. U. Severinus *) wundert fi, daß Rohe 
delet ſolche überfehen hat. Die Achrenähnliche 
Theilchen neigen fid) mit ihren Spitzen alle gegen 
ven Mägen hinab, damit die Speifen leichter ein⸗ 
Bringen, von den Spißen zermafme werben und 
in den Magen gelangen konnen, gleichrnoht aber 
mit Ausftogung Der waͤſſrigen Feuchtigkeit nlcht 
De Aguatilibus. 46 Bü, &, 944. ' 
” Zocoii: p. 821." 2 nr “ 
' " Dd2 
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.„wieber  mit..beransgebracht werben koͤmen. Im 
.Maule geht weber.eine Käuung vor, noch befin- 
. bet ſich im Magen eine Säure, die eine wäflerige 
. Verdünnung befördern koͤnnte; denn diefe Spitzen 
* „ bienen: gleihfam als ein Schlagbaum in Hinſicht 
„der ſchon genoffenen Speifen. Die oben genann⸗ 
„ten Naturhsifcher fanden zwiſchen dieſen fpigigen 
Theilen noch einen Fiſch ‚fteden, der zum wenig» 
', ften ſchon drei Tage und. darüber dafelbft gehan⸗ 
.. gen haben mußte. Ueber anderthalb Monate fo 
lange der Dr, Hegfe die Schildkröte beſaß, hatte 
fie wenig Spelfen zu fid genommen und ftets eis 
"nen Abfcheu davor ‚bezeugt. Nah Gottwaldre 
Meinung fonnte es, vielleicht die Speiſen auch we⸗ 
„gen feines kraͤnklichen Zuftandes nit, verbauen. 
Sb diefe Spitzen auffer der Auflofung oder viel 
mehr der Zerreibung der Epeifen, noch einen an⸗ 
dern Nutzen haben, wäre erft zu unterfuchen. Ge. 
gen den Magen zu nehmen dieſe ährenformige Theile 

an Groͤße, Härte und der Anzahlab, werden, je näber 
‚fie dem Magen kommen, immer unkenntlicher und 
‚ ven Wärzchen ähnlich, die man im Schlunde ber 
‚ Kälber bemerkt. Der Mägen war runzlid und 
gzwiſchen den Falten war ein Ferment wie bei ans 
bern Thieren. Der Pförtner, nebſt dem ventri- 
. culo nerveo hatte noch etwas Schleim in ſich. 
. Die Milz tag eis ein Zaubeney mitten im Ges 
kroͤſe. Die Gekroͤsdruͤſe war im Verhaͤltniß ge 
en die Milz größer, zog fi) nach der Ränge des 

. Zwölffingerbarms herab, und war fehr dünn. Die 
. Darnblaſe wor nad) Verhältnig des Subjects groß 
amd fo au der Mafldarm, die Gchombeine, die 
Bruſtbelne mit den Bruftbändern. Ale mau das 
Darmfell weggeräumt hatte, zeigten fidy verfdhie- 
dene nervige, arteriofe, Inmphatifche und Eamens 
gefäße, nebft andern zur Zeugung nöthien Theilen, 
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die Nieren mit ihren SHarngänden, jſedoch Feine 
Blaſe, welche in der Höhlung des Schmeerbauchs 
verborgen lag. Die Scheide, in welche der Maſt⸗ 
darm gebt, ift ſehr hervorragend; um letzteren geht 
ein nervigter Ring, welcher den Darm’ verfchließt, 
damit die freiwillige Ausfonderumg und Zuräds- 
baltung des Unraths bewerkſtelliget werden kann. 
Der Haingang hat ebenfalls feinen Schließmus⸗ 
kel, damit der Maſtdarm nach Gefallen zufams 
mengezogen werden kann. Die Harngänge treten 
aus den Mieren hervor und, laufen in den Hals 
- der Harnblaſe. Der fogenannte‘ Nervenkoͤrper, 
corpus nerveum, der aus zwei nervigten Öärigen 
befteht, welche zu beiden Seiten des Ruͤckgrads aus bem 
Ruͤckenmark entfpringen und ſich tn dem Ende ber 
vaginae rommünis endigen, wie das Schamzuͤng⸗ 
- fein beim weiblichen Geſchlechte, und auf, eine 
ziemlich erhabene Watze auslaufen. Einige hal⸗ 
ten dieſes für das männliche Glied, allein Andere, 
worunter auch ˖ Gottwaldt, zweifeln. daran, weil 
mon dergleichen Körper auch bei der weiblichen 
Schildkroͤte antrifft: Bei den Zeugungstheilen ber 
meiblihen Schildkroͤte findet man eine befondere 


Hoͤhlung unser der Vagina communz; in welde 


man mit einer Sonde drei Auerfingerbreit: hinein 
fommen Bann; fie ift fo weit, als vie Vagına 
coinmunis felbft, und läßt fih fehr ſtark ausdeh⸗ 
nen. In dieſer Höhlung follen die Ener fo fange 
aufbewahrt werden, bis das Thier am Ufer einen 
bequemen Ort ‚aufgefunden hat, ſolche abzulegen. 
Die Eyerſtoͤcke find ſtark roͤthliche Enotige oder 
* Drüfen enthaltende ‘Körper, die an dem äufferften 
Theile der Lunge angefügt und mit ſehr fleinen _ 
Epern. gefülle ei 
mens vom Motten», Schaben⸗ oder vom dinger 
traute haben.’ Durch die Lupe fehen fie ſehr niebe 


x 
1 


bi 


nd, welche die Größe bes Su 
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: Sih ang und waren regelmäßig abgecheilt. Sie 


Sagen im Darmfel, wo foldes die Nieren bedeckt, 


- liefen zwilchen ber Doppelbaut deffelben und dem 
Maſtdarme, welche Theile fehr genau mit einauder 


- ‘ 
— 


verbunden, fin, fort, bis an die beſchriebene Hoh⸗ 
- lung. Noch. Bottwaldt's Vermuthung wird die 


nervofe Subpſtanz, die man in der Mutterſcheide 
antrifft, bei. der. Begattung durch einen Kigel ges 


reizt, und theilt diefe Empfindung durch die in 


. das Ruͤckenmark laufenden Theile dem Hirne und 


dem übrigen ganzen Mervenfnfteme mit, wodurch 
fodanıı eine Wirkſamkeit entfteht, die durch das 
nerpigte Gewebe, fo fih nach der fange der Lunge 
‚bis an den Eyerftod N fortgefeßt, und da⸗ 
durch die Beugung befördert wird. Der rechte 
Lungenfluͤgel war bei der weiblihen Schildkröte 
von zarterer Subſtanz, als ber linfe, und nicht 
fo ſtark. Die Urfoche davon war, weil man in 


. dem linken Tungenflügel eine Blaſe fand, die fi 


.. [ — 


‚ über die Säle des Flügels ausbreitete. Diefe 


Blafe nahm beim Aufblafen der Lunge dur ein 
Röhrchen eher Luft ein, als die Lunge felbft, fiel 


auch fpäter zufammen und verlor die Luft niche fo 


ald. Allem Vermuthen nad kann das Thier 


ſolche aufblafen und wieder leer machen, nachdem 


es die Noth erfordert. Nach dem oben angeführe 
sen Schrififteller fol fie befonders zum Schwim⸗ 
men dienlich feyn, auf dem Sande fann fie aber 
nicht gebraudyt werden, im Gegentheil würde fie 
bier mehr hindern. Man ſah überdieß auf dieſem 
linken Eungenflügel eine andere Blafe, die aber mehr 
inwendig, in der Gubftanz des Fluͤgels felbft, ftede, 
und von einem zerfprengten Safıgefäße entftanden ſeyn 
konnte. Hinten in der Gegend des Wirbels und 
on den Geiten bing die Lunge eine Handbreit 
hurch Faͤſerchen ſo genau an bem Darmfelle, dag 


r 
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ſolches die Haut der. Lunge [eb = Srun. (dien, | 


beſondexs gegen bie unteren Enden ‚bin, .; Diefes 


geichieht aber deswegen, daß die Lunge bei ihrer 
Ausdehnung nicht yon der. Doppelbaut des Darms 


. fells, in welche felbft der Eyerſtock fauft, und wos 


mit noch einige kleinere Gefüge in Verbindung 


‚Stehen, gbgerifjen werden Bann. Die Seber war 
nah Beſchaffenheit des Thieres zwar fehr ‚groß; 


allein bier über Die natürliche Größe erhoben. . 


Was nun den fefleren Theil oder das Skelet, wel⸗ 


rs ang. Knochen und hornartigen Decken beſteht, 
anbetrifft, fo find bier ebenfalls zu bemerfen die 
Beine des Kopfs, die Hirnſchale, der Gaumen, 
die Kinnbacken, der Nacken ꝛc. Diefe Theile has 
ben ginige Aehnlichkeit mit den Beinen ber Voͤ⸗ 
gel, daher fann ihre Befchreibung bier füglich 
übergangen werden. Der Nacken, der. mit dem 
Maiden eines Keihers übereinfonimt, verdient jedoch 
eine Betrachtung. Er ift gekrümmt und aus acht 
Wirbelbeinen zufammengefegt.' Die Krümmung 


AR wohl aus der Urſache, damit das Thier im . 


Gehen den. Kopf in die Hohe tragen kann, weil 
der Bruſtſchild ſtets auf der Erde liege, Daher 
wird auch derfelbe, wenn das Thier lange auf dem 


Lande gehen muß, etwas abgerieben. Zwifhen 


dem lebten und vorlegten Wirbelbeine des Nadens 


“ find die Schlüffelbeine oder die Stuͤtzen der Bruſt⸗ 


= 


beine eingefugt, damit der. Schild nicht zu fehr | 
gufarnamengebrüct wird, Hierauf folgen eilf Wir⸗ 


elbsine, die mit ihren Rippen, vermittelft gewiſ⸗ 


fer Knorpel überall an den obern Schild feft an⸗ 


gehängt find, fo dag die Wirbelbeine, noch weni⸗ 
ger aber die Rippen, welshe gleihjam an bie 
Deine angewarhfen und dem Schilde eigen zu 


feyn feinen, davon kaum getrennt werden fons 


. yon Das oberſte Mirbelbeln ift kurz und hat 


« 


’ 
\ 
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gleichſam ebenfalls zwei kurze falſche Rippen; die 
rbrigen ſechs find größer, ihre Rippen reichen big 
" an den Rand des Schildes und laufen in denſel⸗ 
ben hinein. Hierauf folgen zwei kleine Wirbel 
beine, obgleich ihre Rippen ein wenig’ anders, als 
“ die vorigen gebildet find, ſich berab ſenken und 
“unter dem untern Theile. des gewoͤlbten Schildes 
liegen. Das zehnte Wirbelbein bat zwei ſehr 
kurze Unhänge der Rippen, daran die Flechſen 
befeſtiget find. An das lebte derfelben werden 
gleichfam durch gewifle Vergliederungen die Schams 
und Schenfelbeine gefügt, an welche audy vie, 
Schenkel und endli an biefe die vier Glieder 
eines jeden Fingers und zwei des Daumens durch 
Knorpel angehängt find. So wie hinten, find 
auch vorne in diean die Wirbelbeine des Nadens 
befeftigten Bruſtbeine Die Arme mit ihren Spin⸗ 
dein, und Fingergelenken eingefügt. Am Ende fin» 
Det fih noch der Schwanz, von dem vier Wir 
belbeine mit ihren Anhängen noch ſtark an dem 
Schilde haften, die übrigen aber, ungefähr zwan⸗ 
zig, frei und an den Geiten nad) Gefallen beweg⸗ 
th find. An das Aufferfte Ende der Wirbelbeine 
ftößt ein rundes Loch, welches die beiden lebten 
Schilde des obern Eaumes bilden, weldhen Zweck 
folhe haben, ift unbeftimmt. Vielleicht begatten 
fie ſich dadurch, da ihre Begattung wie bei ben 
Hunden gefchehen fol. Der Schild felbft beftche 
aus einem breiten, flachen und gewölbten Beine, 
Das feine Fafern von den Rippen befommt und 
an ſolche ftarf angewachfen ift; auch ter Rand 
oder Saum ift knoͤchern; allein fowohl viefer, als 
der Schild felbft find mit hornartigen Schilden 
überzogen, wie ig. 8264. zeigt. Die eben ge 
nannte Figur zeigt eine Seefchildfröte, fo gezeich⸗ 
net, daß man ven Hüdenfhild genau ſehen 
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kann. — Fig. 8265. zeige dieſelbe Schilpfrbre, 
um das Brufifhild genau zu fehen. — Big. 
8266. zeige diefe Schilpfröte von der Seite, nad) 
welcher fie einer ‘Papagen "gleicht und daher von 
Gottwaldt der Seepapagey genannt wird. — 
Von den Seeſchildkroͤten find die befannteften: 

1) Die Riefenfchildfrote, Testudo mydas; 
FIr. la Tortue franehe, iſt die größte Galküng, . 
welche ſich vorzüglich in den Meeren der "heißen, 
Zone aufhält, wo fie den Seefahrern -eine wicht 
nue angenehme, -foridern auch heilfame Nahrung 
gewährt. - Die Ruͤckenſchale hat in der Mitte - 
junfzehn Schilde, wird aber nicht gefucht; an ben 

Hinterfüßen 'hat fie einen -fharien Nagel. Ihre 
Ränge beträge oft fechs bis-fieben Fuß, und ihr 
Gewicht an fieben bis achrhundert Pfund. - Diefe 
Schildkröte. naͤhrt ſich "in großen Schaaren von 
den Aftermoofen des Meerbodens und nähert ſich 
- den Miündungen der Fluͤſſe, am Luft zu fchöpfen, 

Ihre Eyer lege fie in den Sand andie Soͤnne; 
fie ſind zablreich und gut zu eſſen. Unter dieſen 
Schildkröten giebt es einige, die das Fert, wel⸗ 
ches ſie bei ſich haben, ungerechnet, gegen: 200 
Mund Fleiſch liefern, das von einem fehr- guten 
Geſchmacke, wie Rindfleifh, und ungemein nahr⸗ 
haft iſt. Daejenige, welches unmittelbar auf der 
unterften Schale fißt, wird für das beſte gehalten, 
Was bei diefen Scilvfröten aber von vorzuͤgli⸗ 
chem Werthe ift, oder vorzüglich zu ſchaͤtzen ift, 
iſt, dag man fie fange Zeit auf den Schiffen ler 
bendig erhalten kann, wenn man fie nur dann 
“und wann mit Seewaſſer befprenat; gewoͤhnlichh 
leben fie drei Wochen ohne das ©eringite zu eſ- 
fen. Man false auch das Fleifh, die Eyer und - 
das Eingeweide diefer Schildkroͤten, befonders auf 
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Dan Inteln les Tortnes gegen Conchinchina, in 
großer Meuge ein unb treibt Damit auf den Fran⸗ 
— Eng’ifben und Hollaͤndiſchen Inſeln von 
merits-einen betgurencen Haudel. Dieſes Eins 
ſalzen des Schilokrsreufleiides gejchieht fogleich 
als : he gefangen und auf den Ruͤcken auf die 
Erde gelegt worten,: yo. man fie Dann fchnell aus 
der. Schale herausgimmt, die Knochen, ‚berauss> 
brichs, und das Fleiſch mis Salz beſtreut, welches 

- 08 dann in Faͤſſer packt, die gemeiniglid 200 
‚Pfund wiegen. Manche Schildkroͤte liefert zwei 
ſolche Faller tes eingeſalzenen Fleiſches. Die Schale 

‚ Diefer Schildkrote iſt ſehr dunn, wird dieſerhalb, 





wie guch ſchon oben bemerkt worden, wenig geach⸗ 


‚tet, und koͤmmt daher nur ſelten in den Handel. 
Man gebraudgt fie bin und wieder zu ausgelegter 
Arbeit und zu Laternen, 
2). Die Schuppenſchildkroͤte, Testudo 
‚ Imbricata; $r. le Caret, welde das Schildpatt 
iefert, das von verſchiedenen Rünftlern ange 
wendet ıpird, iſt kleiner als die Rieſenſchildkroͤte. 
Ihr Ruͤckenſchild hat. dreizehn Mittelſchilde, von 
denen achte platt und die übrigen fünf ein wenig 
gewoͤlht find, und fuͤnfundzwanzig Rand⸗ oder 
Seitenſchilde; die erſtern liegen wie Dachziegel 
über einguder. Unter den acht flachen Schiden 
find vier. große, die beinahe 1 Fuß lang und 7 
Zoll breis- find. Nah Einigen foll ihr Fleiſch uns 
angenehm und ungefund feyn, nach Andern foll 
ihe Fleiſch zwar nicht fo gut zu eflen, als dasje- 
nige ber Yorbergehenden ſeyn, allein doch gegeſſen 
werden. - Die Eyer  follen aber fehr ſchmackhaft 
fiyn. Man finder dieſe Schildkröte in alla Mee⸗ 
sen der heißen Sander, und fängt fie bloß wegen 
der ſchoͤnen Schale. Dieſe mug dit, bei und 
durchſichtig ſeyn, eine. Farbe wie Spiepglas, Dum 
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kelbraun unb weiße Sieden haben. Man finder 
darunter Blätter, Die gegen. 6 Pfund. wiegen. 
Wenn man dicfe Blätter ‘von ber, oberſten Schale, 
an ‚der fie feſt fißen, abheben will, darf man nur 
Feuer darauf oder Darunter legen, da dann, fobald 
die oherfte Schale warm wird, diefe Blätter. ganz 
leicht. mit der Spige eines Meſſers abgenommen $ 
werden fünnen. Die Spanier löfgen diefe Schale . 
durch Annäherung der Schildkröte an dos Feuer 
ab, ohne das Thier felbit zu toͤdten, und fie, bes 
haupten, daß wenn, fie diefe Schilpfröten dann 
wieder in das Meer werfen, die obere. Scale 
wieder neue Schuppen befommt. Man macht aus . 
dieſer Schudkroͤtenſchale Kaͤmme, Etuits, Schnupfe 
tabaksdoſen, Tiſche, Spiegelrahme, Meſſer⸗, 
Gahels, Lanzetten⸗ und Scheermeſſerhefte ꝛc. Wenn 
man ſolche zu ausgelegter Arbeit gebraucht, giebt 
man ihnen vermittelſt untergelegter Folien von 
verſchiedenen Farben, eine beliebige Farbe. Außer 
dieſer Schale bekommt man noch von derſelben 
ein Oel oder Fett, welches bei geſchwaͤchten Mer⸗ 
ven und falten: Fuͤßen für ein vortreffliches Mit⸗ 
sel gehalten wird. | 
3) Die Sederfhildfröte, Testudo coria- 
cea; Fr. le Luth, kommt der Rieſenſchildkfoͤte 
beinahe an Größe gleih. Sie hat keine Bauch: 
ſchale, und ihre laͤngliche fpigige Ruͤckenſchale ift 
nicht mit Schilden, fondern nur mit einer Art 
Leder betmie. Man bemerkt, darauf fünf der Länge 
nad) liegende vorfpringende !eiften. Man gewinnt 
aus diefer Scilokröte eine große Menge Del, 
bwelches zum Brennen gebraucht werden fann und 
- in diefer Hinſicht har fie einiges Gewichte in Dem 
Handel, in weihem fie fonft nicht vprfommen 
Würde. 

Es wird nun noch eine Art Seeſchildkroͤten an- 


2 
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u, zeihe die Naterforſcher Testudo Ca: 
"pe Franzen Cohoanne die Caou- 
i Englinter Logerhu, und die Spanier 

37 j > - ; 

g;yara nenacu- ie iſt langer wad breiter, 
25 Ir 1 md 2, und bat einem ſeyr großen 
Feri. Anmm ißt ven der ſe lden ſelten das Fed. 
Dis Ol, welches fie giedt iſt ſharf, und taugt 
gu mer nichte, al6 zum Brennen. Die Eule 
ji m weniz difer, als die der Rieſenſchilokrote; 
jean bei weitem nicht fe Did, als Die won de 
Eduspentbiiofräte, dader fe auch nicht fo bed, 
gs dieſe, geſchaͤtzt wird. 

Diefe ang fuyrten. Arten von Seeſchildkroͤten 
gegattım ſich nie mit einander, fondım jede Gars 
mag hält ſich für ih. Ihre Mayrung deſteht in 
Er:gras oder Erefräntern, die fie auf gewiflen 
S-unden 8 bis 10 Kiafter tief unterhalo Dim 
Waſſer finden. Die Vermehrung geſchieyt durch 
Ener, wie auch fihon bei den cınzelnen Schild 
frören oben angefuͤyrt worden, w Idye ſie Dremal 
im Jayre von vierzegn zu vierzehn Tagen Segen, 
und in Gruben, milde ſie mit iyren Vorderſußen 
in den Sand an dem Geſtade des Mieeris ma⸗ 
dien, verbergen. Hier werden fie in einem Zeit 
raume von ſechs Wechen von der Sennenwarme 
anegıbrüne, worauf die Jungen, jobald fe aus 
gekrechen oder die Schale verlaſſen baden, dem 
Meere zueilen. Die Schuppenſchildkrote hat das 
beſondere, Daß fie ihre Cher nicht in den Sand, 
ſondern in groben Kirs ſcharrt. 

Man fürge die Seeſchildkroten auf breierlei 
Art: 4) wen fie a6 uud gehen, um ihre Ener 
zu legen; 2) rc Nitze, und 3) Durch HDarpunen. 
Bi der erſten Faugart lege man, ſobald Lie 
Schildkroͤten ans Land gehen, um ihre Eyer zu _ 


mr"? 
Pu 1 


x 
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legen; einen! Stock oder einen Baum auf ben 
Sand, über weichen fie gehen müffen, wenn fie 
ihre Ener legen wollen. Sobald fie nun. ihre Vors 
derpfoten auf dieſen Stod oder Baum g;fegt has 
ben, fo heben zwei Männer, oft nur ein einziger 
Mann, ſolchen in die Höhe und legen die Edjild« 
fröte auf den Rüden oder auf die Seite, da, fie 


fi dann nicht wieder umfehren fann. Bei der _ 


zweiten Fangart, werden die Netze, Folbes ges 
nannt, an den Orten ausgemprfen, wo Die Zu ihs 
ser Nahrung dienende Meerfräutir wachlen, und 
wo fie auf die Weide gehen. Man finder bie 
Seeſchildkroͤten auch um die — des Atlanti-⸗ 
ſchen und Indiſchen Meeres, ſo auch um Amerika 

in großer Menge; auch in Europa ‚werden hin 
und wirder Seeſchildkroͤten, gefangen, die aber nur 


Hein, und als eine ledıre Speile auf die Tafeln . | 


der Großen und Reichen grlangen, . 

Von den Sandfchildfröten,. Erdfhilds: 
Pröten, füßen Wafferfhilbfrören giebt ‚es 
mehrere Arten, von denen ‚bier nur folgende zu 
bemerfen find: 1) Die Shlammfhildfröte, 
Testudo .‚lutaria; 5r. la Bourbeuse, ift die ge 
. meinfte Gattung der Sandfchilöfröten, welche. in 
Flüſſen und Eünipfin lebe, ſich darin von Fiſchen 
und Inſekten nährt, und .fih im Winter eirgräbt 
und Diefe Zeit  ilaferd Aubeingt. Die Ruͤcken⸗ 
ſchale derſelben bar dreizehn Mirtelfhilde und 
fünfundswanzig Seiten oder. Raudidilte, alle find 
ſchwach geſtrzift und von ſchwaͤrzlicher Farbe. I 

anz iſt dünn und ziemlich lang. Diefe 
ildkroͤte, welche ‚fid in den gemäßigten. Und 


mehe ſuͤdlichen Tyeilen- von Europa aufyalk,. wird . 


in Frankteich, wo fiein den füblidhen Gegenden 

‚fehre gemein iſt, in die Gärten gefege, um die 
nfetsen und Würmer gu vertilgen. Auch bei uns 

in dee Mark, befonderd in det Neue Und Ucker⸗ 
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herab. Alle dieſe Schilde find mit gelbbraunen 
Strichen, die vom Mittelpunkte igegen: den Lfine 
kreis zu faufen, gezeichnet, die übrige‘ Farbe iſt 
ſKark ſchwaͤrzlich, oder ſtatk Dunfelbrauk. -: Die 
Schilde felbft find mit zienilich diefen, um ven 
. Mittelpunkt — zwar nicht rundem, döch 
vieleckigen: Röhrchen odet Kanaͤlchen, gleich: als 
mit Furchen, geziert, und fo oft ſie jene gelb⸗ 
"braunen Striche durtchfchneiden, fo verſchwindet die 
oldfarbe der Etrihe und fcheint ebenfalls‘ dun⸗ 
kelbrau gu ſeyn. Der Saum oder Rand iſt nicht 
ruͤckwaͤrts gebogen, wie bei der Seeſchilbfedte/ ſon⸗ 
dern beſteht aus Beinen Schilden, die gerade her⸗ 
ablaufen; dieſe find eben ſo gezeichnet und mit 
Furchen durchſchnitten, als die großen Schilde, je⸗ 
doch ſtellen fie keinen ganzen Mürfel oder kein 
ganzes Schild, ſondern nut das Viettel eines in 
vier Theile getheilten Gchifdes vor, der Saum 
wird überdies vormarts durch: ein geivoͤlbtes Märs 
-fes eines Querfingers breites Wein durchbtochen, 
worauf der näcfte Schild‘ der mittleren Reche 
glei) als auf einem Grunde aufliegt. Ob tlın 
gleich diefes Beinchen weiß ift, und weder Farbe, 
noch Verzierung hat,: fo kam es doch anfangs 
wie die Abrigen Schilde gefärbt und gefutcht des 
weſen fin; denn die ganze Eubflanz des Schil⸗ 
Des iſt Mröchern und oben mie einer hoknartigen 
Schafe, wit mit einem Binnen Pergamenthaͤmchen 
uͤberzogen. Nimme man dieſe forr — es kann 
Schildchen für Schildchen von der knoͤchernen 
Subſtanz, worauf e6 liegt;, ‚abgezogen werden — 
fo erfcheint ebenfalls die ganze Schale, wie jenes . 
vordere Bein, weiß, fd vaß es ſchien, als ſei der 
hornartige Schilb Aber: denifelben gewaltſamer 
Weiſe abgeriſſen worben. — Fig. 8268. ſtellt den 
untern Bruſtſchild vor.’ Rah Wormius ſoll 
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er am acht verſchiedenen, gleichſam burch eine 
Naht. verbundenen Schilde beſtehen, darunter 
zwei noch einmal ſo groß, als die uͤbrigen, alle 
aber ſchwarz oder ſehr dunkelbraun und ſchwarz⸗ 
braun getuͤpfelt find. Wo dieſe Schilde aneinan 
der gefoͤgt find, liefen aus gefurchten dunkelfarbi⸗ 
Kanälen dunkle and braune Strahlen, gleich 
Binden, über die Länge und “Breite, die übrigen 
— find aber gelbbraun, wie auf ker 


Abus. 

De Sédildkröͤte, Fig. 8269, ſcheint auch zu 
den chen anıcührten Gattungen Nr. 1 mad 2 
der Kantitittrenen zu geboren. Die Schale ber 
jatee :& tert. erma$ weniger gemolbt, und felbft 
Tue SSAde TAlen wid, me bei Der vorbergeben- 
ver, teure amade Edilte vor Die Reis 
yes Weine tm wer ini tum vorhergehenden, die 
Butar, Orr ser Zasl derſelben ift aber vers 
Nqures: Nee tur ame Echily flellt ein regelmäs 
gas Ne unire aus wareseimäniges Quadrat 
St: Nr SE rk gramer, der amtere um Die Dälfte 
une, ui ces ee Torrutung etwas zuruc 
zum — Fu ITU znyr einen andern Ruͤ⸗ 
zeuunit We ee aden, Se 430. angeführten 
ar Zn ne Eime u gleid kommt, nur 
IE une. unt dam nicht jene gelb» 
zer Frau wor auf Der Wölbimg. — Veel- 
Vu ar Du Nur getapfelte Schildkroͤte 

Su N zu der dem amıcfübrten Vandidrude 
en A ner Geaettwaldi fübrt Diefelbe 
a vero® Linie am und gi be Davon folgende 
Zum „Ne Kafejbi'd iſt breimm, nicht 
RN, Ar Arien ut dreizehn in drei Rei⸗ 
—— 5X2X Echilde, Davon ſanfe mach 
ur De Ankzrais Die Wölbung, vier aber 
u SM Guar FR ee dieſe Verbunden find, Ne 


. .Beiten ausmachen. Dieſe drei Relhen Schilbe 


bilden die ganze gewoͤlbte Schale und find. mie - 


einem Rande oder Saume eingefaßt, der 'ebenfalls 
aus vielen Eleinen, an einander ſtoßenden und eng« 


zufammengefügten Scilven befteht.. Alle. Schilde - | 


‚auf der ganzen Wolbung find mit einer Menge 
gleichvertheilter. Punkte, wie mit Hirfeförnern,: bes 
fest, Die Randfchilde oder der Saum hat ſolche 


nicht, da, wo der Schild feine hoͤchſte Woͤlbung 


hat, laͤuft ein Strich oder eine Binde in der 
Breite eines Gaͤnſekiels vom Kopf: bis an den 
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— 


Schwanz, wie in der Figur deutlich zu ſehen iſt. 


3) Die geometriſche Schildkroͤte, Tes- 
tudo geometrica; Fr. la Geometrique, eine ara 


tige kleine Schildfröte der warmen Känder, mit 


fhwarzen Schilden, deren jedes in ber Mitte eim 
nen weißen Sled bat, von welchem eben fo ges 


farbte Linien nach verfchiedenen Punften des Une 


kreiſes laufen, | 
Man findet befonvders viele Schildkröten in 
ver Provinz Guajana. Es giebt daſelbſt drei 


©attungen. : Die Schildkröten der erften Gat« 


tung find 2 Fuß lang und 1 Fuß breit, und wer⸗ 
ben bei den. Spaniern Hukkate genannt. Sie 
haben feine Blätter oder Schilde auf der oberften 
Scale; dieſe ift glatt, und weil und fchwarz ges 
fleckt. Die Spanier in Amerika zieben fie auf, 


fürtern und efjen fie, weil ihr Fleiſch ſehr geſund 


ft und an Geſchmack dem Schoͤpſen⸗ oder Ham⸗ 
melfleifh gleicht, nur ift es feiner. Das Fett bie« 
fer Schildkröte bleibt, wenn ee gefchmolzen wor« 
den, flüffig, wie ein Del, kann an ale Speilen 
ſtatt der Butter gebraucht werden, und uͤbertrifft 


diefe noch bei weitem, Beſonders ift die Leber - 
von berfelben ſehr gut und ungemein groß, jo, 


daß wern das hier 15 Pfund Fleiſch Kat, die 
Oec. techn, En Cpeil, CXLV. æ⸗ 
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——— — -— Die zweite Garn 
i gut zu — zweite Gattun 
A die oben angeführte Schildkrote Nr. 2. > 
ie deitte Gattung ift nicht großer, als eine 
Hand, alfe 6 bis 8 Zoll fang. Die. Schildkroͤ⸗ 
ten diefee Gattung dienen bloß Schnupftabafsvo- 
fen und andere Gexraͤthſchaften daraus zu mahen, 
ndem man die obere und untere Schale in Silber 
. oder in fonft ein ander Metall fat. 

An Slavonien hat man zwei Arten Schild⸗ 
Erdren, die man zu Markte bringt, naͤmlich Stein 
und MWafferfildfröten.: Erftere deben am 
Kunde, find non der Größe eines Tellers, und har 
ben einen jede quten Geſchmack. Das Fleiſch der 
Nur dient zu Kraftfuppen für ſchwaͤch⸗ 
ae ar a der Geneſung begriffene Perfonen, 
mr and ze Ereik anf ten Tafeln der Bornebmen 
ur Norte Dieſe Schildkrötenart ift wahr: 
we. Due oben angeführte Schlammfhild- 
822 Ar 

In Gurtinien findet man Meer⸗ mad Pandı 

X Don den Meerſchildkroͤren bält 

wh Cetti,*) diejenige Ar, welche 
Yıane Caretta nennt, daſeibſt wi. Eie 
hit nach der Beichreibung Cetties zwei Mauen 
rer vielmehr zwei Floſſen an dem Dorders und 
Linterfüßen. Ihe Panzer ift am Kande gezähnt 
und wird gegen ben Schwanz zu fchmal. Man 
fängt fie am bäufisften an den Küften von Cas 
gliari und beim Kaſtel Sardo in der Mäbe des 
Kanals di Bonifacdo. Eie foll bier zuweilen eine 
Größe oder vielmehr Schwere über 400 Prund 
Surdinifhen Gewichtes erreichen, Die Landſchild⸗ 


—, — 







) Koturgefigte von Sardinien, 37 Th. 6. 18. 
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kroͤten findet man auf der Inſel Afınara und in 


Nurra, in derjenigen Gegend, welche Afinara am 
naͤchſten liegt, nämlich im Capo Falcone. Es ſol⸗ 


fen dieſes nach Cetti Landſchildkroͤten in ber ganz 


eigenslichen Bedeutung des Wortes ſeyn, da fie 


« 


durchaus vom Waſſer entfernt leben. An ihren 
Fuͤßen haben fie nicht das geringfte von einer die 
Zehen verbindenden Haut, welche man bei den 
Waſſerſchildkroͤten finder, ja es foll fogar Fein Ort 
für eine folhe Haut vorhanden feyn, weil diefe 
Schildkroͤten Beine Zehen haben‘, fondern bloße 
Klauen. Hiernach foll diefe Schildkroͤtenart die 
Moſaiſche Schildkröte, Testudo, graeca L., 
feyn. Der oben genannte Schriftfteller hat tegels 
mäßig an den Vorderfuͤßen diefer Schildkroͤtenart 
fünf Klauen bemerkt, und an den Hinterfügen vier; 
fonft "hat er. auch häufige Beiſpiele gefunden, an 
- deren Vorderfüßen, fo wie an den Sinterfüßen 
nur vier Klauen befindlih waren; er hat ſogar 
eine fehr „zahlreiche Kolonie. dieſer Schildfröten 
von Afinara gefehen, unter denen aud nicht eine 
einzige mit ‚fünf Klauen zu finden gewefen, fo 
aufmerkfam auh Cetti nebſt mehreren anderen 
Derfonen eine nach der andern unterfuchte, ob nicht 
eine mit fünf Klauen darunter zu finden wäre; 
allein die Weibchen, wie die Männchen, die Als 
ten, wie die Jungen hatten -Feins an den Vorder⸗ 
fügen fünf Klauen. Der Botaniſche Garten di 
san Pietro zu Eaffari ift noch bis zu Ende des 
verwichenen . Jahrhunderts der Aufenthaltsort Yes 


[4 


dachter Kolonie ggemeien, der Panzer diefer Rand . 


ſchildkroͤte ift von .eliptifcher Beftalt und am Rande 


obne Einſchnitie. Der Ruͤckenſchild ift fehr erdar 


ben und wechfelt mit ſchwarz und gelb ab. Die 
Haut des Thieres ift mit eben dieſen Farben ges 


jeichnet, Die größten Schildkroten biefer Art mie 
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dier Pfund, der größte Durchmeſſer im der 
4 der Unterdecke beträgt 61/2 Zoll, wenigſtens 
bar Cetti diefes Werhältniß bei einer Schildkroͤte 
ke welche er zu unterfuchen Gelegenheit 





arte, Sie hatte ſechzig Jahre lang in einem 

aufe gelebt, und man hatte fie. dieſerhalb fo Lieb, 
wie einen alten freuen Diener, Es war ein Weib» 
Ken, welche die Maͤnachen an Große jererzeit 
übertreffen. Der eben genannte Schrittfteller will 
dieſes durch den une Theil Des Penzers anters 
führeden baben. wrücher Tier gang pie wur, ſtait 
No ee di run Mimdea etwas deni ſeyn tel, 
nid dr mr zwur cunde if, ſu fe 
Wa ran omus am die Schid Sutn zu zocjis 
om Ur wu. rum Einfritte beffelber ‘u vrrbergen. 
NY N Nuure ſuchen ſie die Hchın auf md bes 
a, 6 aucıer bie Erde, wo fie Iuns, im idren 
Denn —— erſtarren. Der Februar iſt 
Bi In Ines Erwachens, wo fie dazu Sieder an 
ir Snsiht fommen. Oegeun Ende des Brach- 
menz zen fie ihre Eyer, vier bis Aare an der 
Ss nt vom weißer Farbe, wie die Ever der 
nm Die Shildfröte erwähle hierbei den 
uch Jennigten Ort, ſcharrt mit den Hintere 
van u die Erde eine Örube, legt ihre Eyer bins 
a id oͤderlaͤßt fie ganz der Sonnenwärme, Dies 
wur wenigſtens von der oben befchriebenen Art 
‚di Zee ausbruͤten zu (len etwas abweichen. 
Qu Cuutritt der erſten Septemberregen erſchei⸗ 
u de wuen Schildkroͤten von der Größe einer 
Rintowic, und ſehen uͤberaus niedlich aus. Cett iĩ 
Nut DER nun noch beſondkre Flußſchild⸗ 
u.a, die er von den Landſchildkroͤten trennt. 


NIE 
‚Die Stgfäilttrien erreichen nur ungefähr 
m vierten Theil der Groͤße der Laudſchidkro⸗ 
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"ten; nur vier Zoll beträgt der größte Durch⸗ 
mefler am platten Theile ihres Daners, und 
fo find auch alle andere Theile nach eben die⸗ 
ſem Verhaͤltniſſe Heiner. In Anſehung ber 
- Geftalt und Farbe des Schildes ſtimmt die 
Flußfchildkrote mit der Lanpfchildkröte überein, 
nur iſt der Anftrich hier lebhafter, und die ſchwarze 
Farbe die herrſchendere, welches letztere auch 
von der Flußſchildkroͤte gilt, ſo daß ſie von ei⸗ 
rnigen Sarden die ſchwarze Schildkroͤte genannt 
wird. Bei dieſe Art gewahrt man. nicht, wie 
bei der vorhergehenden, drei Krallen an kolbichte 
"Süße befeſtiget; fie hat ſchon vollkommen ge» 
gliederte Zehen an jeglichem Fuße, fuͤnf an den 
vordern, und vier an den Hinterfuͤßen. Dieſe 
Beten find durch eine Membrane oder Schwimm⸗ 
aut, bis wo die Krallen angefege find, verbuns 
den. Ferner ift auch der Schwanz der Wafe. ' 
ſerſchildkroͤte merklich länger, als der, der Land⸗ 
fehildfröte; denn indem der Schwanz der letz⸗ 
teren nur um etwas weniger länger: ift, als der 
fehfte Theil des Schildes beträgt, - erreiche 
er : bei der andern. die Hälfte von dem 
Länge ihres Schildes. Dafür hat es aber auch 
das Anfehen, als bildete ſich die Flußſchild⸗ 
kroͤte, dieſes Vorzugs wohl bewußt, gar was - 
- rechts ein; wenn fie geht, führe ſie ihn nicht, 5 
wie ihre: kurzgeſchwaͤnzte Schwefter untie dem 
Panzer verborgen, ſondern ftrede ihn folgen 
Sinnes hervor, und marſchirt mie eine Ge - 
ſchwindigkeit, durch Die fie unter den Schildkroͤ⸗ 
ten ein Achilles wird, . 
Alle Fluͤſſe Sardiniens werben von dieſer Schilde 
kroͤte — und ihre Anzahl iſt ſo groß, daß 
man zur Sommerszeit ſehr ielcht rinen mittelmaͤ⸗ 


x 
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Gigen Set vel fammeln kaun. Diefe hier er. 


wüähnten Schilöfrötenarten,. findet man in dem 

übrigen Italien, in Spanien, Portugal, 
im füdlichen Frankteich :c.; ob aber bie. hier era 
wähnte Flußſchildkrete ſich wirklich noch von der 
Sand» oder Eusmajlerihildfröte unterſcheidet, oder 
ob beide, wenn nicht eine Gattung ausmachen, 
dech eine Sebinsort haben, läßt fih nicht mie 

Gexißheit beſtimmen. Eüvier fahre nur Meer 
fhildfröten und Süßmwaffer- oder Sand- 
ſchil dkröten an, chne unter den letztern 
uch einen Unterfchied zu machen, und wie es 
f&eint, fo fann man aud) nur, firenge genommen, 
zwei Abrheilungen machen; denn wenn gleich die 
gefongenen tandfchildfreten fehr lange außer dem 

. Wafler leben können, fo giebt dies noch feinen 
Beweis ab, daß fie Dieferhalb nicht au die 
Stufe, wo nicht am Tage, dod in der Nadt, 
oder vielmehr die Sümpfe, feuchten Wiefen, Mos 
eäfte :c. befuchen, und letzteres ift fogar wahr⸗ 
ſcheinlich, weil man bei dergleichen Thieren außer 
dee Gefangenfhaft fehwer ihre Sebensmweife, die 

‚ oft dem burchdringenften Forfcher entgeht, zu ver 

folgen im Stande if, und dieferhatb ſcheint Cuͤ⸗ 

„vier bei feiner Eintheilung wohl Recht zu haben. 
Der tieffte Norden, Rußland, Schweden, Norwe⸗ 
gen x, ſcheint dieſen Tpieren weniger zu behagen; 
denn man findet fie dort felten, wenigſtens bie 
Sand. oder Suͤßwaſſerſchildkroͤten; Dagegen findet 
man fie in großer Anzahl in den warmen $än- 
anal ‚ als in Afien, Afrita, Amerika und Aus 

ſtralien. 

Eine Amerikaniſche Schildkroͤte beſchreibt Bloch 
und giebt derſelben den Namen Doſenſchild⸗ 
kroͤte. Dieſe den Naturkundigern bis dahin noch 
unbekannt geweſene Schildkroͤte, iſt unter andern 
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deswegen merfwürdig, weil ſte die Amphibien ‚mie 
den Schneden und Mufcheln genauer verbinder. 
Der Forſtrath Herr von Burgsdorf erhielt” fie 
aus Amerika. Gie unterſcheidet ſich von den uͤbri⸗ 
gen durch zwei Klappen, weiche :die Unterſchale 
ausmachen. Diefe Klappen find an ihrem äußeren 
Rande rand, und an dem hinteten gerade, und 
"von ungleiher Größe; an dem Winkel, wo beide 
Ränder zufammenftoßen, bemerkt man einen hers 
vorftehenden Knorpel oder ein Gewinde, das fich 
In einer geringen an der oberen Schale befindlichen 
Vertiefung bewegt. Vor dem Geminde iſt eine 
flarfe eläftifche Haut, die an beiden Selten bife 
ſtiget iſt, vorhanden. Durch die Zufammenziehung 
derfelben werden die geöffneten Dedel an’ der 
Scale wieder verfchloffen, fobald das Thier den 
Kopf und die Füße wieder ins Gehäufe zuruͤckge⸗ 
bracht bat. Am Rande der beiden ‚Schalen ift 
noch ein. Ueberbleibfel von der Haut vorhanden, 
weiche das Thier unmittelbar. umgiebt. Die Dedel 
find von ungleicher Länge, der vordere, welcher 
das Kopfende verfchließt, ift ungleich kleiner, als 
der andere, weldyer die übrigen Theile des Kör 
pers verdedt, beide thun ſich nur fo weit auf, als 
nöthig iſt, um Fdopf und Füße durchzubringen. An 
der oberen Schale fieht man vorwärts einen Pleis 
nen Ausfchnitt, worin fidy der Hals bewegt, und 
zwei dergleichen -flächere am hinteren Dedel, vom 
Eindruf der Füße, Mehrere Kennzeichen lafjen 
vermutben, daß das Thier im Maffer lebt, We 
gen des feſten Schließens der Dedel, hat Bloch 
den Mamen Doſenſchildkroͤte gewählt. Die Schale 

ſelbſt beſteht aus drei Theilen, aus einer gemölbten 
und aus den zwei Dedeln. Die Sänge beträgt 
41/2 und die Breite 3 Zoll, Die obere ift aus 
39 Schilden zufammengefegt, davon figen 25 am 
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Runde; viere auf jeder Seite, und ſechs in ber 


Mir; die untere Echale beſtedt aus zeitf Schil⸗ 
den, —— dac die vertere Klappe hs, die 


biacere mer zır des minlere Band jzei Die 
Sem braun und gelb, cx:ea blaß⸗ 
gu am em sewrct, Der Rand :3 Hof. — 
Tr seite Kotterthilde 
Csüre; Engl. Trzi-Toartle, 
Seiärichene Dem’ zıiie yu 
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TE N —S in Morea, zug Tri, Venedig 
X es kEen daſeibfẽ — Se BSechen ganze 
Ei -eslırıen Lanz cn Der Handel, den die 
„im zı) —— z2 Aruıen treiben, iſt 
SIR 11, =. ⸗— x errten. In Oſtin⸗ 
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22 Ze 4 2, Mei ſie fchneden. 
= :.: ‘da gelindem Feuer, 
52 auñg in den Handel 
zT ssinaders von den Moha- 
.. * ai, bie Eyer der Schild“ 
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Shift: Mi 


ar das weiche DM nach ſeiner Geroßnpelt:indas 


‚Pietere T verwandelt, Es iſt nicht ungewöpnlich 
- Die Schilde der Schildkroͤten insbeſondere Schild⸗ 
pat oder Schildkroͤt zu nennen, jedoch mit dem 


Unterfchiede, daß wenn Echildpat nicht Das Thier, © 


ſondern die Schafe bedeuten foll, man das Schild 


‚:pat. fagt, im Gegentpeil der Schildpat; fp hat 


86 Dardemwig in feiner Dftindifchen Reife aud) 


das Krödt genannt. Er ſagt: wicht: alle Schild» 


patten haben Kroͤt; die eine, welche das Kröt hat, 
iR gelblich ꝛc. Die Griechen nannten es zum, 


- welches Wort man in neuerer Zeit auch ins La⸗ 
teiniſche übergetragen: hat; denn bei .den Alten 


finder man es nicht, Diele nannten "Schildpat: 


..testude, testudinum putamina, testae, Es find 


nur wenige Arten Schildkröten, von denen, es ge⸗ 


. nommen wird, und‘ diefe gehören alle zu ‚denen, 
- welche im-Scean, vorzüglich in der füdlichen Erd⸗ 


:.bälfte Jeben.. Das befte erhält man von der oben, ; 
©. 426, befchriebenen Schuppenfhildfröte, | 
‚Testudo imbricata Linn. Das Schildpat diefer 
Art iſt Dicker, Elarer, durchfichtiger, und von ſchoͤ⸗ 
neter Farbe, als dasjenige, welches man von are 
dern Arten’ erhält, von denen die Stufen größer 
zu feyn pflegen. Wenn es der. Mühe werth ſeyn 
ſoll das Schildpat: von dieſer Schilpfröte zu ſam⸗ 
mein, fo muß das Thier wenigfiens ein Gewicht 
von 150 Pfund haben, es wiegt aber nicht felten 
8 Gentner. Eine Kroͤte fiefert nur dreizehn Blaͤt⸗ 
ser, ‘die in den--Dandel gelangen koͤnnen. Alle 
find zwar gebogen, gemwölbt oder conver, aber nicht 
alle gleich ſtark. Acht Blätter find: faſt ganz flach, 
und unter dieſen find -viere viel größer, als Die 


. Übrigen; die ange ift gewöhnlich ein Schuh, Die 


Breite jieben Zoll. Fünf Blätter find ſtaͤrker ges 
wölbt, zieh dicker, als jens acht, und fall überall 
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I 
gleich did, Die Farben find weißgelb oder blond, 
braun und ſchwarz, und diefe find, wie bei dem 
bunten Marmor auf allerlei Weiſe untereinander 
gezogen, jedoch pflegen zwei Farben mehr, ats die 
dritte zu berrichen. Ganz einforbige Schalen find 
felten, und finder ſich einmal eine, Die überall 
weißaelb ift, fo miro fie in hohem Preife getzal⸗ 
ten. Manche Stellen haben einen Perlglanz; alles 
"mal-aber ift Die obere odsr ebäbene Seirte ſchoͤner 
arzrichnet, als Die untere, welthe wie geadert auß 
ſieht, und etwas rauber iſt. Die ſaͤmmtlichen 
Schalen von einem Thier wiegen nah Dampier 
3 oder 4 Pfund, doch zumeilen auh 7 bis 8 
Pfund. Was den Fang der. Scilofröten im Alle 
gemeinen anbetrifft, fo ift davon ſchon oben, ©. 
A428, gehandelt worden, von den Fang' diefer 
Schildkroͤtenart ift hier aber noch befonders anzu⸗ 
führen, daß jie eine große Gewalt bat, und ihr ang 
beionders Deswegen bifibmwerlicher iſt, weil jedes 
hier, wenn es auf din Nücın gefchre worten, 
ſegleich zerſtümmelt werden muß; denn da det 
ganze Rörpırbau meyhr abgerunder, als bei andern 
Arten it, fo kann es ſich wiedır auf die Beine 
richten und fegleih ins M:er zurüceiten, wilches 
den übrigen Arten nicht möqlich iſt. Wenn bie 
knochichten Schilde ausqeweidet werten, bringt 
‚man fie über glübe nde Kohlen, da ſich Dann Das 
Schildpat bei dir Erwärming fo ſihr abloͤſet, 
dag es mit der Spitze rines Meſſers leicht ganz 
abgrnonmen werden kann. Franz Pyrard und 
andere Neif.nde verfibern, Daß Die Epanier Diele 
Thiere auf den Malabariichen Inſela ıpree ſchö⸗ 
nen Schale, ebene ſie zu todten, dadurch berauben, 
daß fir ſolche lebendig ans Feiter legen und dann 
das geſchundene Thier wieder ins Meer werſen; 
Fauch oben, S. 427. Wenn es übrigens gegruͤn⸗ 
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dei wäre, daß den gefchundenen Schitpfräten die - 
Schalen wieder wuͤchſen, wie «8 die Spanier bes 


haupten, fo.würde man wohl noch eine, Rechtfer⸗ 
tigung des alten Aelians erwarten dürfen, wels 
„er fagt: daß die Landſchildkroͤten in Indien ſich 
wie ‚die Krebfe häuten und ihre hornartige Haut 
. felbft abwuͤrfen; allein Perf und andere Zerglies 


derer und Phyfiologen erflären diefe Hantung und. 


- den Wiedermuchs der abgezogenen Schalen für uns 


wahrfcheinlich; hierüber fehlen ung jedoch immer noch 
fihere Beobachtungen. Schlechter und mohlieiler ' 


iftdasjenige Schildpat, .melches. von der Raouane 


. oder Testudo Caretta erhalten wird, ſ. oben, ©. 
428, welhe Scildfröre aber. nicht mit Dem 
Caret der Franzoſen, f. oben, S. 426, verwech⸗ 
felt werden darf; denn die Schafen der Erfteren 


find zwar größer, als von der leßteren Art, aber - 


viel dünner,. und nicht fo ſchoͤn gezeichnet. Zu 


eingelegten Arbeiten brauche man fie noch jeßt,’ 


weil dazu die dien Gtücde body erſt verdünnt 


werden müffen, und weil man dabei die Farbe. 


mit einer Unterlage erhöhen fann, Eie fonmen 
jedoch jet nicht mehr jo vich im Handel vor, als 
ehemals; auch find die Schalen gemeiniglich ſchad⸗ 
Haft, mie Sergewähfen überwadhfen, auch mit 


Meereicheln beſetzt. Das Schildpat der. 
Rieſenſchildkröte, Tesdudo mydas, ſ. oben,’ 
©. A425, ift das fchlechteite und wird noch felten. 


bei den Kaufleuten gefunden. Man fängt alle 
Diefe Schildfrötenarten fowohl auf offenem Meere, 
als aud auf unbewohnten Inſeln und an wüften, 


niedrigen und fandigen Ufern des feften Sanbes, 


und Dies nicht nur wegen der Schalen, fondern 
auch wegen des Fleiſches und Oeles, wie aud) 
fdyon oben bemerkt worden. Man fammelt auch 


viel Schildpat in Oftindienz allein das meiſte fol 
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daſelbſt Bleiben, weil die Waare dort fehr beliebt 
“und theuer iſt. Die Holländer oder vielmehr Nie⸗ 

derlaͤnder holen viel von den Molukkiſchen Inſeln: 

Toner x. Die Chinefer kaufen viel auf der Inſel 

Extu (Sooloo) zwifhen Borneo und Mindanao, 

Etwoa erdalt das meifte, nad Beckmann, aus 

Wenudrea, pon ana ‚ den Antillen, den Bas 

Kr Infeln, and den Sapverdifchen Inſeln. 

Na Schildpat bringen die Schiffe mit, welde 

ex der Inſel Aſcenſtone anlegen. Befonders 

zn die Arımeta nt nach Marfeille, und 
gmr jet dom Ne’ Des vermihenen Sabre \ 

NeNutsr din ım Reise 1588 fol diefe Waare 

USERS mr gemein fern Bu Ende 

Nr in teren Din des verwihenen Jahrhun⸗ 

ri> ists Ton sus Amerifa jäbrlih 835 Po. 
gerri Yen: daven find 353 Pfund nad Ita⸗ 

FIIR UNS LAN und nad) der Levante verſchickt 

wire 5 26 im Reiche ungefähr 332 Pfund 

EIS Ir rm: auch die Spanier und Dänen has 
 Nmsia viel Echildpat aus ihren Weſtindi⸗ 
ae „sossunt Amerikanifchen Biſitzungen nah 
ns sehracht, eben fo die Engländer aus Oſt⸗ 
wm, 

Se Sie dieſer Waare ift nach ihrer Guͤte 
don n,0denz fie wird Pfundmweife verkauft; al« 
Y-n Iae Pfund von diden und großen Stüden 
%eoncr, ald von dünnen und Eleinen. In den 
ern Zen Preisverzeichniffen findet man fie fels 
en went In einem Amfterdamer vom Jahre 
ne wur das Pfund zu 6 bis 15 Gulden Binko 
eaen Die Zeit Des Pomers Eoftere das 
N ungefähr 6 Sranfen; Labat meldet, daß 
Se Tod in NBeftindien gemeiniglich mit 4 Live. 
u. 88 bis 100 Sols bezahlt. worden: Der 
Ware muß ſich bei Diefem Artikel vorfehen, Daß 
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er nicht Schalen kauft, welche vor Wuͤrmern 
durchfreſſen find, welches oft geſchieht, wenn fie 
u lange, ohne gelüftet zu werden, in Magasinen 
liegen. Weil die außeren Rände zu dünn und zu 
ſchadhaft ſind, ſo verurſachen dieſe einen ſtarken 
Abfall. - In neuer Zeit hat, der Preis dieſer 
Waare, wenidſtens der Abſotz in. Europa, abges 


nommen, weil fie durch den erweiternden Handel : ' 


nad) beiden Indien häufiger geworden, und weil . 
. man die Kunft erfunden bat, "Horn und fogar Les 
der dergeftalt durchſichtig zu machen, und marmos 
rirt zu färben, baß beides ganz dreift für Schilde 
pat ausgegeben werden kann. 
Gebraud des Schildpats in den Ges 
werben. Der ftärkfte Verbrauch des Schildpars 
ift zu dem eingelegten Arbeiten, die man Marques 
terie nennt; ferner zu Eleinen Doſen, Uhrgehäus 
ten, Futteralen zc., |. auch oben, S. 427; allein 
‚wenige Künfkler wiſſen gefchicke mit diefem Ma- 
teriale umzugehen, und diefe Wenigen machehi aus 
ihrem Berfahren ein Geheimniß. Hieruͤber Plage 
auch Beckmann, indem er fagt: daß man ſelbſt 
in ben bekannteſten Schriften wenig oder nichts 
davon finde. Hier nur Tiniges Darüber: . Dora, 
naͤmlich ift bei dem Schildpat zu wiſſen notbig, 
dag daffelbe, wenn es Ealt.und troden ift, viel 
fpröder oder brüchiger, aber. nad) der Erwärmung 
im fiedenden Waffer, viel weicher und biegfamer, 
als Horn ift. Die Urfache fol nah) Bedmann 
in dem Verhältni der Beſtandtheile liegen, man 
muͤßte dieſe beim Schildplat genau unterfuchen 
und dann. mit dem Horn vergleichen; letzteres foll 
mehr öligte Theile enthalten. Da nun alle Stuͤcke 
des Schildpats, wie ſchon oben bemerkt worden, 
mehr oder weniger gebogen, erhaben oder convet 
Hund, fo muß der Kuͤnſtlet damit anfangen, fie ges 
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daſelbſt bleiben, weil die Waare dort ſehr bellebt 
und theuer iſt. Die Holländer oder vielmehr Nie—⸗ 
derländer holen viel von den Molukkiſchen Inſeln: 
Timor ıc. Die Ehinefer kaufen viel auf der Infel 
Sulu (Sooloo) zwifhen Borneo und Mindanao, 
Europa erhält das meifte, nach Beckmann, aus 
Weftindien, pon Gujana, den Antillen, den Ba- 
hamiſchen Inſeln, und den Gapverdifchen nfeln. 
Viel Schiltpat bringen die Schiffe ‚mit, welde 
an ber Inſel Afcenfione anlegen. Befonder: 
bringen die Franzofen viel nah Marfeile, un: 
zwar feit dem Anfange bes verwidenen Sahr. 
- hunderts; denn im Sabre 1688 fol diefe Waare 
dafelbft noch nicht geweſen ſeyn. Zu Ende 
oder im legten Drittel des verwichenen Jahrhun⸗ 
derts ſellen dahin aus Amerika jaͤbrlich 835 Pfd. 
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fie gleichfalls bieg⸗ 
n aber ſehr leicht 
!iloplat abſchilfert, 
Die Blatter find 
©; fie muͤſſen aber, 
llen, uͤberall gleich 
or an allen Stellen 
ivfen auch nicht zu 
fie fonft bei der ge. 
zen, Zum wenigften 
ungefabr 3/4 Yinien 
ı geſchieht mit einer 
Werkzeugen,. erfordert 
Hrige Hand, Die, Mei. 
ve, als die untere Seite 
be der Gerber beim Le⸗ 
die Farben und Zeich⸗ 
u. Coll ein Blatt ver⸗ 
„ter gewölbte Biegungen 
s eine Dofe geformt wer 
ite Leere von Ho'z oder 
eine Hälfte da erbaben ift, 
ft. Die erweichten Blaͤt⸗ 
gelegt, - die Form - wird in 
eſchroben, in heißes, Wäffer 
d nad) flärker angefchroben. 
fih bei der naffen Erwär. 
zieht ſich bei der Erkältung 
> nüflen bein Zuſchneiden 
her gemacht werden, als fie 
ſeyn folten. Wil man eine 
hohlen Eylinder von Schilde 
det man die Nr , 
ufters, feile nachher Di 
Game geläse werden 
B, wenn fie aufeinander lies 
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man haͤlt das Schildpat nur ein Paar Mimuten 
in heißes Waſſer, um es zu erweichen, erwärme 
beide Stuͤcke der Form, und preßt es unser einem 
Schraubenſtock. on ar a Te Br IP 
Was das Loͤthen ber Gchidfötenfhafen- an 
‚einander anbeteifft, fo laſſen fich viele kieine Blaͤc 
ter ſo geſchickt zufammen fügen ober »ereinigen, 
dag auch das aufmerkſamſte Auge niche Die. Fu— 
gen bemerkt; allein die wenigen, welche dieſe Kunſt 
verſtehen, yflegen- daraus ein Geheininiß zu ma⸗ 
en; fie ift jedoch, wiel leichter, als die MReiften 





vermurhen. Man bebarf dazu weder eines befone u 


dern Leimes, noch Kittes, wie. man Day... More- 
fhriften in manchen Kunſthuͤchern finde. Die. 
Blaͤtter werben ganz ohne Zuſatz aneinander gelde 
thet ober vielmehr, gleich dem Eiſen bei den Schmie- 
den und Schlöffern,. gefchweiße, Die. beider 
Bläster werden nänılid da, wo die Mereinigung 
geichehen foll,. Feilformig verduͤnnt oder nergeflale . 
abgelchärft, daß. ſie mit dieſem Ende, uͤbercinander 
gelegt, nicht dicker noch duͤnner ſind, als das ver⸗ 
einte Blatt uͤberall ſeyn foll. Um bie Taͤuſchung 
u befördern,. dürfen nur Blaͤtter von... gleicher 
Farbe und Zeichnung aneinander gefügt: werben; 
wenn die zugeihärfeen Theile über einander gelege 
find, fo ummidele man fie dicht mie ftarfem Pan. 
piece, welches man breis bis viermal herumfchläge, 
und mit einem bünnen Faden umwindet; dann 
wird eine Zange, die vorn fo breit ift, daf fie die 
Stelle, welche zuſammen geſchweißt merden ſoll, 
ganz faſſen kann, und die allenfalis die. Bildung 
besjenigen Eiſens bat, womit die Perüden- - 
macher die in Papier gewidelten Haarlocken bren⸗ 
nen, fo heiß gemacht, daß fie ‘Papier, welches 
- man bamit zur Probe faßt, kaum. etwas färbt, 
Mit. diefer heißen Zange ergreift man die Blätter, 
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die Schilpkroͤten eine fehr gute Speiſe ohgeben, 
ift ſchon] oben: verſchiedentlich erwaͤhnt worden. 
Man giebt. vor, daß fie niemals Unpsrdanlichfeie. . 
verurfacht Haben. Dieſes Nahrungsmittel iſt. zu 
jeder»Zeie. Dienlich ,.. befonders- jungen Leuten ‚von . 
bigigem Temperaͤmente, welche viel Leibes bewegun⸗ 
gen und.dabei einen guten, Magen haben. ‚Diejes 
nigen Schildkroͤten, welche moraſtige und fumpfigte 
Gegenden lieben, find ber Geſundheit nicht fo 
dienlich; ‚alten dieſes Umftandes wegen find; fie: . 
night: garg..gw--verwerfen, weil. man die Bemer⸗ 
fung gemacht hat, daß verfhiedene Hilde, welhe - 
in :moraftigen und fumpfigten Gewäffern, wie dieſe 
Art Schildfröten, leben, ein eben fo gutes und geſun⸗ 
des Rahrungsmittel, liefern ; alſo ift das fchlammige 
und ſchmutzige Waller, worin fie ſich aufbalgen, 
keinesweges ihrem Fleiſ che. nachtheilig. Ueberhaupe 
naͤhrt das Schildkroͤtenfleiſch ſehr; allein man muß 
es gut durchkochen laſſen, und 26 mit dergleichen 
Gewürzen verfeben,. welhe feine Verdauung er⸗ 
leichtern, als: Salz, Pfeffer, Zwiebeln ꝛc. Die 
Schildkroͤten werben zu ber Kochkunſt verſchiedent⸗ 
lich zum Genuſſe präparirt, und. wurden zu biefem 
Zwede auch ſchon von den Leckermaͤulern bei den 
Alten geſucht. Jetzt kommen fie, außer den Zube 
reitungen auf den Schiffen und in Karhelifchen 
$ändern zu den Kaftenfpeifen, nur in der höheren 
Kochkunſt nor. Man. bereitet daraus folgende 
Speifen: Er 

Potage von Schildkroͤten au bain-marle, 
Einer Ecildfröte werden der. Kopf, die Beine und 
der Schwanz abgefchnitten,bann-folcherein gewaſchen, 
in -einen Keſſel gerhan, ein altes. Huhn. das fein- 
ausgepußt ‚worden, nebft zwei Pfund Kalbfleiſch, 
einigen Moprrüben, Gellery und Peterfilienwure 
geln und etwas Galz bazu gelegt; dann fo. niel 

on | 92 
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da, wo ſue mit danu Paylere ber” datauf ge- 


“fie Hark ya; md hält ſien ſo Kr "Piierftreifen 


daß das Gcildpat dur di  ufter von Mepl 
geworden ift und dem Dr, sem KXeffel - rund 
nimmt man es heraus, Vin seine Kafferolle 


- . Vereinigung ift völlig ⸗ Banzje fo vier bis 
.. zen hat die größte 9," - MWeim ODeffnen des 


welches die CHinef | it, nimmt 
Einftlichen Leuchten⸗ age se —— 
©. 218. Roh’; Aaufen. Das Fleifch der 


. mern man- beim : Serausgenommen, klein yer- 
die Zange oder mit geröfter Semmel gethan. 
Veorſicht iſt, 7 ach bie Bouillon oft bloß mit 
* fellen, von of 

- ten; man d oder nachgemachte Schild⸗ 


Ein Kalbskopf wird fein gepuge 
ı angeführten Wurjzeiwerke drei 
cht; -alsdann herausgenommen, 
ın Knochen gelöfer, und in kleine 
a zerfchnitten. Dann werden eie 
te Meinwürflidh geſchnitten more 
mas Schnittlauch, Peterfilie, 
Pfeffer und Galy dazu gerhan, 
in ir eine Eraftige Bouillon 
d Altes noch eine halbe Stunde 


Schildkroͤten. Man e 
? Zwiebel mit einigen tg 
was feine Kräuter, Peterfilie, 
Hlatt, etwas Bafılifum und eim 
ue das Ganze in einem mit . 
Topf, und laffe es einige Zeit 
ide man den Kopf, die Beine 
wd den Schwanz von der Schildkroͤte ab, und 
que den Körper mit der Schale gleichfalls in den 
Topf, und laſſe es fo lange kochen, bis man bie 
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( Gi, dem Fleiſche ablöfm kann. Man 
% x Fleiſch in Stüden, muß fih 
mn, m nicht ‚die ee 
a J ı auffuchen und wegwerfen 
* ao . X ‚un gute Tiſchbutter in einer 
—* Er .isen laffen, legt man das zer⸗ 
BIN mit dem Gewürze herein, wel⸗ 
N N, „Yühnerfricafiee anzuwenden pflegt, 


EIN * „ewoͤhnlich aus Champignens, Mouſ⸗ 
2 3, Te ‚ein, Artiſchockenboden, Salz; und Pfefe 
NR . Man lafle nun les gut zufammen 
” ‚ benege es mit guter Fiſchbruͤhe und laſſe 
u. a langſam fochen: Wenn die Schildkröten, 
J nd, wird die Sauce mit dem Gelben von 


‚een legirt, und das-Fricaflee warm aufgetragen 
Shilpfrötenmarinade Wan koche bie. 
Schildkroͤten und tauche fie dann in Weineffig 
mit etwas Salz, weißem Pfeffer und Zipollen; 
dann mit Mehl bereut und in der Pfanne mit 
‚gefchutolzener. Butter gebaden. Man gleht ſie mit 
gebackner Peterfilie, wie die. andern. Marinaben. 
Man Farin ouch eine Sauce mis Eitronenfaft und 
weißem Pfeffer darüber geben. | 
Zorte von zwei Schildkroten, HuShod 
Froͤſchen, 1a Schock Krebſen und Brech⸗ 
ſpargel. Die Schildkroͤten werden eben ſo pw 
- bereitet, wie es oben bei ber. Potage daven 


Ichrieben worden. Die Froſchkeulen werben blans. 


chirt und in Butter und Bouillon‘ gar gebünfter; 
die .Schildfröten werden dann ausgebrochen, bie 
Eyer .forgfältig herausgenonimen und nebft Fleiſch 
und den Froſchkeulen in eine Kafferolle rangirt. 
Man läßt nun ein Stuͤck Butter zergehen, und 
ſtreut einen Köffel Mehl ein; dann die Schildkroͤ⸗ 
ten» Bouillon aufgefhhlagen, kurz gekocht, ber 
Beehipangel gekocht und ‚über. die Schildkroͤten 
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kaltes Waſſer, als in den: Keſſel geht, darauf ge⸗ 
goſſen, den Deckel barauf gelegt, Papierftreifen 
eſchnitten, folche mie. einem Kieifter von Mehl 
und Waſſer Beftrihen, damit den Keffel - rund 
‘herum beim Deckel verfleiftere, in eine Kafferolle 


. ” 


mit Waſſer gefegt, und das Ganze Jo vier bis 


fünf Stunden kochen laſſen. Beim Oeffnen bes 


Keſſels, nach der oben angeführten Zeit, nimmt 
. *" man bie Ingredienzien heraus, und laͤßt die Bouillon 


-: durch ein reines Tuch laufen. Das Fleiſch der 


„ 


Schildkroͤte wird nun herausgenommen, flein yer- 


legt und in Suppe mit geröfter Semmel gethan. 


:: Man giebe ‚aber auch bie Bouillon oft bloß mit 


Semmel. 
Mack Jurtle oder nachgemachte Schild⸗ 


-Sedtenfuppe Kin Kalbstopf wird fein geputzt 


- und mit dem oben: angeführten Wurzelwerke drei 
Theile weich gekocht; alsdann herausgenommen, 


- nige 
"ben, gebünfler, etwas Schnittlauch, Peterfilie, 


: ben Ra 


das Fleiſch von den Knochen gelöfer, und in Eleine 


—— Stuͤckchen zerſchnitten. Dann werden ei⸗ 
ohrruͤben, die kleinwuͤrflich geſchnitten wor⸗ 


Dr € . und Salz d , 
"elsatonf Hinein'a lager eine — 


— gegoſſen, und Alles noch eine halbe Stunde 


en gelaſſen. 

Fricaſſée von Schildkroͤten. Man nehme 
Salz, Pfeffer, eine Zwiebel mit einigen Gewürg 
nelfen geſpickt, etwas feine Kräuter, Seterfilie, 
Bipolle, ein Sorbeerblatt, etwas Bafılllum und ein 
wenig “Butter, thue das Ganze in einen mit 





| Waſſer angefüllten Topf, und laffe es einige Zeit 


kochen; dann ſchneide man den Kopf, die Beine 


‚und den Schwanz von der Schildfröte ab, unb 


we den Körper mie der Schale gleichfalls in den 
pf, und Laffe es fo lange kochen, bis man bie 
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Schale. von dem Fleiſche ablöfen kann. Man 
ſchneidet nun das Fleiſch in Stuͤcken, muß fh 
aber dabei in Acht nehmen, - um nicht ‚bie Galle 
zu zerfchneiden, die man auffuchen und wegwerfen 
muß. Nachdem man nun gute Tifchbutter in eine - 
Eafferolle hat ſchmelzen laffen, legt man das zer 
ſchnittene Fleiſch mit dem Gewürze herein, wel⸗ 
ches man, beim Hühnerfricaffee auzuwenden pflegt, 
und welches gewöhnlich aus Champignons, Mouf- 
ſerons, Trüffeln, Artifhodenboden, Gal; und Pfef- 
fer beſteht. Man lafle nun Alles gut zufammen 
ſchwitzen, benetze es mit guter Fiſchbruͤhe, und laſſe 
es dann langfam fohen: Wenn die Schildkroͤten 
gar find, wirb bie Sauce, mie dem Gelben von 
Edern legirt, und das-Sricaffee warm aufgefragem 
Schildfrötenmarinade. Man koche bie. 
Schildkroͤten und tauche fie dann in Weineſſig 
mit etwas Salz, weißem Pfeffer .und Zipollen; 
Dann mit Mehl betreut und in der Pfanne mit 
geſchmolzener Butter gebacken. Man gieht fie.mie 
gebackner Peterfilie, wie die. andern. Marinaden. 
Man kann auch eine Sauce mit Citronenſaft und 
weißem. Pfeffer darüber geben. . | 
Zorte von zwei Schildkroͤten, 4 Shod 
Sröfchen, 1a Schock Krebfen und Brech⸗ 
fpargel. Die Schildkroͤten werben eben fo Dr 
: bereitet, wie. ed oben bei ‚der. Potage davon .bes 
Ichrieben worden, Die Froſchkeulen werben blans . 
chirt und in Butter und Bouillon gar gebünfter; 
die Schildkroͤten werden dann ausgebrochen, bie 
Eyer .forgfältig Berausgenenimen. und nebft Fleiſch 
und den Froſchkeulen in eine Kafferolle rangirt. 
Man läßt nun ein. Stuͤck Butter zergehen, und 
freut einen Löffel Mehl ein; dann die Schildkroͤ⸗ 
ten⸗ Bouillon gufgeſchlagen, kurz gekocht, der 
Brechſpargel gekocht, und uͤber die Schildkroͤten 
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n, fo wie auch die Krebsſchwaͤnze und Krebs⸗ 
7* Ki Sauce darüber paflirt; auffechen laſ⸗ 
ſen, mit zwei Eyern legirt und in die Torte an⸗ 
gerichtet. = 
In füdlichen Deurfchland, in Wien, wird eine 

Sorte von Schildkröten auf folgende Weiſe 
bereitet: Man fchneidet den Schildkröten Kopf 
- and Füße ab und laͤßt fie in Wein imd Waller 
"fo fange fieden, bis die Schale heruntergeht; dann 
"wird ‚fie in einen feinen Teig gefcblagen, wobei 
- man jedoch die Galle heraussunehmen nicht ver» 
- geffen darf. - Hierauf wird fie mit Salz, Pfeffer, 
Macisnuß und feinen Kräutern gewirzt, geriebes 
ned Mildibrod, ein wenig Butter, : (herren 
und Schwänze, wie auch Kapern, Heine Zwiebeln, 
Morcheln, Champigons x: dazu gefhan, einm De- 
: del-von eben dem Teige baruuf gethan, und beim 
Anrichten der Torte, Eitronenfaft darüber gegeben. 
In der Medizin wurden die Schilpfröten ehes 
mals innerlich und aͤuſſerlich gebraucht.. Man ber 
reitete oder zog aus dem Fleiſche derſelben einen 
vdicken Saft, gleich einen Syrub, und verordnete 
denſelben in der Heiſerkeit, in -dee bevorſtehenden 
Lungenſucht, und "bel tingewurzeltem Huſten; denn 
der bligte, balſamiſche Saft, den die Sa;ilnfröte 
-'enthät, ſoll febse dazu geeignet fern, die Schärfe 
der Bruſt zu lindern und das unmeine Blut zu 
verbeſſten; es foll Daher das befie Mittel ſeyn, 
welches man. den abzehrenden und lungenfüchtigen 
Perfonen vorſchreiben kann. Die Doſis iſt 1/2 
bis 11f2 Unze. — Das getrocknete Blut von ber 
Schildkroͤte wurde wider die fallende Sucht und die 
Mutterbeſchwerungen angerathen. Man gab es 
von 12 Gran bis zu 2 Scrupeln in Kindenblät- 
waſſer. Das Blut in friſchem Zuſtande angewen- 
der, ſoll für die -Aräße, - Schwinden und anders 
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‘Unseinigleiten dee Haut gut ſeyn, wenn man es ahf 
Die leidende Theile legt. Das geteodinete und zu 
Pulyer geriebene Zeugungsglied der Meerſchildkroͤte 
wide ‚wider den Stein und Gries empfohlen. - 
Die Dofis ift eine halbe Drachme bis ‚zwei Scru⸗ 
pel. Das getrodnete Glied fol ungejaͤhr einen 
Fuß lang und ein wenig dicker als ein Daumen, 
dabei feft und hart, beinahe wie Horn, feyn, und . 
grau ausfehen; es enthält eine weiße, wmarligte 
Subftanz im Innern. Die Galle von den Schild» 
Eröten wurbe für die Augen angepriefen, und ihr 
. Fett oder ‚Del foll erweichend oder auflöfend feyn. 
An den Parifer Pharmacopden findet man einen 
Schildkroͤtenſyrub angeführt, welcher, auf folgende 
Meile bereitet wird: Man nunme ein halbes 
Pfund mageres. Kalbfleifch, und dann die eher, ‚das 
Herz, das Blut und das Fleiſch von einer Schild⸗ 
Erote von gewoͤhnlicher Größe, läßt Alles in drei 
Pfund Waffer Eochen, und ..macht "Daraus zwei 
Theile. Ja der legten Viertslftunde des Kochess 
thut man getrocknete und welfe Spigen von Jo⸗ 
hanniskraut, Eibifhblumen und Huflattich, von 
jedem eine Handvoll dazu, ſeihet Die Feuchtigkeit - 
hernach durch Leinwand, brüde fie durch, uud theilt 


fie im zei Theile... Diefen Sprub fol man in 


ver Lungenfucht zwanzig Tage lang früh und 
- Abends nehmen laflen. BE 

Als diaͤtiſches Mittel wird die Schildkröte 
auch noch jetzt bin und wieder empfohlen, obgleich 
fie. bei ihrer großen Nahrhaftigkeit, doch auch ſchwer 
zu verbauen ift wegen des ihr beimohnenden Fettes 
oder Dels, und daher einen guten Magen erfor⸗ 

dert. Man kann dieferhalbden Shmwindfüht ennur 
die Brühe empfehlen, nicht aber auch das Fleiſch 
der Schildkröte; eben fo ift baflelbe alten Perſo⸗ 
nen, bie: eine nur ſchwache Werdauung haben, 





tige und uabrhafte uillon. 
ſchiedenen Theilen ber Schildktoͤte it nur der Leib 
gut zu eſſen, Köpfe, Fuͤße und Schwanj muͤſſen 
weggeworfen werben. 
Merkwürdigkeiten der Schildkroöten. 
Die Schildkroͤten erreichen unter den Amphibien 
das hoͤchſte Alter, weiches wahrſcheinlich in dem 
Phlegma dieſer Thiere liegt; Denn es if träge und 
in allen feinen Bewegungen langfam, daher reibe 
es ſich auch weniger auf. Der Wachethum ders 
felben iſt fo langfam, daß man auf 20 Jahre 
kaum eine Zunahme von wenigen Zollen rechnen 
Tann. Diefes Thier lebt weit über hundert Jahre. 
Die Zaͤhigkeit ihres ebens gebt daraus hervor, 
daß fie fechs Wochen lang ganz ohne Nahrung 
Dinbringen fönnen, woraus zu erfehen, wie geringe 
hi inneres eben ift, und wie wenig fie alfo Der 
eftauration „bedürfen. Mery hat bewiefen, dag 
- auch die Schildkröte ſehr Sange ohne Athem zu 
holen zubringen kann; wenn ihr alfo eine der * 
tigſten Nahrungen zur Reſtauration, die Luft, ver⸗ 
ſperrt wird. Er hat nämlich die Kinnladen zweier 
Schildkroͤten mit einem Bindfaden feft verbunden, 
"und ihnen die Nafe und das Maul mit Spaui- 
ſchem Wachs verklebt, die eine dieſer Echildfrö- 
"ten hat noch ein» und Die andere zwelunddreigig 
Zage in diefem Zuftande zugebracht oder gelebt. 
Eine andere Schilöfröte, welcher derfelbe das 
Bruſtſchild, weiches bei dieſen Thieren die Stefle 
des Bruftbeins vertritt, weggenommen, dergeſtale, 


daß fie gar nicht mehr fähig war Athem zu Kos 
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len, Hat dennoch Tage darnach gelebt. Redi 
hat einer Schild das Gehirn ausgenommen, 
und fie har ſich nach ſechs Monaten noch bewegt. 
Schneidet man derſelben den Kopf ab, fo hört 
zwor bie. Bewegung bei ihr auf; allein fie lebt, 


empfindet noch, und bas Herz führe fort zu fhla 


- gen. Hieraus geht,. wenigftens bei einen Thiere, 
voor, daß man den Kopf nicht für den einzigen. 
Mi des thierifchen Lebens halten darf, Nach dem 
Aellan foll der abgefchnittene Kopf ziner Schild⸗ 
kroͤte noch Seben verrathen, nämlich die. Augen 
folen blinzeln und id) im Kopfe herumdrehen, die 
-Augenlieder ſich ſchließen und öffnen, und wenn 
man die Hand gu nahe an das Maul beingt, fo 
fell es ſolche ergreifen-und feft zubeißen. ‘Einige 
Maturforfcher haben an einer Fleinen Landſchildkroͤte 


Die Bemerkung gemadit, daß ihre Kopf, nachdem er 


: eine volle Stunde ſchon vom Körper getrennt gewe⸗ 


fen, noch eine ſolche Kraft in den Kinnladen br 


fefien habe, daß er fie noch in dieſem Zuſtande 


mit einem heiltönenden Schalle zuſammengeklappet. 
Auch Ariftoteles Hat. fchon angemerkt, daß un⸗ 


ter allen: Thieren die Schildkröte die meifte Kraft 
in den Kinnladen befige;, denn diefe Kraft Toll fo 
groß fen, daß’ fie Alles, mas fie fünge, bie auf 
‘ Die ‚härteften Kiefelfteine, zermalmt. Auch die 
Unbiegſamkeit des Schwarzes, welche der Unbieg⸗ 


famfeit der Kinnladen ähnlich ift, läßt glauben, 
daß die Schildkroͤte Diele Kraft in diefem Theite | 


- babe, um damit ſich zu weotheidigen, und ihn als 


eine Waffe zu gebrauchen. Man fat nady dem. 
- Tode einer Schildfrbte den Schwanz auf die Seite «' 


gebogen gefunden, und ſich alle Mine grarben, 
denfelben wieder gerade: zu biegen, allein umfonft; 


= 


bieftibe Unbiegfamkeie ‚fand ſich auch an den Mus- 


Sohn der Kinnladen, wei he sicht eher geöffnet 





456 Schideeöte. 

r ı, Je bi man die Musfelu ene- 
Die Geruchsnerven - follen bei dieſen 
‚ce ſcharf fegn, eben fo diejenigen des 
‚ ir werben dadurch in den Stand ges 
x 2 Jeinde, fo wie Alles, was in der Ferne 
: ver Nähe um, und ueben ihnen vorgeht, 
. decken. Diejenigen Schriftiicher, weiche: vor⸗ 
oimn, daß die Schildkroͤten nice. hören können 
sen ſehr; denn ſonſt wuͤrden fie, wie Malher⸗ 
bes wahrgenommen, Bein Gefühl für Muſik ver 
rathen ‚fönnen; auch nicht bei ſtarken Exploſtonta 
und andern Erſchuͤtterungen dee Luft im ihter Nähe 
den. Ronf ſchnell hervorſtrecken und wieder einzie⸗ 
den, weiches einen Beweis giebt, daß auch Diefes 
rgan bei. ihnen: in einem’ guten Zuftande vet» 

handen if}. ’ , J 
Man glaubt allgemein, daß die Schilvfreten, 
- Wenn. fie auf dem Risen liegen, ſich nicht wieder 
umwenden, und fo ihrem Schittfate, Dem Gefäng- 


niß oder Tode, nicht entgehen koͤmen; allein die 


‚fes--itft nur von denjenigen großen Schildkroͤten 
zu verſtehen, welche nicht : nur permöge ihrer 
Schwere, ſondern auch wegen ihres flachen 
Ricke nſchildes ſich nicht wieder umwmenden koͤnnen; 
aber auch:. sehe ſelten auf Den. Rüden zu liegen 
kommen, es müßte denn foldyes durch aͤußern Eins 
fluß geſchehen, wie z. B. wenn man ihnen Jar. 
‚Ien Irge, :um fie: zw fangen; von den fi 
neen Scildfröten hingegen, - die ein mehr hoch 
gewoͤllbtes Ruͤckenſchild haben, kann biefes wit 
ı grfage werben; denn fie koͤnnen fi, vermoͤge der 
‚Einbiegung bes Halfes, recht gut, obgleich mit 
‚einiger Anftrengung, herwmdrehen. Man hat die 
ſerbeilb Verſuche gemacht und: Jebendige Schild⸗ 
kroͤten auf den Ruͤcken gelegt, und die wunderba⸗ 
von Bemuͤhungen derſelhen, um ſich zu wenden, 
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eeregten allgemeines Intereſſe; denn fie bedienten 
ſich nicht; ihrer Pfoten zum Hernmwenden, welche 
fie auch nur nad dem Bauche zu bringenkoͤn⸗ 
nen, fonbeen ihres Halfes und: ihres Kopfes; fie 
‘drehten nämlich den Kopf bald auf die eine, hald 
‚anf die andere ‚Seite, indem fie auf bie Erde 
ſchlugen, um den Körper. dadurch in die Bewe⸗ 
"gung einer Wiege zu verfegen; hierdurch erforſch⸗ 
ten. fie nun die Seite, nach welcher die Ungleich- . 
heit der Erde ihre Schale einen leichten Schwung 
geben fonnte, und fobald fie Diefelbe gefunden hatten, 
wendeten fie nur allein. nad) diefer Seite zu alle 
ihre Kraft, und fo geſchah die Umdrehung. Man 
has auch von der Schildkroͤte manches Abentheuer ⸗ 
liche angeführt, fo:z. B. foll es nah dem Pli⸗ 
nius und. Aelianus Schildkroͤten geben, weiche 
15 Eller lang find, wovon die Schale einer je 
den binreichend geweſen, eine Hürte zu bededen, 
weiche viele Derfonen in fich faffen Eonnte, So⸗ 
linus fast, daß es in Dem. Anbifchen Meere 
fo größe Schildkroͤten gäbe, daß die Indianer ifre 
Käufer: von zwei Schulen diefer Thiere erbausten. 
Aellanus meldet, daf auf der. Inſel Taprebane: ' 
-die Dächer von den: Hänfern von Scitbfeören« 
ghaten gemacht wären. Mady dem Diodorus 
iculus follen vie Schildkroͤtenfreſſer, ein bes 
nachbartes Volk von Aethiopien, ſich diefer Sthäfe 
zue Wohnung tınd alß. Eleiner Schiffe bedienen, 
am nach. dem Feſtlande zu fahren. Nach den Ber 
richten einiger Keifenden, ſoll es in dem Indiani⸗ 
fhen Meere Schiſdkroͤten geben, welche von der 
Größe find, daß auf einmal: vierzehn Perfonen . 
auf den Rüͤcken oder die Ruͤckenſchale eine einzi⸗ 
gen ſteigen können. Nah Johann de Lars -fols 
‚ben bie. Schildkroͤten auf der Inſel Kuba fo groß 
fon, daß fie fünf Perfonen auf ihrem Rüden 
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tragen koͤnnen. Dieſe letztere Angabe ſcheint 
wahrſcheinlich zu ſeyn, ‚weil bie —A 

kroͤte, bekanntlich die groͤßte unter allen Meer⸗ 
und fand. Schildkröten, eine Laͤnge von 6 bis 7 

Fuß, alfo 31/2 bis 4 Berliner Ellen erreicht; al» 
lein die anderen Angaben find übertrieben, wenig⸗ 
tens haben unfere neueren NMaturforfcyer und ge- 
lehrten Reiſenden feine Exemplare von 10 Fuß 

aͤnge und 7. Fuß Breite, noch weniger aber von 
15 Ellen, wie Plinius- will, vorgefunden. Auch 

‚Die Adgabe, daß das Männchen und das Weib— 
chen .bei der Begattung einen ganzen Monar mit 

: einander yYereiniget bleiben, ift nice beobachtet 

. worden; wohl aber, daß das Männchen bei dieſem 

: Actus auf das Weibchen ſteigt. Auch dab die 

: Schildkröten, wenn fie beim Zangen auf den Rüden 

-‚geworfen werden, tief Athemholen und häufig Thrä- 

‚nen.vergießen follen, um ben Schmerz über das 
fie bedrohende Loos auszubrüden, tft von neues 
ren Naturforfchern nicht beobachtet worden, obgleich 

‚Amen Gefühl nicht abzufprechen iſt, weiches fie, 

„wie ſchon oben bemerkt, bei der Muſik befonders 

- Außen. Auch die Werfiherung des Plinius und 
einiger Alten: daß die Eyer der Schildkröten big 
von dem Anblid der Sonne ausgebrütet wuͤrden, 
ift falfch, fondern durch deren Wärme nach Ber 
lauf von fehs Wodhen. 

. ,. Bon dem Schildfrötenfange ift ſchon oben, ©. 
428 Erwähnung gefchehen, hier noch Einiges dem 
felben ee ‚ Die Einwohner von den Cape 

- manifchen Inſeln, im Golf von Merico, fo wie 
die übrigen nahen Inſelbewohner, welche ju ges 
wiſſen Zeiten im Sabre auf diefe Infeln kommen, 
um fich mie Schidfrötenfleifch zu verforgen , weil 
die Schildfröten ein Hauptproduft diefer Infeln 

ſind, und in unzaͤhllger Menge daſelbſt ans Laud 
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gehen, fangen bie Schildkroͤten auf: folgende Weiſ 
Sobald. die Schildfröten, : welche über! hunde 
Meilen. weit auf diefe Inſein kommen Tollen, uı 
ihre Eyer dafelbft.zu Segen, weil das Ufer niebri 
. and uͤberall mit einem weißen. Sande bedeckt iſ 

zu Ende April anfommen, welches dann bis i 
‚den September dauert, ſo werden beim. Eintri 
der’ Nacht Leute auf Boͤten oder Nadyen. an 
. Sand geſetzt, welche. ſich dann ohne alles Meränfi 
. „auf bee Rheede oder dem Anferorte aufhalten, un 
‚auf vie Schildkroͤten lauern, wenn fie aus. dei 
. Meere gehen, um Pi Eyer in den Sand. zu I 
gen. Sobald biefe ildkroͤtenfaͤnger nun gewal 
ren, daß fie ſich ein wenig vom Uſer des Meere 
entferne ‚haben, um mit den. Pfoten. in den San 
.ein Loch zu machen, fo brechen fie aus ihren 
. Hinterhalte hervor, überfallen die Schildkroͤte 
und werfen. fe auf ben Ruͤcken; in dieſer Lag 
we fih num die 150 bis 200 Pfund wiegende 
Schildkröten nicht ummenden koͤnnen, bleiben, fi 
bis zum andern Tage liegen, wo man fie. Dan: 
- in die am.lfer ſtehende Böte ſchleppt, um ſie i 
Diefen an das Schiff zu bringen. Die Schildkroͤ 
tenfänger koͤnnen jeden Abend, in Zeit von bre 
Stunden, vierzig bis funfjig auf den Ruͤcken legen 
Den ganzen Tag über find. Diefe Leute befchäfti 
get, die Schildkröten, melche fie in. dee Nacht ge 
fangen haben, in Stuͤcke zu zerlegen und einzu 
falzen. Die meiflen Schiffe fahren darin, wen: 
fe ve Sabung eingenommen haben, nadı- 1s/: 
is 2 Monaten nad) den Antillen zuruͤck, wefelbi 
fie die eingefalgenen Schildfröten zur Nahrun— 
Des gemeinen Mannes und "der Sflaven verkau 
fen. Diejenigen Schildkröten, weiche der Gefan 
genfhaft ober dem Tobe entgehen, Lehren, nad) 
dem fie ihre Eyer zuruͤckgelaſſen haben, wieder ir 


+ 


* 
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das Meer zuruͤck. — Im Meere faͤngt man bie 
Schildkroͤten mittelſt eines Inſtruments, welches 
man Varre neunt. Dieſes iſt eine Stange, 
© welche die Laͤnge eines halben Spießes hat, an 
: deren” Ende ein Magel ſteckt, der. an beiden En 
: den zugeſpitzt, in der. Mitte. vleredig und fo did 
als⸗ ein kleiner Finger iſt. Diefes Juſtrument 
ſteckt man bis zur Hälfte ‘in das Ende der Stange, 
Einige nischen. auf. der Seite, wo er herausgeht, 
- einen Einſchnitt, damit er ftärkee Halte, wenn 
man ihn in bie Schilpfeötenfchafe geworfen hat. 
Die Fiſcher „werfen nun diefen Spieß auf folgende 
Weife: Des Nachts, wenn es Mondfchein und 
das Meer ruhig ift, begiebt ſich der oberfte Fiſcher, 
. den fie Varreur nennen;:: in- eine Fleinen Kahn, 
: Kanot gehannt, nebit zwei andern Perfonen, da⸗ 
von’ der eine an dem Ruͤder ift, um ibn von jes 
‚ ber Seite mit einet ſo großen Geſchwindigkeit 
und Geſchicklichkeit zu bewegen, daß er ‚eben fo 
‚weit und mit weit weniger Laͤrm foetgeht, als 
- wenn er mie Gewalt der Puder fortgerrieben 
- würde; der Andere befinder ſich in.der Mitte des 
Kahns, wofelbit er die Schnur Hält, welche an 
‘+ den’ Nagel angebseftet.ift, fo daß. er im Stande 
iſt, biefelbe leicht und geſchwind fang, zu ziehen, 
wenn der oberfte: Schiffer oder Fiſcher die Schild» 
kroͤte geworfen hat. Miit dieſer Zurußung fahren 
fie ohne särım zu maden in See, und dahin, wo 
fie vermuthen Schildkröten anzutreffen. Wenn nun 
der oberite Fiſcher, weicher gerade auf dem Bor» 
dertheile des Kahnes ſteht, eine Schildkroͤte an 
dem Scheine des Meeres gewahr wird, "welches 
fie beim wechfelsweife Auf» und Niedertauchen oder 
Herauf⸗ und Herunterfahren ſchaͤumend macht, fo 
jeigt er mit: dem Ende feiner Stange, melde 
ben, der das kleine Schiff regiert,. als eiwen 








Kompaß dienen muß, -den. Ott’ Ar, ini "ae ihn 
hin fahren ſoll ımid nachbem er fiir -gany-qemäch- 
lid; der Sghildkroce genͤhert. ſo mirft er ihidiefe 
Stange heftig auf den Rüden. Der Nägel durch⸗ 
“ beingt die Edibteintd geht tif In’ das Fieiſch, 
inmd Das. Holy“ Kömint:itwieder: auf das’ Waſſer. 
Sobald fie merke, Voß“ fie verwundet‘ worden, 

woͤlzi fie fi mie dem Magel, welcher in Ihrer 
Scale fleen:bleibt, "anf dem Brunbdes woduͤrch 
wg ihn ned) - fefter” in das Fleifch“ Gereinbringe. 
RNachdem fie ich "Tinge genug’ geguäte hat und 
Ihr die Kröfte durch den Blurverluft entgehen, "fo 
aͤßt fe fich Teiche färigen, und man zieht fi: dann 
ohne Mühe an den Rand des Rahnes,  " Ä 

Wie fchon oben erwäßnt worden ‚haben bie 
Seeſchildkroͤten ihren Aufenthalt anf dem 1Brunde 
des Meeres, wo ſie ihre Mährnung ſuchen; ” wenn 
fie ſich gefäctiget haben,” geben fie an den: Zusflug 
der Fluͤſſe, nach dem’ Füßen Waffer, und fehren 
"dann wieder anf den Brand zuruück. Wenn fie 
nicht Sourtagieren haben fie gewoͤhnlich den Kopf 
außer dem WBaffer, fobald fie aber einer: Kaub. 
. vogel oder einen Jaͤger“ bemerken, tauchen fie ge 
ſchwind unter; man muß ſich "daher "Deanfelßen, 

um fie. zu fangen, mit ‘ver größten Vorficht ‚nahen. | 
Man wird fid) wundern, daß bei der’großen Ans 
zahl Eyer, die fie legen; nicht ihre Arzahif nod) 
weit‘ größer iſt, als’ man fie in den verfdyiedenen - 
“ Gegenden, wo fie ſich aufhalten, Antriff:s aflein 
dies‘ gehe, ſehr natürlich zu, weil die Kleinen ohne 
"Unterricht und Fuͤhrer, nachdem fie aus dem Ey . 
gefommen, dem Waffer zueilen, allein ſchoͤn auf 
Diefem Wege, und dann wenn fie won ben Wellen“ 
in den erfter Tagen wieder ans Sand geworfen, 
werben, da fie noch nicht Eräftig genug find, fich 
vider die Wellen‘ zu fegen, und ſich auf den 


® an 
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. ‚Grand, zu begeben, teagen fie bie. Voͤgel für Ipre 
. ungen ‚hinweg; auch ‚werden fie sa vor - Fi⸗ 
ſchern, Seefahrern ꝛc. gefangen; fo daß oft Die 
‚ Jungen von einer großen Menge Eyer größten« 
theils auf dieſe Weife verloren. gehen, ohne die 
Ener zu rechnen, weſche aufge ſucht und gegeffen werden. 
n dem Hafen Port-Royal,in Jamaika giebr 
es beftändig Schildfröten, weil man von dort aus 
Sciffe.gu deren Fang nad) den Pleinen . Infeln, 
. welche nach dem Mittage, von, zu Kuba liegen, pin» 
ſchickt, welche fie mit Netzen fangen. Diefe klei⸗ 
nete Art Schildfröten fommen -in Jamaika lebens 
dig an, man made ihnen daſelbſt img Meere 
Sifehhalter, um fie lebendig aufzubehalten. Der 
. Markt ift damit. alle Tage verſorgt. Es ift die 
gewoͤhnlichſte Fleiſchnahrung im Sande, befenders 
des gemeinen Mannes; und fo findet man bie 
Schildkroͤten noch an verfdhiedenen anderen Orten 
Sf. und Weftindiens auf den Märkten. 
Die Sanda oder Suͤßwaſſerſchildkröten 
kann man auch zur Vertilgung der Inſekten in 
die Gärten fegen, wie foldyes fhon oben, S. 429, 
angeführte worden, nur muß man bafür forgen, 
daß fie genuglam Waſſer Haben, damit fie ſchwim⸗ 
men fönnen. Wenn ein Teich, ein Syringbrunnen 
oder fonft ein Waffer in dem Garten ift, fo lege 
man an den Rand ein. Brett, vermittelft deffen 
die Schildkröte heraus» und hineingeht. Im Wine 
ter verbirgt fie fih dann in die Erbe und bleibe 
darin ohne zu freffen in einer Art Schlafſucht; 
auch im Sommer fann fie viele Tage leben, ohne 
einige Nahrung zu ſich zu nehmen; daher brauche 
mon nicht aͤngſtlich darum beforgt zu ſeyn. Im 
Haufe fann man fie mit Kleye und Mehl, ober 
mit Schnecken ernähren, wie man, zu thun pflegt, 
wenn man fie in die Ferne fchiden wi. Die 
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Schalen derjenigen Schildkroͤten, welche nicht zu 
ausgelegten Arbeiten ꝛc. gebraucht werden koͤnnen, J 
dienen dennoch zu anderen Zwecken, ſo z. B. ge⸗ 
braucht man zu Minorka die Schalen der Schilde 
kroͤten als Mulden, um das Vieh daraus zu fuͤt⸗ 
tern. — Warum einige Haus» und Landwirthe 
Sebendige Schildfröten in ben Spülichtfäffern für 
die Schweine herum ſchwimmen laflen; f. unter 
Binnen der Schweine, Th. 13. \ 


Auſſer den · ſchon oben im Terte angeführten Schrif⸗ 
ten uͤber die Schildkroͤten, ſehe man noch nach: 


Gerhard. Blasii, Leonhard, filii, Observata Anato- 
mica in hominibus et brutis instituta. Lugd. Ba- 

‚ tar. et Amst, apud Weaesberg, 1674. & — Et in, 
animalium anatome etc. Amst. 1681. 4» c.XXXV!. 
pag. 118. — Marc. Aurel. Severinus in Zouto- 
mia Demooritea etc. L. IV. p. 323 sqq. Noriul.. 
1645.— Job. Caldesi in Obs. anatom, circa Testuii- 
nes maritiuag s. marinam, fluviatilem etaquar. «(wi- 
cium ac denique terrestrem. Italice c. figg. aen Flo- 
rent. 1687. — Mich. Frid, Lochneri Rarıora Niu:. ı' 
Besleriani Tab. XVI. p. 60, Norimb. 1716, 

Gesn. de Quadrup, Ovip. p. 107, 110, 123.— Bei - 
lon, de Aquatil, p. 50, 51, 5% — Aldrov. de Qu. - 
drup. Oyip. pag. 705, 710, 719. — Jonst. de (I 1. 
drup. pag. 144, 146, 147. — Rail Synops. Anın-. 
Quadrup. pag. 245 254. — Charlet, Exerc. 50, — 
Linn. Syst. nat. Edit. XIIL Vindob. 1767- p. 35. 
7354. - Journal Oeconomique, Oct. 1758. p .- _ 
476. — Semelnnägliher Vorrath auserlefener Au⸗ 
fä €, 1r Th., ©. 134. _ , 

Rate by, Fiſche, ©. 39, 40. " . 

Geoffroy's Materia medica, Aus bem Franzoͤſiſchen,⸗ 
Th. Leipzig, 1764, ©. 207 u. f. — 

Buͤffon's Raturgeſchichte zr Bd, & 246. Gr. BoS 


17%, 311. J 

Dratic che Naturgefchichte, ar Bd, ©- 391. 

Pads Meifen, ı8 Bd, Sa. > 
Ox, techn. Be, Theil CXLIV, © 
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Bobn's nineröffn. Waarenlager. Hamburg, 1763, ©. 810, 
Leipziger Intelligenzblatt, Jahrg. 1781, ©. 459. 
Gothalfhes Taſchenbuch, 1783, S. 150. 
Schneider, von den Schildfröten, Leipzig, 1783. 


Leipziger Magazin, 1784, ©. 114; 


4 P 
SBloch, von der 


4; 1786, ©. 257. 
Baldauın, von der Sprenglerifhen Schildkroͤte; in den 
Schriften der Berliner Naturforſchenden Seſell ſchaft, 
Gr Bd., S. 122. — Derſelbe, Beſchreibung der fur⸗ 
- higen Rleſenſchlwkröͤte; in den Schriften ber Verl. 
Raͤturf. Gefelifchafi, zır Bb., S. 248; und derfelben 
neue Schriften (4) ır Bd., S. 560. _ 
Histoire naturelle des quadrupedes ovipares et des 
serpens. Par l& Comite de la Cepede. Paris, 178% 


Tom. J. pag. 9. » 

r Dofenſchildkroͤte. Schriften der Berl 
ner Naturforſchenden Geſellſchaft, Tr Bd. 18 St. 
S. 131. — Lichtenberg's Magazin für das Neueſte 
‚aus der Phyſik und Naturgeichichte, ar Bd... 18 Gt. 
Sotha, 1786, ©. 114. — Schriften der Berliner 
Naturf. Geſellſchaft. ge. Bd., S. 292. 


Neueſte Schroedifche Abhapdlangen, 5e Bb., ©. 64. — 


Thunberg, dafelbft, gr Bd., 171. 
Dixon's Reife um die Welt (gr. 4.) ©. 52. Unmerl. 
Goege, Natur, Menfchenleben x. Zr Bd., ©. 150, At 


Bd. S. 306. 

Shaeider's allgemeine Naturgeſchichte bee Schild⸗ 
kroͤten. — Derfelbe, in den Schriften der Berliner 
Noturforfchenden Gefelfchaft, nor Dd., ©. 159- 

Herbft, über eine Oſtindiſche Landſchildkroͤte, In ben 
neuern Schriften der Berliner Naturforfchenden Ge 
ſellſchaft (4) ıv ®d., ©. 314. 

Neber die Schildfröte von Drenoque. Allerneueſte Ru 
nigfaltigteiten, se Bd., &. 479. 

Eüvier’8 Elementarifcher Entwurf bes Naturgeſchichte 
der Thiere. Aus dem Franzoͤſiſchen überſetzt und mit 
Anmerkungen verfehen von C. R. W. Wiedemann. 
ır Bd., Berlin, 1800, ©. 462 u. f. 

Ludovici und Scheel, Kauimannstericon. se Th. Leim 
jig, 1800, ©. 1652 u. f. | 

Meber die Schildfedienfchalen; Beckmann's Morberd 
int MWaatenfunde ar Th., Gökting. 1797, & 
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Schildkroͤte, (Afrikaniſche), Testudo Africana, 
ſ. unten am Schluß. W 
— egeritaniſ de), Testudo Americana, ſ. da- 
LU SEI 

— in ber Botanif, Chelone, ſ. Chefone und 
Krottenſchild, im Supplemene Pa 

—, in der Chirurgie, ein Verband, ber daher 
diefe Benennung erhalten hat, weil feine Umwi— 
ckelungen ‘oder Touren die Geſtalt des Gehaͤuſes 
einer Schildkroͤte darſtellen. Es iſt eine Bandage, 
welche mit einer einfachen und auf einen Kopf 
gerollten Binde, von 4 bis 5 Ellen fänge und zwei 
Querfinger breit folgendermaßen gemacht wirde 
Man fährt über und unter der Knieſcheibe mie 
"der Binde zweimal herum, oder man macht zwei 
Zirfeltouren; hierauf gebt man zweimal mitten 
auf der Rniefheibe herum, und fährt mit folchem 
Herumfahren fo lange fort, bis die Zwifcheneäume, 
Die von den erſten Fuͤhrungen surüdgeblieben find, - 
bedeckt worden. Zaletzt macht man die Binde " 
über dem Knie fell. Oder man fann auch bie- 
Schildkroͤte auf folgende Weife mit. leichter Mühe 
machen: Man lege naͤmlich die Binde an, ober» 
halb des Kies, Fähre zweimal im Zirfel herum, 
bernady auf eben die Weile unterhalb der Hnle— 
ſcheibe. Man bedeckt hierauf nad) und nad) den. 
Raum, welcher von den erſten Touren: zuruͤckgelaſe 
“ fen worden, jedoch fo, daß unterhalb des Fnies 
in bee Bug bie Umfchlingung - kreuzweiſe 
laufe, und oberhalb denſelben eine Hobelumwicke⸗ 
luna vor der andern eines halben Querſingers 
breit hervorrage, und frei bleibe. Man ſar nun 
jo lange mit dieſen Umwickelungen fort, bis daß 
die Kniefcheibe bedeckt werden, welche man, nach⸗ 
dem die Binde mitten über die Kniefcheibe ‚ger 
legt, und ungefähr dreimal im Zirkel umgewidele 

| Bga \ 


.ı 


168 Schudt €. Conch Schildk. e. Schmett. 
worden, endiget. Man braucht dieſe Baudage in 


Berrenfungen und bei dem Bruche der Rniefheibe 
und des en 


— 283— Tee denticnlata, wahr: 
cheinlich nur eine Abänderung der Shlanu- 
 Khildfeöte 


— AS To Testudo Indice, f. unten, am 


— (Kerolinifche), Testudo Carolina, eine Abs 
— Rieſenſchildkroöͤte, ſ. dieſe, oben, ©. 


— (Roffer-), f. oben, ©. 410. \ 

— Sriegswerfjeug der Alten und deſſen ver- 
ſchiedene Arten, ſ. Th. 52. ©. 676 u. f.; 690 
m. f. Hierher "gehöre aud) der Syilsfröten- 
bed, Testudo arıetaria, Th. 52, & 707. 

— (fand Erdſchildkroͤte, f. 8 S. 829. 

— (teder-), f. daſ, ©. 427 

— (Meer), f. —28 (Sees). 

— (mofeifdhe), k 0 ben: ©. 

— Aitfen.), f. da 

—, in der Söiffaprt, eine Arc Zahrienge, fo ein 
” erhößetes Verdeck, wie ein Dach eines Haufes 
bat, wounter bie Dafiagiere, Soldaten ꝛc. mit ihrem 
Geraͤthe bedeckt feyn können. | 

— (Schlamm.), f. daf,, ©. 229, 

an Schmetterling, R unte Schmetter 

ng 
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Schildk. (Schup.). Schildk.(Waſſer⸗). Wo 
Schildkroͤte, (Schuppen⸗), ſ. oben, S. 46. - 

= (Ste), Reerfch idterbteſdaſ, ©. 411,43. 

— ein, Spiel bei’ den Griechen, Cheliche⸗ 
lone.‘ Bon diefem Mädcdhenfpiele Griechen 
lands giebt Guys, in feiner literarifchen Reiſe 
nah Griehenland, Nachricht. Er fagt: Die jun« 
gen Mädchen haben noch ein Spiel, welches main 
vor Alters die Schildfröte nannte, Dlejenige, 
die fie machte, mußte in Die Mitte treten, und ' 
durfte fih nicht won ihrem Plage regen; diejenige 
aber, welche fie erhafchen fonnte, mußte an ihre 

. Gtefle, Gegenwärtig drehen fich die jungen Maͤd 
chen’ um diejenige, welche die Schildkroͤte macht, 
und ſagen: „Was machſt du unter uns Schild⸗ 
kroͤte?“ Die Schildfröte antworte: „Ich ma⸗ 
che eine Webe von Wolle, und den Eintrag von 
Milet“ Und wie ift dein Neffe geftorben ? — „Ce 
ift vom Pferde ins Meer gefallen.“ . 

— (Steins), f. oben, ©. 434. | 

— (Süßmaffer>-), f. daf,, ©. 411, 429. 

— (verfteinerte),verfteinerte Schildkroͤten, 
ſ. unter Verſteinerungen. 

— (Waſfer⸗), ſ. oben, ©. 434. | 

Auffer diefen hier angeführten Schifbfrötenarten 

giebe es nun noch mehrere Arten und Abarten; 
fo 3. Br führe Linne funfzehn verfhiebene 
Arten an; mehrere Arten haben hier in das Re⸗ 
gifter nicht aufgenommen werden koͤnnen, weil fie 
Peine eigentliche Deutſche Benennung, führen, und 
die Benennung Afrifaniiche, Amerifanifche, 
Europaäiſche ıc. Schilvfröte zu “allgemein If, 
und mehreren Arten, oder Abarten, bie dafelbft 
gefunden werden, eben fo gut zufömmt; indeffen 
ift doch von mehreren dieſer Arten oben, unter 
Schildkroͤte, die Rede geweſen. Die oben ©. 
225 u. f. angeführten drei Mee es und brei 


#70 Schildkroͤtenabdruͤcke. 
sand» oder Suͤßwaſſerſchildkroͤten ⸗Arten 
find als Hauptarten enufehen, von denm die. übri« 
en mehr ober weniger in ber Größe, Geftalt und, 
| Aare abweichen; fo z. B. ift finnes Testudo 
. Örbicularis, Schneider’s Testudo Europea. 
Auh die Benennung Wald- oder Bergſchildkroͤ⸗ 
- ten iſt uneigentlich, weil die Landſchildkroͤten (ich 
nice nur auf Höhen, fondern auch in den Waͤl⸗ 
dern, Feldern, Gärten und auf Wieſen aufhalten; 
‚eben fo ift aud) Die ‘Beuennung had) den Farben, 
als ſchwarze, grüne ꝛc. Schilbfeöten, fo auch getuͤ⸗ 
‚pfelte, gefledte ꝛc. ſehr unpaffend und unficer, 
weil ſich dieſe Sarben bei den Scilbfröten, wie 
bei den Froͤſchen, zu verändern fcheint. So harte 
Ich ein Paar Laubfröfche, Männchen und Weibchen, _ 
wo beide ihre Farbe, doch das Weibchen ftärker, 
als das Männchen, im Jahre veränderten; ſo iſt 
3. B. das Männchen manchmal ganz helgrun, 
dann wieder etwas dunkler grün; Das Weibchen 
Dagegen wechfele mit dem Grün und Graugrün ab; 
auch iſt die obere oder Ruͤckenhaut zumeilen mit 
ſchwaͤrzlichen Punkten geziert, zuweilen fehlen dieſe 
—* ganz, Da alſo dieſes Verändern ber 
arben bei den Fröfhen Statt findet, fo fann es 
au bei den Schildkröten der Zall ſeyn. Auch 
das Alter Fann in der Größe und Ne einen 
Unterſchied machen, und es made ihn gewiß. 
Es gehärt alfo dazu eine fehr aufmerffame, Jahre 
lange ‘Beobachtung diefer Thiere, die fi) aber bei 
. Amppibien überhaupt fchwerer anftellen läge, als 
bei andern Geſchoͤpſen des Thierreiches, und da 
her werben wir wohl in Din dieſer Thiere 
noch lange in Ungewißheit bleiben. 


Schildkroͤtenabdruͤcke, ſ. Abdruͤcke von Am⸗ 
phibien, im Supplement. | 








Scitdfrötenalabafi.Schitdfrötenfarbe.471 
Schildkroͤtenalahaſter, f. unser Ala bafter, im, | 


Supplement. ..... 5514 
Schildkroͤtenarbeit, beim Staffirmaler, ſ. um 
‚ser Lackteren und Lackierkunſt, Th. 58, S. 
569 u. f., und S. 589. 

Schildkroͤtendoſe, f unter Tabaksdoſe. 
Schildkroͤteneyer, f. oben, unter Schildkroͤte. 
Schilöfröteneyerwürfte, ſ. oben, unter Schild. 
eröte, S. 440. u a, 
Schildkroͤtenfarbe, fr unter Ladieren und La» 
dierfunft, Th. 58, ©. 589. Man made die . 
Farbe auch auf: folgende Weile. Man gründet 
erfi den Oegenftand, der dieſe Farbe bekommen 
fol, mit Florentinerlack, hierauf macht man auf 
diefen Grund, wenn er noch roth ift, Flecke von 
ſchwarzer Sarbe und blaͤſet die ſchwarzen Flecke von 
einander, damit ſich das Schwarze ins Rothe 
fein verliert; jetzt macht man mit Zinnober heile 


Blicke darein, Will man es noch beffer machen, 


fo lege man erft auf den bloßen Firniß Blatt⸗ 
gdld, trage dann die Farben, wie oben erwähnt, 
auf, fo wird das Gold ſehr ſchoͤn burchfcheinen. - 
Das Horn auf Schildpatart zu färben. 
Sobald das Horn Mr eine flache Form gebracht . 
worden, bereitet man folgende Mifchung: zwei 
Theile lebendigen Kalf und ein Theil Silbers 
glätte werden gemiſcht, und mit einer Seifenlauge. 
Daraus einen Teig gemachte. Mit diefem Zeige 
beftceihe man das Horn an den Stellen, weldhe 
gefärbt werden follen, andere läßt man leer, um 
das Schildpat auf das Naturlichiie nachzuahmen. 
Der Teig muß auf dem Horne bieiben bis er 
vollkommen troden ift; „dann bürftet man ihn ab, 
und das Horn erfcheint halb undurchſichtig, Halb 
beif, fo daß man es leicht für Schildpat halten 
ann, vorzüglih wenn man es auf ein Meſſing⸗ 


[2 


a2: Sdiildkrdtenfiſch. 


co. 


blatt legt. Es kommt ganz auf: bie Geſchicklichkeit 
des Künftlers an, den Teig fo aufzutragen, daß 
perfchiedene Figuren herausfommen, welche ben 
Naturfpielen auf dem Schildpat ahnlich werden. 
Die Arbeie fälle noch fchöner aus, wenn man 
halbdurchſichtige; Theile mit anbringt, welches ges 
hieht, wenn man mit dem. Teige eine- andere 

aterie vermifcht, fo deſſen Wirfung ſchwaͤcht, 
und auf gemwiffe Stellen des Hornes trägt. Das 


vdurch entfliehen rörhliche Flecke, die, wenn fie ges 
hoͤrig angebracht, bauptfählid auf dem Rande 


der dunklen Theile die Schönheit der Arbeit fehr 
heben, und eine vollfommene Aehnlichkeit mit dem 
Schildpat hervorbringen. — Nach einer zweiten 
——e— wird das Auripigment in filtrirtem 
Kalkwaſſer kalt afffgelöfer, und mit einem Pinfel 
hin und wider auf das Hom getragen. Sollte die 
Miſchung nicht ftarf genug eindringen, fo wieder⸗ 
hole man noch einmal das Auftragen, und zwar 
auf beiden Seiten des Horns. — Nach einer 


dritten Vorſchrift reibt man eine Menge 


Silberglätte und eine halbe Unze lebendigen Kalf 
mit Urin zu’ einem Brei, und träge diefen auf 
das Horn; drei bis vier Stunden nachher reibt 
man den trocknen Teig hinweg und findet das 
Horn gefürbe. — Nah einer vierteu Bor- 
ſchrift nimmt man eine halbe Drachme reines 
Silber und läßt fie in einer Unze Scheidewaſſer 
auflöfen; dann übergießt man das Horn oder El⸗ 
fenbein mit geſchmolzenem Wachs, und träge die 


- Auflöfung darauf. Wenn fie darauf troden ges 


worden, fo wirb das Horn an den Stellen, wo 
fein Bachs bingefommen, eine dunfelbraune Sarbe 
erhalten. 


Schitpkrötenfif ch, Tetraodon_testudinarius; fr. 


e Tetraodon tortue. Diefer, in den Gewaͤſſern 





Schildkroͤtenfreſſer. Schildfrätenleim. -473 
Indiens lebende MN gehört -zu den Stachel⸗ 
bäuchen, Tetraodon, f. diefe; der Körper iſt 
fänglich und fein Bauch plart. Der Rüden iſt 
‚braun mit grauen Flecken, und die. Gelten find 
‚braun und weiß geftreift. ee 
Schildfrötenfreffer, Chelenaphagi, eine Adferart, 
ſF. Adler, im Supplement. 
Schildkrötenfricaffee, f. eben, S. 452, 
Schildkroͤtengras, f. unter Seegras.  - . 
Sainfröten andel, f. oben unter Schildkroͤte, 


Scchildkroͤtenigel, eine Benennung des Arma- 
dBills, ſ. Armadill-⸗Thier, Th. 2, S. 401, 
Schildkroͤtenkaͤfer, ſ. Baftärdrüffelfäfer, im - 
Supplement. 2 " 
SchildErdtenfamm, f. unter Kamm, Th. 34. 
SchildErdtentrabbe, Cancer Dromia, Cancer 
Dromia Rumphii, Fab, Suppl.; eine Krabbe mit 
ſehr gewölbtem, behaartem, gezähneltem Körper; 
und ‚deren Ninterfüße fich, jeder in zwei: Klauen 
endigen; fie‘ hat Die fonderbare Gewohnheit, ſich 
den Rüden mit einer. Mufchefchate, einem Al-- 
cyonıum zu bedecken, wovon fie ſich eine Are 
von Schild macht. Diefes chur fie, wie die übris 
gen Diefes und des nächft verwandten Gefchlechts 
Dorippg aus einer befonderen Liſt. Gie gräbt ſich 
namlich in den Sand, fo daß die Mufchel allein 
bervorragt; fpürt fie nun ein Fiſchchen oder ein 
anderes Thier über ihrem Rüden, fo klappt fie 
ſchnell die Mufchel an den Rüden und nähert fo 
die gefangene Beute dem Vordertheile, damie fie. 
ſolche greifen und verzehren ann. Ku 
Schildfrötenlaus, Schil dkroͤtenlaͤuſe, f. unter 
Schnecke. | Ä 
Schildkroͤtenleim. "Man nimmt ftarfen Effig, weiche  - 
darin Hauſenblaſe, hut, nachdem es gekocht und 





474 Schildfrötenmarin. Schildkroͤtenpatell 
ein wenig falt geworben, etwas Terpeutin Binge, 
fhläge es dur, und wenn- man ihn brauchen 
will, for macht man ihn wieder warm; it er zu 
did, fo: gießt man ein wenig Branntwein hinzu. 
SchildErdtenmerinade, f. oben, ©. 453, 
ScildErdsenpatelle, [hildErötenfarbi- 
ge Schüfſelmuſchel, Schildkrotenſchild, 
Patella testudinaria Linn. XII, p. 1260. Spec. 
771, Se. Boucliers ronds en ecaille de Tortue, 
. Boucher de couleur d’ecaille de Tortue. Hol, 
"Getygerd Schild of Lamp.. Rumph Amboin, 
Raritätemfabinet tab. 40. Fig. A. Qual: 
tieri Ind. Testar. tab, 8. Fig. B. Argenville 
Conchyl. tab, 2. Fig. P. Martini Condpl. 
Th. I, tab. 6, Fig. 45 bis 48.. tier Hast. 
Conchyl. tab. 531, Fig. 9. Bonauni Mus. 
Kircher, Class. I, Fig, 31. Rach tinne bag die 
Schilofrörenpat:le ‚einen undurchbohrten Wirbel, 
. einen glatten Rand, einen eyformigen Bau, und 
eine ſehr glatte und glänzende Schale. Dirfe nut 
unbeitimmte Gartungsfennzeichen beſtimmt tinne 
in dem Museo Reginae Ulricae p. 693 näper, 
indem er ſagt: Ihr Bau it etwas eyfoͤrmig, 
"MWirbel und Rand find ganz, fie ik glatt, conver 
coniſch gebaut, ihr Wirbel iſt flumpf, und auf 
rofifarbigem Grunde laufen vom Wirbel herab 
gemölfte Bänder. Ihrer Figur nach find fie läng- 
lid) rund, etwas plart. gedrüdt, jedoch ift immer 
das eine Brifpiel höher, als das andere. Wenn 
gleich die Schale glatt und glänzend ift, fo iſt fie 
doch mit einer Menge zirkelformiger Streifen um» 
geben, Die zumeilen Durch noch feinere horizontale 
linien durchfreuge werden. Der Wirbel iſt glatt; 
und an unbeſchaͤdigten Brifpielen zugeſpitzt; er 
it nahe an der ſchmalen Seite. Ihre äußere 
arbe ift ſehr fon; fie kann aber ducch ein be 
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hutfames Abſchlelfen · noch mehr verſchoͤnert wer⸗ | 
Deu. ie find. namlid geftrahle und gefleckt. 
Diefe Strahlen und Flecken find faft durchgaͤngig 


braunroth oder gelbbraun, und bei den meiften 


werden die Zwifchenräume ber Strahlen - Durch) 
winflichte Linien gleichſam ausgefüllt und verbum 
Den. Die innere Fläche iſt filberfarbig. . Die Ans 
zahl .der Strahler iſt eben fo verfchieden, als 
Ihre. Breite, Sie gehört unter Die feltenen Patels 
len, erlangt eine anfehnlihe Größe, und fallt in 
Dftindien. — Im Maturforfcher wird eine Abaͤn- 
derung angegeben, welche unterbrocdhene Strahlen 
bat, zwiſchen welchen bie Zwiſchenraͤume nice 
. gefärbt find. Man findet auch) noch. eine Pleinere 

Abänderung: fehr haufig zu Finmarf in Norwegen, . 
Die aus braunen oder grauen Würfelflefen beſteht, 


Die eine fotche Lage haben, daß fie lauter Graf 


len bilden. Der Grund ift weiß. Bei manchen 
find die Wuͤrfelflecken undeutlicher, die Farbe ſpar⸗ 
famer, die Strahlen unregelmäßiger. ıc. Innerhalb. 
‚haben fie alle einen braungrfledten Rand, eine 
braune Vertiefung des Wirbels, das Uebrige ift 
—milchweiß, und des Ganze hat nur einen matten 
- Glanz. Sie find flarf gemölbt, und ihr Bau naͤ⸗ 
hert ſich ſehr tem Eyförmigen. 
ESchroͤter's Einleitung in die Conchylienkenntniß. 
| 2: Bd., Halle, 1784, ©. 425. _ 
Schildkroͤtenpocke, Lepas testudinaria, eine Con- 
| — ſ. — 
Schildkroͤtenporzellane, ſ. unter Porzellane 
Er 115, © 572. 6 | Porze ‚ 
S Zitdtr otenpotage⸗ ſ. oben, unter Schildkroͤte, 


Schitdrr otenſchale, . 426 u. 
Shitofröcenfhale ſ. daſelbſt, ©. u 


SchildErstenfehalenhandel, f- daſ., S. Mo uf. - 


‘ 
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Schildkroͤtenſchild, ſ. Schildkroͤten patelle 
Shildfeötenfhmettzrling, ſ. Schildkroͤte, 


oben, S. 468. 
Sdiderotenſchwanz, das Knoͤtchen, ſ. unte 


ch nege. 
Schildkroͤtenſtaude, Schildkroͤtenblume, ſ. 
dieſe. . 
Schildkroͤtenſtein, Schildkrötenfteine, Chelo- 
nitae, Cheloniae, gleihen nad) des Plinius 
Bericht den Schildfröten, und follen nady ihm 
eine Art goldener Tropfen oder Flecken haben. 
Nah Brükmann follen es verfleinerte 
©eeigel, Echini petrificati, feyn, die mit den 
Schildkroͤten und deren Köpfen einige Aehnlichkeit 
haben. Man verfteht unter Schil dkroͤtenſteine, 
Eheloniten, verfciedene Körper des Steinrei⸗ 
bes. Einige verfichen darunter die Seeigel über 
“haupt. Keßler in feinen neueften Reifen, ©. 
1364, verfteht darunter nur einige Echiniten, die 
nämlich unter die Echinos cordatos- gehören, ben 
Samen Cardo marino führen, und fih durch 
ihre großen Stacheln hinlänglich genug unterfchels 
den fünnen. Wie aber die Seeigel hierunter ver⸗ 
fanden werden follen, ift ſchwer zu begreifen, da 
im Griedifchen Zaem eine Schildkroͤte heißt. 
Moch Andere verftehen unter ben Cheloniten 
Steine, die fih in großen Schildkröten finden 
follen. Da aber neuere Naturforfcher in den Schild⸗ 
Eröten dergleichen nicht finden, fo ift zu glauben, 
dag hiermit Kleine Echiniten gemeint worden. Amt 
gemöhnlichiten verfteht man unter Eheloniten ges 
wiſſe Sifhzähne, die fonft auch den Namen der 
Schwalbenſteine führen, f. die ſe. Daß übris 
sens Plinius nie unter Cheloniten dieſe 
Fiſchzaͤhne verfteht, gebt aus feiner Beſchreibung 
deutlich hervor. 





. Schitdfrötenfuppe. Schildfrötentute. 477 
SchildErdtenfuppe, f. oben, unter Schildkröte, 
©. 451, 452, 456, Zn | 


⸗ 
Schildkroͤtenſyrub, ſ. daſelbſt, S. 455. 
Schildkroͤtentorte, ſ. daf.; ©. 454. 
Schildkroͤtentute, eine Conchylienart, welche zu 
den Tuten oder Voluten, Conus finne, ge 
hoͤrt, und auch noch andere Namen führt. Sie 
gehoͤren in die zweite Klaſſe des Linnéẽ. Ihr 
Wirbel iſt nicht zu ſpitzig; dem Koͤrper uͤberdecken 
gelbe oder braunrothe Flecken von mancherlei Fi⸗ 
guren häufiger oder. fparfamer Einige haben auch 
geförnte oder gefledte Querlinien, wie Bänder, 
die bald weiß, bald braun find. BE 

| Die gelbe oder braune auffpringende 
oder auffteigende SchildPrötentute, der 
Löwe der Regenfuß. fr. Le Lion com- 
battant ou -grimpant. Soll Klimmende Leuwe- 
Toot. hat die oben angeführten Kennzeichen. 

2) Die fhwarzbraune gewölfte Schild⸗ 
Prörenctute; die dDunfelbraune Achattute, 
der braune oder gelbe Loͤwengriff, der 
Regenfuß; eine bloße. Abänderung der vorherges 
— ‚ die bloß die dunkleren Farben, und bes 

ſonders die dicht aufgetragene Zeichnung zur merk⸗ 
wuͤrdigen Abaͤnderung macht. Einige haben koͤr⸗ 
nigte Streifen, andere nicht. 

3) Die —6 mie weißen Flecken 
banbirte Schildfrötentute, ift eine Abaͤn⸗ 
derung der.beiden Vorhergehenden. Die braunro- 
then Zeichnungen, die übrigens eine verfchiedene 
Korm baben, laufen fo, daß einige breite weiße 
doch unterbrochene Bänder von der Grundfarbe 
Daraus entfehen. 

4) Die braungeflefte Schildfröten- 
eute, mit ftumpfer hervorragender Spige, Auf 


' 478 Gchildfrötenvsgel. Schildlaus. 
dem mrisen Körper liegen große braune, zum 
Sel urtebrehene, Flecken. 

5) Diegefrente Schildkrötentute, wide 
briuer, als die vordergehende ift, und einen ge 
fernen Wirbil dat; auch Die Zrihmung iſt der 
wor Sericırnten übrlıd), aber dunfelbrane, 

Sqroter's Eirkiiung zur Conchn‘ienfennmiß 
ra$ finne, Ir %n, ©. 63, 64, 85. 

Schildkroͤtenwogel, der große, ſ. unter Schmet⸗ 
ter.ı 2 2 

Gcdiudkrötenwanze, f unter Schnede. 

Schildlans, Extildläuje, Coccu, Ft. Gallin- 
sertes, cine Iniefsenart, weiche za den Ju ſekten 
gear, die feine Kianladen haben, und deshalb 
feıne derbe Nabrung fleia machen foenen, ſondern 
ner darant b:ich-änft end, thieriſche ober vegeta⸗ 
biſche Küngkeitin zu fougrn Des Werbhen 
der Eit:ltieus dat Die Geſtalt eines Schildes, 
der far en din Scielen oder Dlärtern der Pilen 
jen hufrer, und leot von dem Eafte, ten es Mit 
einem binring:fi« ren langen Räjel daraus faugt. 
Es har ſechs Furze Beine, und zwei furze uwd 
walzenformige Fuͤoldorner. Dos Raͤanchen bat 
im ſeinem Larvenſtande eine Ver Jerm des Weib⸗ 
chens beinasye ähnlide Geſtalt; allein es verwan- 
delt ſich in ein jebr Heires Inſekt mit zwei lan 
gen Flügeln, langen fadeniormigen Fuübidoͤrnern, 
fehs glarten Augen ohne ſichtbaren Rüſſel. Es 
beneigt das Weibchen, welches vicl größer iſt 
und unbeweglich bleibt. Sebald dieſes befruchtet 
iſt, ſchwillt es beträchtlich auf; die Ener, welche 
es leat, bleiben unter feinem Leibe, der dann ver⸗ 
trocknet, und den Eyern, und nad einiger Zeit 
den aus denfelben fchlüpfenten Jungen zum Schutze 
dient, Die ungen kriechen aus einer am Hinter» 


heile Des teichaams ihrer 
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Ausranbung heraus, und laufen einige Zeit auf 
‚den Bäumen nmber,' ehe fie feit fißen bleiben. 
VUnter mehreren Arten von Schildlaͤuſen find fol⸗ 
gende am merkwuͤrdigſten en 
I) Die Shildlaus der Gewächshaäuſer, 
Cocous Hesperidunr- et Aonidum; Fr. le Gallin- 
secte des serres, Dieſes auf den Rofenflöden, - 
torbeer-, Drangen- und Morthenbäumen in den _. 
Gewaͤchshaͤuſern und Zimmern fehr gemeines In⸗ 
fekt, hält fih an den: Stämmen. der. genannten 
Gegwaͤchſe auf, und iſt wegen feines feften Anlies 
gene’ und feiner Farbe kaum bemerkbar. ' Man. 
glaube Pleine Erhöhungen des Stammes gu, er’ 
blicken, welches aber diefe Fäufe find. Man fan 


oft erft won dem. Mafeyn diefer: Snfeften Rurh - 


Das Abfragen 'diefer Huͤgelchen mit dem Riten 
eines Febermeffers uͤberzeugt werben. Die Schild⸗ 
läufe haben einen ganz. flachen Körper, nur in 
der Mitte des Schildes, welcher den ganzen Koͤr⸗ 
per dedt, und einer Mufchel ahnlich ſieht, iſt der 
Laͤnge nach eine Pleine Erhöhung, welche derjenigen 
Der Fluͤgeldecken gleicht. Die Farbe des Schildes bei 
den Ausgewachſenen iſt ſchwarzbraun, und gleicht 
dem Etamnie der Gewaͤchſe; bei den Jungen iſt 
fie gelbgrau oder gelbbram, und verändert fich mit 
der Vervollkommnung des Inſekts. Wenn das, 
Weibchen vertrocknet, wird es ſchwarz, gloͤnjend 
und eckig. Der Schaden, den dieſes Inſekt an 
den Gewaͤchſen anrichtet, iſt ſehr bedeutend; die 
meiſten Roſenſtoͤcke und Myrthenbaͤume ſind mit 
ihnen angeſteckt und gehen, wenn man dem Uebel 
nicht abhilft, aus, oder gelangen nie, oder doch 
ſehr unvollkommen, zur Bluͤthe; daher kommt es, 
daß ſich Blumenfreunde oft wundern, daß ihre 
Myrthenbaͤume ꝛc. kraͤnkeln und nicht blühen wol⸗ 
benz ſie ſollten sine aufmerkſam ben Stamm, die 
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Fe Schildlaus. 


Zweige und Blätter betrachten, und bie ſich zei- 
genden Erhöhungen unterfuchen, und fie würden 


der Krankheit dald auf die Spur kommen. Das 


beite Vertilgungsmittel iſt das Abfragen bes 
Stammes mit einem Mefferrücfen oder 'einem dem’ 
ahnlichen Jaſtrumente, ober auch das fleißige Be⸗ 
fprengen deſſclben mit Waſſer; außerdrm kann 


man fi auch, jedoch vorſichtig, einee Auflöfung 


u 


der Kalkſchwefelleber, auch anderer Abfochungen 
bedienen; z. B. Glanzruß aus bem Dfen oder 


"Schornftein, mit Waffer abgefacht und damit die 


Pflanzen befprengt; einer Abkochung von Tabacks⸗ 
biaͤttern, Coloquinten, Wermuth, Iſopp, Salbey, 
Lauch, Rainfarn, Raute, weißer Nieſewurz, Ger- 


berlohe; ober auch Fiſchthran, Branntwein, Kalk⸗ 


und Seifenwaſſer x.; allein dieſe Mittel muͤſſen, 


wie ſchon bemerkt, nur mit groͤßter Vorſicht an⸗ 
gewendet werden; ſo auch der Tabacke rauch, wel⸗ 


ches letztere Mittel jedoch nur hauptſaͤchlich zur 
Vertreibung dee Blattlaͤuſe angewendet wird. 


I) Der Kermes, gaewöhnlid Schar» 
fachbeeren aenannt, Coccus llicis, Fr. Graines 


- . decarlate. Das Weibchen hat die Beftalt und 


Größe einer Erbſe und iſt ſchwarz violett. Das 


Inſekt lebt auf eine grünen Eiche, Kerms⸗ 


Eiche genannt, in der Provence und in Jtalien; 


fs den Art. Rermes, Th. 37, ©. 35 u f. 


3) Die Cobenille, Coccus Cacti; dr. la 


- Cochenille. Diefes Inſekt lebt in Amerika auf 


einer Art von Cactus, die man Mopal nennt. 


Das Weibiben iſt eyiörmig, und behaͤlt die Spu- 


von der .‚Seibringe; f. den Ar. ta, Ab. 98, 
©. 338, und 38 u. - 

4) Das Johanvisblut, Coacus Polonicus; 
Fe. la Cochenille de Pologne, ein Juſekt, wel» 
ches an ben Wurzeln des Soeleranthus. anızaus 
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Schildlausbohrer. Schildpatelle. 481 
gefunden wird; ſ. Johannis bluc, Th. 30, 


Schildlausboprer, Ichneumon Coccorum, f. une 
tee Schlupfwefpe. 
Schildleben, Sreileben, f. Th. 69, ©, 345, 
Schildloyis’dor, ſ. Schild’dor J 
Schildmauer, in den -Weingärten eine niedrige 
Mauer an den Bergen, das Waſſer aufzuhalten, 
damit es nicht ſo viel Erde mit ſich fuͤhrt, und 
daher ben Weinbergen gleichfam zu einem Schilde 
ent. : 
Schildmotte, eine Mottenart, welche fi in ben 
Forſten aufhält. | ' Ä 
Schildnatter, Coluber scutatus, f. unter Schlange: 
Schildpadde, eine Benennung dee Schildkröte, 
befonders im Plattdeutfchen und bei den Nieder 
(ändern, wo Padde mit Keöte gleichbedeutend iſt; 
ſ. unter Schildfröte . 
Schildpat, ſ. Schildkroͤtenſchale. | 
Scildpatelle,;, Schilvppatellen, einige Conchi⸗ 
lien, weiche zu den Patellen, Napfſchnecken 
oder. Rapfmufcheln, Patella Linn., gehören; 
f.. Sh.-108, ©. 117; es find folgende: 

1) Die glatte lederfarbige Schildpa⸗ 
telle, mit grünlihen unterbrodenen Strahlen. 
Der ‘Bau diefer Patelle ift oval, ſchildfoͤrmig, dee 
Wirbel fteht nahe an der fchmälern Geite, und 
ift hakenfoͤrmig, ftumpf, und beller, als die übrige 
völlig glatte Schale, deren Rand ſcharf und glatt 
iſt. Ihre Woͤlbung ift flach. Auf lederfarbigem 
Örunde liegen etwas fchräglaufende grünlich punk⸗ 
tirte Etrahlen, oder Strahlen, die aus grünlichen 
Punkten befieben. Die innere Flaͤche iſt graulich, 
“aber ſchmutzig, und die Wirbeltiefe ift blaß leber- 

farben, aber unanfehnlich gefärbt; kaum einen Zoll 
groß. Ä 
Oec, che. Enc. Theil CXLAV, 55 





422 Schildpatelle. 


- 2) Die bränliche glatte Schildpartelle, 
mit häufigen gruͤnpunktirten Strahlen. Nur die 
Farbe unterſcheidet fie von. der vorhergehenden, je 
do ift fie auch etwas ‘größer. Auf braͤunlichem 








Grunde ‚liegen häufige Strahlen, die aus ſchwar⸗ 
zen und beilgrünen Punkten beftehen. Der Wir: 
bei ift etwas heller. Inwendig fpielt die glan- 

‚ zende Farbe aus dem Bräunlichen: in das Diiven- 
—* die Wirbeltiefe iſt dunkler und mit einem 

- weißen in das Blaͤuliche ſchillernden Bande ein⸗ 
sefafht. 

- 3) Die kleine ſchwarzgraue weißpunk⸗ 
tirte feingeſtreifte Schildpatelle. Sie iſt 
ungefähr einen halben Zoll groß. Der Wirbel 

nahe an der fchmälern Seite; die Schale iſt 
fein geftreift, und bat noch feinere Querſtrei⸗ 
gu, die aber ihrer Glätte Leinen. Eintrag thum. 
ie Grundfarbe ift fchwarzgrau, jedoch liegen 
zwei dunflere Duerbänder auf dem Rüden. Auf 
der fchmälern Seite fieht man viele weißpimitirte 
Strodlen, anf der breiteren Seite einzelne weiße 
Puntte, im Mittelpunfte liege aber ein ziemlich 
breiter umumterbrochener weißer Strahl, der unge 
 föde De Haͤlſte det Schale einnimmt; inwendig 
iR tie Schale wie von auffen gefärbt; allein Al⸗ 
les a deler und ſchimmert durch die fehr dünne 
Schale dindurch. 

4) Die kleine ſchwarzgraue grunpunk⸗ 
kirte ſeingeſtreifte Schildpatelle, die gang 
wie die verdergehende befchaffen, nur etwas fleiner 
MR. Von auſſen unterfcheiden fie die gruͤwunktir⸗ 
au Strahlen, die häufig ber die ganze Schale 
werdenttee find, und in gewiſſe Richtungen der 
Wuſdel erſt recht fichtbar werden, ig i 
Be Schale grau und ſchwaͤrzlich geſtreift. Die 
Wiebeltiefe ift aber dunkler; Alles ift glänzend. 

8) Die kleine bellgraue gränpunktirte 
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- Schildpatfarbiger Achat. 483 
Scildpatelle Sie ift etwas größer, als. bie 
vorhergehenden, und ihre Streifen find fein, aber 
fenntliher. Der Grund ift hellgrau, der Wirbel 
und der Rand find dunkler. Auf den Streifen 
liegen häufig grüne länglihe Punkte, welche feine - 
Strahlen bilden, aber auch in gewiſſen Richtun⸗ 
gen der Patelle recht fihrbar werden; inwendig 
falle die Farbe der aͤuſſerſt duͤnnen Schale in das _ 
Gelblihe. Der Rand ift ſchwarz geftreift, vie 
MWirbelriefe ift aber grau. - | | 

6) Die kleine pfirfihblätfarbige mar« 
moriree grüngeftraßlteund feingeftreifte 
Schildpatelte. Sie bar die Größe der vor» 
bergehenden, dabei fehr feine Streifen, und bin 
und wieder einen zirkelformigen Querftreifen. Die 
Grundfarbe ift pfirſiſchbluͤt, aber allenthalben iſt 
fie mit weißen und bräunlichen Sleden und Punk⸗ 
ten untermifche und wird dadurch marmotirt. Der 
Wirbel ift braun, unter demfelben liegen die Baͤn⸗ 
der, die aus braunen Punkten beftehen, und wie 
Zirkel um die Schale laufen. Diefe Punkte wer« 
den in einer gewiſſen Richtung. grün, und eben 
fo fiebt man auf der größeren und teeiteren Hälfte, - 
aber auch in einer gewiſſen Richtung, fünf ziem- 
lich ‚breite, aber unterbrochene Strahlen, die aus 
grünen Flecken oder vielmehr vierfach nebeneinan« 
der liegenden Punkten beftehen. Die Hälfte der 
innern Seite ift pfirfiihblütfarbig und weiß Mars 
morirt, beinahe ftärfer, als von auffen, das übrige ° 
aber ift-grau, Die Schale iſt Aufferfk zart und 
gerbrehlih. on u 
Schkroͤter's Einleitung in bie Conchylienkenntniß 
nach Rinne, 2 Bd, ©. 490 u f. - 

Schildpatfarbiger Achar, ein Achat, der an 
Sarbe den Schildkroͤtenſchalen gleicht, und auch 
dergleichen Adern hat; er iſt ſehr rar und ſchoͤn. 
| | %b2 - 


4 Scildpathorn. Schildraupe. 


Schildpathorn, ſ. Shildfrötenporzellane. 
Schildpepone, Cucurbita Melopepo Lim, [.Kürs 
big, Nr. 4, Sh. 56, ©. 742. 
Schildpfannendedel, bei der Artillerie, das eiferne 
Band, welches über die Schildzapfen der Etüde 
. oder Mörfer berüber geht, wenn ſolche auf der 
Laffette liegen. Es ift gemeiniglicdy mit einem Ge 
winde verfehen, damit man es auf» und zumachen 
kann. 
ildpolype, Schildpolypen, Brachiorus, Fe. 
Seritbpolyp Sie find fein, wie die Raͤderthierchen, 
und haben, wie dieſe, zwei Drehwerkzeuge vora 
am Kopfe, unb dad Vermögen. nah Verhaͤltniß 
der Kleinheit ihres Körpers fehr ſchnell zu ſchwim⸗ 
men; ihe Ruͤcken aber ift deutlich, mit einer Are 
von feften Schuppe ober. Schale beveft, welche 
der Geftalt nach bei den verfchiedenen Gattungen 
verfchieden if. Unter den Schildpolypen iſt 
ver fehszahnige Schildpol yp, Brachionus 
urceelaris, Fr. le Brachion a six dents merfs 
würdig. Die Schuppe ift vorne gezahne und hin⸗ 
ten ausgefchnitten; man gewahrt ihn oft mit bem 
Schwanze an den Kiefenfüßen und andern kleinen 
Waſſerinſekten fefthängen. Er hat am After zu» 
weilen zwei Eleine Bündel, welche wie Eyerhau⸗ 


- fen aus ſehen. 
Scildrabe, Schildkraͤhe, eine Art grauer Ra⸗ 
an, zeit einem ſchwarzen Schilve, f. unter Rabe, 


Schildrachen, ſNagelroche, Th. 100, ©. 443. 

Schildrand, Schildsrand, ehemals, wenn ein 
»Wirtd oder Gaftgeber ven Gäften eine übermä- 
Kige Rechnung machte, und fie im Pauſch über- 
ebeuerte, fo hieß es: er babe über den Schilde« 
rand 


Schildraupe, ſ. ter Kaupe, Sb. 121, ©. 173. 
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Schildreiher. Schildwache. 485 
Schildreiher, ein Name des Nachtraben, ſ. 
dieſen, unter Rabe, 9— . 
Schildſalamander, ſ. Eidechſe, im Supple⸗ 

ment. 
Schildſchabe, eine Art Scha ben Jd. 
Schildſchnecken, Ackerſchnecken, ‚un. Schnede: 
Schildſpitze, Vespa uniglumis, ſ. unter Weſpe. 
Schildſtichel, beim Petſchierſtecher, ein Grabſtichel, 
welcher, vorne rund und geſchaͤrft iſt, womit der 
Kuͤnſtler auf dem Metall runde Stellen ausgraͤbt. 
Schildtaube, ſ. unter Taube. — 
Schildtraͤger, Schildknappe, ſ. Th. 41, ©. 
183. Auch die Benennung einer Afterweſpen⸗ 
art, Sphex olypeata, ſ. unter Weſpe; einer Art 
Stutzkôépfe, Coryphoena clypeata, f. unter 
Stugtopf; einer Art Hasfäfer, Sylpha tho- 
racıca, ® \ 
Schildwache, bie Wache, die Jemand an einem 
Drte hat, um auf dasjenige Acht zu haben, was 
Dafelbit vorgeht, wo es nur in einigen befonberen 
Redensarten ublid if, Schil dwache fiehen,, 
auf ‘folche Art ftehen und Acht haben; von Der 
Schildwadhe gehen, von feinem Poſten. Von 
diefer VBerrichtung im Felde komme es ſchon in 
der Bibel vor. Jonathas verordnete Seute 
ums Lager umber in bie Schildwache, 
Macc. 12, 77. — 2. Diejenige Perfon, welche 
auf foldye Art an einen Ort geftelle wird, um auf 
Alles Acht zu haben, was dafelbft vorgeht, daher 
die Medensarten: die Schildwache ablöfen; 
Schildwachen ftellen; die Shilbwadhen 
befuchen x. Ueberhaupt verfieht man darunte 
einen Soldaten, welcher auf den Wall, an ein 
Thor, vor die Wache, vor die Häufer der oberften. 
Dfficiere. in den Srädten oder font auf- einen Po⸗ 
ften geſtelle wird, Wache au halten, das heißt,auf 


4836 Schildwacht. 

Ules, mas vergeht ober vergehen möchte, Acht zu 
haben. Die Buche, weiche man vor emem Lager 
us Sen hinaus fiel, wid eine verlorene 
ESdildwadhe geaauut. Von bem Poften, wehin 
men als Echilvwehhe gefiellt werden, weichen 
ober auf der Gchilbwarhe Ichlafen, ift höchf rafe 
ber und kaan unter gemijlen 


Peſten fieht, nichts annehmen, es fei Geld 
andere Gegeufiände; wahrſcheinlich if dieſes 
Poſten nichts anzuneh⸗ 


den, jetzt ſchildern, warten und ſehen, ſtehen 
und auf etwas ſehen, berfommen; ſ. 2. Schil⸗ 
bern und Schilderhaus. Schildwache wird 


ter denfelben aufgetragen wird. Luther's Schild⸗ 
wädter, Richt. 7, 11. ift ungewöhnlid. In 
einer alten Urkunde bei dem Schilter wird eine 
Schildwache bei der Mache Nachtselde genanne, 

entweder auch von ſchildern, mir dem fanfteren 
— ober u von bem Al eld nl 

ellen, eigentlih eine ausgeftellte zu | 
jeihnen ©; audi Wade, in W. 





| Schildzapfen. Schitf. 487 
Schilösapfen, an den Kanonen, f. unter Kanone, 


CTh. .. N 

. Schildzapfenftück, f. dafeldft. Es ift der mittlere 
- Zyeil einer Kanone, wo die Schildzapfen angefeßt 
worden. Es ift flärfer, als das Mundftüd, hin ' 
gegen ſchwaͤcher, als das Bodenſtuͤck. 

Schildsungenbeinmusfel, Hyothyreoideus. Er fülle 
ben Seitenraum der Scildfnorpelfladhe aus, den 
ber Kehlkopfsmuskel übrig läßt, fo daß fich zwi⸗ 
ſchen ihnen eine hervorragende Leiſte am Knorpel zeigt, 
"und fegt ſich etwas an das mittlere, meiſt Aber 
ans Seitenzungenbein von untenber fell. Die Wir- . 
fungen beider Muskeln zufammen ift, daß fie den 
Schildfnorpel und die Zungenbeine wechfelfeitig 
gegeneinander ziehen, wenn einer allein wirken - 
fonnte, fo zöge er die Zungenbeine und Schild⸗ 
Enorpel ſchief gegeneinander. oo 

Schiler, in der Reitfunft, wenn man fi auf dem » 
Voltigierpferde in die Höhe hebt, mit ber linken 


Hand hinten an den Sattel faßt und mit der 


eechten- Hand vorne; hierauf mit dem linken Fuß 
bin und her fpielt, und ſolchen durch den rechten 
Schenkel in den Sattel wirft, daß man barin zu 
fißen kommt, das Geſicht nach des Pferdes Kopf 
gekehrt, Hierauf noch einmal mit beiden Haͤnden 
den Sattelinopf faͤßt und fich heraushebt, Daß 
man hinten zu fißen kommt. ' “ 


Schilf, ein Name, welcher in Deutfhland mehreren 


Arten von Waffergewächfen beigelegt wird, 1. Dem 
Rohre, Arundo Lion,, von melchem die gemeine 
in Deutſchland an den Ufern der Flüffe, in den 
Gräben und Zeichen‘ wachſende Art in manden 
Gegend Scchilf, in andern aber Rierh, und 
fehr oft auch zufammengefegt, aber vermutlich 
ohne Noth, Schil frohr genannt wird, in wels 
cher Bedeutung es auch Lucher in einigen Stel⸗ 


——\ 
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len bee Deutſchen Bibel zu brauchen ſcheint; f. 
Binfen odee Semfen, Scirpus Linn., führen 
In vielen Gegenden gleichfalls den Namen des 
Schilfes, und dann wird der Seirpus palustris 
und‘ lacustris Linn. großer Schilf genannt; 
ſ. 3. 5, ©. 326. Endlich komme 3. in vielen 
‚Gegenden auch die Schmele oder Schmiele, 
Aira Linn. unter dem Namen ds Schilfes 
von fe Schmiele. 
| Der Name Schilf leider nah Adelung 
mehrere Ableitungen; allein da alle dieſe Waſſer⸗ 
ewaͤchſe hohle Stängel und zum Theil auch hohle 
harte Blätter haben, fo gu aud ihre meiften 
übrigen Namen von diefer Befchaffenheit entlehne, 
und folche fcheinen auch Hier zum Grunde zu lie 
sen; ſ. auh Schale, ein hohles Ding, wovon 
Schilf, vermittelft eines Suffiri gebildet worden. 
Das Griehifche dass und Satein. Ulva, Schilf, 
Rohr, find nur in dem oft zufälligen Zifchlaute 
unterſchieden. Alle drei Gewaͤchſe, welche wir 
Schilf nennen, heißen im Dänifchen Sif, und 
im Schwebifchen Saef, womit das Hebräifche ao, 
Rohr, Binſen genau übereinftimmt;, ſ. Sıilf. 
meer. Das Geflecht diefes Wortes, hinſichtlich 
der Sprachlehre, ift verfchleden. . Die Riederdeut⸗ 
Shen brauchen es im ungewiffen Gefchledhte, das 
Schilf, welchem Beifpiele auch die meiften 
Niederſachſen folgen, wenn fie Hochbeuefch ſchrei⸗ 
ben. Sm Ober. oder Hochdeutfchen iſt hingegen 
Das männliche das uͤblichſte Mofes wurde in 
den Schilf gelege. 2 Mof. 2,3, 5. Kann 
auch der Schilf aufwachſen, wo er nicht 
feuchte ſteht? wo die Hallifche und einige an- 
Bere Husgaben das übrigens ganz ungewöhnliche 
weibliche Geſchlecht Haben, Fang ou bie 








Schilfabdrucke. Schilfmeer. 989 
Schitf aufwachſen ec. Die Anwendung | 
des Schilfes in der Defonomie und ben 
Gewerben, ſ. unter Rohr, Th. 126, ©.526. 
Schitfabdrucke ſ. unter Abdruck, im Suppie. 
ment. 

Schilfvlaͤtier und deren Anwendung, ſ. unter Ko be, 
Th. 126, Verfteinerte Schilfblatter, ſ. un⸗ 
ter Verfteinerung, in ®, J 

Schilfbruͤcke, eine Bröde, deren man ſich über » 
Aneräfte bedient, f. unter Rohr, Th. 126, S. 


| Schitfdornreich, ſ. unter Dornreig, Ch. 9, 


Schilfgre, ein Name, "welcher verſchiedenen, dem Bu 


Schilfe ähnlichen ©rasarten gegeben wird. 1. Dem 


Waldſchilfe oder der Waldfemfe, Scirpus 


sylvaticus Linn., welche dem Hornviehe fehr ſchaͤd⸗ 
lich ift, und in Riederſachfen — und auch 
Dümmel genannt wird; ſ. Th. 5, S. 327. _ 
2. Dem Wafferviehgrafe, Poa aquatica Linn., 
welches auch Waffervichgras, großer Mis 
litz, im Niederſaͤchſiſchen gleichfalls Segge ge 
nannt wirb, f. unter Kifpengras. 
Schilfklinge, beim Schwerbfeger, eine breiedige 
oder breifantige leichte und fteife Klinge, deren 
jede Seite Hohl ausgefchliffen if, und die zum 
Stoßdegen gebraucht wird. Die Ableitung dieſes 
- Wortes foll, nach Adelung, entweder. von ber 
Aehnlichkeit der Klinge mit den Blättern einiger 
Schilfarten, oder auch unmittelbar von Schilf, 
ein hohles Ding; die Hohlklinge herkommen. 
Schilmeer, ein mit Schilf häufig bewachfenes 
Meer, in welchem Verſtande das rothe Meer oder 
der Arabiſche Meerbuſen in der Deutſchen Bibel 
dieſen Namen fuͤhrt, nach dem Hebraiſchen OD, 
von zw Schilf oder Rohe. | 


40 Schilfrohr. Schilfrohrdach. 
Schilfrohr, ſ. Schilf. | 

Scilfrobrdach, bei dem Dachdeder, auf dem Lande, 
die Dedung oder DBerwahrung der Däher mit 
Schilfrohr oder Schiffe Man mache fehr gute 
Dächer von Schilfrohr, und ſchneidet daſſelbe im 
Winter, wenn die Moräfte, worin daſſelbe wächft, 
. jugefroren ‚find, mit einer Sichel in der Mitte ab, 
und bintet es mit Strobfeilen in ‘Bunde. Der 
. . gleihen Bunde vertreten die Stelle dr Schaube 
von Stroh. - Die Lasten zu einem ſolchen Dadye 
mäffen nur 3 Zoll weit don einander gefeßt wer 
den; ‚denn weil dag Schilfrohr dem Herunterfal⸗ 
len: unterworfen ift, jo muß man es an vielen Or⸗ 
ten anbinden. Man macht auch von Stoppel⸗ 
fhauben die Enden am Dace, wie and) die Des 
ung vom Forſte. Wenn die Unterlagen aufge 
legt find, fo. träge der Handlanger dem Decker 
ein Bund Schilfrohr zu, weldhes er auseinander 
bindet, und dergeftalt auftedt, Daß es die ganze 
Unterlage zudeckt, dann breitet er es etwas aus⸗ 
einander, aber nur fo, daß das- Rohr 8 bis 9 
Sol die bleibt; dann macht er es mit einem 
Bande an einem Sparren oder an einer Latte feft. 
Hierauf legt er ein anderes Bund neben biefen, 
welches er auf gleiche Weife anbindet. Wenn er 
. nun eine lage länge dem ganzen Gebäude gemacht 
. ‚bat, fo firläge er mit einer Patſche auf die En⸗ 
den des Rohrs, damit es dergeftalt herunter rurfcht, 
Daß das Ende des Bundes, weldhes anfangs ſenk⸗ 
recht war, fchief wird, weil alle Halme des Schilf⸗ 
rohrs einen Heinen Ruͤckſtand von einander nehmen 
muͤſſen. Da nun die Halme des obern Theile des Bun» 
des an der entgegengefeßten Eeite find, fo erfolge 
hieraus, daB das Nintertbeil des Bundes feine Dice 
verliert; und ed um fo mehr. verliert, ba dieſer 
Theil des Bundes jederzeit des bünnfte des Kohrs 
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Schilfſchmaͤtzer. Schilerbranntwein. Fri 


. ifbs dann werden die Bänder angemacht, Dabei 
muß aber beobachtet werden, daß man die Baͤn⸗ 
der fo flechtet, daß fie alle Bunde der nämlichen 
Reihe mir einander verbinden. Hierauf macht man 
eine neue Keibe, und fährt fo fort, bis zum Forſte, 
den man aber mit Stroh oder Stoppelfchauben 
deckt, fo daß Diefe das Schilfrohr eines Theile 

“ bededen, Diefe Dächer dauern vierzig und mehrere 
Jahre, ohne dag man nöchig hat einige Ausbeſ⸗ 

“ ferungen daran vorzunehmen, : S. auch unter 
Schindeldad, 

Schilffymäger, Motacilla modularis, eine Art 
Bachſtelzen, f. unter Rohr, Th. 126, ©.533, - 

-Schiffpinne, ſ. unter Spinne - 

Schilffiein, f. untee Stein. 

Sıitfoögelein, die Benennung mehrerer Vögel, 
welche fich im este aufzuhalten ‚pflegen, |. un⸗ 
ter Robr, Th. 126, 3. \ 

Scilfwald, ES silfwälber, ſ. unter Wald. 

Schill, in einigen Gegenden ein Name des Zanders, 


ſ. dieſen Fiſch, in 3. Der Name oder Die Benen- 


nung Sſchill fol nah Adelung vielleicht von 
ſeiner ſhielenden oder ſchillernden Farbe 
herruͤhren. 

Schillebold, Schildebold, Libelle, ſ. Schilde⸗ 
dold. Der Name Swoilbebolv, Schillebold 
iſt beſonders in der Mark Brandenburg üblich, 
wahrſcheinlich iſt deſſen Abſtammung von ſchie⸗ 
len, ſchillern, mit verſchiedenen Farben fpiclen, 
und Bold, Bolzen, wegen feiner. ‚langen cylindri⸗ 

__fdhen Figur. 

Schillerbaum, ſ. Sillerbaum. 

Schillerbranntwein, eine Art Franzoͤſiſcher Brannt⸗ 
weine, welcher auf folgende Art bereitet wird: Man 
nehme gute reife Kirſchen 6 Pfund, ſchoͤne, rein 
ausgeleſene und reife Himbeeren 2 Pfund, ſchoͤne 
Jo ohaunlaberten 2 Pfund, gab zerquerge Alles 
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3 en durch ein Sieb auf einer Pfanne. Auf 
eine Pinte diefes Marfs muß man eine Pinte 
Branntwein, 1 oder 3/4 Pfund Zuder, 7 oder 8 
Stuͤck zerquefchte Gewuͤrznelken, 7 oder 8 Gran 
weißen Pfeffer, 2 Blaͤttchens Muskatenblumen, 
und eine kleine Hand voll. zerftoßenen Coriander 

ſchuͤtten, Alles zufammen dann in einer wohl ver: 
wahrten Glode gießen, und es zwei oder Drei Tage 
fang, unter öfterm Umrühren, fidy gehörig vereinis 
gen laffen. Nachdem diefes gefchehen, feihe man 
e& durch, lafle es Flären, und gieße es Dann in 
dazu beftimmte Flaſchen. 

Schillerfpard, Sıillerftein, f. Labradorfiein, 
To. 58. | 


Schillerftein, ſ. dafelbft. 

Scillertaffent, Zr. Changeant, in den Seidenma⸗ 
nufafruren, ein mit mehreren Farben fpieleuder 
Taffent, f. unter Taffent. Die Ableitung die» 
fes Wortes ift von dem no im gemeinen Neben 
übliben fhillern, dem Intenſiwo von fielen, 
mit verfchieenen Farben fpielen; ſ. Schielen. 

Schillervogel, Papilio Iris, ſ. Schmetterling. 

Schilling, ein Wort, weldyes im Deutſchen noch in 
verichiecenen Bedeutungen gebraucht wird, 1. Am 
bäufigften als cin Name einer Münze, weldye je 
doch mit Beſchaffenheit der Seiten und Orte von 
einer fehr verfchiedenen Währung ift; Angelſaͤchſich 
Scylling, Engl, Shilling, Schwed. Skilling, 
im mittleren Latein Chalongıa, Schellingus. Man 
findet noch Epuren, daß ein Schilling chemals 
fo viel wie ein jeßiger Gulden geweſen. Das Eng⸗ 
liſche Schilling, oder Shilling macht nad utt« 
crem Gelde beinabe einen halben Gulden. In 
hen bat man auch Scillinge, von denen vier 
einen Reichsgulden machen. In verfchiedenen Pro⸗ 
Bingen. am Niederrheine, ift der Schilling eine 

Münze, weiche ungefähr drei gute Oroſchen aus⸗ 
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macht, daher deren bald acht, bald auch" neun auf 
einen Reichsthaler gerechnet werden ꝛc., f. weiter 
unten. —- Am’ üblihften ift es als der Name 
einer Scheidemünze, welche ſich aber auch nicht 
gleich ift, fondern bald 9, bald 6, bald aber auch 
1 Pfennig hält. 1. in Regensburg, Franken und 
andern Gegenden find Kaifergrofhen und Schil⸗ 
linge gleichbedeutend, indem beide 3 Kreutzer aus« 
mahen. 2. Durch ganz Miederfachfen ift der 
Schilling das, was man in Oberſachſen einen Sech⸗ 
fer, fehs Pfennige, nennt; allein aud bier mas 
. den einzelne Gegenden eine Ausnahme; fo bat 
man z. B. in Stettin. zwei Rechnungsmünzen 
diefes Namens, wovon der Schilling fchlechtbin 
8 Pfennige,dee Schilling Sundiſch aber nur 
4 Pfennige gilt. Man findet es in Währung 
auch in einigen Oberdeutſchen Gegenden. In Baſel 
ift ein Schilling fo viel wie ein Blaffert; denn 


beide halten 6 Rappen oder 13 Pfennige, und 45 . | 


Schillinge machen einen Thaler. in Zürich gile 
. ein Schilling 11f2 Kreutzer. 3. In Preußen und 
Polen ift ein Schilling oder nach ber Schleſi⸗ 
[hen Ausſprache ein Schiflcher nicht mehr als ein 
Meißnifher Pfennig; f. weiter unten — 
Nach einer fehr gewöhnlichen Figur wird Schil- . 
ling Hr in einigen Zufammehfeßungen für Münze 
oder Geld gebraudt, z. B. Kaufſchilling, 
Pfanpfhilling - nn 

2) In manchen Gogenden ift der Schilli ng 
eine beftimmte Zahl gemiffer Dinge, welche Art 
zu zählen in den mittleren Z-iten fehr gemein - 
war. Die gewöhnlichfte Art die Schillinge eins 
zutheilen. war nad) Pfennigen oder Hellern, welche 
leßtere oft auch Pfennige. genannt wurden; da 
aber der Schilling in einigen Gegenden 21f2 Gros. 
ſchen, und in andern nur 11/2 Groſchen galt, fo 
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bedeutet Schilling bald eine Zahl von 30, das 
ift Pfennigen, bald nur eine Zahl von 72, das iſt 
Hellern. Eo find in einer Defterreichifchen Etro- 
nit 11 Schillinge Städte und Flecken, fo 
viel als 330. In dieſem Verſtande ift es als 
Zapblwort, welches 3O bedeutet, noch jest in Oeſter 
reih gangbar. In Schleſien hingegen ift ein 
. Sıilling der Schiller Vögel 12 Städ. 
3. Hierber gehöre auch eine doppelte Art des 
Gebrauches, welches noch him und wieder gang- 
bar ift, und als eine Figur der vorigen Bedens 
tung angefehen werden kann. — (1) In manden 
Gegenten ift es ein Maaß Eörperliber Dinge; fo 
ift in den Boͤhmiſchen Bergwerken ver Schilling, 
Bèdm. Ssilınk, ein Maaß Erz von fünf Schub 
fr. Man kann es bier figlih von Scale 
altzrem, ſe daß es. überhaupt den Begriff eines 
Base Wagkes eder Raumes bäfte, wenn nicht 
werrerliter wäre, fast Adelung, daß bier 
Ne Ne rerige Are zu zäblen zum Grunde liegt; 
Je ne a den jest gedachten Böhmifchen Berg⸗ 
zus cn Schilling Waſſer, eine Zahl von 
zent rege Sdtuchen oder 480 Prager Piris 
ae: II Ss Lone machen dafeldft eine Looſung 
Sie I Naumsturg bar bingegen ein Schilling 
Su, N Sure und SSchillinge eben dafelbft ein 
TUE (lt Drieane Schilling aud eine 
Dis agmer wie dsem Verbrecher mit den 
oA Ne Ture eder nit Rınben gegeben 
N Ne acye Olrdetfhhen‘ Gegenden wird 
a None Ve du Staubbeſen gebrauht. Der 
rer ...ea ttea ven Gerichten noch an 
wenn Ver ne Faͤdtigung von’ dem Stock⸗ 
wi tr a don Sece oder Gefängniffe Auch 
x Der songümer Knaben in den Schu- 
an a mare führt dafelbfk den Namens 
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des Schillings. Adelung iſt der Meinung, - 
da Platzer von plagen im Ähnlichen Verſtande 
vorkommt, fo konnte man auch Schilling in dieſer 
Bedeutung von ſchallen ableiten; allein es ift 


wahrfcheinlicher,. Daß es auch bier von der vorigen 
"Bedeutung -entlehnt worden, und urfprünglic) 


eine beftimmte Zahl Streihe, ‚etwa 12 oder 30 


bedeutet habe. 


Was den Schilling, theilg als wirkliche, tbeils | 


als Rechnungsmuͤnze anberrifft, fo foll der. Deuts 
fhe, wie die ehemaligen Franzoͤſiſchen Sols oder 
Gous, die Italieniſchen Soldi, die Epanifchen 


Sueldos, die Engliſchen Shillings, und die. ' 


Niederländischen, Schwediſchen und Dänifchen 
Schillinge von den ehemaligen Roͤmiſchen S os 
lidos berfiammen. Sie iff.fpäterhin in Deutſch⸗ 


land, in Gold, als Gulden, und in Silber, als - 


Schilling ausgeprägt worden. Hier ift wegen der 
 Wergleihung mit den jebigen. Schillingen zu bes. 
merken, daß wenn ehemals. 20 bis 24 alte Schil⸗ 
linge von ganz feinem Silber ein Pfund von 12 
Unzen am Gewicht gehalten baben, dann auch ein 
Stuͤck derfelben 24 bis 20 Grofchen, nach j: Bigen 
Conventions 20 Gulvdeniuß werth gemefen fei. 
Daher find auch diefe Schillinge nebft den nach⸗ 
ber darauf gefolgten Groſchen, die größten Deuts 


ſchen Silbermuͤnzen bis zu Ende des‘ 15ten Jahr- 


bunderts im Denrfchen Keiche gewefen, Die Schil— 
linge, welche man gegenwärtig in Deutfchland hat 
und. wonach man rechner, find den oben alten er: 
wähnten Scillingen bei weitem nicht mehr gleich; 
allein es giebt noch fihwerere und- leichtere Sor⸗ 
ten Schillinge von folgender Beſchaffenheit: 


\ 


296 - Schilling. 
L Nah ſchweren Sciflingen rechne man: 

1) In Achen, wo 6 Stuͤck derſelben einen 
Keihschalee madhen, und 1 Sch I Mark oder 
Petermaͤnnchen hat. 715 Stuͤck betragen einem 
alten Zilberfchilling. Ä 

2) In Bremen, unter der Benennung ein 
Kopfſtuͤck, wozu vielleicht das Gepräge mit einem 
Kopfe Beranlaffung gegeben hat. Davon gehen 6 
Stück auf den Keichsthaler; 1 Stuͤck macht 8 
leichte Schillinge aus, und 6 Stuͤck betragen 1 
alten Silberfchilling. 

3) In Geldern, Schilling Gperies, zu 9ıf 
Erüver gerechnet, die ehemals wirklich geprägt 
worden, und davon 612/19 Stud. einen alten Gil 
berfibilling betragen. | 

%) Zu Hamburg und Luͤbeck, Schilling Bid 
miſch, zu 12 Groot Vlaͤmiſch, von weldyen 321ſ40 
auf den alten Eilberfdjilling gehen. 

5) Im Lüttichſchen, Schillinge zu 10 Stuͤver. 

6) Im Cleviſchen und Meurfifden, 
Exiitrg zu Tıf2 Stüver, davon 82/8 Grid auf 
der lee Silderfilling gehen. ' 

m Estinifcbe Edillinge zu 10 Albus oder 
1.3 Kruger. 93/5 Stuͤck auf den alten Gilber 
a», (2 

sı Xüntterfge Schillinge oder Blamüfer, 

TR R ee die vorhergehenden. 
vn rleitthe Scillinge su 6 Stuͤver 
x N N ven alten Silberiilling. { 
Bud nn dergleichen, Slinderfe genannt, zu 
* von 180/10 Stuͤck auf der alten 
x gang geben. _ 
tie ſchwarze Scillinge, zu 
EN Sg ae ober Bafı —* —*æz 
a auf den alten Silberſchiling zu rech⸗ 
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. 12) Defterreihifche Schilkinge gu Tıfa - 
Kreuzer, von denen 12 Stuͤck auf den alten Silk 
berfchilling, und ungefähr 111/2 Gtüd auf denje⸗ 
nigen Schilling geben, davon 8 Stuͤck ein Wels: 
marifches Contributionspfund ausmachen. Ä 

13) Bremer Duͤtchen zu 3 Schillingen, davon 
16 Stud auf den alten Silberſchilling gehen. 
| 14) Bremer Zlinderke oder 1/3 Kopfſtuͤck 

zu 22/3 Schilling, davon 18 Stuͤck auf den alten 
Eitberfdilling gehen. — 

1. Nah leichten Schillingen, die theils wirk⸗ 
lich gepraͤgt ſind, rechnet man noch: I 

1) Im Oßnabruͤckſchen, und zwar nach 12 


Schillingen zu 12 Pfennign md 21 Std =1 23 


alten Silberfchilling. 

2), Im Tedlenburgifhen, Schillinge zu 
12 Pfennigen und ifo Süd = 1 alten! Sil- 
berfchilling. - | | RE 

3) Emdener Schaf ober Doppelftäver zu 20 

itten. . 

4) Im Muͤnſterſchen, Scillinge zu 12 
Dfennigen, und 3325 GStuͤck = 1 alten Silber 

5) Im ganzen ehemaligen Deutſchen Reiche, 
Kaiſergroſchen oder Gchillinge, im Koͤllniſchen 
Mävderaldus genannt, zu 3 Kreuzen, bavon 36 
Stuͤck nah dem 24 Buldenfuß 1 alten Silber - 
ſchilling machen. 

6) Im Luͤneburgiſchen, ſogenannte ſchwere 
Schillinge, zu lıfa Schilling Luͤbſch oder 9 Pfen⸗ 
nigen, 284/55 GStuͤck = 1 alten Silberſchilling. 

Zu Stualfund, Pommerfhe Schillinge gu 

12 Pfennigen 431/85 Stud = 1 Gilberſchilling 
alter Zeit. : . 

8) Im Lingenfchen, Stüver, eigentlihe Schi 
linges dena fie haben nur von der Kechnungsweife 


Os. techn. Mac Che, CXLIV. Jı 
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der benachbarten Laͤnder den Namen Stuͤver an- 
genommen zu 16 Pfennigen gerechnet, 4MStuͤck 
auf den alten Silberſchilling. 

9) Würtembergiſche Schillinge zu 6 Pfen⸗ 


. nigen , davon 502/55 Stud = 1-altn Eihe 


chilling. a 
10) Niederfähftfhe&oeßgen oder Schil⸗ 


linge zu 6 "Pfennig oder 12 Heller, davon 48 


Stud = 1 alten Silberſchilling. 
11) Luͤbſche Scillinge zu 12 Pfennigen, davon 


Aoaſs Stud = 1 alten Silberſchilling. 


Halbe dergleichen oder Sundſche Scillinge, 
wie auch Seßlinge zu 6 Pfennig - 
-13) Ulmer Schillinge zu 6 Pfennigen ober 
12 Hellern, von welchen 63 Stil = 1 alten 
GSilberſchilling. 

18) Aachener Mark von 6 Buſchen oder 
12 Hellern, 64475 Stüd= 1 alten Silberſcilling. 

15) Trierfhe Petermaͤnnchen zu 17/ 
Kreuzer, wie bie uorftehenden. 

16) Oftfeiefifhe Stüver zu 10 Witten, 
davon 567/10 Sid = 1 alten Silberſchilling. 

17) Cleviſche Stuͤver zu 8 Deut oder 16 
Hellern, davon 63 Stuͤck 1 alten Gilberſchilling. 

18) Oeſterreichiſche Polturacken zu 124/2 
Kreuzer, davon 60 Stuͤck = 1 alten Silber 


ſchilling. . J N 
19H Niederfähfifhe Matthier oder 1/s 
Stitingftüd, davon 72 Stuͤck = 1 alten Sil⸗ 


beri ing. 

a) Luͤttichſche Stüver zu 12 Pfennig. 
Den Werth der vorftehenden Sorten Schillinge er- 
giebt das nachfolgende Verzeichniß: 
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9) Aachener Schilling, Ganfi Rehle. Siäff, Geld, 


a) sup be dem 24 Guldenfuß, 
et 
- 5b —* dena 235 Sutvenfuß, 


2 Cleviſche, 8 auf den Rehlr. nach 
dem Preußif. ehemal. Sourantfuß 
3) Eöllnifche, 8 auf den Rthlr. 
2) nad) dem 2 Guldenfuß 
4) „slämifche, in ‚Damburg, 8 a auf 1 
Rthlr., na 


2) Hamburger Banffu . . 


») Lübfhen Couranıfuß 


5) Geldriſche Species-Schillinge beſis 


auf 1 Rthlr. nah) dem Preußiſ. 
Eaurantfuß- 
6) Luͤbſche, zu Hamburg, übedt, Al. 
tona ıc. 48 auf 1Rthlr. nad) dem 
a) Hamburger Bankfuß . 


b) Altonaer Banffuß‘, » 


c) Luͤbſchen Eourantfuß 


N Luͤttichſche, 8 auf 1 Rthlr., nah 


1. 


.°* | 


34 
3 2ufs 
2 1021 
26 
2 Afs 


4 39° 
6 67 


. 3 If 


Dem Luͤttichſchen oder Brabantis 


ſchen Fuß, Dukat. zu Sıfz Guld. 
8) Medlenburgifche, kübfche Schil⸗ 
linge, nach dem Luͤbſ. Courantfuß 
9 — ſ. Cleviſche und 
Cökinifhe - 
10) —*8 oder Blamuͤſer, 8 


auf 1 Kehle. 
2) nad) den 2 Guldenfuß 


co) — — 3 — 


Zu . 
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Dergleihen 28 auf den Rthlr. 
a) nach) der 2 Guldenfuß 


)— — 


25 
11) Sefmeihifhe, 1 12 auf 1 TRthle. 
12) as 21 auf 1Rthlr., 
na 

2 20 Guldenfaß 00. 
13) One Yaufl Rthlr., nach 
dem Preußiſchen Courantfuß . . 
18) Pommerſche, ehemals geroöhnfich 
3 > auf 1 Rehlr. nad) Courantfuß 
a 80 Scmeifh- ⸗Pom⸗ 

an . 
15) —e— Bi Kaiſergro⸗ 


ſchen nach dem 24 Quldenfuße - - 


16) Schwarze zu Regensburg und 
in Bayern, 1012 auf 1 Athle,, 
nad dem 24 Quldenfuße 

47) Schwere, im Süneburgifchen, 32 

auf 1 Nthfe., nad 
a) Hannöverfchjem Kaſſenfuß 
b) 20 Guldenfuß 


48) Sundilde, in Schweikh Pom. 


men, 96 a ce — nach Han⸗ 
—— 2 1 Rifte. 
ienburgifche, 21 au thlr 

—8 —8* een 
20) Ulmer, 52a auf 1 Rthir., 24 
Sun . . 0.00. 
21) Biemerfge, £ Deflenbur- 


®s 


giſche 
2) Würtenberger, 42 auf 1 Rehlr. u 
©uldenfuß . 


“ “ ® 





| Shiling. MM 
Mit den ausländifhen Schillingen verhält es 
fi) auf folgende Weife: Im Nieberlaͤndiſchen iſt | 
der Brabanter Schilling der Wſte Theil vom 
Dfund oder fiore Vlaͤmiſch; er hat 6 Stuͤver 
oder 12 Groot Wlämifch, und vergleicht fih mit . 
37/20 Groſchen Saͤchſiſch. Der dortige Permige 
oder neue Schilling, feit 1749, halte an Schroe. 
103 Us, Korn 9 Loth 4Gr. und iſt werth 3 Gr. 
10 Pf. Sähffh. Der ehemalige Holländifhe 
Schilling von 6 Stüvern hält an Schrot 1001f2 
. As, Kom 9 Loth 9 Gr. und vergleicht fich mie 
3 Grofhen 10 Pf. bis 4 Gr. Saͤchſi. Die Hol 
Jändifche reducirten, auf 51/2 Stüver herunter 
geſetzten Scillinge: (Quaat oder böfe Schillinge) 
halten Schrot, nur 97 As, Korn 9 Loth und | 
vergleichen fi) mit 3 Grofchen 6. bie 8 Pf. Saͤch 
ſiſch. — Der Däanifhe Schilling, Skilling 
Dansk, if die Hälfte vom Luͤbſchen Courant Schils 
ling. — Der Engliſche Schilling ober Shilling | 
‚Sterl. ift eine wirkliche und zugleicd auch Rech⸗ 
nungsmuͤnze, 12 Pence haltend, und beträgt nad) 
Saͤchſiſchem Gelde 7 Groſchen 4 bis 6 Pf, Die 
übrigen Sorten fremder Schillinge finde . 
man unter den Staaten, worin: fie gelten ober 
geprägt worden, in den Encyflopädie erklärt, 
In Dinfihe der Sprachkunde, fo ift die letzte 
Sylbe an diefem Worte das Guffirum Ing oder 
ling, welches ein Ding, ein Subject. bebeutee; 
es kommt daher, nad) Adelung, nur. bei der Ab⸗ 
leitung auf die erſte Sylbe an, deren nächte Bes 
deutung hier noch nicht völlig ausgemacht ift, bes 
fonders ba die unter dem Namen der Schil« 
linge befannten Münzarten von einem fo ver 
ſchiedenen Werthe und Behalte find. Die vor 
nehmſten ind wahrſcheinlichſten Ableitungen find 
wach dem eben erwähnten Sprachforfeper kuͤrglich 


M Schilling. | 


. folgenbe: 1). Freher, de re Monetaria, felter es 
von dem Sateinifchen Siliqua ber, welches bei den 
Römern den vierten Zfen einer Unze bebeuter. 

Er beruft ſich dabei auf ein altes Deutfch- Latei. 
wies Stoffarium, In. welchem Numisma dur) 
. Silihha: überfegt wird; obolum dimidium scrip- 
tuli, quod facit siliquas tres; Stuhi (Stud) 
halb scriptolus; daztot silihhun tri; Stater est 
nummus ut quidam afhırmant, unciam unam, 
‚aureos sex, Waga. ift Silihhono, so sume’ zafa- 
stinot, unce ainan Scillinga Sehsi, welches je 
doch wider Frehern ſelbſt fireiter, weil bie 
Silihha und Scillinga ausdrüdlih unterſchieden 
werden. — 2) Sunius ließ es von dem alten 
skella, fhellen, flingen, abftammen, und 
nach ihnen werden alle dickeren Muͤnzen Schill. 
linge genannt, im Gegenfog ber Blechmuͤnzen, 
‚welche legteren gar feinen Klang hatten. — 3) 
Nah Wachtern, deſſen Ableitungen oft fehr 
weit hergeholt worden, iſt bas moͤſogothiſche skula, 
ein Schuldiger, das Stammwort, und da wäre 
Schilling urfprünglich von den Strafgeldern 
gebraucht worden. — 4) Adelung hat audy ir⸗ 
gendwo eine Ableitung von Schild gefunden, 
nach ihm eben nicht unter die unwahr⸗ 
fheinlihften sehört, und da würde Schilling 
egeulih Schildling, eine mit dem Wappen= 
Änuide Des Müngderen begeichnetee Münze ſeyn, 
axt welde Art au ber Scudo ber Sstaliener, 
veed dee Reu dee Franzoſen erkläre werden müffen. 
ie Ableitung kommt das zu Starten, das 
eneratt auch grobe Münzferten unter dem Na- 
ur der Schillinge vorkommen. — 5) Viele An» 
ige, und unter denfelben auch Friſch, feben 
Zune Wert als ein dus dem Lateinifdjen Soladus 
waere Wort an, woraus auch bie Franzofen 
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ihr Sol entlehnet, und. woraus bie Deutfchen ver. 
mittelſt ihres Suffixi ing eder ling Solling, 
Silling, und mit dem härteren Zifhlaute S chils 
ling gemacht. Man beruft. ſich hierbei darauf, 
dag diejenige Art Münzen, welche man Schil⸗ 
linge genannt, gemeiniglih den Blechmuͤnzen 
 entgegengefegt werden, daher diefes Wort ehemals - 
oft als eine allgemeinere Beſtimmung den befon 
fonderen Münznamen vorgefege wurde, z. B. 
eilf Schillinge Pfennig, undecim solidi, 
das it, eilf Dickmuͤnzen, von dem Gehalte eines - ; 
Pfennigs; allein diefer Beifag läßt fi) auh nah 
‚andern der jeßt angeführten Ableitungen erflären. _ 
6) Ihxe glaubt endlih, daß diefes Wort ur⸗ 
fprüunglih mie Scheidemünze, in deſſen erftern 
Bedeutung gleich bedeutend geweſen, und leitet 
es von fhellen, Schweb. skelja, theilen ab. 
Diefe Ableitung erhält dadurch ungemein viel - 
. Wahrfcheinlichfeie, weil ausgemacht iſt, dag die 
älteften Difmünzen, welche man ben Blechmün- 
gen entgegenfegt, vermöge eines vertieften einge 
prägten Kreuzes, im nöthigen Fall leicht in zwei 
oder vier Theile gebrochen oder gefchnitten ‚werden 
fonnten, wie aus den noch übrigen, ſowohl gan⸗ 
‚zen, als getheilten Münzen diefer Art, befonders 
bei dem Hickes, erweislih if. Was wir im 
peueigen Verftande Scheidemünge nennen, beißt 
m Schwediſchen noch jegt Skiljempnt; Schil⸗ 
ling würde alfo ſowohl eine auf ſolche Art ge 
prägte sheilbare Dickmuͤnze, als auch einen be 
flimmeen Theil derfelben bedeuten, und daher läßt 
fi) auch die verſchiedene Währung der Schillinge 
erklären, indem fie bald größere, bald Fleinere 
Münzforten "bezeichnen. Ein Schilling und 
Pfennig if dann ein Pfennig in dieſer Münp 
forte, zum Unterfchiede von einem Blechpfennige. 
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504 Schilling (Hemd). Schillingegut. 
Ä line, d.), eine B des Be- 

es —* 9 ch te 2 T. unter Seit .eige ii , 
Leibeigenſchaft, Ih. 70, ©. 471. 


— (Herde), f. Herd-Geld, Th. 23, ©. 3. 
Se: f. Sriede- Pfennig, Th. 15, 


— (Raufr), ſ. Th. 36. 


— (Küchen), ſ. 


. 54, | 
— (Seihe), f. unter teib.eigen und teibeigen 
ſchaft, Ip. 70, ©. 381. | 
— (Pfand⸗), ſ. Th. 36, G. 318. 
— (Screib-), f. Th. 69, ©. 747. 
— (Stod«), f. oben, unter Sdilling, © 494. 
— (Toppe), 1. in 2. . 
Schillinggrofchen, Sr. Escalin de Misnie, eine 
Meifniihe Münze, melde im 14ten Jahrhuns 
derte flott der hohlen oder Blechmuͤnzen einge 
führt worden, und den sierten Theil der Mark 
betragen. bat. „® 
Schillingedrabt, im gemeinen Leben, eine gewiſſe 
Art Draht, welche zum Stricken, Zelthaken x. 
gebraucht wird, und auf den Drahtmüplen Nr. 18 
heißt, Vermuthlich rührt diefe Benennung daher, 
weil eine gewiſſe Quantität davon für einen Schil⸗ 
ling verkauft wird; oder auch oben von Stil» 
ling 2, ©. 49. 
Schillingsgut, in einigen Gegenden ein Name ei⸗ 
nes Erbzinsgutes oder Zinsgutes, das iſt, eines 
„Gutes, veflen nugbares Eigenthum gegen einen 
gewiſſen Zins, der Schilling heißt," übertragen 
wird; daher der Schillingshof, der Hof eines 
folhen Gutes, und das Gut felbit; der Schil⸗ 
lingsmann oder Schillingshauer, der Erb» 
zinsmann, der es gegen den beftimmten Zins bes 
fisr, das Schillingsrecht: bas aus dieſem Ders 
Frage entſpringende Recht, das Schillingslehen, 
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was bei Veraͤußerungen und Erbfaͤllen dem Lehns⸗ 
herrn entrichtet wird 2.5 ſ. Schillingshauer.. 

Scillingehauer, auch Schillingsgäter, im. Luͤ 
nedurgifchen gewilfe Bauerngüter, welche ihren 
Namen, aller Vermuthung nach, daher erhalten 
baben, weil der erfte Erwerber fein Erbrecht gegen 
Erlegung eines Echillings erhält; man nennt fie 


im Lateinifchen dieſerhalb bona solidorum,. Was. -' 


ihre Beſchaffenheit anbetrifft, fo beſteht folche in 
flgendten: | a 
1) Die Befiser der Schillingsgäter haben ein 
Erbrecht auf diefelben, der Herr von Ludemig 
ift bier zwar anderer Meinung, und giebt vor, 
Daß ehemals diefe Verleihung nach Willtühr von 
dem Herren widerrufen werden Eonnte, und eine _ 
Conductio intuitu locatoris precaria geweſen 
fei; allein fein einziger Beweis befteht in den bei« . 
den Zeugniffen des Baltafar Slammers und 
des Schottels, worunter aber das erftete unzus 
‚reichend ift, und das leßtere fogar das Gegentheil 
erweifet. ‘Der erſtere fehreibt in Promptuario Ju- 
ris 9 de bonis Solidorum von den Schillings⸗ 


gätern p. 282. folgendes: „Im Fuͤrſtenthum Lüs - 


neburg find etlihe Guͤter die heißen Schillings« 
bauer, die empfängt der Bauer mit einem Schi 
fing, fo kann man ihm auch mit-einem Schilling 
wieder Davon Fundigen. Wie er auch felbft den 
Hof mit einem Schilling aufffagen kann.“ Weil 
er aber die Fälle, in welchen diefe Auffändigung 
dem Herrn erlaubt ift, nicht beftimmt, fo muß fols 
des aus andern Nachrichten erläutert werben. 
Schottel melde nun in Singular quibusd, 
German. juribus Cap. XVII. p. 370, daß’ diefe 
Abkändigung nur alsdann Statt findet, wenn Der 
Bauer feine Schuldigkeit verſaͤumt, wie folches 
bie unter Pr. 5. befindlichen Worte näher erklaͤ⸗ 


“x 
x 


06  . GSchillingshauer. : 
ren. Hingegen fagt er vorher, S. 369, bei Er⸗ 
klaͤrung der Schillingsaüter ausdruͤcklich: Es find 
viele Ghter in dem Fuͤrſtenthum Lüneburg und 
den angränzeniden' Dertern, welche genannt werben 
Schillinghauer vr Schilling-Önter, fö gemei⸗ 
niglich die Landleute von langen Jahren befeffen, 
und von den Voreltern auf fid) gebracht haben.” 
Hierzu kommt nun noch, daß bei dergleichen Vers 
leihungen an die Bauern in zweifelhaften Fällen 

immer die Vermuthung für die Befißer ift. Uebris 
gens ift in neneren Zeiten an dem Erbrechte der 
Beſitzer der Schillingsguͤter um fo ’viel weniger 
Zweiſel, da foldyes durch die Landesgefeße nicht 
allein befräftiget, fondern auch zugleich verordnet 
worden, daß wegen einer geringen Saumſeligkeit, 
und wenn nody Hoffnung zur Beſſerung ift, ihnen 
ſolches nicht entzogen werden foll, wovon die Zeug» 
niſſe gleichfalls unter Mr. 5 vorkommen. 

2) Wenn mehrere Miterben vorhanden find, 
fo fällt das Gut doch nur auf einen, und zwar 
anf denjenigen, dem es der Here 'verleiben will. 
Weil nım ein folder in fo weit das Gur bloß 

- son dem Herrn empfängt, und er es deſſen Gnade 
. zu danken bat, fo ift er auch nicht gehalten, ſei⸗ 
nen übrigen Miterben dieferhalb etwas herauszu⸗ 
jugeben, noch die von feinem Water gemadıten. 
Schulden, wenn er demfelben in deſſen übrigen 
Vermoöͤgen nicht erbt, zu bezahlen. Die Zetlis 
- [he PoligeisDOrdnung vom Jahre 1618 Kap. 
44. verordnet foldyes in folgehden Worten: „I 
es aber ein Schillings-Gur, fo darf derjenige,tem 
der Hof durch den Gutsherrn geliehen wird,’ ſei⸗ 
nen Mit: Erben wegen Aeder und-Wiefen nichts ges 
ben, denn fie nicht ihme, fondern dem Gutspderrn 
zuftandig fenn, "jedoch ift an ibm felbften billig 
und vecht, daß er ſich wegen der Baarſchafft, auch 
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fahrenden Haab, bes Haus» Geraͤths, und was 
fonften zu dem Erbe ‚gebörig,,mit feinen Mit⸗Erben 
verträget und abfinde. — — — Go ber Hauß⸗ 
Wirth fihrbe, fo fol fein Nachfolger auf den Hoff 
oder Kahten zu dem ausgeliebenen ©elde. zu anf 
worten, nicht gehalten ſeyn, es ſey denn bes vers 
ſtorbenen Erbe, fondern follen und mögen bie vers 
äugerten Güter zu den Hoff oder Kahten, ohne 
männigliches Behinderung ‚und Entgeld mieder ge- 
nommen werden.” - Die eigentliche Urſache, wor: 
auf ſich diefe Verordnung gründet, ift ohne Zwei⸗ 
.fel diefe, damit zur Beförderung des gemeinen 
: Beltens die Bauern, fo viel, als möglich, bei 
Kräften und Vermögen erhalten, und durch die 
Theilung oder Beſchwerung ihrer Güter nicht ge⸗ 
fhwädt oder gar an den "Bettelftab "gebracht 
werden. 

3) Die Befißer dieſer Güter find nicht befugt, 
die geringfte dem Eigenthum des Herrn nachtbeis 
ige Verfügungen über diefe Güter vorzunehmen; 
- denn ob fie glei de Beſitz diefer Guͤter verers 
“ben, fo find fie doch nun als Mierhsleute und 
Pachter vderfelben anzufehen, wie auch der. Name 
Schillingshauer, Schillingspadt, Schil- 
lingsmiethe ſeibſt anzeigt, folglich koͤnnen ihnen 
Seine Rechte zukommen, wodurch das bei dem Her⸗ 
ren bleibende Eigenthum einigermaßen geſchmaͤlert 
werben duͤrfte; wozu noch kommt, daß die oben 
angeführte geſuchte Erhaltung dee Bauern und 
ihrer Hofe ebenfalls erfordert, hierin die Freiheit . 
der. Beſitzer einzufchränten. Go dürfen fie folche 
nicht weräuffern, noch verpfänden, noch vertheilen. 
An der Polizelordnung vom Jahre 1618 beige 
es: „Und foll Niemand Geld auf Schillings⸗ 
Gut, noch deffelbigen zugehörigen Aecker, Wieſen, 
Ammen» Zäung oder Sären ‚ ohne Bewilligung 
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us = Numiter gebautelt wird, und ber Haus⸗ 
Butt be x.” ©. euch verber Rr. 2 — — 
Gum wiches, meter erttihh mch auff Peberags 
Zeit werschen, eter einigerley Weiſe verisifern, 
wet Vamır die force uud Raben um fo wiel deſte 
re sentttr au;ericlitert bleiben, fo folien 
fen 

Derug Seerg Bilbelm’s Resolat. Gravam. 
de & 1% „Dog ren ben Hefer, fie mögen 
Schriltras⸗- wer Mener: Öürer fee, gan 


frine ven Atzrs Dabei gercine , 

BSeeſen eder andere Pertuensien, wie te Ramen 

kaben noz:e, weimeniser ie Hofe felber verpfün- 

der, verizer, eder ſenſten, es geihere muter weils 

dem Scheine es weiße, weräuffert; web, da ſich 
er Dero 8 


surz zjumnter ;u bunteln, alle und jede ſolche 
Derrrind:, VBVerſetz⸗, ud Beräufferuungen 
ipse jure anl und muhtig fern mad dafür geach⸗ 
er wercen. Sie türen chne “Bereifien des 
Hercn ſelche nicht em idre Kinter abtreten, noch 
“bh eimeYriozutt eder Auszug darauf vorbehalten. 
a Georg. Wilhelm. Constit. wie es mit Rede _ 
insesrirang ter Meyerbife zu balten, beißt es 
%- DB: „Eo erdnen wir biermit gaädigft, daß 
tee Colon: und Inbabere ter Meyers, Zinß oder 
Schillings-Guͤter, fie fenn von mas Alter und Jab⸗ 
ren, Krärten und Vermögen wie fie wollen, obue 
Vorwiſſen und Gonfens der Aemter und übrigen 
G.ts» Herrn, ihre Hofe und Karben, bei ihren 
Lebzeiten an ihre Kinder, Vefreundere oder Sremde 
abzurreten und zu übergeben, und ſich als Alte 


oder ihrem Frauen als Alte iättern bes 
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non etwas vorzubehalten, oder fonften ausleben zu 
laſſen, nicht befugt, fondern ta jemand ſich defe 
fen ohne feines Guts⸗Herrn Eonfens unternehmen 
würde, ſolche Handlung an ſich null, nichtig und 
fraftles fen, und dem Guts- Herrn dergleichen 
Auslobungen, des Hofes Ertrage und Zuftande 
noch zu mobderiren und einzurichten, frei und de⸗ 
vor bleiben.” Kin gleiches ift. auch dafelbft an⸗ 
geführt, wenn etwa Einer bei Dinderjährigkeit des 

. dazu gehörigen rechten Erben, ‘oder fonft nur den 
Hof auf eine Zeitlang inne ‚haft, und nachher einen ‘ 
Unterhalt aus ſolchem Hofe oder Kathe verlangt, 

„als mit welchem dartıber ebenfalls nicht anders, 


ols mit Vorwiſſen und Einwillung des Quts-Herrn ' 


occorbirt und gehandelt werden foll. 

4) Eie bezahlen von demfelben einen jährlichen 
Zins und find auch zu Keiftung der Dienfte vers 
bunden, wie aus dem gleich anzuführenden Zeugs 
niſſen erbellen wird. | | 

5) Sie verlieren dergleichen Guͤter, wenn fie: 
in Bezablung der Zinfen und Leiftung der Dienfte 
ſich faumfelig erweifen, die Güter ſchlecht verwals 
ten, und feine Hoffnung zur Beſſerung da ift. In 
Der Polizeiordnung de A. 1618 cap. 44 
beißt es: „Wir ordnen und wollen gleichwohl, 
daß die Schillings⸗Hoͤfe und Kathen zufammt allen 
deren Zubehörungen bei den Erben, fo lange fie 
den Gutsherrn an Dienften, Zinfen, Pächten und 
andern, wie es von Alters hergebracht, davon bey 
rechter Zeit leiften, geruhiglich gelaflen, und fie: 
ohne Verwürfung und unfere Erfenntniß, von den 
Schillings⸗Guͤtern durchaus nicht verſtoßen werden 
ſollen.“ — Wie es dann mit der Erſtattung des 
Schillings gehalten werde, beſchreibt Schottel 
c. 1. Cap. XVII. folgendermaßen: „So fern ber 
Bauer oder Meyer mit Bezahlung der Zinfe dem 
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Gutsherrn nicht richtig einhaͤlt, oder in Abſtat⸗ 
tung der Dienfte aus Muthwillen fäumig wird, 
oder ſich fonften nicht recht und fromm verhält, alfo 
ba der Gutsherr billige Urfache haben kann, mit 
demfelben nicht länger friedlich zu ſeyn, oder «s 
begiebt fih der Meyer aufs Sauffen und gerärg 
fonft in zu viel Schulden, fo kann fofort das 
Schillings⸗Recht gebraucht. werden. Der Gutsher 
laͤßt nämlich, fo fern er's felbft zu thun Bedenken 
bat, oder der Schilling: Hof zu den Fuͤrſtlichen 
Aemtern gehört, durch den Vogt, oder andern bes 
Fannten Amtsbedienten einen Schilling an ven 
Keſſelhaken hängen, oder’ an den Feuerheerd hef⸗ 
ten, und fobald folches gefchehen, muß der Bauer 
"ohne einig Saumnig mit Weib und Kind, Haus 
und Hoff räumen, und hat von bloger Anſchauung 
des hingebängten oder angehefteren Schillings fein 
End» Urtheil empfangen, und darf dawider nidt 
reden. Was der Bauer an Vieh, Korn und ans 
derer Fahrniß zurüc läßt, davon machet ſich vor- 
erft der Gutsherr bezahlt, das übrige, warn Schuld 
vorhanden, wird unter bie. Creditores vertheile; 
und was annoch etwa alsdann übrig bleibt, wird 
dem abcewichenen Bauern abgefolget, und Der 
Hoff einem andern zu gleihem Scillingsredht 
eingeräumt, und zwar nur gegen Erlegung eines 
Schillings; ‚und bleibt alfo der Hoff allezeit dem 
Schillinge-Recht unterworfen.“ — Scorttel c. L 
fügt zwar hinzu, daß die Obrigkeit nicht leicht zu» 
gebe, daß der Herr vieles Schillingsrecht ge⸗ 
brauche, fo lange der Bauer fih mit Lieferung 
der Paͤchte und Verrichrung der Dienſte leidlich 
erwiefen, auch Hoffnung zur Befferung vorhanden.‘ 
Allein es wird deswegen das Beraudungsrecht des 
Herrn nicht voͤllig aufgehoben, ſondern er wird num 
zu einer billigen Geduld gegen feinen ih zur Beſſe⸗ 
® _ n 


x . 
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rung anlaſſenden Bauern angewieſen; denn wenn 
eine laͤngere Nachſicht nicht allein vergeblich, ſon⸗ 
dern auch dem Herrn nachtheilig ſeyn wuͤrde, ſo 
noͤthigen ihn die Geſetze keinesweges, einen boͤſen 
Bezahler und uͤblen Hauswirth wider feinen Wil 
len auf feinen Gute zu bebalten, wie ſolches fos 
wohl aus der angeführten Polizeiordnung zu ſchlie⸗ 
gen, als wie auch Schotte c. 1. von dem 

brauche zeigt, wenn er binzufeßt: „Wo aber 
‚die Befferung am, Ende, und aus dem Bauern ein 
Sauffer, Geuder, Faullenser und Dögenicht wors 
den, fo pflegt die gemeldete geſchwinde Abkuͤndi⸗ 
gung, durch diefes Schillingsrecht zu erfolgen.” 

Auch bei den Oftnabrädifhen Eigenthumsguͤ⸗ 
tern ift ein’ faft ähnliches Recht des Deren üblich, 
daß er nämlich, wenn Abäufferungsurfachen vor⸗ 


"handen find, fowohl die unbewilligten Gläubiger, 


“als auch die DBefiger des GOuts nebft ſeinen Nach⸗ 
folgern gegen Erlegung von fünf Oftnabrüdifhen 
Schillingen gaͤnzlich abmweifen fann, fo daß fie 

‚an beten Erbe nichts weiter zu fordern haben. . 

Hieraus wird fi nud das Schillingslehen, 

Schillingsrecht, der Schillinghof ꝛc. vers 

mutblich erflären laflen. ' 
Sriebrih Carl von: Buri's ausführliche Abhandlung 

von ben Bauerngütern in Zeutfchland ıc, Gieffen, - 


Schillingehof, f.den vorhergehenden Artikel. 
Schillingeleben, ſ. Schillingsgur und Schil⸗ 
lingshauer. 

Schillingemenn, f. daſelbſt. 
Schillingemiethe, ſ. Schillingspauer. 


illin jspacht, f. daſelbſt. 
3 —— ſ. Schillingsgue. 


immel, beim Roßhaͤndler, eine von den vier 
Kauptfarben ver Pferde. Die ſeltenſten darunter, 
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find die fchneeweißen, befonders wenn fie ſchwarze 
Augen und röthlidye Mähnen, Schopf und Schweif 
haben; fie dienen eigentlich nur zur Parade, ob» 
gleich fie auch zur Arbeit rüchtig find. Die Spie 
gelfhimmel find eine gute Art zum Reiten 
und Fahren, nur findet man das Machrheilige bei 
ihnen, daß wenn man glei ein Gefpann von 
einer Farbe zufammen befommt, fie. nicht fange 
einerlei bleiben, weil fie falt jährlich, fo oft fie 
bären, ihre Farbe, gleich den andern Schimmel 
arten, verändern, und £heils lichter, theils aber 
finfterer und Dunfler werden ; f. auch den Art. Pferd, 
Th. 110, ©, 285 u. f. Der Name Echimmel 
bleibt übrigens, wenn gleidy die weiße Farbe mie 
andern vermiſcht ift, jedoch muß fie die heerfchende 
hervorftehende Farbe feyn. Die Abänderungen 
deuten die Zufammenfegungen Apfelfhimmel, 
Blaufhimmel, Eisfhimmel, Flügel« 
ſchimmel, Sraufhimmel, Hechtſchimmel, 
Honigſchimmel, Rothſchimmel, Sand— 
ſchimmel, Schwarzſſchimmel, Silber. 
ſchimmel, Spiegelſchimmel an, f. das fol⸗ 
Be Regiſter. S6 Rust 
immel (Agat⸗), ſ. immel (Mustat:). 
el, f. unter Pferd, Th. 110, &. 290. 
— (Atlass), ſ. Schimmel (eigentlider). 
— (Blau.), Eisfhimmel, ift ein Gemiſch aus 
weiß und ſchwarz; jedoch find Die weißen Haare 
bei diefen Pferden die vorherrſchenden. Bei wies 
len diefer Pferde mache das Gemiſch eine ange 
nehme Schattirung, befonders an der Kruppe, 
woſelbſt e8 runde, gleithfam apfelförmige Flecke 
bifdet, von welchen diefe Pferde aud) den Namen 
Apfelſchimmel befommen haben; ſ. Schime 
mel (Apfel-). Der Name Eisfhimmel 
von dee Aehnlichkeit dieſer Farbe mit der des Ei 





Schimm. (Brand). Schimm.(eigenti). 513. 
: -fes ober gefeorenen Waſſers in großen oder dicken 


Stuͤcken her. 
Schimmel (Brande), die Flecken ſind bei dieſem an 
verſchiedenen „Stellen der Haut, in Unordnung zer⸗ 


freue und haben das Anfehen der Braͤndfle⸗ 


den; fi unter Pferd, 3. 110, ©. 291, i. 


— (Droſſeic), deſſen Haarfarbe ‚einige Ye nliche - 


feie mit dem Gefieder der Droffeln bat, naͤmlich 
eine weißlich und sraurah — Sache; ſ. 
auch. unter Pferd, Th. 110, 
— (eigentlider).. Die weiße Farbe Yes Dede 


darf, als ganz einfach‘ betrachtet, - auch niche bie. 


geringſten Scjattirungen haben, Man. findet fie 
ganz rein nur bei’ den weißgebornen Schimmeln, 


bei welchen das Haar wirkilch milchweiß ift und 


einen Glanz wie Atlas von fich wirft, daher man. 


dergleihen Pferde auch Atlas» oder Glanz⸗ 


. (bimmel, Spiegelfhimmel nennt. : Die 


Haut’ eines folchen Schimmels ift um die Augen, 


herum vöthlih, und eben fo Ift das Maul bes. 
ſchaffen; die Hufe find blaßgelb. Diefes find bie 
Unterfheidungszeichen der weißggborenen Schim⸗ 
mel von den ſchwarzgeborenen, welche ſchwarze 
Mäuler und fchwarze Streifen au den Hufen 
haben, und die fhon zu denen mit gemifchten 
Haaren. gehören, Die „weißgeborenen Schimmel 
ſollen nach. Seb.ald*) jetzt ſelten feyn. Bor eis 
nigen Jahren gab es noch melde in den: Hans 
növerfhen und Ansbachifhen Geſtuͤten, und jene 


ſoll man fie noch, in dem Daͤniſchen Geftäte zu 


Friedrichsburg, md in dem. Preußiſchen zu Traße 
kehne in Litthauen finden. - 





*) Konftändige Naturgeſchichte des Herden re., dargeſtelt von Georg ' 


Friedrich Sebald. Herausgegeben von Kant Wilh Ummon. 
Ausbach, 1815, ©, 375. 
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Da die weiße Farbe der Pferde wirklich ein 
(hönes, ja majeſtaͤtiſches Anſehen vor einem Was 
gen giebt, fo follte- man 'auf die Fortpflanzung 
diefer "Pferde, beſonders in-Den Königlichen over 
Staats-Geftäten fehen” Schon: von den älteiten 
Zeiten pe „waͤr die weiße Farbe der Pferde, Die 


beitebteite und 'geachtöfte, und wahrlich feine Farbe 
erregt fo große Aufmerkfamkeit, als die der weiß⸗ 
“ gebornen Schimmel. Aus der Geſchichte gewah⸗ 


ven wir, daß bergleichen Pferde zu allen Zeiten 
hoch gefchäge worden find; ja fie wurden bei den 
alten Völkern, aud) bei den neueren für ein Zei⸗ 
hen des Vorzugs und der Oberheerſchaft gedal⸗ 
ten, das heißt, fir die Farbe der Macht und der 
Koͤniglichen Wurde, Das weiße Roß war in der 
Vorzeit Ver Ihren, von welchem herab ſich der 


Nrelfeherrfher vor feinen Schaaren am liebiten 


fesen tik; auf ihm ercheilte der Feldhere den 
Beredl zum Kampfe, auf Ihm, wenn er fiegte, 
kedete ee triumphirend zuruͤck. Weiße Pferde 
ware nor den Goͤtterwagen geſpannt. Die Iris 
ur:2'rde, Eimi triumphales, der Nömifchen 
Ruten zur Bei der Republik, auch noch zu 
a Dirten der Kaiſer, waren weiß; es waren 
jeder Zeit viere, welche vor einem zweirädrigen 
Stiumpbmagen neben -einander gefpannt waren. 
Camillus war der Erſte, welcher mit vier wei⸗ 
ern Pferden triumphirte; es wurde ihm jetch 
Ir übel von dem Volke ausgelegt, weil man 
glaufte, daß weije Pferde nur dem Donnergstt, 
dem Nupiter, und dem Phöbus oder der Senne 
enschitten, Dan gebrauchte weiße Pferde au 
a Deafelz Fury die Schimmel haben ſich bis auf 
ven Sl Zeit das Königliche Anfehen durch ih 
Köniar a erhöher, Aud) die Gemahlinnen ter 
9° fuhren mit Schimmeln, fo fuhr die Ge 


\ 


x 
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mahlin Friedrichs des Großen und Fries 


drich Wilhelm des. Zweiten von acht weißen 


Dferden gezogen. | | 
Schimmel (Eiſen⸗). Die ſchwarze Haare machen 

bei dieſer Miſchung den Hauptcharakter aus; fie 
ſind' mit ben weißen bergeitalt vermengt, daß Vie 


Farbe einem frischen Eifenbruche gleiche. Haben. 


dieſe Pferde ſchwarze Köpfe, fo werben fie Mod 


.zenföpfe" genannt; f. aud) unter Pferd, Th. 


110, ©. 292, c. 


— (Sliegens), ein mit ſchwarzen fliegenartigen 


Punkten auf weißem Grunde, welcher ſich gleich 
:bleibt, wie überfäetes Pferd; ſ. unter Pferd, 
25.119,.©, 291, £ | 


. 


— (Forellen), bei welchem vie weiße Grund- . 


farbe. min Meinen :braunen oder rothen Flecken bes 
fireue if. 


— :(Stanzs), f. obm, Schimmel (Atlas). oo: 


— (Gian-), ein Gemifh von fehwarzgrau und 


ſchmutzig weißen. Haaren; ſ. auch unter Pferd, 


Th. 110, ©. 2%, c. Die Grauſchimmel werben 
‚von den Türken fehr geliebt; fie behaupten, daß 
Pferde von diefer Farbe am dauerhafteften find, 
und bie beſten und gefunbeften gohlen Augen. 
Man trift .bei ihnen ganze Geſtuͤle und große 
Trupps Spohis beritten von folcher Farbe an. 
— (Dedht.), f. Schimmel (Silber⸗). 


— (Honig-), Die Haare diefes Pferdes find nad) 


den Wurzeln hinsgelb, an ihren fpigen aber weiß. 
Diefe : funderbare Mifhung giebe dem Ganzen 
ein Anſehen, welches dem Honig, gleicht, wenn er 
noch in den Wachszellen liegt. 

— (Reammetsvogels), f. unter Pferd, Ih. 
110, ©. 2 


‘ —8 J 
— (Muskat⸗), auch Agatſchimmel genannt. 
| 0. Sep 


S:5 Schunmel (Roth>). IL Schimmel. 


Decie Wiſchung ift aus grauen, geben, weißen 
= (hmarzen Haaren zuſammengeſetzt. 

Schimmel, (Roth⸗). Die Haare dieſes Pferdes 
ind weiß, grau und roch gemifcht, bei welcher 
Miſchung jedoch das rothe Haar vorherrfchend ift, 
weshalb auch die Miſchung von dieſer den Na» 
men bat. Die meiften diefer Pferde Haben braune 

. Köpfe; ſ. auch unter Pferd, Th. 110, 6.1, k. 

— (Band-), er hat ein mehr röthlichweißes Ge 
miſch von Haaren. ' 

— (Schwarz⸗). Diefes Pferb bat nicht mehr 
ſchwarzes, als weißes Haar. Die Schönheit eines 
foldyen Pferdes liege in feiner Maͤhne und in feis 
nem Schweif; je weiger nämlich diefe find, um 

ſo ſchoͤner foll die Farbe feyn. 


— Silb 2), ht i el 3 I 
( er⸗) ze 3 uihsmmet genamt ſ 


unter Pferd, Th. 11 


— (Spiegel), (. Schimmel Ceigentlichet). 


— (Staar:),funter Pferd, Th. 110, S. Wi, h. 

— (Zimme.), ein Gemiſch von weißgrauen und 
gelben Haaren. - Zu 
- Mad) dem Adbelung kommt bas Wort Shim- 
mel von el, ein Ding, ein Subject, und von ber 
Hauptſylbe Schimm, welche mwahrfheinlich zu 
Schimmer gehört und mit demfelben von dem 
veralteten fhiemen, leuchten, und figürlich weiß 
feyn, herz im Angelfähfifhen ift Scym, der 

Schein, Schimmel bedeutet alfo ein weißes 
Ding, und figürlich ein weißes Pferd. 

IL Schimmel, Mucor Linne, ein weißliches Moos, 
weiches auf der Oberfläche von Fäulnig gerathenet 
feuchter Dinge zum Vorſchein kommt, oper ſich 
bildet; daher die Nedensart, mit Schimmel be 
fhlagen; es ſitzt oder liege Schimmel 
darauf. Der Schimmel ift ein wahres Gewädh:, 


‚eine Art Schwamm, welcher aus lauter geftich ' 
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ten Bläschen, oder vielmehr aus einer Menge: fehr 
zarter Faͤden beſteht, die anfangs ganz weiß und 
‚einer kaum ſichtbaren Baumwolle Ahnlicy find, ber- 
nach gelblich werden und. endlich ſchwarz erfchels. 
nen. Gemeiniglich ſchließen ſich dieſe Haare in 
Koͤpfchen zuſammen, die dem Anſehen nach kleine 
Schwaͤmmchen vorſtellen und es auch wirklich 
ſind. Anfangs erſcheinen ſie als Waſſertropfen, 
werden aber bald durchſichtig und weiß, bald gelb, 
meiftens aber ſchwarz. Im Kleinen erfcheinen die 
Scdimmelfäden wie ein Haufen Binfen im Wafs 
fer. Die eine Art des Schimmels befteht bloß 
aus fehr langen Fäden oder Haaren; die andere 
ift ‚Hingegen Aftig, beide find an Sarbe weiß, uͤber⸗ 
all gemein, and hängen ſich an alie Körper. Wenn 
die Eleinen Samenkoͤpfchen auf dem Schimmel 
reif werden, fo fireuen fie einen fehr zarten Gas. 
menftaub aus, woraus wieder Schimmel wird; f. 
auch unter Schwamm. | | 
Man finder ven Schimmel an eingeweichten . 
Kuͤrbiskernen, Birnen, Feigen, eingemadten Gur⸗ 
fen ıc., ferner am Mehlbrei, Fleiſch, kurz es-: 
{himmeln alle Theile von Pflanzen .und Thiere, 
in deren. Beſtandtheile Feuchtigkeiten ſtecken, fruͤ⸗ 
ber oder fpäter; man darf fie nur unter Glocken 
oder Gefäße ſtellen. Die Außerlihe Berührung 
won der Luft und deren Bewegung ift dem Ents 
ſtehen des Schimmels nadjtheilig, und es hindert 
ihn der Sonnenſchein oder auch freies Licht, weil 
Davon die Näffe zerſtreut wird, die Naͤſſe vertrock⸗ 
net, und dem Schimmel der wäflrige Zufluß ent⸗ 
zogen wird. Die zur Erzeugung des Schimmele 
"Bienlihe Steffen find: alle Derter, wo feine Sonne 
und feine freie Luft hinkommt, 5. B. Weinkeller, 
kurz alle unterirdifche, Feuchte und mäßig verfchlof- 
fene Derter, Speifefammern, Küchenfpinden, Tur, . _ ° 


h 
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‚alle Derter, bie dem Lichte oder der Luft eufzos | 


gen. find. Um den Schimmel abzuhalten, 
Darf nur. der Körper, z. B. ein Stud Kürbis, 
Birn ꝛc. in gläfernen Roͤhren, denn in dieſen geht 
das Schimmeln am beften vor fih, in eine falzige 


Feuchtigkeit, z. B. in Salpeter, Weinftein, Alaun, 


Effig, Wein, Urin eingeweicht werben. Dergleis 
hen Körper erhalten ſich vierzehn Tage lang, au 
den dem Schimmel am meiften ausgefeßten Dertern, 
‚ohne alle Fäden, wenn man auch gleich auf jedes 
Stuͤck Schimmelſamen freut; nur biejenigen aus: 
genommen, welche in Wein oder Eſſig gelegen hat⸗ 
ten; fie befommen in acht Tage gan; kurze Schims 
melhaare mit eyrunden Samenkapſeln; bie übrigen 
bleiben hingegen .vom Schimmel frei. Korper in 
- Rohren ſchimmeln auf einerlei Art; wenn man h 

B. Kürbisfchnitte-in Die verfchiedenen Stodwerfe 
und Zimmer eines Haufes, in den Weinkeller, in 
die Winkel eines Gartens, nach allen vier Weltgenzen, 
in den Schatten der Bäume den Sommer über bin- 
ſtellt; alle feßen häufigen Schimmel mit Köpfchen 
sder Schimmelſchwaͤmmchen an, furz es fin- 
det ſich fein Ort, wo fih nicht der Schimmel an 
allerlei Körper anhängen ſollte. Die zu feiner 
Erzeugung tauglichften Zeiten find: der Sommer, 
beſonders wenn eine große Hiße herrſcht; denn in 
dieſer wähft der Schimmel am bäufigften, am 
am fchnellften; denn er ftelle ſich ſchon ın 
zwei Tagen ein. Die erften zwei Monare 
des Herbſtes find dazu ſchon weniger ſchicklich: 
denn die feuchte ober naſſe Kälte febt auch Dieter 
Vegetation Schranfen. In den Winter» unt 
Srühlingsmonaten wählt er am fparfanıften, ans: 
genommen in warmen Zimmern nnd in gut ver 
wahrten Kellern, ver in Ealtem Wetter ſich bil 
dende oder Durch kaltes Wetter erzeugte Schim 





” 
» 


mel Hat. nur kurze Dane und feine Köpfchen; 
denn’ der Trieb der Entwickelung ftodt; ‚er fäet 
fich daher nicht weiter aus. ‘Der unfichrbare oder 
doch kaum fichtbare Samenftaub des Schimmels 
iſt übrigens fo leicht, daß ihn die Luft mie ſich 
fortführen und leicht überall umperftreuen. konn; . 
wenn nämlich die Sonne oder die Wärme nicht 
fo groß find, 4daß fie dieſen fliegenden Staub in .- 
der Luft austrocknen Fonnen. | Ä 
Sm Iuftleeren Raum. geht ber Schimmel: nicht 
auf, er Außert ſich aber, fobald man in den Reci⸗ 
pienten Lufe läßt. In verfchloffenen Glaͤſern, wel 
che man mit Wachs, Rindsblaſe, Kork, einfachem 
und Doppeltem Papiere, ‚Leinwand, Baumwolle, 
Seide, Wollenzeuge, von dichtem oder Jofem Ge- 
webe, und Bindfaden verwahrt, überziehen ſich im 
Julius Kürbisfehnitte und allerlei Körper: innerhalb 
drei Tagen mit Schimmel, riejenigen jedoch aus 
genommen, welche mit Wachs, Kork und Blaſe 
in Eleinen Gefäßen. verſchloſſen werden, weil bier 
Feine Luft eindringen Fanı, Wo aber in Gefä 
gen viel Luft enthalten ift, da zeige fish auch der 
Schimmel unter der Blafe;- er, bleibe aber nur 
kurzſtielig und verdorrt allmählig, Das Verbin⸗ 
den hindert daher nicht den Schimmel, und viel= 
leicht war ſchon die Luft im Glafe mit dem Sa 
menftaube deflelben geſchwaͤngert, ehe man daſſelhe 
verftopfte. Wenn, man Körper. in. glaͤſerne Ges 
faͤße ſteckt und sehe heißes Waffer darauf .gießt, - 
ebe man die Gefäße zubindet, und es wieder qus⸗ 
giegt, damit. der Sameuſtaub in ber Luft zeyſtoͤrt 
werde, und fie gleich Darauf verbindet, fo ift ‚def 
fenungeachte voch Alles in zwei oder Brei Angen 
beſchimmelt, als ob fein heißes Waſſer ‚bineingg> 
goſſen waͤre. Stellt man glaͤſerne Gefäße mit 
Fruͤchten in ſiedendes Waſſer uſin 14 Re, eige 
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halbe DViertelftunde barin auffieden, verſchließt fle 
dann in dem Augenblid, indem man fie aus dem 
fiedenden Waſſer zieht mit einem heißgemachten 
Mfeopf, damit kein Schimmelfamen daran ver 
muthet werden fann, fo findet man nad feftem 
Verbinden und nad) einer Ruhe von adıt Tagen, 
in einigen Gefäßen den gewohnlichen Schimmel, 
in andern aber gar feinen. Er Seige fi näms 
lich in denjenigen, welche man mit Lappen vor 
ide, Baumwolle, Keinen, Wolle verbunden, in 
denen aber, die mit dergleichen, aber Dichten Lap⸗ 
pen, einfachem oder doppeltem Papier, Pergament, 
Leder x. verbundene Gefäße zeigen nicht Die ges 
eingfte Spur von Schimmel, fondern die Körper 
erſcheinen darin runzlih, und fie find mit einem 
weißen Haͤutchen überzogen. Wenn bei diden Lap⸗ 
pen, Tem erbisten Dedel Zeit gelaflen werden, 
ſich abzufühlen, fo waͤchſt auch mit der eingedrun⸗ 
genen alten Luft, unterhalb den ˖ dicken Lappen 
Edimmel: Anh wenn man vie Gläfer im ſieden⸗ 
ven Waſſer kocht, und darin kalt werden läßt, 
und daranf mit heißem Deckel verſchließt, fun 
ter man tie Körper befhimmele. Wenn man die 
Glaͤſer mit ihrem Dedel verfieht ımd fie dann in 
einem Aſchen oder Sandbade erhigt, und in ein 
fede ſtarkes Feuer, eine halbe Stunde lang bringt, 
IS wird nachher fein Schimmel entftehen, wenn 
wan fie mit dichten Dedeln verfchliepe, die aber 
wie Dünnen Leinen, Geide, Wolle verbunden mer 

dem, ſeden dennoch Schimmel an. 

Das Nefultat aus allen dieſen Verſuchen ift 
Kigadet! Der Schimmel entfteht leicht und uͤber⸗ 
ar. ſaſt zu allen Jahreszeiten, befonders aber, 
me ah ſchon oben erwähnt worden, im Som⸗ 
ur u len Theilen von Thieren und Pflanzen, 

‚Sa feuche und ohne Balz find. Am bär- 











IL Schimmel. — 
figſten entſteht derſelbe, wenn die Ausduͤnſt 


ber Körper, durch umgeſtuͤrzte Trinkglaͤſer 


Glocken, oder andere zufaͤllige Verſchließungen 
hindert wiend, wie man an den Weinkellern 
den unterm feuchten, und lange verfihloffen ge 
tenenen Zimmern gewahrt, darin fid) der Sch 
mel ſehr anhäuft, durch öftere Luftzuͤge 
abgehalten wird. Bloß die firenge Abhaltung 
Luft vermittelft der Luftpumpe und eine ger 
Verſchließung der Gefäße mit Wachs, Kork, 
Kindsblafe, die Zufhmelsung mit Pech 
Wachs oder dergleichen Kite, nebft der Kraft 
Feuers, wenn man das Gefäß im Sandbade 
bist, und fowohl mit Pergament,, Leder, gei 
Blaſe oder Papier‘, fo man durch geſchmolz 
Wachs gezonen, wie auch Baumol, oder geſchi 
zenes Fett, fo man über einige Sachen gießt, 
ein ſicherer Schuß gegen den Schimmel, weil 
Samenftaub, welder ſchon unfichtbar auf 
Oberfläche der Körper liegt, oder aus der 
Gerabgeftäubt wird, von der Hitze ausgetro: 
wird; denn fiedendes Wafler- hinterlägt am 
per eine Naͤſſe, ſo den Schimmel begünftiget, 
her muß man trocknes Feuer dabei _anwen 
-.&o z. B. rühren ſchimmlige Wände in den : 
mern von fumpfigenm Boden, oder dünnen 7 
den, ſchlecht getrodnete Mauerfteine her, d 
welche die Näffe bringe. Man muß hier Lufı 
und Waͤrme anmenden, oder die Mauer et 
Male mit heißem Leinoͤle traͤnken, ehe mar 
übertündt. | 

In dee Landwirthſchaft iſt befonders 
Hopfen dem Schimmel fehr ausgefeßt, welches 
aus den wegen Diangel der Luft ftocdenten | 
ten der Hopfenpflanzen in den ‘Poren ent! 

ſich über die Ranken und Blätter herlegt, und 
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dur alle Ausduͤnſtung und Wachs aufbebr. 
Diefe Krankheit ift gemohnlich eine Folge von lang 
anyaltendem Regen und kann nur durch eintreten 
der trockner Wirterung gehoben werden. — In 
der Daushaltungsfunft find dem Schimmel - 
alle eingemachten Sahen, Fleiſch ꝛc. unterworfen. 
Hinſichtlich der Früchte fo muͤſſen dieſelben, wie 
ſchon oben angeführt worden, gut verwahrt wers 
den, damit die Auffere Luft nicht eindringe. “Bei 
den Pfeffergurfen, Kapern, Dliven uud dergleichen 
mit Eſſig eingemachten Früchten, .möifen ebenfalls 
die Geraße, worin fie fi) befinden oder worin fie 
eingemacht, feft verfäjloffen werben, fo z. B. müfs 
fen die Deffuungen der Glaͤſer der fteinernen oder 


Porzellan » Gefäße mit Kindsblafe oter mit in 


Wahs getränkten Papiere überbunden, und 
die Faͤſſer mit wohl anfchließennen Dedeln 
bededt werten. Man kann auch erwag Spiritus 
Vini auf den Efjig gießen, wodurch fich Pfeifer 
urfen,. Rapern ec. ſehr guf halten und gegen ben 
Kahm geſichert feyn follen. Ueber die Mirrel den 
Schimmel von verfhiedenri Arten der Früchte, 
dem Fleiſche, verfhiedener Zlüffigkeiten, als der 
Dinte 2c. entfernt zu halten, oder wenn fish ders 
felbe eingefunden, folchen zu vertreiben, |. unter 
den verfchiedenen Namen der damit bebafteten Ges 
genftände in der Encyklopätie das Nähere nach. 

Man gebrauht das Wort Schimmel ehemals 
auch für das Verderben im figuͤrlichen Verftande. 
Der Schimmel diefer Wett, in einem alten 
Gedichte in Edardts Scriptor. Am Defidrei« 
chiſchen Schimpel, im. Niederſaͤchſiſchen gleich: 
falls Schimmel, im Schwed. Skymmel, Es iſt 
auf eine und diefelbe Urt mit dem vorigen zufan« 
mengejeßt; nur die Hauptſylbe ift bier nicht fo 


ganz ausgeniadht, weil fie mit gleichem Rechte auf 
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‚mehrere Bedeutungen Anſpruch machen kann, da 
der Schimmel mehrentheils weiß oder doc) weis⸗ 
ih ift, fo Fanu es, wie das vorige, gleichfalls 
„ein weißes Ding bedeuten; es kann aber auch 
mit Schaum und Kahm verwandt fern, weil 

ber Schinmel, fo wie jener ſich auf der Oberfläche 

der Dinge anſetzt; es kann aber auch von dem im 

Schwediſchen uͤblichen skymma, bededen, beſchat⸗ 

ten, abſtammen, weil er die Körper gleichſam mit 

. ‚einer wolligten Dede überzieht. Uebrigens wird 

ber Schimmel in Franken und einigen andern 

.. Gegenden ber Spahren, der Spuren, im Os— 

nabruͤckiſchen Foͤnne (mit Funke von- einem 

Stamm) und im Schwediſchen Mögel genannt, 
welches zu dem Lateinifchen Mucor, und unfern | 
muͤchlich gehört, für welches leßtere im Niederfäch 
fifhen auch gammlich üblich ift, den Echinimel 
duch Geſchmack und Geruch verrathen., 

Schimmelarten, ſ. oben unter Schimmell., und. . 

. was Schimmel II, betrifft unter Shwamm. 
Schimmelfederpolyp, Cristatella mucedo, Fr. La 

cristatelle moisissure. Der gemeinfchaftliche Körs 
per hat verfhiedene Mäuler oder Federbuͤſche, und 
bildet feinen in Zweige getheilten Baum, fondern 
eine einzige runde oder unregelmäßige Maffe. Die 
Federchen —* die Geſtalt zweier Kaͤmme mit 
doppelten Zahnrejhen. | 
-Scyimmelfliege, Musca mucos, f. unter Fliege, 


D 4 


‚ im Supplement. | | 
Schimmelig, haͤufig zuſammengezogen ſchimm⸗ 
Sig, mit Schimmel bedeckt, beſchlagen; daher 
ſchimmliges Brod; fhimmlig fenn 
Schwediſch Skymlig, Schimmelicht, wie Sof. 
9, 15,12, würde bedeuten dem Schimmel ähnlich. 
Schimmelfrsut, in einigen Gegenden eine Benen⸗ 


— 
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mung des Auhrkrautes, Gnaphalium Linn; 
f. Auhrfrant. 

Ecmmedn, cin regelmaͤßiges Zeitwort ver Mittel 
gramg Schimmel befommen, anfehen, mit 
Sdimmel beihlagen werden. Die Speife fängt 
en zu [bimmeln. Das Brod [himmelt; 
daber das Schimmeln. 

Schimmelſchwamm, ſ. Schimmel D., und unter 
Schramm. 

Schimmer, ein Wort, weldyes nah Adelung ver 
möse feiner Zuiammenfeßungen eine doppelte Bes 
de tung bat und baben fann. 1. Eo fern es von 
tem alten Hauptworte Schiem, Schein und 
tem Euffiro er, ein Eutject, zuſammengeſetzt if, 
fann es ein fheinentes Ding und figirlih den 
EScsein, Glanz felbft bereuten, und in vielem Ver⸗ 
fisnte wird es auch wirklich oft, beſonders in der 
Dichreriichen Schreibart gebraucht, wo es aber uch 
immer als eine Figur der folgenden Bedeutung 
arıc'eben werten fann. Es ift alfo der Beden⸗ 
tung tes Echeins überhaupt fähig. 

2. Am üblidhften if es in der Bedentung eines 
zitternten Lichtes, wo es denn wieder auf doppelte 
Art gebraucht wird. (1) Ein heiles zitrerudes oder 
furtelutes Licht, wo es unmittelbar von ſchim⸗ 
mern obfiamme. Der Schimmer des Got: 
des, der Sterne. Einmajeſtätiſcher Schim- 
mer durchfloß den ganıen Kaum um ibn 
ber. Laß uns in zärtliherUmarmung den 
Glanz des Abendrothes und den fanften 
Schimmer des Mondes betrachten, Geßner, 
wo dieſes Wort, ſowohl die vorige Bedeutung des Schei⸗ 
nes uͤberdaupt, als die folgende Bedeutung eines ſchwa⸗ 
hen zweifelhaften Scheines feivet. Und wänfdt 
fein ſchimmerreiches Glück, Us; Fein glänzen- 
bes. — (2) Ein ſchwaches, zitterndes Licht, wel 
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ches entfieht, wenn nur einige Theile der Ober⸗ 
fläche eines Körpers ein ſchwaches Licht zuruͤckwer⸗ 
fen, daher ein folches Licht eine zitternde Bewe⸗ 
gung zu haben ſcheint, und in diefem Verſtande 
if der Schimmer der ſchwaͤchſte Grad des Lich⸗ 
te. Wer den Stahr hat, ſieht nur den 
Schimmer der Dinge Der bloße Schim . 
mer der Sterne in der Nacht. Schon ſehe 
‚ih, den Schimmer der Morgenröche. Im 
. Niederfächfifchen in diefer Bedeutung Schemer, 
Schummer, welches leßtere auch die Daͤmme⸗ 
rung bedeutet, daher ſchuͤmmrig dafelbft daͤmm⸗ 
rig ift; fe den folgenden Artile. — 
Schimmern, ein regelmäßiges Zeitwort der Mittels 
gatrung, weldyes das Intenſivum von dem veral⸗ 
teten ſchiemen, ſcheinen iſt, und vermöge feines 
. intenfiven r eine zitternde ‘Bewegung anbeutet; 
ein zitterndes Licht von fich geben. Es ift in ein . 
..nem doppelten Berftande üblih.— I. Bon einem 
heilen zitternden Lichte, wo es jedoch noch feinen 
ſo hohen Grad des zitternden Lichtes bedeutet, als 
Das flätfere funfeln und das. ſtaͤrkſte bligen. 
. Man fab, wie der güldne Zeug fhimr 
merte, 7 Macc. 5, 3. Wenn ihr zu Felde 
Liegt, fo glänzets als der Taubenflügel, 
Die wie Silber und Gold (hHimmern, 
Pſ. 68, 4. Die Diamanten, die Sterne 
.thimmern Bon. Gold, von Diamanten. 
fhimmern Man kann durch den Pug 
fdimmern, man gefällt aber nur durd 
Die Perfon. Ein fhimmerndes Glück. 
Der Maler läßt den Held feines Stüdes 
.am meilten [himmern. Wie Hell fhim- 
. mert das Blau des Himmels durd dag 
. zerriffene Gewölf, Geßn. 
. 2 Von einem ſchwachen zitternden Lichte einen 
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ſehe ſchwachen Schein von ſich zu geben, weil 
derſelbe allemal eine zitternde Bewegung zu has 
ben ſcheint. Es fhimmert vor den Augen. 
Ich fah ein ſchwaches Licht fhimmern. 
In den gemeinen Sprecdarten einiger Gegenden 
- brauche man es auch figürliid von dem Augen 
und Perfenen. Die Augen ſchimmern, bei 
dem Apderdian ſcheimern, wenn fie mr ein 
mir zrrte te fon Schiemerſt 
Dr Ye Ber Deroli (Beilh) auf, eben. 
De Izn.::rJe de Bleyrſchweif x. find 
dm neend ertdınmeen, weil nar einige 
Tee zer Derume em ſchweches Licht zurück- 
mr — Narr Minerzlegie wird daher 
"Qinmier? wur mem Memral gejagt, wenn 
ie rue dr Nee MILES LÖE ven feiner Oberfläche 
wmom.e, me He meilten “Tuneralien mit erdis 
ae Wune: er iſt bloß [dimmernd, wenn 
ur .myme, Der Pleinften zuſammengehäuften 
De.mı, weiche die Oberfläche ausmachen, ein 
uurs It jurufiverfen, wie eu ſchon oben 
ap werd, 10 z. B. bat man ſchimmern⸗ 
ze Nıdılcın, fhimmernden Marmor, 
p. vn. Talen Mergel xc. Auch bei ten Me— 
z.m vier dieſes Anwendung, wenn naͤmlich der 
a. ”ue geben, nur in der Nahe bemerkt 
md Ne wutman auch von Metallen, welche 
m meer Rt gedliden Edimmer haben, 
ya. at Stiderthimmer, Goldfhhim: 
aödren NT au die Ausdrüde Schim: 
1.2 Ne wartet Gold, zum Unter⸗ 


Ess ‚.ıry30tdeg oder polircen ®ols 
mn 
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Sy In Seugmaaufsfturen, fagt man 
wu titan, welcher fehe dünn iſt, Das 
wagen Qund; ja auch die Farbe, wenn 
un We Sede Derck sed auf ber andern 
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‚Seite ſchwach durchſcheint oder bemerkbar if. An - 
den Seidenmanufafturen fage man von den⸗ 
jenigen feidenen Zeugen, die nur einen ſchwachen, 
matten Glanz haben, . wie einige Levantinartige 
Zeuge, daß ihre Farben nur fchimmere In Hits 
fihe der Sprachkunde in der eriten Bedeutung, 
nad) Adelung, im Schwediſchen Kymra. Das 
veraltete ſchiemen, von weichem diefes das In⸗ 
tenſtoum ift, "und weiches won unferem fiheinen 
nur m dem ' nahe verwandten Euffiro verfcjieben 
ift, kommt in den aͤlteren Mundarten noch Häufig 
vor; bei. dem Derfried.skimen. Im Angelſaͤch⸗ 
fifdyen Mt -skima, der Schein, Glanz, und bei 
dem Ulphilas skeima, Die laterne. In der 
zeiten Bedeutung, wa es im Miederfächfifchen 
fhemern und ſchimmern, im Hollänpifchen 
schemeren und schumeren lautet, kann es auch 
zunäschlt als ein ntenfivum von dem noch im - 
Miederfähfifchen üblichen fdemen, Schatten. 
geben, »erdunfeln, angefehen «erben, welches je 
Doch, mit dem entgegengefeßten fchiemen, leuch⸗ 
ten ‘näher verwandt iſt, als der erfte Anblick zu 
verfprechen ſcheint; ſ. Shemen nd Schämen; 
allein auch Hier ſticht der Begriff der zirternden 
Bewegung am meiften hervor. Im Schwebifchen 
ift skummm, dämmerig, Miederfähfifch ſchemerig 
und ſchummrig; im Ißlaͤndiſchen Skaum,- die | 
Dämmung; Niederfähfihd Schummer, She» 
merung, im Angelfäßfifchen scymrian, verdun, 
Leln. Das Defterreichifche ſchimmern, flappern, _ 
in ben gemeinen. Oberfähfifhen Spracharten 
ſcheppern, gehört nicht hierher, fonbern ift eine 
> unmittelbare Onomatopdie. un 
Scyimmerbauch, Chrysis Zulgida, eine Art Gol d- 
wefpen, f unte Welpe. DE 
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Scdimmerer, Ichneumon corruscator, eine Art 
Solupfweſpen, f. diefe 
Schimmerföfer, Lampyris corrusca, f.unter £&- 
"fer, im Supplement. 
Schimmerfand, ſ. Slimmerfand, unter Sand, 
Schimmerftein, f. Glimmer . 
Schimpenfee, tin Affe, den DBüffon Jocko 
neont, Symia trogledytes; Ft. le Chimpans£. 
, Diefer Are ift von Cinigen auch Drang» rang 
genannt worden, und foll eben fo viele Geſchick⸗ 
lichkeit bejigen, als der wahre Drang: lUrang; fein 
Kepf it oben platt, und feine Arme reichen nur 
bis an die Knie. Sein Körper iſt mit braunen 
—— bedeckt. Er lebt in Afrika und wird ſehe 
are | 
Schimpf, ein Bert, welches in folgenden Bedeu- 
tungen gefunden wird. 1. Der Scherz, ſewohl in 
der tigentlichſten Bedeutung der laͤcherlichen pofe 
rlihen Bewegungen, als audy in allen weiteren 
Deutungen des Wortıs Scherz; eine im Hoch⸗ 
deutſtchen veraltete Bedeutung, welche abır in den 
Schriften der vorigen Zeiten häufig vorfommt, 
und auch hoc). in. einigen gemeinen Mundarten 
gangber zu ſeyn fcheint. Ein hoͤflicher Shimpf, 
ein grober Schimpf. Auch im Gegenfoh des 
Care Beide im Ernfte und aud im 
Schimopfe, Hans Sachs. Im Niederfäcit 
Ideen Schimp, im Ecdmedifhen Skaemt. 2. 
Verſpottung, Verhoͤhnung, Spott, Hohn, 
ame gleichfalls veraltete Bedeutung, in wetcher 
Shmpf noch niehrmals für Spott bei den Shrä- 
daten Dichtern vorkommt. Das Schwediſche 
mt dat eine gleiche Bedeutung. Im Griechi⸗ 
De IfE enanme eine GStihelrede, — 3. Were 
ssemelung, ein gleichfalls veralceter Gebeauch, 
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welcher jedoch aus ber dazu gehoͤrigen Bebeutun 
des Zeitwortes erhellt. — 4. Verletzung dee 

Ehre, welhe als eine Figur der vorigen Bes 
deutung. angefehen werden kann; Niederfächfifch 
Schimp. (1) Eigentlih, wo Schimpf von ei⸗ 
ner jeden Entehrung "oder MWerlegung der Ehre 
gebraucht wird, beſonders in fo fern fie zue Wiſ⸗ 
fenfchaft Anderer gelang. Jemanden einen 
Schimpf anthun, beffen Ehre verlegen, Ihm 
befhimpfen. Etwas für einen Schimpf hal⸗ 
ten. Den Schimpf nicht auf ſich ſitzen 
laſſen. Sich oder einem Andern einen 
Schimpf zuziehen. Das Laſter iſt ein Ver⸗ 
derbniß der Vernunft und des Herzens, ber 
hoͤchſte Schimpf des göttlichen Adels unfereer 
‚Gele, Gellert. — (2) In engerer Bebeutung " 
Die -Wiffenfchaft Anderer von der uns zugefügten 
Verlegung unferer Ehre. Schimpf von Etwas 
haben. jemanden in Schimpf bringen, 
mo es doch am liebflen mit dem Worte Schande 
gebraucht wird. In Schimpf und - Schande 
bringen, gerathen, Shimpf. und Schande 
gewohnt feyn. Man darf nur biefes Wort mit 
dem, was von Schande gefagt worden iſt, ver⸗ 
gleichen, fo wird die Vebereinfunft nnd der Un⸗ 
terfchied. beider Wörter ſehr bald in die Augen 


allen. 
ſe Ueber den Schimpf oder die Beſchimpfung 
.ims bürgerlichen Leben, als eine den Geſetzen zu⸗ 
widerlaufende Handlung, ein Vergehen gegen die 
Geſetze, handelt ſchon der Art. Injurie, Th 
30, ©3 u f.; hier noch Einiges zur Ergän« 

zung jenes Artikels. Daß eine Beſchimpfung ſo⸗ 
. weht woͤrtlich, als auch ehätlich begangen werden 
kann, .ift ſchon in.dem Art. Injurie, Des oben 
erwähnten. Theils der Encyklopadie zur Genüge 


Oec. techn, Euc. Theil, CXLIV. Li 


sn. Schimpf. 

erklaͤrt worden. Eine Rebe oder Handlung wird 
Injurie, ob Jemand wirklich an feiner Ehre z. 
B. durch den Vorwurf eines ehrlosmachenden 
Verbrechens angegriffen, oder ob er nur fonften 
weraitich behandelt and dem Epotte und Gelich. 
ter Azterer, ; 5. darch Spott über feine Seibes. 
gli, Ersuster, Ubensert, Verſtandekraͤfte sc. 
mise were; iſt aber in einer Rede er 
Amdüng is feıer Rute etwas Beſchimpfen⸗ 
Rt aıcnuier, fe ben weder Der Injurienklage, 
und eme Erie Statt gegeben, und foll in ſol⸗ 
Ga Tulem aa Kliger vom Richter nicht gehört 
zeiten Danm it za einer Injurie, und um die 
Iuureniime zi beginden nochwendig, dag die 
Sergumrung uf ee gewipe Perfon gerichtet, 
„and Nee encweier genannt, oder body fo dezeich⸗ 
Rt Terden ter, dat be von Jedermann erfannt 
werde Zinn: um? wenn daher Jemand im All⸗ 
gmemer Sir um) Gebrechen der Merichen ta 
Kt, ve Soumtlihfelt öffentlich aretr, Las 
Ann: se zu? Uagereimte gami ver Dundlungen 
on Auraue duriegt, fo fans er umeis als In- 
aunane Munde oder beflraftwerder. wenn gleich 
Terre sur rer ſich durch die ScEere getroffen 
{nz m vuudt, daß damit feine Ferien gemeint 
a. Are Sinm auch der Prediger, weiber von 
Re Sina derab gewiſſe Laſter und Gebrechen, 
en ae RTL Perfon zu bezeichnen, tadelt, 
or mi suchen Farben ſchildert, niemals als 
Tr aut NUntst merden. — Gin weiteres Er 
eng Re Inerie, in weldhen das SGormale 
ya Qrteneee nüche, it der Dolus oder die 
a, una zulerm zu beleidigen, ibm Verach⸗ 
zum a Muüiper, cder ihn der Verachtung An 
ur ARE rcXt es daher offenbar eu Die. 


% Same -eder die Injurienklage, noch 
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Strafe Statt haben, wenn gleich eine gewiſſe 
Rede oder Handlung dem Andern Nachtheil an 


- feiner Ehre bringe, und ihr dem Spott und der 
Beratung Anderer 'ausfegt; und es kann alfo 
‚ in- diefem Sinne JIyjurien geben, welche niche 
en nicht ftrafbar find. Wegen diefes Er⸗ 


- forderniffes kann auch das Verbrechen der Injurie . 


nicht leicht durch eine Culpa begangen werden; 
man müßte denn hierher die in der Trunkenheit 
oder durch Schreib» und Druckfehler begangene 
Injurlen rechnen, von welcher legteren Are als 


Veifpiele erzählt ‚werden, daß Jemand feinen 
Maͤcenaten ſtatt grande decus patriae eingrande _ 
ecus patriae, einen Kammeraffefior Tammerafs 
Pefor nännte: in einem Briefe ftart Wohlgeborner 


die Anrete mit: Wollgeborner machte; in foldyen 
Faͤllen wird. jedoch, wenn nicht Die Abſicht der 
Beſchimpfung offenbar ermwiefen iſt, nicht leiche 
eine Strafe, fondern wenn darüber nody einiger 
Zrorifel obwaltet, auf. eine Ehrenerflärung ober 
auf einen Reinigungseid erfanne werden. Es 
fann aber doch die Injurie entweder mit einem 
Dolus directus oder indirectus begangen werben; 
jenes,wwenn etwas geradezu mit der Abliche zu be⸗ 


ſchimpfen geſchieht; dieſes, wenn man zwar ohne 


Die. gerade Abſicht zu beſchimpfen, aber doch uns 
recht und unerlaubter Weife etwas thut, wovon 
mar weiß, daß es einem andern eine Beſchim⸗ 


pfung zuziehen muß, wie 5. B. wenn der Richter 


ohne vorherige Unterſuchung wider benjenigen, 
weicher genug zu bezahle hat, als einen Were 
ſchuldeten einen Concursprozjeß, oder ohne "bins 
länglichen Grund wider einen Lnfchuldigen den 
peinlihhen Prozeß erkannt; denn er konnte voraus⸗ 


ſehen, daB ſowohl durch den einen, als durch den 
andern 


der Weruetheilte befchimpft werben wuͤrde, 
| 212 | 
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Beklagten, wie die der Vertheidigung feiner Sache 
wahrfcheinlich ft, oder wenn Jemand zweibeufiger 
Worte oder Nedensarten ſich bedient hat, welche 
als Injurie, oder als: unbeleidigend erklaͤrt wer⸗ 
‚ven Tonnen, in weldyem er, je nachdem bet gute 
oder : fchlimme. Gebrauch des Worts mehr üblich 
ift, weniger ober mehr Vermuthung ber Abfiche 
zu bejchimpfen wiber ſich hat, ..oder. wenn SIemand, . 
wie befonders in Univerſitaͤtsſtaͤdten oſt ber. Fa 
iſt, einen ſogenannten Spitznamen hat und ein 
Nenankommender, welcher den. Sinn deſſelben nicht 
weiß, ihn bei dieſem Namen. neunt. Beſonders 
haben gewiſſe Perfonen, wenn ſie der ihnen zus 
ſtehenden echte. fh in. der Ordnung bedienen, 
die rechtliche Vermuthung für fih,. daß fie feine 
Abſicht zu beſchimpfen haben; alſo reirb dieſe Ab⸗ 
ficht von Perſonen, welche das Recht der Zuͤchti⸗ 
gung und Beſſerung über Andere haben, niemals 
vernmther, Wenn daher der. Rehrmeifter. feinem 
Schüler, der. Borgefebte feinen ;Untergebenen, ‚der 
Bormund feinem Mandel, der Pfleger feinem Pfleg⸗ 
fohn, der Dienftherr feinem Dienftboten; der Al 
tere Anverwandte feinem juͤngern Anverwandten yes 
voiffe Vergehungen ‚und Fehler vorhält, ihn zur 
Beſſerung ermahnt, auch vielleicht. des ihm gebuͤh 
renden Rechts einer mäßigen: Zuͤchtigung fich::hes 
Dient, fo finbet-in. der Regel keine: Injurienklage 
Statt; den Kindern wider ihre Eltern, den Frtis 
gelaffenen wider ihre Freilaſſerwurde fie ſchon nach 
Roͤmiſchen Gefetzen niemals gegeben, Andere aber, in ſo 
fern ſie das ihnen gebuͤhrende Maaß der Zuͤchti⸗ 
gung. uͤberſchreiten, ‚ober ohne Grund den Andern 
ehrenruͤhrige Vergehungen vorwerfen, z. B. ter 
Dienſtherr, welcher feinen "Dienftboten ohne alltn 
Grund eines⸗Verbrechens beſchnidigt, koͤnnen we⸗ 
gen Jujurien zu einer Genugchuung und Stuafe 
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— Beihinare in der Brite fine Dei 
—— ahnt, oder als er auf der Kan⸗ 


Allgemeinen Laſter und: Gebrechen als 


— 4@ darſtellt, ſelbſt wenn. er un (ride, 
os fie unter feiner: Gemeinde im 


wang . 






— iO immer vermuchet, daß er folches: nicht 
En 
— 
SR nie erden. Derjenige Geiftliche hingegen, "der 
"Wrund ober Beruf jemanden, obgleich” nicht 
Gh, Verbrechen rorwirftz einem Beichtkinde 
nwart anderer Perfonen oder fonften auf 
bte Art DBergebungen vorhält, oder -von 
Miricher Kanzel eine’ gewiſſe Perfün nennt, ober 
— * Beſchreibungen ſo kenntlich macht, daß ſie von 
& RBuhoͤrern Teiche erkannt werden kann, und. 
—— i. Wergehungen hier oͤffentlich bekannt macht, 
7 58 ſich einer Injurie ſchuldig, welche in letzte⸗ 
Fall, beſonders wegen Mißbrauch des goͤttli⸗ 
Wortes und der Kanzel ſehr ſtrafbar wird. 
e Geiftliche wird in diefem Fall öfters ange⸗ 
'ten auf: öffentlicher Kanzel Abbitte zu thun 
d feine Injurle zurück zu nehmen; auch wird. 
nad) “Befinden mit der Sufpenfion oder gänzs 
den Entſetzung vom Amte beftrafl. Bon dem 
»vokaten, welcher die Sache feines Elienten zu 
‚fechten Hat, wird die Abfihe gu beſchimpfen 
‚ht vermuthet, fondern vieles feiner Abficht, die 
Sache feines Klienten beſtmoͤglichſt zu vertheidi⸗ 
gen, zugegeben; nicht nur werben gemiffe juriftie 
ſche, nicht beleidigend angenommene Ausdruͤcke, 
.B. in fraudem Tegis ‚ in fraudem credito- 
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rum, spolium ete., ober wenn er von cum Ir. 
thel als unbillig appelliert, ihm nicht als Injurien 
zugerechnet, fonbern auch. wenn er 5. B. zur Ber 
eheidigung - feines Klienten wider einen Riqter 
. als verdächtig, als incompetent, oder gar als un. 
tauglich ‚aus fcheinbaren Gründen Einmerdungen 
„wenn er aus dem Grunde eines ſorſt ſchon 
begangenen Meineides den Gegner feines Clienten 
zu einem Eide niche zuläßt; wenn er Die Tuͤchtiz⸗ 
feit eines Zeugen wegen Ehrlofigfeit oder began⸗ 
gener Verbrechen beftzeitet, fo kann er deshalb 
nicht als Injuriant angefehen werden, wenn. nır 
wicht fein Vorgeben offenbar falſch uud erdicheee iii, 
und wenn nur Alles fo vorgetragen worden, Daß 
mo es niche die Motpmenbigfi ter Sache erfor= 
dert, fih der Advokat aller ſchimpſuͤchen Aus⸗ 
druͤcke enthalten har. Wenn. Hingegm der Adoekat 
‚da, wo es zur Dercheidigung feiner Sache nichts 
beiträgt, ober obne alien fcheinbaren Grund Inju⸗ 
rien wiber den Aichter, den Gegner feines Clien- 
. Sen, ober deſſen Advokaten ausflößt, da iſt er als 
. Snjurient jur Ocnugruung verbunden, uad wird 
nach Befinden mit Geld, Gefängniß ober Unter⸗ 
fogung der Dearis beſtraft; und beſonders iſt 
hlerbei zu bemerten, daß wenn ber AÄddokat in 
eintt Proʒet ede Jajutien begangen ‚ ihn deshalb 
enge Nicder, bei weichen bie Hroʒeßſache 
anfingig il, dſttafen koͤnne, wenn gleih ber 


ee Aivefaten Client Bann wegen ber Gnjerie 


1 Die REN 

sur \ DE Progeßfchriften fie genehmigt hat; 

„zent NE ie Injurien der Partheien 

ya CN F Den Injurien dee Advolaten 
E N ferner derjenige, weicher des An: 
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dern wegen! eines Verbrechens bel dem -Bkchter 


anjzeigt ‚ober anklagt, es mag ſolches in ber Wahr⸗ 
heit gegruͤndet ſeyhn, oder nicht, kein Injuriant, 
„went er: nur auf ſcheinbare Gründe feine. Anzeige 


oder Anklage geſtuͤtzt bat, hatte aber der Deuun- 


ciant - ober. Anklaͤger keinen Grund, würde 'en.fos 


gar überwiefen, Unwahrheiten erdichtet, oder fal- . 


che. Zeugniſſe aufgeſucht zu. haben, ſo wuͤrde er 
Ir als —e— ee ale. Ka⸗ 
lumniator verbunden ſeyn und gefisaft:- werben. 
Auch iſt dorjenige nicht als. Injurlant verbuaden, 
weſcher vom Richter zum Zeugniß aufgerufen wird, 
und. als Zeuge Manches: ausſagt, was dar ‚Ehre 


eines Andern nachtheilig iſt; er hat.-vielgehr,.die 


Vermuthung fuͤr fich,,,daß er feines Eides einge⸗ 
denk, keine Unwahrheit, geſagt habe; eriſt niemals 


‚verbunden feine Ausſagen zu beweifen,, und. fann : 


sorgen ſolcher nie zur Verantwortung gayogen wer. 
. den, ſo lange ihm nicht hewieſen wird, doß., er 
Unwahrheiten etdichtet Habe; und biefes.:zy heob⸗ 
achten iſt um fo, mehr noͤthig, als ſonſt HRiemon⸗ 
Ren zugemuthet werben möchte, ſich als ‚Zeugen 


. gebramchen zu laſſen. Ferner Lönnen, diejenigen 


mich. mit einer Injurie befchuldiger werden, welche 
von einem Andern um Rath gefräge; ibm’.nach 
ven Grundſaͤtzen ihrer Kunſt oder. Wiſſenſchaft 
antworten; 3. B. der Arzt, welcher: einer ihn um 
Kar) fragenden . unverheizatheten. Weibesyerſon 
anwwortet: daß fie ſchwaͤnger ſei; der Rachtsge⸗ 
lehrte, welcher einer ihm um Rath Fragenden. Par- 


they fagt: daß fie eine ſchlimme Sache, haß fie 


‚ba ober dort unveche gehandelt habe; ferner Dieje- 
nigen, welche auf Verlangen einem Andern weiſſa⸗ 
gen, und dabei etwas Ehrenrühriges, z. DB. daß 
er öffentlich gebrandmarkt oder am Galgen fterben 
. werde, ſagen. Gegen alle diefe Perfonen, weil fie 


- 


. 539 


er Anklage, wenn ein 
Verbroch en Jemanden 
sine andere Adſicht, als 
cſich ergiebt, wenn:z. 
Zeugen deſtruͤten wird, 
des Mormurfs alles Wer 
h alle Verbindlichkeit zur 
ng aus; wohingegen, im 
gruͤndec it, auch in die ſen 
ırie begangen werden konn. 
ei Injurien, welche Durch 
rbrechens begangen werden, 
orwurfs immer Die Gtrafe 
ver Vorausſetzung die Ehre 
- vorgeworfen wird,.niche ſehr 
ann in diefer WVorausfegung 
viemals. erfaunt werden, und 
ın es ‚immer gefcheyen, daß 
des in der Injurie enthalte⸗ 
eis. erkannt wird. 
gebrachte Injurie nur Bere 
e und Genugthuung nach ſich 
# die beigefegte Bedingung 
at, iſt eine unter Den Rechts- 
me Frage; und ſcheint des⸗ 
int werden zu muͤſſen, weil 
Bedingungsweiſe geſchimoft 
er ermangelnden Bedingung 
ı will, und dieſes befonders 
möglichen Bedingung ſchon 
rt iſt. Indeſſen zelgt «8 im⸗ 
dung, .. einen Jewiſſen Grad 


-suuung an, wenn man Jemanden au 

Vadiagungsweiſe ſchimpft, befonders_ wenn 
ypgsdingung von der Art iſh, daß der Andere 
EEE, einer ſchiechten Handiang fähig erklärt - 


Db eine - 
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wird, und es Bann "daher auch wur: line Bebdlu⸗ 
gungsmeije vorgebrachte Injurie öfters zur Strafe 
und Benugthuung verbinden, jedoch muß fie, wenn 
befonders die Bedingung nicht! in Erfüllung ges 
gangen it, gelinder, als eine unbebingte Injurie 
angeichen werben. In wie fern Der Scherz eine 
nıurie entfhuldigen fan, hänge von ‚den Um⸗ 
Kinten ab, unfer welchen er vorgefaflen ift; e 
wirt nämlich entfchnldigen, wenn er unter Perfos 
zen und bei ſelchen Umſtaͤnden, wo fonft Schr; 
eizrdt wur, wenn er 'befonders bei einem Spiele 
nern iſt, deſſen Statue: gemwiffe Mederegen 
ugs wenn nur Das gehörige Maaß nicht uber 
necune ward; iſt Die Sache zmeifelpaft, fo wird 
wur Rnæguacseid cder eine Ehrenerklaͤrung &rs 
Sınnt. Wen Jerand einen Andern in guten Ab⸗ 
Ken me zn da Fedltritten, die ee gemacht 
we ur ie ec ze Kulm ſcheint, ober vor audern 
Dingen > Ü ur Kine Frau zu verfraulid mit 
zudem or, us Dee Ervie warnt, fo kann dieſes, 
er Nienders eiatzes Mecht zw einer folchen 
mung ut, niche für eine Injurie gefelten 
wird Enem ſeden Menfchen, zu deſſen Be⸗ 
Meoneung IE gechehen kann, Fun aud) eine 
Nut Harfüsf werden; die Romiſchen Gelege 
ran sur den Sflaven aus, welchen für feine 
vung utuicis- wohl aber Durch ihn unter oben 
Nenenn unänden eine Injurie zugefügt wer⸗ 
Na Nu, TURd Jedoch auf unfere Deutſche Leib⸗ 
T. a anwendbar iſt, indem ofme Zweifel 
„a Niere, W wie ferner den Juden und andern, 
Nauy zuf der niedrigften Stufe fichenden Pers 
IRRE ER. = Inurie zugefuͤgt werden kann. Sie 
ae gejenigen begangen werden, wel 
na Difügte Beleidigung nicht fhlt, 
| ut unfäpig, Feine Injurie bege- 


VKD 
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hen kann, als z.B. einem Kinde, einem Raſen⸗ 
. den oder Wahnfinnigen, in welcher Namen der 
Bormund. oder Pfleger die Injurienklage anftelle; 
fie kann an einem Schlafenden, Betrunkenen oder 
Abwefenden begangen werben, wenn man durch 
Säftereyen . bei Andern ihn gemifler - Sehltritte 
oder Verbrechen befchuldiget, fein Bildniß fhimpfe 
ꝛc.; ja wenn ‚gleich die Injurienklagen durch den 
Tod des Befdyimpften aufhören, fa kann jedoch 
. ein Berftorbener. nach feinem Tode befhimpfe und 
‚ beswegen yon den. Erben, bie Injurienklage ans 
...Heftelle werden, wenn 3. B. die Ehre. des Ber: 
‚ : ftorbenen angetaſtet, feinen Leichnam mishandelt, 
. feine auf einem Monumente befindliche Bildfäule 
zerfchmiffen wird‘ Man fann fi fogar.einer In⸗ 
jurie gegen denjenigen fchuldig machen, welchen 
man .nicht  fennt, wenn man. 3. B. denjenigen 
ſchimpft und verläftere, welcher dies .oder jenes 
gethan, gefagt, diefes oder jenes Buch gefchrieben 
hätte ıc.; ift aber die Beſchimpfung auf feine ges. 
wiſſe Perfon ganz gerichtet, 3. DB. auf ben, weis - 
cher diefes ober jenes thun mürbe, fo begruͤndet 
fie in der Regel: feine Injurienklage. Der Irr⸗ 
thum in der Perfon, wenn man z. B. ben Hans 
fchlagen wollen, und den Kunz getroffen hat, enf- 
ſchuldiget von der Snjurienflage und, Strafe nicht, 
und eben fo wenig der Irrthum, in welchen Je⸗ 
mand fälfhlih) von einen Andern beleidiget wors 
den zu feyn geglaubt bat. Auch einem ganzen 
Collegium, einer ganzen Gemeinde, einem öffentli- 
hen Amte kann ‚eine Irjurie zugefügt, ‚und in 
folchen Fällen von dem ganzen Körper oder ben . 
Beamten geklagt werden; iſt aber ein Mitglied 
aus einem Collegium befchimpfe. worben, fo ſteht 
Deswegen nicht dem ‚ganzen Collegium, als wegen 
einer mittelbar erlittenen Injurie eine Klage zu; 
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mit der praͤtoriſchen aͤſtimatoriſchen, oder mit ber 
Klage aus dem Korneliſchen Geſetze auf eine an 
ihn zu bezahlende Strafe geklagt werden; in der 
Folge aber fand unter den Kaiſern außer der Ord⸗ 
nung auch zuweilen eine oͤffentliche Strafe, z. DB. 
Schlaͤge bei Geringeren, Verweiſung wider Wor⸗ 
nehmere Statt; es wurde ſogar in einigen Faͤl⸗ 
len Kapitalſtrafe verordnet, wie z. B. wegen ver⸗ 
fertigten oder ausgebreiteten Pasquifle, oder wegen 
der einem Geiſtlichen waͤhtend der Verſehung des 
Gottesdienſtes zugefuͤgren Injurie, und nad) einer 
im Corpus Juris enthaltenen Verordnung Kaiſer 
Friedrichs wird derjenige, welcher den Lehrern 
oder Lernenden auf hohen Schulen Injurien zufügt, - 
ehrlos und’ aller feiner Ehren und Würden bes 
raubt; auch konnte nad dem Kornelifchen Gefebe 
wider denjenigen, welcher den andern mit oder 
ohne Schmerzen’ geſchlagen oder fein Haus mit 
Gewalt betreten hatte,‘ eine Anklage auf eine. öfe 
fentliche Strafe angeflellt under zur Strafe des 
Metalle, zu öffentlichen Arbeiten verurtheilt, oder 
mit Vermeifung beftraft werden; nad) eben diefem 
Geſetze wurde derjenige, welcher auf einen Andern 
eine Schandſchrift gemacht, fie verbreitet, oder 
I daran Theil genommen, oder welcher eine 
nfcheife oder. fonft etwas zur Beſchimpfung eis‘ 
nes andern öffentlich bekannt gemacht hatte, unfäs 
hig ein Teftament zu machen, oder ein Zeugniß 
abzulegen, diefe öffentlichen: Strafen finden aber 
nicht Statt, wenn mit der prätorifchen Aftimato- 
rifchen, oder mit der Klage aus dem Korneliſchen 
Geſetze ſchon auf Privarftrafe geflage worden, und 
umgelehrt, ‚weil auch diefe auf eine Beſtrafung 
abzweden, welche nicht zweimal geſchehen fann. 


Inm alten Deutſchen Rechte wurden Injurien nicht 


leiche beſtraft, ſondern jedem uͤberlaſſen, ſich ſelbſt 
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zu verſchaffen, und hieraus Zweikaͤmpfe und ans 
dere fchlimme Folgen entfpringen. Die Strafe der 
Injurie hängt alfo heutzutage allein von dem Er- 
meſſen des Richters ab, welcher hauptſaͤchlich da⸗ 
bei alle diejenigen Umſtaͤnde in Ermegung zu zie⸗ 
ben hat, melde eine Injurie größer oder geringer 
machen, und die geringere mit Geld oder Gefäng- 
nig, bie größeren aber, befonders welche den Obrig⸗ 
keiten gugfüst werden, mit Verweiſung, öffentli- 
chen Arbeiten oder Zuchthaus befltaft; niemals 
finder aber in gegenmwärtiger Zeit, felbft in ben im 
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Roͤmlſchen Recht bemerkten Fällen, eine Todes. ' 
firofe Statt, und felbft wegen der dem Landes« 
den erwoiefenen Injurien, wenn fie nicht zu einem 
erbrechen der beleidigten Majeftät werden, wird 
der Regent, welchem deren Beſtrafung überlaffen 
‚bleibe, niemals Todesftrafe verfügen; vielmehr ge= 
bört die Injurie, wie auch das Stillſchweigen ber 
Korolinifchen Halsgerichtsorbnung anzuzeigen fcheint, 
in. der Regel zu den geringeren Verbrechen, in 
welchen weder ein peinlicher Prozeß, noch die pein« 
liche Frage, noch eine peinliche Strafe Statt hat, - 
.und welches in ber Regel nur. vor bie niedere, 
nicht vor die peinlihe Gerichtsbarkeit gehört. - 

- Die nach dem Römischen Rechte aus den In—⸗ 
jurien. entfpringende Privatklagen find die praͤtori⸗ 
ſche äftimatorifche, und die Klage aus dem Kora 
nelifchen Geſetze; letztere findet nur in den beſon⸗ 
deren Fällen Statt, wenn jemand den Andern 
mie oder ohne Schmerzen geichlagen, ober mit 
Gewalt fein Haus betreten hat; fie iſt eine buͤr⸗ 
gerliche beftändig dauernde Klage, und wird bem 
Beleidigten, nicht aber feinen Erben wider: den 
Injurianten und alle Theilpaber, nicht aber wiber - 
die Erben gegeben, auf den Werth, um welchen 
der Kläger die erlittene Injurie ſchaͤtzt. Eine utilis 
actio wurde aus dem Kornelifchen Befege wider . 
Depjenigen gegeben, welcher -oft die Hand aufge 

ben hatte, als ob er fchlagen wollte; in derſel⸗ 
en iſt es dem Kläger erlaubt, dem Beklagten 
einen Eid zuzufchieben, und fie kann innerhalb 
dreißig - Jahren angeftelle werden. Die mwichrigfte 
und allgemeine Injurienklage aber iſt diejenige 
aͤſtimatotiſche Klage, welche der Roͤmiſche Praͤtor 
innerhalb eines von Anfang nuͤtzlichen Jahres deme 
jenigen giebt, welchem für feine Perſon unmittel« 
bar oder durch andere ‚mittelbar eine Injurie zus 
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gefüge worden, nicht aber den Erben, wider beitje- 
. nigen, welcher felbft, oder durch Andere dem 
: Kläger eine Injurie zufügt, oder hieran Theil ges 
“nommen bat, nicht aber wider die Erben, auf 
: Bezahlung desjenigen Werthes, in melden ber 
* Kläger die ihm zugefügee Injurie anfchläge; denn 
der Praͤtor erlaubt dem Beleidigten, die Injurie 
in’ Geld zu ſchaͤtzen, feine Schaͤtzung iſt jedoch 
immer noch⸗ der Ermäßigung bes Richters unter 
- worfen, welcher: fie nach feinem Ermeſſen mindern 
kann; und bei diefer: Schaͤtzung iſt auf alle diele 
nigen Umſtaͤnde zu ſehen, welche die Injurie gris 
ßer, oder geringer machen, beſonders auf die Per⸗ 
fon des Beleidigten und deſſen Verhälmiß mic 
dem Beleidiger, auf Zeit und Ort der zugefügten 
Injurie, auf die Art derſelben, dahet der Kläger, 
Damit: der: Richter die Schaͤtzung ber Injurie rich» 
- tig beurtheilen Tann, alle bergleichen Umſtaͤnde ges 
nau in feiner Rlagefchrife bemerken muß; dee An- 
ſchlag der Injurie wird aber nicht dem Fiscus, 
fondeen, als eine Privatſtrafe, dem Beleidigten bes 
zahle; diefe Klage kann nur Innerhalb, eines 3r 

zes angeftelle werben, welches von ber Zeit b 
- get wird, zu welcher der’ Beleidigte die ihm zus 
gefägte Beſchimpfung erfahren het. Die MWerur- 
. theilung in diefer Klage macht den Beklagten 
ehrlos, welches er aber nach dem Roͤmiſchen Rechte 
dadurch verändern kann, wenn er vor Gericht durch 
einen Bevollmaͤchtigten handelt, in welchem Fa 
die Urchel auf dieſen gefpröchen wird; auch wird 
der Injuriant nie ehrlos, wenn er vor dem 
Spruch der Urthel den Kläger wegen des An 
(chlages der Injurie befeiediget; und regen dieſer 
Bolge der Eprlofigkelt wird die aͤſtimatoriſche Klage 
den Kindern wider ihre Eltern, und den Greige 
laſſenen wider ihre Patronen nicht gegeben, um 
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bei geringen Injurien ſindet diefe Folge der Ehr⸗ 
loſigkeit niche Starr, oder. der Richter: behält dem 
Beklagten, welches immer das Sicherſte iſt, in 
der Urthel ſeine Ehre ausdruͤcklich bevor. Dieſe 
beiden Klagen, ‚die aͤſtimatoriſche ſowohl, als die. 
aus dem Kornelifchen Gefege, können: auch noch 
heut zu Tage angeftellt: werben, und befonders 
fommt die erftere noch häufig. ver; allein bie 
Summe, welche der Kläger erlegt, wird meiſtens 
fehr ermäßiger; fie kann aber, weil fie eine Poͤ⸗ 
nolflage iſt, nicht mehr angeftelle werben, ‘wenn 
‚der Injuriant ſchen zu einer öffentlichen Strafe 
verurtheile worden, fo wie er aych,- ivenn er bes 
‚ reits in ber .äflimatorifchen Klage verurtheilt wor⸗ 
den, mit einer öffentlichen Strafe nicht mehr bes 
‚ legt werden kann; hingegen mit den .rei perfecu- 
terifhen, allein auf Genugthuung abzweckenden 
Rechtsmitteln auf. Ehrenerklaͤrung, Abbitte oder 
Widerruf fonnte die aftimatgrifche: Klage ſelbſt 
nach ber Prazis ber hoͤchſten Reichsgerichte ange⸗ 
ſtellt werden. 

Die aus dem Deutſchen Rechte: entfpringenden 
Rechtsmittel find die Klagen: auf: Widerruf, Ab» 
bitte oder Ehrenerflärung, von melden. bie Roͤm⸗ 
(chen Gefege nichts willen. ‚in der Klage auf 
Widerruf wird darauf gebeten, daß der. Beflagte, 
und zwar auf eine öffentliche Art yor Gericht oder 
vor Zeugen feine Beſchimpfung -zurüdnehme und - 
daß er die Unwahrheit geſagt habe, bekenne; fie 
findet Daher nur wegen großer Injurien, melche 

3. B. einer Obrigkeit ‚gugefügt, oder mit welchen 

. Remanben ein großes Varbrechen vorgeworfen more 

den, und auch wider Vornehmeren Statt; f. auch 

Ih. 30, ©. 41, Wegen geringer Injurien wird 

aber „ur Abbinte oder. Ehrenerflärung erkannt. 

Der, Widerruf: kann allein wegen wörtlicher, nicht 
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ruf in feiner Gegenwart, fo daß er. Alles fehen 
und hören fann, in feinem Namen durch den 
Gerihtediener, ober auch durch den Scharfrichter 
oerrichtet, welcher nach) gefhehenem Widerruf dem 


Injurianten öfters noch ‚einen Bacenftreich giebt; 


iſt aber Diefee abweſend und vergeblich vorgeladen 
worden, fo mird öfters‘ der ſchriftliche Widerruf 
an den Wohnort des Injurianten und an dem 
Drte des Gewichts öffentlich, zumellen durch ‚ben ' 
Scharfrichter angefchlagen, und nebenher eine Lan⸗ 
besvermeifung erfannt. Uebrigens wurde die Klage 
auf Widerruf, da fie auf Wiederherſtellung der 
Ehre abzweckte, als rei perfecutorifch .angefehen, 
und fonnte Daher auch nad) der Praris Des chen 


maligen Kaiferlichen Reihsfammergerichts mit der 
äftimatorifchen zugleich angeſtellt, oder der Inju- 


riant, nebſt dem Widerrufe noch geſtraft werden; 
da indeſſen bei dem Widerruf der Injuriant — 
ſelbſt einer Luͤge beſchuldigen muß, ſo iſt er im⸗ 
mer der Ehre nachtheilig, jedoch entſteht daraus 
keine rechtliche Ehrloſigkeit; es muͤßte denn der 
Widerruf mit Zuziehung des Scharfrichters ge⸗ 


ſchehen. Die Klage auf Widerruf wird auch den 


Erben gegeben, weil fie nicht wie andere Injurien⸗ 
Plagen auf bloße Rache, fonbern auf Wiederher⸗ 
Stellung der Ehre abzwedt; wider die Erben wirb 
fie aber nicht gegeben, obgleich Viele dafür halten, 
Daß menn mit dem SSnjurianten Us conteſtirt 
worden, und er nachher geftorben iſt, bie Erben 
noch verurtheile werden können, die vom Erblaffer 
ausgeftogene Injurie, als unwahr $u widerrufen. 


Aaf die Abbiste und Eprenerflärung wird bei - . 
njurien, wegen welcher der Widerruf nicht Statt- - 


aben faun, nah dem Ermeffen des Richters er. 


anne; fie find dem Verurtbeilten an feiner Ehre 


nüche nmachtheilig, und die Werustheilung kann Das 


! 
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Umgang mit dem Beleidiger fortſetzt, ober bie 
Verjaͤhrungszeit vorbeigehen läßt; hingegen bie 
gemößnlichen Höflichfeitsbezeugungen, oder der ge - 
meinfhaftliche Gebrauch des heiligen. Nachtmahls 
allein ift, um eine. ſtillſchweigende Verzeihung ans 
zunehmen; nicht hinreichend. — 3) Der Tod bes 
Beleidigten ober bes Injurianten hebt die. aus 
dem Römifchen Rechte . entfpringende Injurien- 
klagen auf, als welche weber den Erben, noch wie 
der die Erben gegeben werden, nur- wenn mit bem 
Beleidiger bei feinen Lebzeiten ſchon Lis conteſtirt 
worden iſt, koͤnnen ſeine Erben zum Werth der 
Injurie verurcheilt, und wenn der Beleidigte ſchon 
Utem conteſtirt bat, kann von feinen Erben bie 
Klage fortgeſetzt werden, und es macht eine ſolche 
Injurienklage Daher von ber Zeit der Utisconte⸗ 
ftation einen Theil des Vermögens. Die Klage 
auf Widerruf, Abbitte und Ehrenerflärung ſcheint 
nach der richtigeren, obgleich fehr beſtrittenen Meis 
nung auch auf bie Erben: des Beleidigten über 
Augeben, and von Ihnen auch nad) dem Tode des 
eleidigten angeftelle werben zu fönnen; wo hin⸗ 
gegen buch den Tod des Injurianten auch diefe 
Kiagen aufhören und wider feine Erben nicht 
Statt haben, als welche in folche befondere per« 
ſoͤnliche Handlungen bee Erblaſſers nicht eintre⸗ 
ten. Die öffentliche. Strafe der Injurie höre mit 
Dem Tode des Injurianten auf, nur koͤnnen bie 
Erben ir Bezahlung: einer Geldftrafe, in melde 
Der Erblaffer bei feinen Lebzeiten verurtheilt wor⸗ 
Den, noch. angehalten werben. — 4) Eine Com⸗ 
penſation ber Injurie, wenn zwei füch wechfelweife 
einander beihimpfen, findet in fo fern Statt, DaB . 
wegen ſolcher Injurie feiner wider pen Andern 
eine. Injurienklage anſtellen kann, veg.müße Denn 
der Sina weis. mehmsala:her. Andere: injuriirt ha⸗ 
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= purch vermieden werben, wenn ber Beklagte geth 
"in der Antwort auf die Klage eine Abbim und 
° Eirmerkiänung mad. 
ie Fälle, in welchen bie Snjurienflogn mi 
:Strafen aufhören, find folgende: 1) .Durd Ber 
‚jährung; bie Aftimatorifdhe, als eine primilft 
vnalklage kann nah Vetlauf eines Yafıt M 
"der Zeit, als! der Beleidigte die ihm zul 
Belhimpfung erfahren hat, nicht mehr ang 
werden; die Klage dus dem Kornelifchen Bit 
kann aber, als eine Civilklage innerhalb hut: 
Jahre angeftellt werden, und eben diefes Il m 
: den Rechtsmiiteln des Deurfchen Reches auf Fr 
Berruf. Abbitte und Ehrenerfläruna au behaupten, 


553 


- > hingegen 
tr, alg ein 
e anfeben, 
rw als Res 
>loßer Wis 
es iſt nicht 
© Retorſion, 
nklage nicht. 
och eine weis 

. hon TH. 30, 

2 che auch noch 
— Sie war naͤm⸗ 
Jemanden in 

der mittelbar, 

re Perfon oder 
konnte dem Roͤ⸗ 
2 werden; denn 
e ſich eine Iüe “ 
deswegen Elagen 
ich feinen Efla« 
ein durch bloße 
welche gar niche 
enn der Sklave 
tde, in weichem 
Injurienffage. zus oo 
gemeinſchaftuͤch 
wieten, fo mußte 
von den ‚Herren, 
Ih die Mißhand⸗ 
hermaßen, wenn 
npft worden war, 
vefram befchimpfe 
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daß wenn auch 
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Perfon einen Vater, Ehemann, 
wigentbumsberen habe, und wenn 
ewußt, fo ſteht dem mitselbar Be 
„jarienklage zu; jedoch ift e8- zur 

Klage genug, wenn nur der In⸗ 

meinen weiß, daß die beleidigte 

.genthumsheren, Vater, Ehemann, 
babe, wenn er ſchon die Perfon 
ı weiß oder dieferhalb in einen Irr⸗ 


ußiſchen allgemeinen 
Ihjurien in drei Klaffen 
Verbals, Real» und 
en. Die erfteren find 
uͤndlich ausgefprochene, ge⸗ 
te Worte gefchehen; die 
Jefhimpfungen, fo in Thäts 


wodurch dem Andern an. 


‚oder Verlegung zugefuͤgt 
iind diejenigen Zeichen ber 
in Tönen oder Gebehrden, 


hen oder in andern finnlis ' 


hen, Diejenigen Injurien, 
ffäße, durch Druchſchriften, 
ſtiche ‘oder andere finnliche 
werden, find Pasquille, 
lbſt ober durch Andere oͤf⸗ 
verbreitet hat, Ob übrie 
8quille der Verfaffer fih 
Namen verſchwiegen " hat, 
nterſchied; eben fo wenig 


= nenn. der ftrafdaren Handlung, 
idigte nicht genannt, fondern nur durch 


dividueſſe Nebenumftände Fennbar gemacht wors 
a. Wenn Schriften, welche ven Wiſſenſchaften, 
fen oder fonft Der Belehrung oder dem Ders 


ae fonnen in (de Injurien ausarten, wenn 
fi dabei Die besbaite Abficht, die Ehre des An- 
tern zu verlegen, m beſonder⸗ erſchwerenden 
Unſtaͤnden geaͤufſert bat. $. 584. Wer bie 
Ep eines Andern oT bat,. ift bemfelben das 
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für Genugthyung zu leiften verkünden. —., 6.585. . 


Der Erfaß des dur die Beleidigung an. feinem 
Körper, oder äußern Gluͤcksumſtaͤnden verurfachten 
"Schadens wird nach dem im Sachſenrechte ent- 
haltenen Grundfägeh beſtimmt. — $. 586. Wer 
der Abſicht der Ehrenkraͤnkung nicht überführt iſt, 
aber doc) Anlaß gegeben hat, eine dergleichen bos- 
hafte Abfiht bei ibm vorauszufegen, {ft ſchuldig, 
diefen Verdacht durch eine deutliche und foͤrmliche 
Erklärung zu beben. — $. 587. Wenn auch die. 
Handlung oder Aeußerung an ſich nicht beſchim⸗ 
pfend, und fogar die Abweſenheit des Vorſatzes, 
zu beleidigen, klar erwielen war; fo kann dennoch 
Derjenige, defjen Ehre nach der Meinung Anderer. 


dadburch gelitten haben foll, eine ausdruͤckliche Ere - 
Märung, daß feine Ehre Durch dergleihen Hand 


lung. oder Aeußerung nicht habe gekraͤnkt werden 
follen, verlangen. — $. 588. Ob derjenige, wels 
dem eine dergleihen Berleßung der Ehre zuges 
fhrieben wird, auch zur Uebernahme der Prozeß⸗ 
Foften verpflichtet- jel, muß darnach beurtheilt wer. 
den; in wie fern ihm dabei ein Verfehen zur Laſt 
falle. — $. 589. Bon Perfonen höbern Standes - 

‚gegen Niedere fonnen die Ehrenerklärungen ſchrift⸗ 
ich gefchehen. — 9.590. Zwiſchen Perfonen glei⸗ 

hen Standes muß die Ehrenerflärung mündlich, 

in Gegenwart zweier oder dreier Zeugen von Dem 
Kläger. dazu auserwählter Perfonen geleiftee wer. 
den. — — 591. Auf gerichtliche Leiſtung iſt zu 
erkennen, wenn der Vorfall, welcher zu dem Streite 
Anlaß gegeben hatte, ſich oͤffentlich zugetragen hat. 
— 592. Perſonen niedern Standes muͤſſen gegen 
Söhere die Erklaͤtung, auf Erfordern, allemal ges 
richtlich leiſten. — $.993. Die Art und die Auss 
drüde, wie die Erklärung geleiftet werben folle, 
. muß der Richter in dem Ürtheil jedesmal beftims 


J 
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men. — $. 994, Wer die rechtskräftig feſtftehende 
Erklärung erfanntermaßen zu leiften fit) weigert, 
- muß als ein folder, der eine wirflihe Snjurie 
- vorjäßlich verübt .hat, angefehen und bebandelt wers 
den. — 8. 595. Wer die Ehre eines Andern vor- 
ſaͤtzlich angegriffen hat, den foll ſein verübter Uns 
fug von dem Richter, in G:genwart des “Belei- 
digten oder deſſen Bevollmächtigten, feierlich und 
nachdruͤcklich verwieſen; die Ehre des Beleidigten 
für ungekraͤnkt öffentlich erklärt; und demfelben 
‚ über. die Verhandlung, auf Koften des DBeleidis 
gers, eine gerichrliche Au:fertigung ertheilt werden. 
— 596. ft die Beleidigung öffentlich verübt 
" worden; fo muß. die Verhandlung bei offenen Thͤ⸗ 
“ten der Gerichtsftube eriolgen; dem Beleidigten 
ſteht alsdann $. 597. frei, zwei ober drei Perfos 
nen feines Standes als Zeugen mittubringen. — 
Ä N 598. Unterthanen, Dienftboren, Kinder, Lebr⸗ 
inge und Untergebene muͤſſen, wegen der ihren 
Vorgeſetzten zugeflgten Beleidigungen, nach “Bes 
wandniß der Umftände und Schwere der Beleidi⸗ 
gung, ben richterlichen . Verweis Tnieend empfan. 
gen. —“ $. 999, Bei Injurien, die dur Pas» 
quille zugetügt worten, muß der ricbterlihe Ver⸗ 
- weis, auf Verlangen des Beleidigtenund auf Koften 
des Beleidigers öffıntlich bekannt gemacht werten. 
— 5. 600. Wenn der Beleidiger zu einer treis 
‚ willigen Abbitte. bereit ift, und fidh die darüber 
zu ertbeilende Ausſertigung "gefallen Laßt; fu bes 
darf es Feines richterlichen Verweires. — $. 601. 
Können die Partbeien über die Art, wie die Ab⸗ 
bitte, geleiftet werden fell, ſich nicht vereinigen, 
fo muß der Richter felbige nach eben den Grund» 
fügen, die bei der Ebrenerflärung vorgefebrichen 
find, heftimmen; f. $. 589 u. f. — $. Auch 
‚it in dem Falle des 8. 599. dem Beleidigten zu 
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verſtatken, daß er die geleiftere Abbitte auf gleiche 
Art, wie wegen des richterlichen Verweiſes verord« 
net ift, bekannt mache. — $. 603. ft der Bes 
leidiger vor geleifteter Privatgenugthuung  verftors 
ben, fo find feine Erben nur zum eigentlichen 
Schadenerſatze verpflichtet. — $. 604. Doch muß 
die Ehre des DBeleivigers, öffentlich bikannt ge 
macht werden. — $. 605; Dagegen fönnen 'die 
° Erben: des Beleidigten, wen diefer vor erhaltener 
Genugthaung, jedoch nach Juſinuation ver Klage 

orben iſt, verlangen, daß die Genugthuung den 
ndenfenihres Erblaffers geleiftet werde. — $.606. In 
fo fern die Beleidigung zugleich Die Erben erifft, treten - 
die im: q. 564 — 568 enthaltene Verordnungen ein, 
die mit dem oben, ©; 554, Angeführten uͤberkin⸗ 
kommen. — $. 607. Leichte Injurien unter Pers 
fonen gleiden Standes, f. $. 577, follen, wenn 
beide Theile zum Bauer» oder gemeinen Bürger 
ftande gehören, mit Strafarbeit oder‘ Gefängniß 
‚auf vierundzmanzig Stunden bis brei Tage ges 
ahndet werben. — $. 608; $eichte Injurien unter 
Derfonen des höheren Bürgerftandes, werben mit 
Sefängnißftrafe auf acht bis vierzehn Tage 'be- 
legt. — 8§. 609. Gehören beide Theile zum Adel⸗ 
oder Dfftcierftande,, oder tft beiden der Charakter 
Königlichee Raͤthe beigelegt, fo finder auf leichte 
Injurien Gefängnißftrafe von. vierzehn Tagen bis 
vier Wochen, oder nad) Bewandniß ber Umftände 
Feſtungsarreſt bis auf drei Monat Statt. — 
$. 610. $eichte Injurien von Perfonen höheren 
Standes gegen geringere, müflen mit Gefoftrafe 
von zehn bis dreißig Thalern, oder verhaͤlentßmaͤ⸗ 
ßigem Arreſt gebüße werden. — $. 611. Perſo⸗ 
nen niedern Standes gegen höhere haben, bei zus 
gefügten leichten Injurien, vierzehn Tage bis vier 
Wochen Strafarbeit oder Gefaͤngniß verwirkt, — 


3 Schimpf. 
. MH? Edmere Beleidigungen, die jchoch feine 
A-ı-ıwre 5oD, werden unter {eutes gemeinen 
E-mrs, wir wire bis achtagiaer Emsturbeit 
we Brängrıs gresaten — $. 61% Eden der 
g:ı2ra \z,unem unser Perſenen boyeren Bürger 
fa:es, Ium mi ÖRtirguıg auf vierzede Tage 
tes zur Boces beitreit werden. — 6613. Un- 
ter Turisern som Abel- oder Wılitairiande, ober 
zu ten Trattter Koaiglicher Küche fayren, yes 
:c#en Idiwere Irjurien Öetängaipürefe 
7 des et Bochen, ud nah Biwauduniß 
UrEi-te, S-Nungsarrefi bis uf ſechs Mio 
ah ah. — $- 615. Sin irrgleiden Ya 
zen Tirrie:en niedera Scndes geqen bis 
st werten, fo ũĩ det Gerängmipfirefe auf 
Beten bs drei Mora Eisen — 6. 616. 
3 Brazdrig ver Umiiä de nd Eihwere der 
idiasaza, faan dieſe Erraje darch Emidrans 
ferg ter Keit im Gefängniſſe geſchärft oder bis 
jur Z3-St;ausfirafe, bis auf ichs Wenate ausge 
deat werden. — 6 617. Auf eben dergleichen 
Sjejurien, Die vom Perſonen höheren Standes Ger 
ringeren zugefügt werten, folge &:ldfirafe von 
vierzig bis buntert Thalern; oder wach Demand; 
aip der Umftinde und Schwere der Beleidigung, 
© fä-gnip- oder $-Rungsarrei auf einen bis Drei 
Monate. — $. 618. Pusquille, weidye zwar nicht 
öffentlich verbreitet, aber doch durch Schuld des 
Veriaſſers im Publifum befannt geworten find, 
find als ſchwere Injurien anzufehen; f. den Art. 
‚ Paesquili, ih 107, &.685, werin der $ 618 
— 627, vom Pasquill haudelnd, angefüprt wor 
den. — $. 628, eve Schimpflide Bepanbiung 
eines Menſchen, durdy Schlegen, Werfen, Sto⸗ 
Sen x., wird, wenn fie obne merflihe Bıfbadi- 
gung des Körpers abgelaufen ift, der Regel mach 
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noch einmal fo Kart, als eine ſchwere ſymboliſche 
Injurie, beftrafl. — $. 629. Schlägereien unter 
gemeinen Leuten, bei welhen Niemand weſentlich 
verlegt worden, find mit Strafarbeit oder Arreft, 
auf acht Tage bis vier Wochen, allenfafls (6 
bei Waſſer und Brod zu ahnden. — $. 630. Bet 
Kealinjurien, welche Unterthanen. gegen ihre Obrig⸗ 
keit, Dienftboten gegen ihre Herrfchaft,- Unterge« 
bene gegen ihre Vorgefegten, Kinder gegen ihre 
Eltern, und Lehrlinge gegen ihre Lehrmeiſter ver« 
übe haben, tritt auf eben fo lange Zeit, al&-bei 
- Anden, nad dem eben angeführten Grundfag, 
$. 628, 629, Gefängnißftrafe Start finden würde, ° 
Zuchthausſtrafe an deren Stelle — 9. 631. Diefe 
Strafe kann nad) Bewandniß der Umftände und 
Schwere der Injurie, Durch koͤrperliche Zuͤchtigung 
gefchärft werden. — $. 632. Realinjurien -pois 
fhen Perfonen vom Adel» und Officierſtande wer« 
“den, wenn fie nur. in Stoßen, Werfen‘ und an⸗ 
deren geringeren Thärlichfeiten beftehen, mit ſechs⸗ 
monatlichem bis zweljährtgem; im Fall der Schlaͤge 
und anderer groben :thätlihen Beſchimpfungen 
aber, mit:zmwei bis vierjährigem Seltungsarrefte 
beftrafl.:— $. 633, Ein Edelmann, der ſich fo 
weit vergißt, daß er einem Andern gleihen Stan 
Des und Geburt: aufpaßt, oder ihm aufpaſſen Füße, 
und ihn mit Stod. und chenſchlaͤgen, oder 
aͤhnlichen Mißhandlungen beſchimpft, ſoll alsei⸗ 
ner, der ſich ſchon durch' die Than ſelbſt aller 
Standesrechte und Würden verluſtig gemucht hat, 
angefehen, und zu acht» bis zehnjaͤhrigem Fe⸗ 
ftungsarrefte verurtheilt werden, ::Bon einem ſol⸗ 


hen Verbrecher kann alfo der Beleidigte, 9.634, .. 


obpe Verlegung feiner eigenen Ehre, feine-Pris 
vatgenugrhuung forbeen; vielmehr. Ift Erfteret ifo 
fort zu arretiren und in das Kriminal⸗Gefoaͤngniß 
Oec. techn. Euc. Theil. CxLIV. un 


‘ 
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vn gehanen Befchimpfung rühmt, fo findet Wieder⸗ 
* eben : djefen Strafe art. — 8. 622. 


.: 6. 643. Wenn Injurien zwiſchen Militair- und 
»: Eiplfperfonen vorfallen, fo wird bie Strafe ge 
gen den Schuldigen verdoppelt. — $. 64. 
Sind ſolchenfalls Real» oder ſchwere Ber» 
. bal«_ und fombolifhe Injurien verübt worden, 
ſo ſoll in die Stelle des Gefängniffes, Feftungs « 
. oder Zuchthausſtrafe treten. — N 645. Gepyoͤrt 

der Beleidiger zum Militairftande, fo fol nad 

Beſchaffenheit ber Umſtaͤnde, und ber beleidigter 





. 


‚Gerfonen, und. mit Mädficht auf- den Mang des 
zu Deftrafenben, auf Gefängniß,. Degradation, . 

Gaffenlaufen, Feſtungsarbeit oder Feſtungsarreſt 
erfannt werden. — F. 646, Die nad F. 643, 
644, verwirkte Strafe der. Injurien ‚wird verdop⸗ 
pelt, wenn fie einer im Dienſte begriffenen Mili- 
tairperſon zugefügt worden. — . 647. Iſt damit 
eine thärlide Werſetzung ‚gegen die Wache ver⸗ 
bunden dewefen,. . fo, fol wider den Merbrecher, 

‚ außer den nach $. 646. verwi ten, auch nach Yes. 
fchaffenheit der Lmftände, die bei Staatsverbres 
‚ern verorduete Strafe verhängt - werben. — 
9.648. Wenn Milirairperfonen fih den Wachen 
widerfegen, :-fo werden fie nad) näherer Beflime 
- mung der Kriegsartikel beftraft. — 9.649. Leichte 
. Verbal- und ſymboliſche Injurien iſt per. Richter 
von Amtsroegen zu rügen nicht [hulbig. — 6. 650. 
Auch fchmere Injurlen diefer Art Dürfen nur 
aAsdann yon Amtawegen gerhgt und heſtraft wer⸗ 
den, wenn ſie an ‚einem Sffenrlichen Orte oder dei 
‚einer feierlichen Gelegenheit vorgefallen find. — 
.$ 651. Ein gleiches gilt van geringen Real ⸗ 
jurien, $. 649, 690, welche unter Leuten nant 
Bauer⸗ oder gemeinen Buͤrgenſtande veruͤbt wor⸗ 
den. — $. 652. Auch bebarf p6.d66 zichterlichen 
‘+ Yymtes nicht, wenn dergleichen... geringe Realinju⸗ 
‚rien zwifchen Eheleuten, "eltern, und Kindern, 
Lehrern und. Schulen, 2 iäftbersfhaten und Ge 
„finde vorgefaller find. — $. 623. Andere Real 


‚Injurien muß hingegen der Richter von Amtshe⸗ 


gen unterſuchen und beftrafen. — $. 694. Einem 
+ Reden, der zum. höheren Bürgerftande oder zum 
‚Adel. und Miliraivftande gehöre, ſteht frei, wenn 
es Leine Injurienklage anfiellen will, Die ihm von 
einem Anden widerfahrene Ehrenkraͤnkung, nebft 
den Bewelemittein über bie Thatfache dem Rich⸗ 
. nr Ä 
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ter bloß zur Unterſüchung anjügelgen. — $. 655. 

: Der Richter muß alsdann, wenn er bie Sade 
"dazu angethan findet, bie Unterfuchung von Amts» 
wigen verfügen, und: über die Strafe des Belei⸗ 
digers 'erfennen. —- $. 656: Der Beleidigte hin. 
gegern, welsher nicht: felbft hat klagen wollen, kann 
“feine Privutgenuggumg fordein. — 6. 657. In 
” atten Fällen; wo der Richter von Amtswegen ver- 
"führen muß, wird’ die Strafe bes Beleidigers do⸗ 
duch,’ daß der Beleidigte ſich der Privargenng- 
""thuung begeben hat, nicht aufgehoben; hingegen 
Tann, $. 658, für Die einmal ausbrüdlich oder 
ſtillſchweigend erlaſſene "Beleidigung, keine Privat⸗ 
genugthuung mehr gefordert werden, Die Private 
- genisgehuung TE nur alsdann fuͤr ſtilſchweigend 
Lelaſſen anzuſehen, wenn, . 659, ber Beleidigte 
“die Injurie, ungeachtet fie und deren Lcheber ihhm 
":$efannt geweſen,“ innerhalb: dreier‘ Monate nit 
geruͤgt hat; jedoch If, H. 660, and) alsdann das 
Recht des Beleidigten zum 'elgentiihen Schaden, 
erfag noch wiche erloſchen. h. 661. Wenn In⸗ 
ijurien, bie noch nicht erloſchen waren, erwledert 
“werben, fo’Fann feiner, von beiden Theilen Pri- 
iyätgenugtfuing fürberit; mern jeboch $.662, Pri- 
& vatinjurien - durch bloße Verbal⸗ oder ſymboliſche 
Injurien auf der Stelle: erwiedert worden, fo geht 
durch dieſe Erwiederung das Recht, Privatgenug⸗ 
Suung zu fordern, nicht verlören. — $.663. Die 
Strafe gegenfeitiger Imjurien wird durch die Er⸗ 
wiederung iiemals aufgehoben; jedoch ſoll fuͤr den, 
* 664, welcher durch eine Ihm zugefuͤgte Injnrie 
folche zugleich zu erwiedern gereizt worden, eine 
Minderng det an fi) nach den ˖ Gefegen rermht- 
"gen Strafe Statt finden. — :-:$; 665. Jed⸗ Er- 
wiederung, die erft nach einem: Zeitverlauft ge= 
ſchehen iſt, wirkt für den Erwlederuden Leine Et» 
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feaulbigung. — 6.666. Ueberhauyt darf Niemand 
ſich für ermeisliche erlittene Beleidigungen: eigen- 
maͤchtig Genugthuung nehmen. o weit "das 
Preußiſche Landrecht. 
. Bei den Iſraeliten, Juden, "find 
die Schimpfreden, wodurch der gute Name eines 
Andern gefchmälert wird, nah bem Mofaifchen 
Geſetze ausdrädlich verboten. : Einige Ausleger 
wollen dieſe angeführte Stelld nicht überhaupt auf 
alte ehrenruͤhrige Läfterungen ziehen, ſondern ver⸗ 
ftehen fie bloß von falfhen AUngebungen vor Ges _ 
richt. Sie fihränfen dieſes Geſetz auf die Rich⸗ 
ter ein, denen hierdurch unterfage worden, falſche 
‚ Anlagen: anzunehmen. Da nun aber der Kiche 
tee vorher, ehe. die Sache unterſagt ift, nicht wife 
fen Bann, ob die Angabe gegründer fei ober nicht, 
fo bat Mofes für-den lestern Fall befonvers ge⸗ 
ſorgt. Alles falfche Zeugnig im Gerichte war ver⸗ 
‚ boten, fowohl dasjenige, wodurch ein Unfchuldiger 
beläftiget, als auch wodurd der Schuldige befreiee 
wurde; auch fogar, wenn Diele die Unmwahrheie 
‚bezeugt hatten, vermahnte ber Gefeßgeber, nicht 
der Menge zu folgen, fondern die Sache nach feie 
nem beften Wiffen und Gewiſſen ausgnfagen. War 
es erwieſen, daß. die gerichtlichen Angaben und 
Das Zeugniß falih war, fo wurde die Sache mit 
der größten Etvenge, und der. falfche -Angeber uns 
abbittlih nad) dem. Wiedervergeltungsrechte. mit 
eben der Strafe belegt, die auf dem Verbrechen 
ſtand, das er gegen ‚den Unfchuldigen ausgefage 
batte. Niemand war verpflichtet ein Verbrechen 
eines Andern gerichtlich anzuzeigen, die Abgötterei 
allein ausgenommen. : o es aber doch, ſo 
mußte es der Angeber entweder durch hinlaͤngliche 
Zeugen beweifen, oder, wenn er es.nicht konnte, ſich 
der nämlichen Strafe des angefchuldigten Verbre⸗ 


⸗ 


2 
⸗ 
⸗ 
- 
- 
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| chens unterziehen. Auſſergerichtliche aucgeſprengte 


kaſterungen waren zwar verboten; allen es war 


keine eigentliche Strafe darauf geſetzt. Ob es dem 


Ermeſſen des Richters überlaffen war, oder eb ver 
beleidigte Theil das Recht hatte, fich ſelbſt Ges 
nugthuung zu verfchaffen, wenn nur feine Leibes- 
verleßung daraus erfolgte, daruͤber fehlen uns die 
näheren Nachrichten. Nur ein einziger Kal it, 
‘wo auf Die Ausbringung einer ebrenräbrigen Uns 
wahrheit, eine Strafe, und noch dazu eine fehe 
harte Strafe gefebt war; wenn nämlidy ein Mann 
feine junge Grau fälfhlich beſchuldigte, er habe fie 
in der erften Nacht nicht als Imgſer gefunden. 


Es war viefes die größte Befchimpfung, die der 


Frau, ihren Eltern und Gefchwiftern angethan wer: 


den konnte, und erforderte daher die ftrengfte Uns 


terſuchung. War die Belchuldigung war, fo ftand 
die Todesſtrafe darauf, war fle nicht war, fo kam 
der Mannin eine üble Lage; er befam erſtlich Schlaͤge 


- zur phyſikaliſchen Züchtigung, zweitens mußte er 


dem Vater der jungen Frau hundert Seckel Sil⸗ 
bers geben, die hoͤchſte Geloftrafe, die im Mofa is 
fchen Rechte gefunden wird, und drittens verlor 
ee das Recht feiner Frau einen Scheidebrief zu 
geben, und .mußte fie alſo Zeitlebens behalten. 
Mancher wird hieraus vielleicht urteilen, doß 
diefe Strafe geringer fei, ale fie in ähnlichen Faͤl⸗ 
len war, wo das Recht der Wiedervergeltung eins 
frat, indem die Frau, in dem Fall, wenn die Be⸗ 
ſchuldigung wahr geweſen wäre, gefleiniget worden 
wäre; allein es treten bier verfhiedene Umſtaͤnde 
ein, die diefe Milderung der Strafe rechriertigen. 
Erſtlich ift es noch nicht bewiefen, daß bics 
wegen Mangel bes Zeichens der Jungferſchaſt, 


ohng weitere andere Öründe und Beweiſe der Hu⸗ 
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rerey, die Eheafe der Steinigung Statt ge 
bat. j Zweitens ift. bier. nicht von einer —* 


lichen Anklage, ſondern bloß von einem üblen Ges 
eucht, das der Mann von ihr ausſprengt, die 


‚Rede; folglich: paßt alfo das Wiedervergeltungs⸗ 
‚recht nicht bierher. Die Umftände der Strafe 


waren wirtlih von der Art, daß fie jeden Mann 
von diefer Art von: Injurien abhalten konnte — . 
Noch eine andere Art von. Snjurien wird in dem 
Mofaifchen Rechte erwähnt; nämlich die ſchimpf⸗ 
lichen Reden von obrigfeitlichen Perfonen, welche 


nach dem 2. Buche Moſ. 22, 27. verboten find. 
‚Gott fieht es als eine Beleidigung ſeiner felbft 
an, indem die. Obrigkeit deſſen Stelle im Gerichte 


vertritt. Es ift zwar in den Mofaifchen Gefeßen 
Beine Strafe darüber beftimmt, und es. kann auch 


nichts Allgeweines darüber feſtgeſetzt werden, ig⸗· 


dem die. Denfchiebenheit. nes Werbrechens ,. ..des 


‚Standes des Verbrechers, uud ‚ber Unterſchied der 


- beleigten Perſenen, ob es bie hoͤchſte oder ſubor⸗ 


% 


dinirte Obrigkeit war, auch eine Verſchiedenheit 
der Strafen nothwendig macht; es ſcheint indeſ⸗ 
fen, daß ſolche dem Ermeſſen der Obrigkeit uͤbee⸗ 


laſſen werben iſt. Zur Zeit, da die Iſraeliten 


Koͤnige bekamen, ſcheint der Tod auf das Mas 
jeſtaͤte verbrechen geſetzt geweſen zu ſeyn. Dieſes 
erhellt aus der Geſchichte 2. B. Sam. 19, 22. 
wo Simei zwar vom David begnadiget wird, 
Abifei: aber meinte, Simei müfle fehlechterdiugs 
ſterben, weil er den Gefalbten. Gortes geläftert 
babe... Don Verbalinjurien gegen bloße. Mitbuͤr⸗ 
ger kommt in Ren Mofaifchen Gefegen zwar nichts 
vor; allein. es fcheint Doch daß. Mofes gegen bem 
guten Damen feiner Michürger nicht gleichgültig 
geweſen ſei. Zr | Br _ \ 
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43, angeführt :worben.: "Unter. Injuria verſtand 
man zu Kom auch Gewaltthaͤtigkeiten, fie ‚mochten 
‚von Eeiten des Staats oder durch Privatperfunen 


"zugefüge werden. Daher gab 8.. Sylla, um 
Gewaltthaten zu fleuern, ein Geſetz de injuriis. 


. Diefe Geſetze hat groͤßtentheils der Lex Aquilia, 
welcher von dem Volkstribun Aquilinus den 
Namen hat, verbeſſert. So ſagt Ulpiant Lex 
Aquilia omnibus legibus, quae ante de damno 


: iayuriave.locutae sunt, derogavit, sive lex XJ. 
tab. Sive alia quaecunue fuerit. Wenn es 


niand wegen dieſes Verbrechens angeklagt wurde, 
und es laͤugnete, ſo ſchwur er den Reinigungseid; 


geſtand er es ein, fo verfiand er ſich bisweilen zur 


Genugthuung. Darans erklärt fid) folgendes Sinn- 
gedicht des Martials XI, 80. | 


Nil in te sexipei, Bithynice: aredere non vis, 
Et jurare jubes: malo satisfacere. 


Eben fo fagt Sueton in ber Biographie bes Caͤ⸗ 


fars 6.73. Valerium Catullam, a quo sibi ver- 
siculis deMamurra perpetua stigmata: imposita 
non dissimulaverat, satis facientem eadem die 
adhibuit' coenae. Aus diefer Stelle laßt ſich 
zugleich fchließen, worin jene Genugthuung beftans 
den haben möge. Dan verfichert namlich, zumeis 


len. felbft eidlich, daß. man fein Unrecht erkenne, - 


oder mit andern Worten, man thut Abbitte, dabei 


konnte der Beleidigte fidy beruhigen, wer es aber | 


ohne dies that, den hielt man entweder für feig, 
oder feiner Schuld fich fo fehr bewußt, daß er auf 
alte Huülfe der. Gerechtigkeit und der Geſetze Vers 
ziehe thue. Die Formeln, deren man fish bei. der 
Deprecation bebienta,: waren. gewöhnlich. folgende: 
Wolle esse dicia, nollo hano injuriam lactanı 
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(. abe Scherzen, wahrſcheinlich eigentlich, ſchetz⸗ 
27% Bewegungen machen, welches die erfte ‘Bes 
en g aller ähnlichen Wörter iſt. Im Hoch— 
Ar > hen iſt diefe Bedentung ‚veta’tet, ob, fie gleich 
in alten Mundarten feyr gangbar war, und _ 

ker zum Theil noch ‚ik. Niederſaͤchſiſch Schim= 
wor. N, Schwediſch Skimpa,: Und fah in ſchim⸗ 
. ren mitXebecca feiner Hausfrau, 1. Mof. 


“hr. 


u. .5,8,. in einer alten 1466 zu Strasburg gedrudten 


Deutſchen Bibel. Grobſchimpfen, hoͤfliſch ſchim⸗ u 


 .nfen, noch in einigen Gegenden, Zu dee Bedeu⸗ 
ur "ung der Bewegung überhaupt gehoͤrt noch das 
.“ Islaͤndiſche skima, bin und wieder laufen, Nies 
J. Sverſaͤchſiſch ſch um meln, ſ. Schämen. Anm. - 
L. 2, Dertpotten, 'verhöhnen. als eire Onomatopoͤte 
eg Tons, des :tautes, der Stimme; vielleicht aber 
"auch als eine Figur der Verlegung. der Ebre, 
Schwed. skaemma, Es ift auch in dieſer Bedeu⸗ 
tung veraltet; allein bei ven Schwaͤbiſchen Dich⸗ 
tern kommt Schimpfer audy mehrmals für Epöts 
ser, fo wie im Tatian Schimphan, -für verfpotten, 
wir. =. ' nn : 
3. Mitehrenrührigen Worten beleidigen ‚eine Fort⸗ 
jeßung der vorigen Bedeutung, in welcher es auch 
im Hochdeutſchen no gangbar if, Jemanden 
fhimpfen. Er hat mich gefhimpft, meine - 
Ehre mie Worten beleidiget. Das ift nichr ges 
fhimpft. Auf Semanden fhimpfen In 
den niedrigen Sprecharten lautet diefes Wort mit 
der fremden Endung .ieen, auh fchimpfieren, 
Niderſaͤchſiſch fchimpieren, Schwed. akymfera, 
welche Form fehr alt ift, indem enschumpfieren, 
für beſchimpfen, fhon bei dem Hornef vorkommt. 
Man konnte auch diefe Bedeutung als eine engere. 
Einfhränfung der folgenden der Verunehrung ans 
‚fehen; allein verſchiedene Umſtaͤnde machen es 


: 


5723 Schimpfen. 
wahrſcheinlicher, Daß es davon getrennt mwerbem 
muß. Es ſcheint überhaupt, feinen- Zorn durch 
heftige Wort auslaffen, bedeutet zu haben, -wıd 
fo braucht der große Haufe. es noch jetzt, dem 
fhimpfen, [handen und ſchelten oft gleich 
beventend find; das Hebr. dyn, zuͤrnen, kommt 
demſelben nahe. Vermuthlich rührt die eingeſchraͤnkte 
Br ‚Bedeutung daher, meil der grafe 
aufe nicht anders, als ſchimpfend ſchelten Fann. 
4. Verſtuͤmmeln und durch Verſtuͤmmelung ver 
unftalren. (1) Eigentlih, welche Bedeutung im 
- Hochdeurfchen aber auch veraltet if, auſſer Daß 
verfhimpfen noch im gemein Leben für auf 
ſolche Art verunftalten üblich ift.. Dasverfhimpfe 
das Geſicht, verftelle daſſelbe. Noch bei dem 
Kero iftskemman ftußen, verfürzen, und Skemmi, 
die Kürze. Auch im Schweb. ift skämma, abkürs 
zen, ſtutzen, und figurlich, ſo verkürzen, daß ein 
Ding dadurch feine gehörige Geftalt verliert, im Ita⸗ 
lieniſchen und im mittleren Kateinifdyen scemape, 
wo Scemativ auh Verſtuͤmmelung ift. Don dies 
er Form. ift (himpfen; ſ. Schämen in ber 
Anmerkung. — (2) Figuͤelich, Jemandes "Ehre 
verletzen, Unehre zufügen, fchon. im: Tatian scım- 
fan. Es ift auch hier im Hochbeutfchen veraltet, 
indem daflır beſchimpfen eingeführt ‚ift; man müßte, 
nah Avelung, denn dievorige.dritte Bedeutung, 
ale eine. Einſchraͤnkung davon anfehen . wollen. 
Schande, fhänden, Lafer und andere mehr 
‚gründen fich in ibren gangbarſten Bedeutungen 
auf eben diefelben Begriffe der Verſtuͤmmlung und 
Verunſtaltung, und Hornek braudt nod das 
jetzt veraltete ftumpfieren, das ift, ftümmeln, 
verſtuͤmmeln,, als gleihbrbeutend mit beſchim⸗ 
pfen. Wäre diefe Figur nicht überwiegend wehr- 
ſcheinlich, ſo konnte man ſchimpfen in. Diefer Be⸗ 
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„deutung ſehr bequem als ein intenſives Factitivum 
von ſchaͤmen anſehen, und. da würde es ſchaͤ⸗ 
men machen bedeuten; und ſo auch das Schim⸗ 

ppfen, weil Schimpfung nur in dem zuſammen⸗ 
geſetzten Beſchimpfen uͤblich iſt. . - 

Schimpflich, Schimpf bringend, in der dritten Be⸗ 

deutung des Hauptworts, das iſt, die Ehre verle⸗ 
zzend oder beleidigend. Das iſt mir ſchimpf⸗ 
Aich. Eine ſchimpfbiche Begegnung. 
Schimpflich von Jemanden reden;. daher 

die Schimpflichfeil. Bon Schimpf Scherz war 
ſchimpflich eheden ſcherzhaft, hüftig, 

Schimpfname, ein Name, welcher Jemanden zum 
Schimpfe gereicht, welchen man Jemanden beilegt, 

um ihn damit zu. beſchimpfen; ſ. Schimpfwort. 

Schimpfrede, eine Rede, worin man Jemanden 

ſchimpft, eine beſchimpfende Rede; fi: den folgen- 
den Artikel.. ... 

Schimpfwort, Worte, wodurch Jemand geſchimpft, 

an feiner Ehre verlegt wird, ehrenruͤhrige Worte. 
Zu den Ekel», Schimpf- oder: -Spott= -und 

Schandnamen gehören: Aalfanz, Aasknochen, 
Anbeser, Unfchmierer, Anfchwärzer, Baͤrenanbinder 
(Schuldenmacher), Bärenhäuter,.. Betrisger, Beu⸗ 

. zelfchneider, Buhler, Bublerin, Büffel (Puffel), Dieb 
Dummhut — Dummbart, Dummniergan. — Dutz⸗ 

kopf, Ehekruͤppel (Ehekröpel), Ehebrecher, Ehebreche⸗ 
rin, Faſelhaus, Faxenmacher (Poſſenreiſſer), Fettel 
oder Feddel, Filz, Fintenmacher, Flabbs, Fiegel, 
Fratzengeſicht, Fuchs, Fuſelbruder, Gaffer, Gunter 
(Ganf, Dieb) Galgenſchwaͤngel, Galgenſtrick, Gau⸗ 
dieb, Gauner, Gelb⸗ auch Gehlſchnabel, Gruͤn⸗ 
ſchnabel, Geck, Gimpel, Haderer, Habnrey, Ha⸗ 
ſenſuß, Haſenkopf, Gere, Heuchier, Heuchlerin, 
ehe oder . Hundsfott, Hundepack oder 
‚Qunbebagage, Hure, Hurenbalg, Hurenſohn, Iſe⸗ 
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grimm, Kaͤrl (Kerl). Hierzu -fommen mm noch 
die Beiwoͤrter abgefeimt, fmubia, ehrlos ic. wels 
che den Schimpf, der auf diefe- Wort ge egt wird, 
noch ſchaͤrfen, und es eigentlich zur Injurie mas 
chen: als abgefeinter, ſchmutziger, ehrlojer, lieder⸗ 
- ‚licher, niederträchtiger, nichts wuͤrdiger, fAlechter, 
.  verfluchter, Ficbiger,. läppifcher, laufiger Kerl, Räfe- 
bier, Kartauſche, Kaldaunenfhluder, Kalmaͤuſer, 
Kebsweib, Keſſelflicker, Keber, Klaffer, Kiedier, 
Klotz, Klunte (Dreckklunte), Rnaftenbart, Knaui 
. (Bündel), Knote, Krabbe, Krodzeug, Kuͤmmel⸗ 
tuͤrke, Kuhdoktor, Kurzkopf, Laffe, Landſtreicher, 
(Bagabunt), Linkemacher, Loͤffelfatz, Lorterburbe, 
Euder, Luͤnmel, Lumpenpack, Lumpenhund, Lurs 
bruder, Manfcherrenjunfer, Mauſchel, Menſch, mit 
:: Beiwoͤrtern, als: liederliches, faules, koddriges, 
bompiges, unaus fteblihes, Dummessc: Menſch, Mem⸗ 
me (feige), Metze, Miez, Mucker, Muff, Murrkopf, 
"Mare, Naſeweis, Nimmenuͤchtern, Ochſenpantof⸗ 
fel, Pad, Packeſel, Patzkopf, Petze, Pfennigfuch⸗ 
fer, Pfuſcher, Poilifter, Pinſel (Einfaltspinſel), 
Plumphecht, Plundermatz, Plusmacher, Poͤpel, 
Pracher, Preller, Quackſalber, Queckopf, Qual⸗ 
fſtergardiſt, Quaͤker, Quidipſe, Racker, Range, Rap⸗ 
vpelkopf, Raufer, Raufbold, Rotznaſe, Saubeſen, 
ESauleder, Eaumagen, Sauriepel, Saufanzer, 
Echalt, Schelm, Schinderknecht, Schindluder, Sdiſ⸗ 
fer, Schlingel, Schlucker, Schoͤps, Schranz, (Hoef⸗ 
ſchranz), Schubdjack, Schufft, S chubputzer, c chum⸗ 
mol (wilde Echummel), Schweinigel, Schwernö- 
ber, Semmelprinzeſſin, Semnielblontin, Semmiel⸗ 
blondıne, Spitzbube, S prißbächfe, SZ tacherenflider, 
Stanobeſen, Stubenbocker, Stubenſchwitzer, Su⸗ 
delkoch, e uppenautor, Suſ, Talpatſch, Ta. pe (Hans 
Capps), Tangenichts, Teufelskerl, Theekeſſel, Theer⸗ 
diürger, Toffel, Trampelthier, Triene, Trotkopf, 
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 Kantippe, Zodel. Die gemeinſten Gaſſenſchipf⸗ 


— 


“eine ſtarke Hand hreit und etwas länger, als die⸗ 


. wörter, deren es noch eine Menge giebt, die durch 
ſchmutzige Beiwoͤrter noh um vieles gefchärft, 


und auf den. Maͤrkten und in den ſchmutzi⸗ 


. gen Stadtvierteln großer Staͤdte, wo gewoͤhnlich 


her, Möbel fein Weſen treibt, gebörg werden, er 


‚ Iqube der Anftand nicht bier aufzuführen. . , « - 
Schindanger, in der niedrigen Sprechart, ein Ans. - 
„ges, ober gruͤner Pag, auf welchem das unigefajs 


Iene Vieh von dem Abdecker abgededt wird; m | 


‚einigen: Öegeten das Schindlelch, in Meiffen 
-in. der arftändigen Epredhart der Viehrweg, 


Aenn es ein vertiefter Ort ift, die Schinder⸗ 


rube, Schindgrubge,.in der Mark Branden⸗ 


hurg.in der gemeinen Syrechart die Schinder⸗ 


Eure; im Niederfahliihen Fil lkule, f. aud un⸗ 


‚ter Geld-Meifter, Sp, 12, ©..522, und unter 
S charfrichter, Th. 140, ©. 236; auch unter 


‚shindbern .  . .- En 
Schindel, ein Fleines..gefpalfenes. Brett, oder Eleine 


efpaltene Bretter, womit a manchen Orten die 
ächer gedeckt werden; fie find gewohnlich dünn, 


. felbe, an der einen Seite find fie ſcharf, an ber 


andern, aber mit einem Falz verfehen. In -Srapks 


„reich. macht man die Schindeln aus Dauben yon 


‚alten Fäflern, oder. aus Faßdaubenbolz. Bei uns 
wöhlt. man am .liebften Dazu Tannenbalz, obgleich 


Das Fichtenholz hierzu .gucy gut zu gebrauden iſt, 


ja, bie daraus verfertigten Echindeln eine. noch 
„größere Dauer im Wetter befißen, als die von Tan⸗ 
nenbolz;, fo ift leßteres, doch vorzugiehen, weil in 


dem- Erjieren oder Fichtenholze Harzgallen ge 
wöhnlich angetroffen werbin, welche in den. Gtäms 
men in den Jahrringen oft wie ein, Thaler groß 
verborgen find. Wenn ‚nun ein folder Stamm 
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zu Schindeln zerſpalten wird, fo bekonmen diefel⸗ 
ben ſolche harzige Riſſe, welche hernach von der 
Senne aus geſchmolzen werden und das Dad ſcad⸗ 
haft machen. Ein guter Schindelſtamm muß glei 
fpaltig ſeyn; denn wie alles Holz, wenn es im 
Winde eder Wetter verwachſen, ſich drebet und 
wentelformig hberumläuft, gleich andern ranfigen 
Gewädhlen, als: Hopfen ıc., jedesmal gegen die 
rechte Hand ibren Anflug nehmen, aljo andy bie 
fes Holj; geht nun ein Schindelſtamm etwas 
wentelförmig oder gedredt, fo iſt er zır Schinteln 
untauglich, diefes nermt man ſchnell gehend, 
gebt fein Holz aber gerade in die Hoͤhe, fo gebt 
er gerecht; er muß ferner nicht mammerich ge 
wachen fenn; denn mander ‘Baum ſpaltet wohl 
gerecht oder gerade, er iſt aber wammerich, das 
beißt, er reißt nicht gerade hindurch, fondern (plits 
- tert und fafert beim Spalt, und ift daber and 
unbrauchbar. Diefe beiden Febler kann der Schim 
delmacher dadurch gewahren, wenn er aus dem 
- Baume einen Fleinen Epan, einen Finger lang 
und eine Hand breit herau-hanct, und folden ein 
paarmal ſpaltet, welches ihm gleich die Güte des 
Baumes zeigt. Diefer Verſuch wird zwar von 
den Foͤrſtern nicht gern verftatter; allein es ift mös 
" big, daß man ibn vornimmt, wern man gute 
dauerhafte Schindeln haben’ will. Ein zu Schin⸗ 
dein tauglicher Baum muß auch nicht kernaͤſtig 
ſehyn, das ift, nicht ſtarke Arfte dab n, melde er 
vdon Sugend auf getrieben, und die aus dem Kerne 
gehen; denn ſolche druͤcken das Hol; nad und 
nad), Daß es nicht gerade oder gleichfpaltig bleibt. 
So muß er auch feine rorbe Seite haben, naͤm⸗ 
lid wenn er etwas krumm an einem Rande bers 
aus, und nad) und nach weiter in die Hoͤde ge⸗ 
wachſen ift, fo wird bie dußerfte Seite roch, und 
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wenn man dieſelbe ſpalten will ſo ſpringt das 


Holz oder die Spaͤne hinweg. Dieſes Holz taugt 
8 —5 auch Kuh —— — 


aum nicht eiskluͤftig ſeyn, wenn derſelbe nam⸗ 


lich in ſtarken Froͤſten von Kaͤlte dergeſtalt von 


Lander ‚gezogen worden, daß ee wie ein gefrornes 
y von den Heften an bis an-die Wurzeln zerrif« 


. fen ift, welcher Riß in der Gaftzeit wieder in der 


Schale mit Saft angefüllt und zugewachfen iſt. 
Er muß auch-niche fernfchälig fenn, das heißt, 
wenn bei ftarfen Winden die Zahrringe im In⸗ 
nern bes Baumes verfchoben worden, welches hera 
nach, meil das Holz; im Innern jederzeit trocken iſt, 
nicht. wieder zufammenwächft, und folglich zu Schine' 
deln und Sdrettern untauglich iſt. Das befte Holz 
hierzu ift das, was in den Gründen fchattig und 
maftig wächft. | 

Das Holz muß zu den Schindeln im Herbſte 
oder Winter geſchlagen werben; denn im Som⸗ 
mer iſt das. Holz im Saft und inwendig nicht 
poreufe, aufjerhalb zwifchen der Schale aber ſtrun⸗ 
zig und waͤſſerig; * Schindeln dauern daher 


nicht halb fo lange, als Diejenigen, wo Das Holz 


in ber vorgefchriebenen, Zeis — worden 
weil ſie auf dem Dache gleich das Wetter an fh 
ziehen und von bemfelben abgezehret werben; da _ 
bingegen die Herbſt⸗ oder Winterfchindeln, wenn . 
fe u einer folchen Seit, da das Holz in feiner 

eife und der Saft zu lauter Harz geworben ift, 
noch einmal fo lange, als jene dauern. Die zus 
geſchnittenen Klößer zu den-Schindeln werden aus 
freier Hand gefpalten, und mit dem Schindel⸗ 
eifen die Salze auf der einen Kante eingeftoßen, 
und auf der andern bie Schärfe mit einem Schnei⸗ 
demeſſer gefchnitten, hernach in Bunde zu hundert 
sweife eingebunden und fo verkauſt. Auch die 
Or, techn, Euc. Theil. CXLIV. O o 


— 


578 Schindelbaum. Schindeldach. 


Diemern Dachſpane, ———ã— fuͤhren 
om manchen Orten gleichfalls den Ramen der 
Säinkel, fo auch die Shienen der Bad 
dizıe, akmlich die dünnen langen und fchmalm 
Bretter, die man bei Beinbrüchen sc, ic. gebrauch 
k — Th. 142, S. 513. Auch des zweite 
e Srotweit | Ver Hol;fcheite eines Kohlenmeilers heiße 
indel. 
Die Schindel im chen 
im Bobniichen Sende: — — 
im Xramoeihen Echandole, im Italieniſche 
Seum3nia, ım Luteniichen Scindula und Scan- 
Örie ade wa fhinten, in fo fern e# chemals 


decendes Tun ze 
Edıztet m der Wappenkunſt, f. ‚unter 
Pırren wm Bapreakunſt. — Eine Art 
Fıige, und Ragemasl, Sandbarſch gu 
sung, S ‚, St. Perche du Danube, f. Th. 
WW, ©6568, ji Santer, * 136, ©. 10 = f. 
Scindeituum, C — vu, cin ö Benenaung des 
or merifanifchen veffenbaums 
ES 3.&. 500, 9 5 vpreſſ ⸗ 
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ſchon oben erwaͤhnt worden. Wenn die Schin⸗ 
deln ſolchergeſtalt ausgearbeitet ſind, ſo uͤbernimmt 
ſie der Decker zu ſeiner Arbeit, und nagelt ſie auf 
die Latten, wie den Schiefer. Um die Schindeln 
reinlich zu behauen, bedienen ſich die Decker einer 
kleinen Art; auch durchloͤchern fie ſolche mit einem 
Nagelbohrer, um den Nagel durchzuſchlagen, weil 
fie fonft, ohne diefe Vorſicht, zerfpalten würden. 
Bei uns in Deutfchland wird zu den Scindeln 
kein Eichenholz genommen, fondern, wie ſchon oben 
erwähnt, das Holz der Tannen, Fichten. und Kies 
fern; auch bekommen fie bei uns feine Köcher, 
fondern eine jede hat auf einer Geite einen Eins 
ſchnitt oder Falz, und auf der andern Seite ift fie 
fharf, fo daß eine in die andere geſteckt werben 
fann, und am Obertheil werden: fie mit einem 
dünnen Nagel auf vie Latten aufgenagelt.. In _ 
Frankreich deckt man damit gewoͤhnlich Thurmſpi⸗ 
Gen und Mühlen, bei uns auch Bauerhaͤuſer; als 
lein nach einer nenern Berorbnung im Preußi⸗ 
ſchen muͤſſen die Bauerhäufer, welche neu erbaut 

* oder wo die Dächer ſonſt zerftört worden, mit Zie- 
gelfteinen gedect werden, um das Berbreiten des . 
Feuers zu verhäten. Es ift alfo eine ſehr nutz⸗ 
loſe Kunft und ihre Ausuͤbung verdient unterfagt - 
zu werben, da die Gchindeldächer in Feuersgefahr 
noch gefährlicher, als Strohdächer, von fürzerer 

- Dauer, dabei auch Ealt und ein Verderb vieler 
guten Bäume find. Dem Winde widerftehen die, 
Schindeln beſſer, als der Schiefer; allein das 
Waſſer häuft ſich zwifchen den Zudedlungen, und - 
verurfacht, daß fie bald verfaulen. S. auch unter 
Dad, Th. 8, S. 563 u. f. 

Schindeldecer, ein Dachdeder, welcher ein Dad 
mit Schindeln zu deden verfteßt. | 

Schindeleiſen, ein eifernes Werkzeug der Schindel⸗ 

O o 2 


50 Scindelhauer. Schinden 
die Zugen damit im die Schindelas ja hauen. 


ngehauen werben. 
—— Schindelmacher, ein unzünfti- 
ger. Arbeiter,’ ber in ben Wäldern die Share 
verfertiget oder ſchlaͤgt. 
, f. Grauſpecht, unter Specht. 
indelmacher, ſ. Schindelhauer. 
indeln, ſ. Schienen, Th. 142. 
Schindelnagel, beim —— viereifigte duͤnne 
Naͤgel, die nur einen halben Kopf baden. Es 
giebt ganze und halbe Die ganzen müffen nach 
ber Gothaifchen Nagelihmidtstare das Nunbert 
. ein halbes Pfd., und vie halben 3/8 Pfuub wies 
gen, und gelten wenn 100 Pfd. Eifen zu 3 Reble. 
20. Or. 8 Pf. gerechnet werden, 2 
und 2 Gr. 2 Pf. In der Fabrik zu KRoda toiee 
gen 1000 Stuͤck kleine —— Zıfa DR. 
und gelten 13 Gr. 8 „Pi, Be uſchi 
fo: und. gelten 20 © 
\ S indelſparren, beim Zimmermann, die Sparren 
zu einem Schindeldache die nicht fo ſtark, als 
die Sparten zu einem Ziegeldache ſeyn dürfen. 
Sgindeſtamm ein. Baum ober Stamm, von dem 
en gefchlagen neben rn. 
chin ein untege es thaͤtiges eitwort. 
br Eigenrtich bie Haut ee en und 
nach ablöfen oder abziehen, eine ehemals und noch 
in manden Gegenden in allen den Fällen übliche 
Bedeutung, wo diefer Begriff Start findet. In 
einigen Oberbeutfchen Gegenden ſchindet der 
Mehger ein Kalb, wenn er es ausarbeitet, mo 
man biefen Ausdruck in Oberfachfen, überhaupt 
im nördlichen Deurfchland, als eine Defgimpfung 
anfehen würbe. Ebendafelbfi ſchinder man au 
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einen Hafen x. wenn man ihm Das Fell ab⸗ 


Greif Im Morgenlande fhindete man einen 
erbrecher, wenn man ihm lebendig die Haut 
abzog, welche Lebensftrate nicht mehr im ganzen 


Umfange uͤblich ift, fondern noch hin und wieder 


in den Kriegszeiten bei den Aflatifehen Voͤlkern 


Anwendung findet. — Don einem Geißigen fagt 
man auch noch im Hochdeutſchen: Er ſchuͤnde 


. eine Laus um.des Balgs willen. — Der 


! 


Abdecker fchinder ein umgefallenes Vieh, 
wenn er das Fell herunter zieht, wofuͤr auch ab⸗ 
decken, abſchlagen, und in den niedrigen Sprech⸗ 
arten abpuffen und abludern uͤblicher ſind; 
ſ. Aas, Th. 1, S. W, Abdecken, daſelbſt, 
©. 37. Feld⸗Meiſter, Th. 12, &.524, und 
Scharfrichter, Th. 140, S. 236; auh Schin⸗ 
der. — Einen Baum ſchinden, im gemeinen 
Leben, ihn auf eine ungeſchickte Art der Rinde 
berauben. Diefes. Wort hat überhaupt in den 


wenigen Sällen, in welchen es im SHochdeurfchen 


⸗ 


noch im eigentlichen Verſtande gebraucht wird 
entweder den Begriff des Ungeſchickten, oder do 


ſonſt einen veraͤchtlichen Nebenbegriff bei ſich. Im 


gemeinen Leben fchindet man ſich auch, wenn 


man ſich die Haut an -einem Theile des Leibes 


abreibt oder abftößt. 

2. Figürlih, im Nießbrauche und im Handel 
und. Wandel das Maaß der Billigkeit auf. eine 
grobe Art überfchreiten; im gemeinen Leben, und 


- allemal mit einem verächtlichen Mebenbegriffe: ver 


Fuhrmann fchindee fen Vieh, wenn er es übers 


nen Ader, wenn er ihn ausmärgelt, ein Herr 


feine Unterthanen, wenn er ihnen übertriebene Las 


ften auflegt, melche fie zu Grunde richten, oder 
wenn er ihnen, gleichfalls in den niebrigen Sprech 


s 


treibt, &6 zu Schande treibt, der Landmann fei« - 


582 Schinder. 
arten: das Fell über die Ohren ziehe, ber 
Verkäufer den Käufer, oder diefer jenen, wenn ei⸗ 
ner von ihnen die Billigkeie zum merklichen Rach⸗ 
theil des Anderen verlegt. Der Dei bige (di 
bet und fchabet, wenn er ohne R auf 
Billigkeit und Wohlftand zu erwerben ſucht, 
er on: und fo in andern Faͤllen mehr. So ah 


d 
"Du ie elung {m Rinefähhigen, f Ei Fe 


ei dieſes Lautes gegeben, welches ſchneiden uͤber⸗ 
upt bedeutet hat, und wozu auch das Lateini⸗ 
je scindere, in gewiſſer Betrachtung auch f u d ” 
den, und vielleicht auch Schindel gehört. 
win unfer ſchinden ſtammt wohl zunächlt von 
im. Hochdeutſchen veralteten Shin, die 
Hast D ber. Niederfihkih Shin, Engl. Skin, 
Skinn, Daͤniſch Skind, im Wallis 
ſchen ohne Biflaute Cenn, und in Bietaon. Ken, 
wohin aud) in der weiteren Bedeutung einer Dede 
Das — ezun, ein Gezelt, gehört. Auf 
ähnliche Art ud ſchaͤlen von Shale, filten, 
finden, von Felt, huͤlſen, von öülfe, h 
ten, von Haut x. gebildet. Schinden A 
eisentlich der Haut berauben, und da diele Ir 
— Geſtalt hir Din — — —*— 
raus zugleich der Ne ri reiflich, 
der dieſem orte gemeiniglich anklebt. 
find tiefes ſchiaden, md ſchinden —— 
dem Urfprunge nach nur ein und eben d 
Wort. S. auh Schiene; Th. 132, ©. ee 
Ede; 1. der Abdeder, welcher im gemeinen 
Leben und in der miebrigen Gpreihart unter benz 
Damen bes Ghinders bekannt iR, f- Seldmei- 
er, Ip. 12, S.S21 u. fe, und unter Sharf- 
tier, Ip. 180, ©, 319 u. f. Er Heiße auch 


2 . 2 J — 
⸗ 


Schindereny. 663 


noch Fallmeiſter, Flurer, Boruſchlegt, 
Filler, Schinner. Im Schwediſchen iſt dage⸗ 


gen Skinnare, und im Engliſchen Skinuer, der 
Kürfchner, von Skinn, das Zell, die Haut, — 
2. In der Figürlihen Bedeutung iſt Schinder 


in der harten und verädhtlihen Sprechart, ein je⸗ 


der, der in bem Nießbrauche oder Handel und 
Wandel die Gränzen der Billigfeit auf eine grobe 
Are überfchreitee. Sch will deine Schinder | 
fpeifen mit ihrem eigenen Sleifche, Ef. . 


49,2%. Ich will den Kelch deines Grim« 


mes beinen Schindern in die Hand. ger 


‚ben, Kap. 51, 33, denen, die Dich unterdrüden . 


S 


und plagen. Go nennt man auch einer harten 
Wuchrer einen Schinder. Auch Fuhrleute, weiche 
alte abgetriebene Pferde ſtets prügeln und zum 
Ziehen antreiben, echalten dieſen Namen, fo wie 


überhaupt jeder, ber mit Vieh hart und unbam . 


berzig umgeht. — In den Bergwerfen iſt Schin⸗ 
der an einigen Orten ein. Slög oder Gang, ber '. 
einen andern Gang und. bie Anbrüche abfchneiber. 
chinderey. 1. In der erften eigentlichen Bedeutung 
a) die Wohnung des Schinders; in. der anftäns 
digeren Sprechart die Kaffillerey, die Abdecke⸗ 
rey, f. unter Feld-Meifter, Tb. 12, ©. 522, 
Die Arbeit, Wereichtung des Schinders, das Ad» 
decken bes geftorbenen Viehes, und. in weiterer 
Bedeutung, eine jebe ungefchicte Beraubung der 


Haut, ja eine jede eehafte Arbeit; jedoch. Alles 


nur in der niedrigen Sprechart. — 2. Ja ber 
figüslihen Bedeutung, jede grobe Weberfchreitung 
dee Billigkeit Im Niepbrauhe und. Hanbel und 
Wandel; auch nur in der harten und niedrigen 
Schreibart. Gore ſtuͤrzt der Hörtlofen Schin⸗ 
derey, Sprihw. 10, 3. Das Volk wird 


Schinderey treiben, Ef. 3, > E wartet 
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588 Sh indergrube. Schinken. 
eure Recht, fiehe, fo ifis Gäinberey; 
Gehinderurube, Schinderkute, f. Shind⸗ 


enger. 


mberkarzen, derjenige Karren, worauf der Ab⸗ 

a das orbene Vieh auf ben Schindanger 
führt. Ein ſolcher Karren bat zwei Räder und 
eine Winde, vermittelft welcher das todte Pie, 
der Ochfe x. herauf gewunden wird. Die Kalt 

ſcchlaͤchter oder Schinder befigen darin eine felde 
Gewandheit, daß Einer allein ein todtes Pferd, 
wenn es aud) noch fo groß iſt, heraufwinder. 

inderfnecht, ver Knecht des , 

welcher zum Abdecken gebraucht wird; in der nie⸗ 

drigen Sprechart der Kafiller. 

Schinderfutz, Schinderkule, £ Sälader- 
grube. 

Schinderling, eine leichte Bayerſche Mimze, die 
Herzog Ludwig zu Landshut ſchlagen ließ, vie 
aber, da fie dem Botte ſehr beſchwerlich fiel, im 

_ Sabre 1860 wicher verrufen wurde. Es giebt 
auch noch jegt in Bayern hin und wieder einige 
ſolche Schinderlinge, obgfei fie immer felte: 
met werden. 

Shindgrube, ſ. Shindanger; Schundgrube, 
iſt noch Davon verſchieden; f. Diefen Artikel. 

Schiner, fo viel als Markſcheider, in den Nieder 
Deiterreichifchen Bergwerken. 

Schinkchen, ſ. Schinken. Eine Conchylie, die 
geihnäbelte — das Confectſchink⸗ 

VDantektſchinkchen, ſ. unter Telline. 
Schinken, Schinkchen, —— nklein) Perna, | 
Fetaso, Sr, J n, in engeter Bedeutung die 
eingefalgenen und geräucherten Dickbeine oder Kew 
len weine. Der Vorderſchinken, de 

Hiuter ſchͤnken. Im engſten Verſiande werfteh: 
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man aber unter Schinken ſchlechthin allemal Die 


geräucherte Hinterkeule eines Schwein, Dagegen . 
man die Vorderfeule in manchen Gegenden auch 
Hamme zu nennen pflegt. Ein roher Schin⸗ 
Pen, ein gefohter Schinken. Die beruͤhm⸗ 


teſten Schinfen find tie Weftphalifhen, Pommer⸗ 
ſchen, Ungarifchen, aus der Buckowina, die Mols 


Dauifchen, die Krakauiſchen, die von Halle und 
Glaucha im Magdeburgifhen, die Oſtfrieſiſchen, 
Holfteinifhen ıc — In Sranfreich find die | 
Schinken von Troyes in Champagne, ape 


in Gascogne, Bordeaur in Guyenne, Mezin 


Eondomois, le Maus in der vorigen Generalitaͤt 
von Tours, Cherboung in ber Normandie, wie auch 
von Anjou und Flandern in Ruf. Wlan erhäle 
auch vorteefflihe Schinken von Najac in Rouer⸗ 
gue, und von Pau in Beaen. Ads dieſen Gegen- 


. den verfehen fich die anderen Gegenden Stanfreichs 


mit diefer Waare. Die Schinken und der. Speck 
aus Mezin, wofelbft man die Schweine mit lau⸗ 


‘ser Eicheln und den Früchten des Korkbaumes 


mäftet, haben einen erefflichen Geſchmack. — Die 
Schinken von Portugal werden auch für. fehe. 

vorzüglich gehalten. — In Stalien find bie 
aus Vicariato die Poppi im Florentiniſchen, wo 
die Schweine mit Kaftanien- gefüttert werden, und 
Davon ein fehr zartes und ſchmackhaftes Fleiſch 
befommen, fehr beliebt; fo auch bie infen 
son Chianti im Pifanifchen, von Gaffafortino im 
Gebier von Maffa, und die aus dem Neapolita- 


nithen. — In Spanien liefern die Apuljaras.. 
dieſen Artikel von vorgügliher Güte. Die Ei _ 
wohner möften daſelbſt ihre Schweine mehren 


eHeils mit trefflichen Kaftanien und Mais, wobei 
auch roch das Vieh in bie Eichelmaftung aufdie 


‚Gebirge getrieben wird, Die Hiefigen ſogenanuten 


f w N 
1 N‘ ’ - 


X Schinken. 


Sqzneeſchinken find nicht nur durh gay Spa» 
ſonbern auch auswärts berühmt. a Axra- 
auaien, woſelbſt die Schweinezucht ein ebenfalls 
febe bedeutender Gegenſtand ber Landwirthſqhaft 
it, werben die befien Schinfen zu ‘Dres und 
Jüuca bereitet. — Im füblichen Deutſchland, befons 
ders in Mainz, werden die Schinken auf folgende 
Meife bereitet: Sie werben erftlich mit reinem 
Salpeter ſtark eingerieben ober gefalzen, Dann 
tüge man fie acht Tage lang wohl gepseßt im 
Poͤckel liegen; hierauf taucht man fie in Wein⸗ 
geift, worin zerſtoßene oder zerquetſchte Wachhel- 
derheeren gethan worden, nimmt fie nad) eine 
Meile wieder heraus und. hänge fie in Die Kaud)- 
kammer, Auf den Herd macht man Feuer von 
dirrem Wachholdergeſtraͤuch, und laßt fie darin 
fe lange bangen, bis fie- gut genug geräwägert wor⸗ 
den. Durch diefe Zubereitung bekommt das Fleiſch 
gie ur im Inncrn eine fehe fchöne Röthe, fon 
zum auch einen vorteefflihen Geſchmack, ad 
werden fie beinahe oder faſt fo hart wie Dolg. — 
Aut eine zweite Arc. Man muß fogleih, als 
ar Echinken vom Schweine genommen , 
fe am Die Erbe unter ein mit Steinm beſchwer⸗ 
us Wrot! legen, . Hier laſſe man fie vier und 
zmanz:g Stunden Jiegen; dann ſalze man fie mit 
zum Uchertefle. der Sauce, die füh im Poͤckelſaß 
bsjinder, oder auch, wenn fie einige Zeit darin 
gelegen, wickle man fie in Heu, lege fie in 
cine Kuft oder einen Bottih, fo daß immer eine 
gar Sehinfen "und eine Schicht Erde dazwi⸗ 
ſen Man Nach zwei Tagen nehme man fie 
—* an nehme Weinhefen und laffe ihn mit 
* koche a ati, Dfopp, Majoran, Ipymian 
wn beneeblättern Boden. Diefe Abkochung gieße 
” ch über ben ausgeroidelten und is ein 


\ 





wohl verftopftes Gefäß gerhanenen Schinken, und. 
lafle ihn damit zwei Tage flohen; dann bringe 
man ihn in den Rauch, oder auf eine Stange in 
der Mähe des. Herdbes, und laſſe ihn fünf bis . 
fechs Tage zu zwei verfchledenen Malen mit Wach⸗ 
holder durchräuchern. — Auf eine dritte Ark, 
Dan falge die Schinken und laſſe fie fünf Tage 
in der Salzlafe liegen; dann herausgenommen 
und in Eifenfeilfpäne gerhan, worin man fie ‚zehn 
Tage liegen laſſen kann; dann mit rothem Weine 
abgewafchen und In die Rauchfammer gehängt, 

In welcher man zweimal des Tages ein euer 
von Wachholdergeiträud macht, und fie fo zeit 
Tage behandelt. — Auf eine vierte Art. 
Sobald das Schwein ausgefchlachtet worden, 
nehme man die Schinken davon, uud rede ober 
bepne fie gut aus, damit fie gut runzeln; dann 
bringe man fie zum Schwitzen in den Keller, und 
laße fie in trockner Jahreszeit vier Tage, in feuch⸗ 
ter dagegen nur zwei Tage darin, indem man 
forgfältig daß von ihnen ausfchwigende Waſſer 
abwifcht; dann legt man fie zwifchen zwei Bret⸗ 
ser in die Prefie, und laͤßt fiebarin eben ſo lange, 
als fie im Keller gelegen. Hierauf würze man fie 
mit Salz, Pfeffer, Gewuͤrznelken und geftoßenem 
Anis. Nach neun Tagen nimmt man fie aus bem 
Poͤckel, wickelt fie in Heu und gräbe fie. im Kel⸗ 
ler au einem Orte, wo es niche fehr feucht ift, 
in die Erde; man muß fie jedoch bier niche zu 
lange liegen laflen, damit fie niche verderben, So⸗ 
bald fie bier fortgenommen werben, muͤſſen fie in 


ben Rauchfang gehängt und zwei bis dreimal bes 


Tages mit Machholdergefträuh, welches gerade 
Darunter gelegt und "angezündet wird, geraͤuchert 
werben. Sobald fie trocden geworben, hängt man 
fie in einer niche zu feuchten Kammer auf, worin 
man fie ſo lange ſaͤßt, bis fie gekocht werden follen. 








am ...ma zu 





nahbem jie = > 
eme man fo er IT 
Ayten Probe me. = 
als Ihmoe > “ 
wu das Salt, 












ongert und dam := 


zuen, tzhen man. 7 = 





Schinken. a u 589 
‚ben, werben fie mie Weinhefen und Weineffig ge⸗ 
rieben, und in die Afche gelegt. — Man läge 
"die Schinken aud vierzehn Tage lang. in der 
safe, indem man fie mit dem gefümslenen Salje 
oder der Safe, welche fih in dem Pöfelfalle be 
findet, begießt, und hängt fie dann In den Rauch. 
Im nördlichen Deutſchland werden die Schins 
ten auf folgende Weiſe geräuchert oder überhaupt 
zubereitet. Die Schinken werden, nachdem fie 
von dem gefchlachteten Schweine gelöfet worben, 
acht Tage feifch liegen gelaſſen, fo daß fie mürbe 


werben; dann legt man fie acht Tage lang in - - 


Salzlafe, die aus Balz und etwas Galpeter, 
nach dem Verhälmiß ver Größe des Schinfens, . 
bereitet worden, fo daß ungefähr eine Unze Salz 
und ıf2 Loth Salperer auf das Pfund feifchen 
Schinken kommt. Bobald fie herausgenommen 
werben, druͤckt man den Pofel mit einer darauf 
gelegten Laſt wohl aus, falze die Schinken noch 
einmal auf ver Sleifchfeite, und hänge fie noch drei _ 
Tage in eine Rauchkammer. Hier zündet man 
Eichen» oder Buchenfpane, ober auch Wallnuß⸗ 
blätter, Wachholdergefträuh, Rosmarienftrauchwerf 
und dergleichen wohlriechende Küchenfräuter an, 
und Läßt fie räuchern. Ks verfteht fi), daß Dies 
ſes Raͤuchern an jenem Tage mehrere Male ges 
(heben uf. | 

Gute: und frifhe Schinken müffen, wenn man 
mit einem Mefjer bis an den Knochen fticht, daſ⸗ 
felbe wieder heraus zieht und daran riecht, Feinen 
unangenehmen ranzigen oder ſchimmlichen Geruch 
geben; fo wie man überhaupt den Speck, der von 
der Buchen⸗ oder Eichelmaft erhalten wird, dem 
weit vorzieht, der von der Bränntweinbrenneren 
Maſt konimt, fo ift es derſelbe Fall in Abfiche auf 


s 
- 


2) Schinren. 


de Schinken. Ferner iſt der gehoͤrige Grad bes 
Eintuidens und der Raͤucherung ein ſeht weſentli⸗ 
Ses Stück, wovon die Güte dieſes Artikels ab⸗ 
zungt: dem deides, das Einſalzen und das Raͤu⸗ 
«een, muß weder zu ſtark, noch zu ſchwach gewe⸗ 
ien tere, wenn das Fleiſch ſchmackhaft und vom 
Lauer term fell 
ZJuberettung des Schinkens, wenn er ge 
techt werden fell Nachdem der Schinken, wie 
eo era muß, geſalzen und gepöfelt worden, wird 
ee ın murmes eder vielmehr lauliches Waſſer ges 
mut, machten tiefes mechrere Male gefchehen, 
cc wu er gewaſchen und abgetrocuet. Dana 
Due man ida in eimen Keffel fo gedrängt, als 
wid, damit wenig Drühe darüber ſtehe, und 
um durch Tures Wirte, der eberflug an Waſ⸗ 
xe nidts wow ſerner Güre vermindere. Auf ven 
Grund des Keſeis lege mon eine Handvoll feis 
mer Das, merk einen Kräutern, zwei große Zwie⸗ 
Kr und Citrenenſchale. Nach Maaßgabe, daß 
de Vrube einnckert eder einkocht, ſerge man im⸗ 
mer mehr für warmes Waſſer, um fie wieder zu 
wrrüttgere, bes daß der Schinken vekkommen gut 
xenhe Ct Dann nimmt mar ihn heraus und 
pt du in ſener Sauct fo kalt werden, daß man 
be mit der Dont ums dem Keſſel nebmen kann. 
Dieruuf !eut man ihn auf eine Schüffel, und läßt 
da aörepren: dedt Dana die Schwarte über 
den Sped ın Die Hebe, um ibn mit etwas Pfefs 
rer und geſteßenem Zimmt zu würzen, mit eis 
nen Wkemürznelfew zu ſpicken, und mit gehafter 
Peternue, etwas Thymian und Lorbeerblättern zu 
muden; Bam bededt man ihn wieder mit ber 
Schwarte, und läßt ihn Zeit kalt zu werden. Eis 
ige Waffen ihn auch in Wein Eochen; allein mar 
wor, daß ihn der Wein hart oder gähe macht. 


! 
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Zubereitungsarten des Schintens in 
der Haushaltung oder Kühe. Friſcher 
Schinken im Dfen. : Man lege einen frifchen 
Schinken, 10 bis 12 Pfund an Gewicht, einige 
Zage in Salz und fihneide dann die Schwarte 
ab; hierauf fchneide man einige Zwiebeln, gelbe 
Küben und Peterfilienwurzeln in duͤnne Scheiben, 
belege damit den Schinken, fo wie auch mit eini» 
gen Nelken und Pfefferfornern, druͤcke den Saft 
von zwei Citronen darüber, widele ihn fo in dop⸗ 
peltes Papier und fehnüre ihn feft zuſammen, lege 
ihn auf eine verzinnte Tortenpfanne und fege ihn 


drei Stunden in einen heißen Badofen, daf er 


Darin gahr werde. Marf lüfe drei bis vier Eßloͤf⸗ 
fel voll Hagebnttens oder Simbeermarmelade mit 
einer halben Kanne Mallaga auf, thue etwas Zus 
der hinzu, und laffe fie auf dem Teuer heiß wer- 
den, aber nicht kochen, wide den ‚Schinken aus 
dem Papiere, beftreiche ihn, mit Glace und gieb 
Die Sauce daräber. | . 

Schinfen ä la Bourgogne. Man wäflert 
einen :geräucherten Schinfen mehrere Tage, je nach⸗ 
dem er feifch geräuchert oder ſchon alt ift, ſchnei⸗ 
det die Schwarte und Alles Ungenießbare davon, 


legt ihn in eine lange Caſſerolle, thut einige Schei⸗ 


ben mageres Rindfleiſch und einen Kalbsknochen 
von ber Keule’oder Schulter dazu, nebſt ſechs 
ganzen Zwiebeln, zwei gelben und zwei Peterſi⸗ 
lienwurzeln, einigen Pfefferfornern und Nelken, zwei 
Flaſchen guten Burgunder und fo vielem Waſſer, 
daß er bedeckt ift, deckt die Kaflerolie feft zu, und 
laͤßt ihn Brei Stunden gelinde fochen; dann ziehe 
man ihn auf eine Schüffel, gießt den Gab durch 
ein Haarfieb in eine Kafferolle, nimmt alles Fett 
davon ab, läßt ihn bis auf eine halbe Kanne ein- 
kechen, thut einen Aurichteloͤffel voll Coulis, ober 
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in Ermangelung derſelben etwas Butter in Mehl 
geknetet, und ein Stuͤckchen Zucker Dazu, und gießt 
nachher dieſe Sauce über den Schinken. Will 
man den. Schinken kalt feriren, fo laßt man ihn 
in feinem Sage falt werden, bebt ihn dans her 
aus, nimmt alles Fett davon, klaͤrt ihn wie Con» 
fomme, laͤßt ihn durchlaufen und belegt den Schin⸗ 
Een oberwärts Damit, wenn es gallertartig gewer- 
den iſt. Auf diefe Weiſe behandelt man aud ben 
ESchinken, wenn er kalt gegeben werben fol, mit 
. weißem Wein, wozu man bann nur eine Flaſche 
gebraucht. Einen geräucherten Schinfen in Weſ⸗ 
fer abzufochen, erfordert bloß, wenn Derfelbe ſchon 
alt und troden ift, ihn einige Tage zuvor zu waͤſ⸗ 
fern, und ihn dann in vollem Waller gang une 
merklich Eochen zu laffen, aber ja nicht zu weich; 
daun zieht man ihm die Schwarte ab und garnirt 
abgekochte Gemüfe day. " 
Schinken im Ofen von Paftetenteig: 
Man’ wäffere einen Schinken von ungefähr zwölf 
Pfund gut aus, löfe unterwärts den Kuochen her 
‚aus, fehneide die Schwarte und alles Ungenief- 
bare davon, lege ihn in eine ovale Kafferolle, 
welche man ‚zuvor duͤnn mit hartem Paftetenteige 
ausgelegt hat. Unten auf den Teig lege man eine 
Schicht geriebenen Meerrettig und zwei Zwiebeln 
Kocambole, decke oben den Schinken mit hartem 
Zeige zu, wie eine Paftete, und gebe ihm die ge⸗ 
börige Deffnung im Deckel. Man giefe aun 
durch einen‘ Trichter 1/2 Flaſche Nheimwein in 
die Oeffnung, feße ihn fogleih im ben heißen 
Badofen, da fonft der Wein in ben ziehe, 
und laffe ihn vier Stunden baden. i 
gieße man noch einen kurz eingefochten Gag einer 
- Hühner» ober Kaldfleifchbraife hinein, und laffe ihn 
kalt werden, worauf er dann mit einem dußerfl 


* 
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ſcharfen Meſſer in Scheiben geſchnitten, kalt fürs 
virt wird, indem er wegen ſeiner auſſerordentl 
Muͤrbigkeit nicht warm geſchnitten werden kann. 

Schinken auf dem Roſte gebraten. Man 
beftreihe dünne Scheiben von gekochtem Schinken 
“mit Butter, lege fie auf den Roſt, und beftreue 
fie, wenn fie warm geworden, mit Pfeffer. Man 
kann folhe auch roh und ungeforten auf biefelbe 
Weiſe braten. Man ißt ihn zu Salat ober mie 

Effig und Pfeffer, auch mit Genf oder Moſtrich. 
—Schinken am Spieße gebraten. Man löfe 





die Schwarte von dem Schinken und -puge ihn - 


unten fein ab; wäffere ihn in laulichem Waſſer geho« 
tig aus, und lege ihn in eine Schuͤſſel; gieße ein 
Maag voeigen Wein darauf und laſſe ihn zehn big 
zwoͤlf Stunden fo liegen; dann flede man ihn an 
den Bratſpieß, umwickle ihn mit Papier, gieße 
den Wein, darin er geweiht worben, in bie 
Sratpfanne, und begiege ihm oft während bes 
- Bratens. Wenn er gahr ift, fo befireue man din 

mit feinee Semmelkrume und grüner Peterfilie 
und laſſe ihn fih gut färben; dann vom. Spiege 
gezogen, kalt werben laffen, auf einer weißen Ser⸗ 
vierte angerichtet, und mit geüner ‘Peterfilie als 
Beigericht belegt. 0 

Schinken in einer Bruoͤhe. Man’ kife' 
von einem Schinken die Schwarte ab, putze ihn 
unsen reinlich, und fäubere den äußern Knochen; 
Dann gut gewäfjert, au dem Waſſer gezogen und 
mit Bindfaden umbunden; hierauf den Boden eines 
kupfernes Topfes, nad) ber Größe des Schinkens 
mit Spedfireifen und Scheiben von: geklopftens 
Rindfleiſche belegt, ferner mit feinen Kräutern, 
Gewürzen, Lorbeerblättern,- großen Swiebeln, Pas 
ftinafen, gelben Rüben, Pererfilie, kleinen grünen 
- Zwiebeln, aber nicht mit Salz; dann den Schin⸗ 
Or, techn. Ene. Till CXLIV, Pr 


’ 
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ſie angebacken I fo the man ein wenig aus 
geſchmolzenen 
etwas l, ruͤhre fie mit einem Kochlöffel um, 


lagen, ‚und di , 
de “ im befonberen, * re ren wahr 


\ 








& 
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Man Bann ſich diefer Jus zu aller Sachen bedie⸗ n 


men, wo Schinken hinzu kommt. Wer Kueblauch 
liebt, kann auch ein Schnitt deſſelhen ga thun. 
Diclichte Schinkeneſſenz. n vom 
rohen Schinken das Fett abgefchnitten menden, fo 
ſchneide man ibn in Scheiben und Flopfe diefe 
"wohl. Man belege mit diefen Scheiben den Bo⸗ 
den einer Kafferole, thue eine in Scheiben ge 
fchnittene große Zwiebel, gelbe Rüben und Paſti- 
nalen dazu, decke bie Kaſſerolle zu, und laſſe den 
"Schinken bei gelindem Feuer fhwißen Wenn er 
angebaden ift; fo freue man ein wenig Mehl bins’ 
. ein, und wende ibn um; gieße. Sus von Kalb⸗ 
fleifh und Brühe, von jedem gleich viel, daran, 
und laffe es wohl färben, würze es auch mit zwei 
oder drei Champignons, eben fo vielen Truͤffeln 
und Mouſſerons, zwei oder drei Nelken, Baſilikum, 
einer grünen ganzen Zwiebel, und. Peserfilie, thue 
.. auch einige Semmelrinden hinzu, nach dem Maaße, 
als man Eſſenz machen will, koche es zufammen 
gelinde und ungefähr 3/4 Stunden auf dem Kafe 
ferolloche; dann durch ein Haartuch gefchlagen. 
Man kann diefe Eſſenz zu allen: Beigerichten ges 


brauchen. Du u 
—Schinkeneſſenz nah Franzöfifer Ark.ı 
Roher Schinken wird in Eleine Scheiben gefchnits 


ten, gut gefchlagen und in eine. Kafferolle gerban, 


dann ſetzt man ihn über ein mit Feuer angefüll- 
tes KRohlenbeden, damit er Fakbe befommt, indem 
man noch. etwas Mehl hinzuthut oder vielmehr 
Darauf fehütter. Wenn die Scheiben Farbe .erhal« 
ten haben, thue man Kalbfleifhbrübe, einen Buͤ⸗ 
ſchel Ziepbolle, feine Kräuter, Rocambole, einige 
Gewü en, Tröffeln, eine Hand voll, gehädte 
Champignans, etwas Weineffig und etwas Brod⸗ 
krume hinzu. Nachdem Alles gekocht worden, wird es " 

a Dp2 


. ⸗ 


6. Schinfen. ” 
- due ein Haarfleb gelaſſen, um die Brübe klar 
ge alten, die man in einem reinen Torf auf- 
bet. .Man kann fich dieſer Effenz zu allen 
. Kagonts, wo: Schinken zu gehort, bedienen. 


. 


"Roh eine andere Schinfeneffenz zw. 


..Ragouts.: Man thue in eine Kafferolle, einige 
Stuͤcke Kalbfleiſch, nach der Quantität Effen die 
man zu machen wuͤnſcht; dann nehme man die 
Haut von dem Fette eines Schinfens, ſchneide das 
:.. Fleiſch in Scheiben, und thue es zu dem Kalb 
„= fleifche in Die Kafferolle, thue dazu etwas War 
.. zelwerk, als Paftinaken, Mohrruͤben, 
wurzeln sc., und einige Zwiebeln, bedefe Die Kafs 
erolle und laffe das Ganze fehr langfam über 
J Khwisen. Sobald das Fleiſch heiß zu wer⸗ 
.. ven anfängt, oͤffne' man die Kafferolle, wende bie 
. a, damit: fie Farbe nehmen; hier⸗ 
auf nehme man fie heraus mie dem Kal 
"Man thue im bie Kafferolle ein Stuͤck Butter, 
etwas Mehl, rühre es mit einem hölzernen Löffel 
echt um, und beneße es ſogleich mit guter nicht 
geſalzener Bouillon; dann das Kalbfleiſch und deu 
Schinken wieder hineingethan, mit Citroneufchei« 
ben, einigen Städchen Ruoblauc,. einigen ©fd- 
fern guten weißen Wein gewürzt, und lafle es mit 
dena fhon vorhandenen Coulis ſich gehoͤrig verei⸗ 
nigen. Wan trage Sorge, daß fie 





tet wird, and wenn Alles tuͤchtig gekocht bat, wehme 


man das ganze Fleiſch heraus und Iafe die Ef 
fenz dur ein Haarfieb laufen. Diefe Effenz Biene 
uealien Oattungen Fleifh, und warmen Fleiſch⸗ 

äduifien, auch zu Vurter» Fifchen. Es ft febe 
gut die Schinfenjcheiben wieder in die Eſſenz zu 
legen; Re koͤnnen dann mehrere Male dienen. 
Man kann fie auch in Würfel , um ſie 


auf ein Stuͤck Rindfleiſch, oder auf Artiſchocken⸗ 
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boden zu werfen, man läßt fie hingegen in Schei⸗ 
ben oder ſchneidet fie in Filets, zu Huͤhnern, Ka⸗ 
paunen ıc. Die Abſchnitzel oder der Abgang der 


Schinkenſchnitte find gut; um ſie in die gemwöhn 


- liche Soulis zu hun un . 
Schintencoulis. Man belege den Boden 


einer Kafferolle mit einigen Speckſtreifen hin und- 


wieder, die ganze Kaſſerolle hingegen mit etions 
dicken Scheiben aus einer Kalbsteule, auf ſalche 
lege man dann emige- Schinbenfcheiben, nachdem 
- man. will, daß das Koulis einen Schinfengefhmad 


ben foll; hierauf thue man einen Kochlöffel voll 


ruhe, die Feine Farbe hat, mie: auch fo viel ge⸗ 
floßenen Zuder, als man zwiſchen zwei: Finger 
faffen kann, und lafle es zufammen 1/4 Stunde 
ſchwitzen; dann verflärfe man das Feuer. Wenn 
nun Alles von dem Inder -candirt und. das Fleiſch 


eine gute Farbe hat, fo wird das Sleifch amd der 


. Schinken herausgenommen, auf einen Zeller: ges 


legt, gute frifche Butter in dig Kaſſerolle gethan, 


und wenn folche gefchmolzen, fo viel Diehl, als 


zu der Jus gehört, bineingeftceut, damit gekocht, 


damit es eine gelbliche Farbe annehme. Wenn es. 


fih dann zu färben anfängt, wirft man zwei feine 
halbe, von einander gefchnittene Zwiebeln hinein, 
und rührt es beftändig um, thut ein wenig Pe 
serfilie dazu, und gießt ein wenig gute Bruͤhe 
Daran; dann wird es mit einigen Oewuͤrznelken, 
verfchiedenen gereinigten Champignons, und einem 
oder zwei ganzen Schalen Knoblaud) gewürzt, zus 
fammen gelinde gekocht, beftändig umgerühre, bis 
Daß es gahr iſt, durch ein Haarſieb gefchlagen ımb 
zum Gebrauch aufbewahrt. Wenn zu dem Coulis 
nicht Mehl genug genommen worben, fo können 
einige gerafpelte gelbgefärbte Semmeltinden, nicht 
- aber die Krume, hinzugethan werden, Diefes Cou⸗ 
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noͤthig tft, mit etwas abgeriebener “Butter, und 
wenn es von dem Schinken nicht falzig genug 
feyn follte, noch etwas Salz dazu gethan, dann 
fo fein wie sin Teig gemacht, ſo ifk Die Farce zu 
allen Pafteten gut, nn 

Schinken paſtete. Wenn man von den Schin« 
Een den Knochen unterwärts abgelöfet.und die Haut . 
abgefchnitten hat, legt man ihn in eine Kafferolle, ' 
thut etwas Rindfleiſch, vier Kalbsfuͤße, mehrere 
Zwiebeln, Moprrüben, Pfeffer, ganzen Nelken und 
Citronenſcheiben dazu, gießt eine Bouteille Wein 
darauf, und Jäßt ihn eine halbe Stunde kochen 
und darin falt werden. Drei Pfund gutes Kalb- 
| —* werden mit einer Kalbsleber, 1 Pfd. fri⸗ 

em Speck und etwas fein gehackten Schalotten, 
Estragon, Peterſilie, Salz, Pfeffer und geſtoßenen 
Kraͤutern fein gewiegt, in den Paſtetenkaſten ge⸗ 
than, dee Schinken darauf gelegt, mit Farce zu⸗ 
geſtrichen, der Saft einer Citrone darauf gedkuͤckt, 
mit einem Loͤffel voll des Schinkenſatzes beſeuch⸗ 
tet, Speckbarden daruͤber gelegt, mit dem Deckel 
zugemacht und drei bis vier Stunden gebacken. 
Beim Baden muß man ein kleines Spißglas 
Rum ober Arad Hineingiefen, auch dann 
und wann einen Loͤffel von ber Gelee, Wen fie 
gahr ift, Lüge man fie mehrere Stunden ausfühlen, 
ſchneidet dann den Dedel auf, nimmt die Speck⸗ 
falten beraus, und belegt es oben ganz mit 

et. “ ° 


-  GSchinfenpaftete auf.eine andere Art. 
Man-löfe vom Schinken die Schwarte und fchneide 
das Vorbein ab, fo wie den Knochen aus ber 

‚Mitte heraus; Bann in Speckſtreifen und Rinde 
fleiihfcheiben gewickelt, nebf feinen raͤutern, 
Gewürzen und einigen Lorbeerblaͤttern. Wenn ber 
Schinken auf diefe Art bekleidet worden, fo laſſe 
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man ihn im einer Braͤſe und zngedeckt pwoͤlf 
Stunden in einem nicht zu heiten Diem kechen; 
hade zwei Prund mageres Gchmeinefleüh aus 
der Rewe und friihen Speck recht Mein, mine 
es mit einem Kräutern, Gemürzen, Zwiebeln, 
Dererniie, Eaiʒ and Pfeifer, chus Dazu 5 oder 6 
tage Serdettera und in Rahm gemweichte Semmels 
Srumen, un) 'iıHe Lies m einem Mörjer. Man 
beigeice zum ten Aund der Anrichtejchujiel mit 
&,, und maue Tas Fulſei Dichte auf dem Ad 
der Ste Serum, tauce dabei die Hand ia Co, 
und Bude on Til, vertreue ihn mit feinen Em: 
zafumen, ind due cn um Öfen gahr. Dierauf 
mare man ein Rageut von 
zete ;ueee me Jem Swınfen im der Bräfe gahr 
rt verken int: ſchnerde Diele im Scheiben, 
Ses:encen Jlumsisnens, Xrüreln, geräucherte 
umg zuse wire Andssunge in Würfel zerſchrit⸗ 
u Tue un m ane Navernile ausgejchmolzer.en 
Sea, ce warf, und erste das Ragont darin ; 
Duse 3 eng, und 'cmenfe es einige Miele 
um: Tan ccmus Us dazu gethan und gelinde 
Inge een. erzur ıvsererter, und mit Kalbfleiſch⸗ 
m Sen amns NN gemacht. Zu dem Teise 
me ne 1 DI Tunes Mail, ıf2 Pd. friſce 
Turm, + 18% I nee erduttern, etwas Sci; 
ar user Ssere Nett Lies zuſammen zu ei⸗ 
mr ccm TEN Am mangie ihn eines halten 
name me Sun neome man eine Kaſſeroile 
m me Äcıce, „IE we ur Dem Fleiſchrand Der 
Sure suge- Se De Koferclle, welde aber 
, um, und beflteiche fie 
| den und an den Seiten 
nr ne a Mn lege nun Das 
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Das, was vom Teige unten an ber Kafferolle . . 
uüberſteht, fchneide man über dem ande: der 
Kaſſerolle ab, ziere oben ben Boden bes Teiges 
mit einem Ausſchnitte, besgleichen den Rand der 
Kaſſerolle, und bade ihn im Dfen gahr.. Wenn er 
gahr iſt,/ mache man ihn, da er noch warm iſt, 
vorher ein wenig los, im Fall er fi) angehängt 
haben follte; wenn er los iſt, laffe man ihn auf 


dee Kaſſerolle ftehn und erkalten. Wenn nun Als 


les zum. Anrichten fertig ift, nehme man den 
Schinken aus ber Bräfe, lafje ihn ablaufen, lege 
ihn gehörig in die erwähnte Anrichtefchüffel, gebe - 
das. Ragout heiß darüber, nehme den Dedel bes 
utfam von der. Kafferofle ab, dee ihn über den 
—5— und richte die Paſtete an. on 
aftete von Schinken mit Kirfhfauce. 
Der Schinken wird in der DBräfe gahr gekocht, 
auf dee Schüffel einen Teigrand von Batterteig 
- gebaden, den. Dedel aber von Krokantenteig; 
dann Kirfhen und deren Kerne im Mörfer zerfto- 
Gen, in eine Kafferofle gethan, mit einem Dugend 


Gewuͤrznelken und einer Stange in Stuͤcken ge 


brochenen Zimmt gewürzt, halb Wein und Halb 
MWafler, auch einige Semmelrinden dazu gethan, 
und ſolches über Feuer gelinde kochen laſſen. 
. Wenn fie gahr find, durch ein’Haarfieb geftrichen 
in .eine andere Kafferolle, den nöthigen Zuder hin⸗ 
zugethan und bie Sauce dicklich kochen laſſen. Wenn 
Alles zum Anrichten fertig ift, lege man den 
Schinken in die Schüffel mit dem gebacknen Teig⸗ 
rande, gieße die Kirfchfauce darüber, beftreue ben 
Schinken mit gehadtem bitterem Mandelbisquit 
und Piſtazien, decke den Deckel mit Krokanten⸗ 
ed und gebe die Paflete warm zu 
k. 
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Warme Schinkenpaſtete auf Biener 
Art. Man nehme einen kleinen Schinken ſquei 
die Schwarte davon ab, lüfe den Knochen ans der 
‚Mitte heraus, puße dann den Schinken fauber ab 
und fpicle ihn mit diden ohne Salz gemärzen 
Speditreifen. Hierauf eine fo große Paſtete ger 
formt, als zu dem Schinken nöchig ift, von gewohe- 
lichem Teige,, und wenn folche fertig iſt, fo de 
lege man den Boden mit Eped, ‘Pfeffer und fer 
nen Kräutern, als Estragon, Majoran, Thymian, 

Peterſilie sc, aber ohne. Salz, lege den Schinken 
darauf, würze ihn oben eben fo, wie unten, be 
decke ihn mit Spediftreifen oder Barden, und ſchliege 
die Paftete mit eben dem Zeige, Man ſetze oder 
ſchiebe die Paftete in den Dfen, und lafle fie das 
rin fo lange ſtehen, bis ſie gahr ift; ungefähr 8 bis 
10 Stunden. Man bereite nun ein Ragont von 
Hahnenkaͤmmen, Kalbsbraten, fetten Lebern, Irhp 

ein und Champignons, welches zufammen in eime 
afferofle mit zerlaffenem Speck gethan wird; Dann 
Jus daran gejchättet, und auf dem Kaſſerolloche 
12 Stunde gelinde. fochen laſſen. Wenn es gahr 
gut abgefettet und mit einer Kalbfleiſch⸗ und 
einer Schinkencoulis dicklich / genacht. Man 
muß das Ragout koſten, ob es auch einen ſchar⸗ 
fen und guten Geſchmack habe, nur Salz beaucht 
man wegen des Schinkens nicht baran zu them. 
Wenn die Paftete gahr ift, wird fie geoͤffnet, abge 
fettet, das Ragout bineingetban, und das Game 
warm angerichtet. Statt des Ragouts kaun auch 
eine Karpfenfauce, und an Fleifchtagen fann fie 
mit einem Krebsragout zubereitet werden. 
Eine dergleihen Falte Paftete Der 
Schinken wird, wie vorher angegeben worden, erft 
ubereitet, amd dann in Gpedftreifen und Aind- 
fcheiben, mit feinen Kräutern, Gewürzen und 


f 
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ein Paar Lorbeerblaͤttern gewickelt. Man laͤßt ihn 


nun in einer Bruͤhe 10 bis 12 Stunden gut ver⸗ 


deckt kochen. Den Paftetenteig macht man aus 


- Mehl, Waſſer, Ey und ein wenig "Butter; bildet 5 


Danon auf der Schäffel, in welcher man anrichten 
will, einen großen Rand, der aber di ſeyn und 
. einen guten Grund haben muß, damit er fefiftehe, 
weil fein Paftetenboden dazu fommt. Aufferbalb 
auf den Rande herum macht man allerhand Zier⸗ 
rathen von Blumenwerk, und wenn ber. Kand in 
: dem Ofen gabe: ift, ziehe man den Schinken her⸗ 


aus, mache alles Fett, was um venfelben fißt, - 


Davon, lege ihn in die Schüflel, jur die ‘Brühe, 
Die er gegeben, dazu, und lege auch in den leeren 
* Kaum die Speck⸗ und Rindfleifchfcheiben, fülle 
bernach den Rand, wie es gewoͤhnlich bei Paſte⸗ 
ten gefchieht; dann mit geriebener "Brodfrume und 
ein werig gehadter Peterfilie beftreut, mit einer 
glähenden Schaufel ‘gefärbt, uud zu einem Beige⸗ 
eihte gegeben oo 
Paſtete von gefohtem und gehacktem 
Schinken. Man nehme ein Stuͤck von einen 
Falten gekochten geräucherten Schinken, hacke bafs 
felbe ‚etwas geöblich flein, und menge es mit klein 
gehacktem Speck, Zuder, Zimmt, eingemadhter 
Citronenſchale und etwas weißem Pfeffer. Dan‘ 
verfertige nun den gewöhnlichen. Paftetenteig, und 
laſſe fie.im Ofen baden. Ä 
Paſtete von gefohtem Schinken, welche 
man kalt auf den. Tifh geben fann. Der 
geräuchherte Schinken wird in lauwarmes Wafler 
gelegt, fo daß er weich wird, und der Knochen 
fauber Gerausgelöfer; wenn ber Schinfen gut aus⸗ 
gewäflert worden, wird er in eine Serviette ges 
fihlagen, mit Bindfaden ummidelt, und mit Per _ 
serfilie, Mojoran, ganzen Zwiebeln, Thymian, Es 


- 
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ı kreuzweis und. feſt darum, weiche 
een “ aͤhr 3 — in Mich und 
Dede An & ‘uch auf einem Teller ablaufen; dann 
Zen, A. gebacken, in eine Amrchteſchuͤſſel ges 
bezan auip> n gutes Schinkenragout darüber: ange» 
sch, Singe 
nel äis in 
XX— 


..enragont, f. unter Kagont, 76.120, 


' von Schinken Man foche in einem 
u Milch 1 Pfd. Semmelkrumen zu einem 
le Muße, und flreiche es dann durch ein Huar⸗ 
Pipe ul; Durchſchlag; dann 1 Pfd. Butter. zur . 
d. gerührt, 8 Eyerbottern, und eben fo viel 

c ‘+ Eyer Darunter gethan, hierauf 2 Pfd. ab⸗ 
ante ten und fein gehadten mageren Schinfen 
dem Muße dazu, gehörig geraürzt,und wenn 

— geſchlagene Eyweiß noch darunter geruͤhrt 
u ‚fo lafle man die Maſſe in einer bie 


en Schuͤſſel oder Tortenpfanne in einen nicht 
heißem Ofen baden, wozu 11/2 Stunde Zeit 
Mordert wird. . Ä J 

a Forte von Weſtphaͤliſchem Schinken 

& ah Wiener Art. Man ſchneide ein Stuͤck 

"in einem gekochten Weſtphaͤliſchen Schinken in 

"inne Scheiben, oder hade ihn auch klein; dann 

‘sfege man eine Tortenpfanne mic einem Boden 

son feinem Teige, nebft guter‘ feifcher Butter, einem 

‘orberblatt, wie auch Etwas von klein geſchnitte⸗ 

sen feinen Kräutern; dann mit Pfeffer gewuͤrzt; 

vierauf einen Dedel von eben dem Zeige darüber 

gemacht, angeftriden, die Torte eine halbe Stunde 

im Ofen gebaden, und wenn fe gahr ift, Citro⸗ 

nenfaft und Jus von Hammelfleifch mit ein we⸗ 

nig Schalotten daran gethan, und fo. auf den 
Tisch gegeben. 



















1 Schinken. 
—— — ee oe vr Schin⸗ 
en, ehe er aufgetragen na er Haur 

innerhalb gewöhnlich mit Salbıy , —— und 
Gewuͤrznelken beſteckt oder befpide ift, biefe Daun 
_ wieder darüber gedeckt worben, fo fege man ide 
mit dem Knochen zur linfen Hand, widle bie 
. Haut mit der Gabel zierlih auf, und fee die 
Gabel durch die Haut neben den Knochen hinein, 
thue die Salbey mit dem Meffer auf einen ber 
." ſonderen Zeller, ſchneide das Schwarze vorne läng- 
fih rund, weg, fahre fort bünne ibchen, in 
Form eines halben Mondes, fo viel man nötig 
dhat, bis an das Bein abzufchneiden; eben fo aud) 
auf dee entgegengefegten Seite; und wenn fie ei 
was zu groß werben follten, fo fan in der Mitte 
‚cin langer Schmitt durch gefchehen. Sollte der 
- Schinken fehr fett ſeyn, fo kann man aud in der 
. Mitte mie zwei halben Mondſcheiben anfangen, 
und nachdem ein ovales Stuͤck herausgeſchnitten 
worden, kann. auf beiden Seiten auf die ange: 
führte Art fortgefahren werben. Der Kand und 
| Boden muß aber vom Schinken ganz bleiben, und 
nur ausgebohlt werden, das heißt, man ſchneide 
danne halbrunde Stüde von. beiden Seiten ber- 
: aus bis an die Enden, welche an dem Kuchen 
bleiben muͤſſen. 
Schinken aufzubewahren. Man made 
von geſtoßenem und geſiebtem ſchwarzem “Pfefier 
und etwas Waſſer einen Teig, fo viel als man 
bedarf, und beftreiche damit die Spalten uud Riz⸗ 
zen des Schinkens. Diefe shält die Schmeißfliegen 
davon ab. Mau hänge die Schinken dann an 
einem Orte auf, wo es weder zu warm, mod) zu 
feuchte if. Sollen die Schinken weit verſchict 
werden, fo pade man fie recht feſt und dicht in 


® 
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eine Kifte und dazwiſchen ganz trockene, nicht kie⸗ 
nigte Hobelſpaͤne, oder auch Heu. | 


Auf eine andere Art. Die Schinfen müf- 
fen fauber abgewafchen werden, Daun thut man fie 


in einen Kefjel und läge fie kochen; hierauf wieder 


beraus, reibt fie.mit Salz und geftoßenen Wache _ 
holderbeeren, jedoch nicht. zu ftark, läßt fie. kalt 
werben, legt fie dann in ein Faͤßchen, freut 


‚ Mosmarien, oder Thymian, Majoran und Lor- 
. beerblätter dazwiſchen, gießt Eſſig und Wein Dar 


XR 


über, fo dag ſoiches darüber ftehe, und ſetzt es hierauf‘ 


an einen kühlen Ort, wo jeboch fein Froſt dazu 
kommen kann. Sie erhalten ſich auf dieſe Weiſe 
über ein halbes Jahr. , Wenn fie gefpeift werden 


ſollen, fo mäffen fie. vorher gewaͤſſert werden, weil 


fie fonft einen fauren Geſchmack haben, _ - - 
Schinken von Fiſchen. Man nehme Kars 


pfenmilch, das Fleifch von Schleien, Aalen und 
friſchem Lachs; alle dieſe Fleiſchſorten zufanimen- 


gemiſcht, indem, man fie ſehr fein mit Salz, Pfef⸗ 
fer, Peterfilie und guter Butter hackt. Nachdem 
Alles gut gehadt worden, gebe man das Ganze 


die Geftalt eines Schinfens, auf Karpfenhäuten; 


dann in ein weißes Tuch gefchlagen, und. ſehr eng 
aufammengebrüdt. Hierauf lafle man ihn fochen mit 
Halb Waſſer, Halb: Wein, und würze ihn mit Salz, 
Pfeffer, Gewuͤrznelken, Lorbeerblaͤttern und feinen 
Kraͤutern. Sobald man glaubt, daß der Schins 
Een hinlänglich, gekocht hat, fo laffe man ihn in 


. feiner Brühe kalt werden. Man fervirt ihn ganz 


oder in Stuͤcke zerichnitten. | 
Weftphälifher Schinken von Zuders - 


e 
werk, Man wälgere oder mangele 1: Pfund 


yon abgerößtem Mandelzeuge, und 1/4 Pfd. mit 


Weinnelkenſaft gefärbten Mandelzeug; thue den 


vorhen in bie Mitte, und zu. beiden Geiten einen 
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ng 
"omwina, f. daſ., S. 585. 

„ua nobilis, eine „ouple, f um 


, fo wie er vom Sqhweine — 2* 
zo ""Shweinfeule 
= .tener), f. oben, ©. 54. 
* — auf dem Kofte,f.daf. 993, 
ho am Spieße, |. dafelbft. 
ter), ſ. daf., 
BB: iu .yerter), |. def, © , 586; auch eine 
ue „Pinna — ſeu "unter = Mufael,. 
‚S 
















Batere), f. ob 
itelnifcher). * * S. 585. 
ziienifcher), f. daſelbſt. 
Ba von, |. baf., S. 05. . 
nfauifcher), r. daf., ©. 585. . 
yen=), Pinna lobata, eine Conchylie, ſ. 
 Mufbel, z6. 98, ©. 351. ur 
Bagdeburgif er), f oben, ©. 585, 
———â — ſ. daſelb 
fen, in Daftetenteig, f.daf., ©. 592, 
ifriefifcher), ſ. daſ, S. 585. . 
mmerſcher), ſ. dafel 
| tugiefifer), f dafelöft. 
Aher), Pinna — eine Eonchhlie, ſ. un⸗ 
Joſſchel, Th. 98 

eräuchent, aber nice gekocht worden. 
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weißen Streifen, druͤcke ihn in die 
fehnitten,teoden werben lafjen, und .- 
folgende Weife bemalt: Man 
fhale, ein Porzellannaͤpfche. 
ſchel voll Waſſer, thue dazı. . 
nelfen, eben fo viel Hi... 

einer guten fhwarzen — 
Arabikum; hiermit n: 
Schwarte ds Schi: 
ſchwarzes Anjeben " 

kens, nämlich die I 

welcher ſchon reth 

geloͤſeter Sochenitte 

das Schwarze 1 

nur etwas rotliz:: » 

man den Schint “ 


laͤßt man ihn 


mit aufgelöjer: 
Was den . 
gehört derjel! 


"wöhnlih chen: 


die Bayer 


fih dann « 


einſchleiche. | 
Skin: 
bau an de 
ſtalt eiltes 
längfter v 
unmittell 
Schin. 
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e:_ | 
— beere, Schippchenb luͤtherc. 
— II. . Zee 
ma. ‚lich Niederdeutſches Wort, wel- 
ur Zochdeutſchen Schaufel -gleichbes - 
en ..d in einigen gröberen Mundarten 
- pe lautet; daher ſchippen oder 
ı ‚ Ihaufeln, der Schipper,. der: da⸗ 
-. vie. Es. Has eine und dieſelbe Abſtam⸗ 
— m „it Schaufel,: nur daß es ſtatt des Suf⸗ 
un 1, das Suffixum e bat. Wo man; im Hoch⸗ 
—— Oberdeutſchen fage, einen Korb bekom⸗ 
— in ‚ da fage man im Niederdeutſchen, die 
um, Hippe befohmen; f. Korb, I A4, ©. 
"5 Wenn aber eben bafelbft die Schippe 
- Rei egen oder befommen, auch bedeutet feines 


- untes entfege werden, fo ſcheint es alsbann uns 
= ga relbar von fhieben, Schub, Schupp ab« 
_ .. .ultammen, einen Schupp.befommen. Im 
Syieſſchen ſcheint der Sipp, nach. Adelung, 
2. much. ein Getreidemaaß zu. feyn, wenigfiens haͤlt 
_ kein Schipp Landes 24 Quadrafruthen,: jede zu 
- 2.716 Quadratfuß, wo es dann zunaͤchſt zu Schafl, - 
Fig effel gehören würde. — Bei dem Grob=. 
mid, it Shippe, Spate, ein ſchaufelar- 
Exwiges oder —* Werkzeug von Holz, deſſen brei⸗ 
Mens Schaufelbrert :mit Eifenblecdh befchlagen und 
—8 ein ſcharfes Werkzeug wird, womit man 
—* "gaben kann. Es hat einen langen Stiel, wie die 
33 “Schaufel, und ift im- gemeinen !eben fowohl bei 
—, Yen Bauen, als: auch bei ber Feld⸗ und. Gartene 
Z. F arbeit unentbehrlich, indem man mit der flarfen 
_ z -eilernen Schaufel die Erde ausſticht und ause. 
.. Fgeäbt. — Beim Wahsbleichen, ein bünnes 
u. ſchaufelartiges Werkzeug mit einem langen Stiele, 
gr a Womit das gebänberte Wachs auf dem Bleichrah⸗ 
Amen umgetwendet wird, indem man mit derſelben 
| ' &q2 
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unter das Bachs führt und fie fo um, daß 
die ungebleichte Seite oben aufzuliegen knm.— 
Die Fererſchippe, ſ. Kehlenjäzaiel und 
Seuerihirpe, unter ten Kamimgerarzidit 
ten, IQ 3 — Sorajkiose, ĩ Noraihau: 
fel; £ ad den Ar Saunfel, IS, 10, €, 
som € 
Sk: \Kerer:‘. L sie 
—, Tor E:rNn’Imt, LO - 
— ‚Sırzı“ \ Um 
— rı.n Rıası.ı.fer, Ei 
Shenimerer num Tmsemzer Dt lei Schet- 
ze. 22 ımmury puren Upper, malen je ach 
Br re mac arte, alter Kläige fo 
ca. De MIDI un er Ish\irem seiÄgeren 
rn 


noommr, 1m Ir Dun. reides vor Norm in 
Ser um 0% Mg und vom da ro: 
or mn wm ee Es iſt aber mc 
Im im 1. = 37TMmen; denn De Ei.» 


IE. mir 
ur “oc. * und weil fie gute =) 
um - * STREET nahmen, ſo a» 
I Se STISFeRyeit, und es entſianes 

“ mEseetüucher, weldhes der 


ae LIU DET jelhen Schippt. sera 
De? SE WR —* und Den SchlaZen 
u „CT on NUR, 


Eee) . —F - UL 3ꝛ mn X. 4 * 
- > aa Nam - SEUrDe ei, rw in 
u SR EXSA, und viele Ichn- 
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lichkeit mit dem Franzoſiſchen Champagner hat, 
daher weit und breit verfahren wird. 


Schirbel, in den Eiſenhuͤtten, ein Stuͤck angefriſch⸗ 
tes, geſchmiedetes Eiſen, welches aus dem Zagel 


als ein Theil deſſelben ausgehauen worden. Das 


Wort Schirbel wird in der gemeinen Sprechart 
für Scherbe oder Scherben gebraucht, ſowohl 
in der Bedeutung eines Stuͤcks, als auch eines 
Sefäßes; daher auch der Probierſchirbel ober 
Scherben, f. Th. 117, ©. 680. 
Schirbelkobalt, Schirlfo 
senical, im Bergwerke, ein granes, bisweilen gelb 
wie Meffing ausfehendes, wie aufeinanderliegende 
balbrunde Abfchnitte -von. Eugelfürmigen Scherben 
geftalteres Mineral, welches Elingt, als wenn es 
Metall wäre, wenn man darauf fchläge. Ed giebt 
an und für fih, wenn Fein Sarbenfobalt dabei iſt, 
fein blau, hingegen viel Arfenif, Man finder eine 


‚- Art, die wie derbes Eifen, und auf dem friſchen 


Bruche wie Stahl ausfieht, in wenigen Stunden 
aber vonder. Luft wieder ſchwarz anläuft und ebenfalls 
klingt, wie ein reines Metall, Es loͤſet fi) im Feuer, 
‘ohne das, mas zuräd bleibt, gänlih auf. Man 
findet dergleichen zu Sohanngeorgenftadt im Ober⸗ 
gebirge von Meißen; f. auch den Art. Kobalt, 
Th. 7 ©. 46. 


Schirben, eine in den gemeinen Sprecharten für 


Scherbe übliche Form, Hefonders In der Bedeu⸗ 


deutung ‚einer Art Gefäßes für der Scherben. 


Auf dem Harze ift der Schirben ein koͤrperli⸗ 


des Maaß, nad) welchem in dem dortigen Berge 


baue alles gemeflen wird. - Es ift ein Faß, wel 
ches sfs Ellen lang, 3/4 breit und ıf2 Elle hod) 
ft, zwei Karren Bat, und: 3ıf4 bis Zıy2 Cr. 
wiegt. Es gehen dafelbft 70 bis 90 Schitben 
auf ein Treiben; |. Scherbe. | 


balt, Fr. Caillou ar- 


rt  Eitfenfehalt. Schirm 


rei, 1 Ebirbelfchele 

Sri em Terme. mess ter Sul feinen 
eumuger Se von Ih Sören Life, weihhen das 
Sermere "sieter re were Der Firtk 
"a... Zur ven oztve ax:tzzzew Sant an- 
fee Tu Ir Fiirren N sirren üblich. 
Ex :::ı 1 cz muuif:s Jemen ter Ru 
I 0. 1 

En m Tee I ESstL 

Flıumasee zn m Dürer, Ne ercbus 
Zar ne 32 ız ie Dr vor rt werben bes 
Kımer sat mer ee Die iome Aurle amnel> 
mr io au® cr tem Ice ba Dam Dereiten 
zußt wertuten imter, ri? die eu Dem Plũ- 
Ex on Tea me Yusoee si ter Schere 


Kb: uch So wird im Bergbaue tie Fische 
des Garges, i num tus Dungenbe eder das 
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der Schirm genannt. Bei den Jaͤgern heißt der 
flache Hintertheil der Hirſche, Thiere und Rehe, 
ſowohl der Schirm, als der Schürz und ‘Die 
Scheibe. — 3, Ein Körper Ja ober hohl, 
welcher etwas Unangenehmes vor ung: abhaͤlt, ſich 
zroifchen uns ımd einem andern . Dinge‘ befindet, 
defien Annäherung - oder Einwirkung: zu..hindern. 
(1) So nannte man fehr häufig den © einen 
Schirm, bei dem Notker Skerm, im Mieders 
ſaͤchſiſchen Scherm; eben fo waren. Sturmdaͤcher, 
Wetterdächer 2c. ehenials unter dem. Namen .ber 
. Schirme befannt; ſ. Schirmdach. Im Jagd» 
mefen heißt eine jede Hütte, ein jedes: Gezelt, ja 
ein jebes leichtes hölzernes Gebaͤnde ein Schiem, 
es mag, nun die Witterung abhalten, ober auch 
Sicherheit vor dene AUnblide des Wildes gewähs 
ren, daher man daſelbſt Leibſchirme, Jagd⸗ 
ſchirme, Anftanpfhirme, Hatzſchirme, Ans 
ſchleihſchirme zc. ker; ſ. unten, das Regifter. 
Der Herr ift ein Schirm wider die Hitze; 
eine Hütte wider den heißen Mittag. Sir. 
34,.19. Was man in_den meiften Öegenden eine 
Spanifshe Wand nennt, heißt in Niederdeutſch⸗ 
land nur ein Schirm ſchlecht hin. Am uͤblich⸗ 
ſten ift es inden Zufammenfeßungen Lich tſchirm, 
Regenfhirm, Sonnenfhirm, Feuerſchirm, 
Bratſchirm, Ofenſchirm, Bettſchirm m. ſ. 
unten, das Regiſter; in manchen Gegenden wird 
auch der Fliegenwedel, Fliegenſchiem genannt, 
weil er gleichfalls zur Abhaltung der. Fliegen dient 


Bei den Buͤchſenmachern werden die‘ aͤußeren 


Staͤbe unter der Pfanne eines Gewehrſchloſſes 
der Schirm genannt, ob aus eben derſelben Ur⸗ 
ſache, iſt zweifelhaft. (2) Figuͤrlich, die Abhal⸗ 
tung oder Abwehrung des Uebels von einem; ans 
vera Dinge und die Perfon ober Sache, welche 


616 Schirm (Anſchleich⸗. Schirm (Beit⸗) 
te bewirft, ohne | 
—— —— des re Hirte ”. | 
91,1 Da bi mein Shirm, M.N,7. 
E:ine WBahrteit ik Shirm und Sdiu, 
RP A1,% Liebes Moab ſey du ihr 
E&irm vor dem Verſtöhrer, Ef. 16. 2 
Sa tem aermibulichen Eprachgebrandse 








und) zuweiice im Berbinbung mit Schaf 
Scirmn und Schutz Sich in Jemandıs 
Eoirm und Schatz begeben Jemandın 
in ſeinen Edirm und Schu nehmen. 
Rab Artelung ſchos bei bem Drrfrieb 
Sarm, bei tem Billeram Skırm, im Schwe- 
Rchen Ikerm, im Italieniſchen Schermo, im 


ser Sum actudet — werben: . Schirmen. 

= —— chen dergleichen Schirme, ver> 
fhueuben, we we es füi 

— (Azfkaude), ein him we ginm eis 

fa, we\ Bette Sr Sig Des Din fun u 
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einem hölzernen Rahmen, ber ungefähr 61 / Fuß | 
boch und ae Fuß breit iſt, und in der Mitte 
eine Querleiſte hat. Dieſer Rahmen, welcher uns 


ten auf niederen Fuͤßen ruhe, die zum Theil nur eis 
nen Triangel von Holz ‚bilden, zum Theil auch ’ 


° 


gedrechſelt find, je nachdem der Schirm- Parade 


machen foll, ift mit Leinwand überzogen, die,nach - 
- Dem mehr oder minder zierlich auggeftatteten Schlafs 
ober Wohnzimmer, worein er zu ſtehen kommt, mit 
Delfarbe, nach der Farbe des Zimmers, oder mei. 
ftencheils blau oder grün, die beliebteften und ge 
wähnlichften. Farben, überftrichen, und oben mit 
Arabesfen und unten mit einem Fuße verziert iſt; 
Schnirkefeien und Wahl der Farben, nach der. 
Zimmerdeforation, und den Möbeln, die im Zims 
mer fiehen. Weber die Leinwand wird auch Pa— 
piertapete geklebt, ober man läßt die Leinwand 
mit farbigen Papiertapeten, nad) eigener Wahl, 
befleben.- Eine Abbildung von diefen Scirmen 
zu geben, würde nußlos feyn, da fie zu bekannt 
find: Der Nugen diefer Art Schiemen ift, wie 
Thon oben erwahnt worden, theils ein Bere im 
Wohnzimmer zu verftecken, theils auch Kranke ges 
gen jede Störung zu fchügen; f. auch unter 
Kranfen: Haus, Th. 47, ©, 222,. Was den 
Oelfarben⸗Anſtrich diefer Schirme anbetrifft, fo iſt 
bier noch zu bemerken, daß die Seinwand erſt mie . 
Kleiſter überzogen, damit die Löcher ıc. gefchloffen 
werden, biefer, nachdem er trocken geworden, mit 
Bimsftein abgefhliffen, dann ein Grund von mit 
Seinölfirniß abgeriebenem Bleiweiß aufgetragen, und 
barüber dann bie Farbe, die man den Schirm zu. 
geben gebenkt, geitrichen werben muß. 
Schirm (Blumen>), f. 3.5, 6.783 
— (Brat⸗), ein aͤhnlicher Schiem, wie ber 
Feuer ſchirm, ſ. Ip. 13, S. 250, welcher beim . 


® 


618 Schirm (Feld). Schirm (Empen⸗) 
Braten am Spieße fo vorgeftelle wird, damit das 

Feuer zufammengehalten werde, unb bie Blut oder 
vielmehr Hige-auf den Braten zurücdfalle. 

Schirm (Seld-), f. unter Kriegs: Werkzeuge 
oder Kriegs:-Mafhinen, Th. 52, ©, 


uf Ä 
— (Feuers), fe TH. 13, ©. 250, 


- — (Fliegen), f. oben, ©. 615. 


— Ba FA iem, f. unter Sagen(Haupt.), 


— (Heß); f. den vorhergehenden Artikel 


— (Hundse), f. unter Jagd⸗Schirm, Th. 28, 
& 467, 472, 473, > r 
— (Jagd-), Jägerfhirm, f. Th 28, ©. 467. 
— (Läger:), fi den vorhergehenden Artikel, 

— (Kamin-), f. Tb. 33. 


‚, —, beim Kupferfteher, eine Mafchine, deren 


fi. die Kupferftedjer bedienen,, wenn fie bei Lichte 
arbeiten, damit die Bewegung der Slamme, wel 
che niemals ſtill ift, Feine falfchen Lichter auf ihre 
Werke made, und das Flattern oder Hin⸗ und 
Herbewegen der Flamme nicht ihre Augen vers 
derbe. Der Gebrauch) dieſer Maſchine ift mie 
dem des Rahmens bei Tage gleih. Sie beſteht 
‚ aug einem hölzernen Reifen, wie derjenige von ei- 
nem Giebe, worauf man geöltes Papier lebt, 
eben fo, als wenn man ein Fell über eine Trom⸗ 
mel fpannte. Auf der einen Seite ift eine hoͤl⸗ 
zerne Platte und in der Mitte eine Dilte, Tille, 
in welche das angeftedte Licht gefege wird. Man 
fege diefe Mafchine zur linfen Hand, ein wenig 
vorwärts, die Seite, auf welcher das Papier iſt, 
gegen den Kupferftecher gewendet, welcher ſich 
zwifchen dem Sichte und dem Werke, das er macht, 
befindet. 
Schirm, (Lampen⸗), eine Art. Sichefchirme, die 


+ 








Schirm (Lamnen⸗).619 


man uͤher ‚bie Argand’fchen, Aftral-, Si- 


nembra⸗, Liverpooler m. ıc. Lampen 


ſetzt, um das Licht entweder durch den Nefler des 
Schirmes weit umher zu verbreitert, wie bei ben 
Argandfchen, Siverpoofer ıc. Lampen, melde man 
in ben Säden und Glwölben der Kaufleute, auf 
den Komptoiren, in den Weinftüben,. Billard. 


zimmern ıc. aufhaͤngt, oder nur ein gleichmaßiges . 


 fanftes Sicht im Zimmer, befonders an den Tis 
fchen, woran verfchiebene Perfonen arbeiten, in 
Gefeltfchaftszimmern ꝛc. zu ‚verbreiten, wie bie 
Aftralıe. Lampen. Die Schirme ber Argand'ſchen ıc. 
Hängelampen find von Blech, innerhalb bianf 
polire oder weiß angeftrihen. Sie gleichen ben 
unter Sampe, Th. 59, ©. 250, Fig. 3713. an⸗ 
geführten Schirmen, nur .ift die Deffaung . oben 
Fleiner, und der runde Schirm meit flacher, fo daß 
er nur eine feichte Horizontale oder gewölbte Bie⸗ 
gung macht. Der Anſtrich eines ſolchen Schirmes 
gefchieht innerhalb mit feinen Kremniger Weiß, 
weiches erft mit Wafler und dann mit gebleich⸗ 
tem Leinoͤle gerieben wird, wozu man, etwas Ter- 
- pentinöl thut, Damit es fchneller trocknet. Der 
Anftrih muß zweimal geſchehen, damit die Farbe 
gut deckt, weil auf einen ebenen oder gleichen Au« 


ſtrich, und auf die Weiße der Farbe fehr viel au 


kommt, um ein helles und reines Licht zu erhals 
ten. Man fann nun diefen Schiem auch mit 
"weißem Kopalfieniß ‚überziehen; allein der Glanz, 
der dadurch entftehr, ſchadet dem reinen Lichte und 
biendet. Man findet dergleichen zwar nicht weiß 
angeftrihene, doch polirte Seitenſchirme in ben 
Straßenlaternen, welche daher in der Naͤhe auch 
gewoͤhnlich blenden. Schirme mit einem reinen 
meißen Anftriche geben dagegen ein gleihförmiges 
Acht, and der Wiederſchein biendet nicht. — Die 


620 Schirm (Leib). Schirm (Waffen-). 
Schirme über die Aftrallampen gleichen un durch⸗ 
ſchaittenen Ballon, Das heißt, die Hilfe nes 
Ballons. Die Einfoffung iſt von Eifenrakt und 
dee Ueberzug son weißem Seidenzeuge, Taffent- 
Man hat auch noch aͤhnliche Schirme die manüber klei⸗ 
nere Studierlampen ſetzt, welche mie gruͤnem Taffent 
überzogen find. Ein Mehreres hierüber, ſ. unter 
tampe, Th. 59, und unter fampe, im Gups 
piement, weil fi) von den Schirmen, ohne bie 
Lampen, wozu fie gehören, und mitdenen fie gleich 
fam ein Ganzes ausmachen, nit gut Zeichnun- 
gen geben fallen; auch die Sampen neuerer Art 
alle uch regen werde — 26 
Schirm, (teib-), |. unter Jegd- em, 
W, ©.467, und Th. 71, ©. 38. 
— (tidhtr), (Th. 78,5. 
— (Müsen-), Tfhafofhirmx. kleine Schirme, 
weiche in Form eines halben Mondes, aud) in andern 
- Sormen vorn an den Mügen, Tſchakos der Sol⸗ 
baten :c. angenähet find, um bie Augen vor bem 
zu flarfen Sichte zu fchügen. An ben Mügen ber 
Eisitiften Jift die untere, dem Auge zugekehrte, 
Seite grün angeftrichen und lafirt, damit es dem 
Auge wohl ehue. Die Schiune find von Til, und 
tt. 


— (Dfen), (Th. 104, ©. 3811 
Papier ‚, dee Kupferſtecher, f. Th 6, 


— (Regen), f 3. 121, ©. 567. 
|  onuen, „ſ. dafelbft, und unter Sonnen - 
em. 


— Bommer), f. unter Jagbd⸗Schiem, Th. 


— (Stod.), f. unter Sonnenfhirm. 
— er eine Benennung des Schildes, (- 
Schild. 





Schirm (Wetter). Schirmblume., 621 
Schirm (Wetters), f. Wetter u. Schiembad. 
irmblume, Dolde, Umbella, ſ. Blumen» 
chirm, Th. 5, ©. 783, und Dolde, Th. 9, 

©. 367. Der Name komme von , der Aehnlich⸗ 
keit ber, welche diefelbe. mit den Stangen eines Re» 
genuſchirmes bat, Sie iſt entweder eine zu ſam⸗ 
mengefegte Schirmbiume, wenn bie Stängel 
auf dei Spige wiederum Eleinere Dolen haben, des 

.. zen Ölumenftiele eben fo aus einem gemeinfchaftlichen 
Mittelpunkte entfpringen, als der Schierling etc.; oder 
einfache, wenn die Blumenftiele nicht weiter abgetheile 
werden, ſondern auf der Spige fogleich die Blume 





tragen, als beim Sanifel, Mannstreu:c. Sa | 


den Apotheken waren und find noch folgende - 
Schirmblumen offichnel: Mannstreu, Brad 
diftel, Eryagium campestre; Ganidel, Saus 
nicdel, Sanicula Europaea;"Durhwads, Bu- 
pleurum. rotundifolium; Kretifcher Berg- 
. Tüämmel, Tordylium ofücinale; wilde Möpre, 
‚Karotte, Daucus Carota; großer oder ge- 
meiner Ammey, Ammi majus; Schierling, 
Erdfhierling, Conium maculatum; Kreti« 
ſche Möhren, Athamanta. Cretensis; Berg⸗ 
peterfilie, Grundheil, Vielgut, Athamanta 
Oreoselinum; Haarftrang, Peucedanum oſſici- 
nale; Stedenfraut, Ferula Asa foetida; 
Weißer Enzian, Laserpitium latifolium; 
Sefelfraut, Laserpitium Siler; Bartſch, 
. HeracleumSphondylium; tiebftod, Badfraut, 
" Ligusticum Levisticum; Angelif, Angelica, sa- 
tiva; Ninfi, Sium Ninsi; Kretifher oder 

fleiner Ammey, Sison Ammi; Macedoni⸗ 
he Deterfilie, Bubon Macedonicum; Gal- 
anpflanze, Bubon Galbanum; Roömiſcher 
Kümmel, Cuminum Cyminum; WBafferfen- 
el, Phellandrium aquaticum; Wafferfhier- 
ling, Wüterich, Cicuta yirosa; Baͤrenfen⸗ 
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. Schirmer. Schirmfenſter. 625 


den Zufammsnfegungen Shirmbrief, Schirm. 
gott, Schirmgeld, Schirmherrrc. welche man 
jetzt lieber mit Schuß verbindet. — 
Nah Adelung in dieſer Bedeutung des Ab⸗ 
haltens und figuͤrlich der Vertheilung ſagt ſchon 
Ottfried skirmen. Das Italieniſche schermire, 
befhirmen, ift wahrfcheinlih aud dem Deusfchen 
entlehnt, fo wie auch das Griechifche oe, ein 
Schirm, Schauer, damit verwandt if. Schir⸗ 
men druͤckt mehr die Abhaltung bes Liebels aus, - 
Schuͤtzen ſiehet mehr auf defien Wirkung, auf 
die Dadurch gewährte Sicherheit. “Eben fo find 
Schirm und Schug verſchieden. Der Grund. 
davon liegt ohne Zweifel in dee mehrmals vers 
ftärkten Intenſion der Wörter Schuß und ſchuͤ⸗ 
Ken, deren Nebenwort hüten, gleichfalls nur be. 
decken bedeutet. Schauer ift mit Schirm mehr 
verwandt „und wurde aud) ehemals mehr dafır 
gebraudht. In einer Urkunde vom Jahre 1385 
wird der Landgraf von Thüringen Durch fonders 
lihes Nutzis, Schures — Willen, ers 
wählt, zu unfirim und bes Stifts, Schu: . 

rer. Schirmer und VBerwefer - | 
Schirmer,‘ eine Perfon, welche [hirmet, in ber 
legten Bedeutung des vorigen Zeitwortes, wofür. 
jevoh Befchirmer üblicher iſt. Ehemals brauchte 
man es von einem jeden Beſchuͤtzer oder Schub: 
bern. — Bei den Jägern.ift ver Schirmer 
oder Retter, ein abgerichteres Windfpiel welches 
den gefangenen‘ Hafen befshiemet, damit er nicht 
von andern Jagdhunden zerriffen werde, Bei dem 
Notker Scermare. ©, aud Reiter, Th. 127, 
und unter Jagd-Hund, Th. 28, ©. 403; 

- amd unter Windfpiel. Ä 
Schirmfenfter, eine Mafchine, die aus Holz, feiner 
Leinwand oder Papier znfammengefegt ift, und vor 

Oxc. techn. Euc. Theil. CXLIV. Rr 
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Schirmgeld. Schirmherr. 627 
Fenſter, fo ftellen ſich die gemalten Gegenftänbe 


fehr fhon dar. , Statt. der Leinwand kann man 
fid) auch eines weißen guet geleimten Papiers bes 
dienen, Man befeuchtet daſſelbe mit einem feuch- 
ten Schwamm, und fpannt es, fo angefeuchtet, über 
‚den Rahmen, worauf es dann geleimt wird. Man 
muß das Papier beim ‚Aufleimen. nicht zu feſt 


anziehen; denn fobald es troden wird, fo reiße . 


es, befonders wo es zufanımengelegt 'gewefen, von 
einander. Wenn das Papier recht glatt angezos 
gen, fo nehme man gewöhnlichen oder auch beftils 


lirten Grünfpan, zeibe denfelben mit gutem Leinoͤl⸗ 


firniß, mit etwas Terpentinol vermiſcht, ab, und 
beftreiche damit. das auf den vieredigten Rahmen 
angeleimte Papier auf der linken Seite, halte dann 
den Daumen nebft drei dabei ftehepben Fingern 
unten zufanmmen, oder en nur die drei Finger 
allein, und mache mit denjelben auf dem naflen 
Ueberftrich lauter runde Kreife, fo giebt es einen ſehr 
artigen Mufchelmarmor, wie man ihn auf dem 


Zürkifchen Papiere gewahrt. Man lege nun den Rah⸗ 


men auf zwei Hölzer nieder, und laffe ihn trocknen. 
Der Rahmen kann hierauf nad) dem Gefallen eis 
nes Jeden angeftrichen werden. Wie fchon oben 
erwähnt worden, möüflen die Rahmen von. gus 
tem leichtem Holze gemacht ſeyn. | 
Schirmgeld, nur von mehreren Summen, ein ches 
mals für Schußgeld üblihes Wort. Ä 


Schirmgerechrigkeit, Schirmgerechtigkeits⸗ 
Eehen, —— ſ. Vogtey⸗Lehen, 


Tb. 69, ©. 362 u. f. 
Sehiemgerecheigfeito-Lehen, fe den vorherges 
Benden Artitel. 
Schirmherr, einehemals fehr gangbares Wort, wos 
Mr iegt Schubhert üblicher iſt; f. piefen Ars 
ei. 


8r2 


63 Schirmhut. Schirmwache 


Schirmhut, eine Benennung des Fallhutes der 
Kinder; ſ. diefen, Th. 12, ©. 155. 

Schirmkorallen, Umbellala, Fr. Ombellules. Eie 
buben einen knochenartigen duͤnnen Stiel, der von 
einer fleiſchigen Hülle umgeben wird, und ſich in 
ein Polypenbuͤſchel endiget, worlches einem an ki- 
nem Ende befeftigten Blumenſchirm vorſtellt. Dieje 
zujummengefegten Thiere find frei und ſchwimmen 
vermöge einer gemeinfchaftlihen Bewegung. Are 
Pelypen gleihen den Armpolypen, und haben je 
der acht gefranzte Arme. Es ift davon nur eine 
Gattung befannt, welche ſich an der Küfte von 
Srealınd fintet. 

Schremleder, Leder, welches auf die Klappen und 
Desiie der ‘Brunnen, ‘Pumpen, Eprigenzc, liegt; 
L dieſe Artikel 

Scdbiemlcben, fe Schirmgeredtigfeit. 
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Schiemmand. Schirrkammer. 629 


Perfonen dient; ſ. Sauvegarde, und unter Wache, 
’ in 4 . . 

Scirmwand, Blende, von Brettern zufammen- _ 
mengeſchlagene Wände; welche an die Koftftätte. 
gefeßt werden, den Wind davon abzuhalten. Auch 
bie Bettſchirme, f. oben, führer — 
men der Schirmwaͤnde. at 

Schirmwerk, Schirmmerfe, In der Befeſti⸗ 
gungskunft, Werke, welche angelegt werden, um 
die Minirer zu verdeden, damit fie ungeftört arbei⸗ 
ten können; f, unter Verſchanzung, in V. 

Schirpen, zwitſchern, ſagt man von den Sper⸗ 
lingen, weim fie ihren Geſang hören laſſen. 

Schirr, ein jetzt veraltetes Wort, wofuͤr im Hochs 
deutſchen Geſchirr üblicher iſt; ſ. daſſelbe, Th”. 
17, ©..475,.und Schar J. RX, es iſt jetzt nur 
noch in einigen Zufammenfeßungen gangbar. . 

Schirrbeil, in der ndwirtbſcheft ein Beil, das 

holzerne Veſchirr damit aus zuarbeiten. 

Schirren, ein regelmäßiges thaͤtiges Zeitwort, wel⸗ 

‚des nur noch in den Zuſammenſetzungen, ab⸗ 
fhirren, auſchirren, ausfchirren und ge« 
fhirren üblich ift, ſ. diefe Artikel. . 

Schirrholz, — Holz, aus welchem 
man allerlei hoͤlzernes Geſchirr oder Geraͤthe ver⸗ 
fertigen kann. Beſonders verſteht man darunter 
dasjenige weiche und harte Rutzholz, worans man 
in der Landwirthſchaft allerhand Ackergeraͤthe und 
andere zum Landbau gehörige Werkzeuge anfer« 
tiget. Hierzu dient das Birken, Rothe und Weiß- 
buchen», Hefpens, Ahorn⸗, Ruͤſtern⸗ Eichen, Er⸗ 

⸗ x, Holz. 

Schirri, neunen die Maler in Italien, die Be 
nungen oder Abriffe, welche bloß mit der Feder, 
K ohle, oder Kreide entworfen werden. 

S hirrkammer, GOeſchirckammer, ‚auf Landgoͤ⸗ 


v 


630 Schirrmeiſter. Schisma 


sitera, eine Kammer, darin das Pfede⸗ und 
Adergefchire verwahrt wird; ſ. Geſchirrkam⸗ 
mer, Sh. 17, S. 476. Geſchirr⸗ oder Siebl⸗ 
Irug Sammer bei Pferdeftällen, f. Th. 57, 


Schirrmeifter, Gefhirrmeifter, f. Th. 17, ©. 
#77. Auf ven Landgütern iſt der Geſchirr⸗ oder 
Schirrmeiſter der erfte und vornehmſte Knecht, 
deſſen Aufſicht das Geſchirr anvertraut ift; er führt 
auch zugleich die Aufſicht über die andern Krechte 
und Jungen; auch wohl über die Tagelöhner und 
Frohner, damit fie ihre Arbeit verrichten, wie es 
von dem Gutsbeſitzer befohlen werden. Er muß 
, von den verfchiedenen Geſchirr⸗ Werkzeugen Kennts 
niß befißen, auch fie felbft fchnißen oder zimmern 
koͤnnen. — Bei fürftlichen Gtällen ift ver Schirr⸗ 
meifter ein Stallbedienter, ber dem Wagen: 
und Bagagemeifter untergeorbnet iſt, abe 
den Wagenhalter nad) fih hat. Dei einem weit⸗ 
läuftigen Fuhrweſen, z. B. bei den Armeen bat 
der Schirrmeifter oft zugleich Die Auſſiche über 
eine gewiffe Anzahl Fuhrknechte und Waͤgen; 
k Schirrmeifter bei dem Geld» Bädereis 
rain, Th. 49, ©. 755. — Beim Poftme: 
fen hat der Schirrmeifter nicht mur die Aufe 
ſicht über das Gefchirr, fondern auch über die der 
erbinairen Poft folgenden Beimagen. — In der 
Orafichaft Mark ift vr Shirrmeifter, ein 
Fuhrmann, der mehrere Gefpanne Pferde bat. — 
Bei den Schmieden, wird derjenige, welcher im 
Schmieden ven Fleinen Hammier führt, und die 
Stellen zeigt, wohin die andern fchlagen (öllen, 
dee Schirrmeifter genannt; fonft heißt er auch 
der Vorfchläger. " 
Schisma, in der Chirurgie, ein Schnitt, eine Zer- 
ſpaltung, welche von einem Thelle bes Leibes ge⸗ 














Schismaticus. Schlabben. 631 


ſchieht. — In der. Kirche, eine Trennung In der. 
Keligion. j Zu 

Schismaticus, eine Perfon, die fih von einer Kir- 
chenparthen getrennt hat. 

Schiffer, Stubenfhwiger, Muder, gleihbe 

‚ deytende Wörter, einen Menfchen zu bezeichnen, 
welcher fters im Zimmer hockt, fih allee Vergnüs - 
gungen entzieht, und über gewiſſe Gegenftände 
nachfinnet oder brütet. Auf Univerfifaten werben 
bie Schiffer, den Renommiſten entgegengefeßt, 
welche bie fleißigen und ordentlichen Studenten, 
Die niche alle Kommerfhe ober Trinfgelage, und 
andere Nachtſchwaͤrmereyen mitmachen, mit diefem 
Eckelnamen belegen. | 

Sipistue, eine Art Blutſtein. 

Schi, ein von dem Zeitworte fheiffen nur in ben 
niebrigften Sprecharten uͤbliches Wort, ſowohl die 
Handlung, als auch den Auswurf zu bezeichnen. 
Schiß haben, bei den Studenten, in Schul: 
den fieden. 

Schißbeer, f. Schießbeer. 

Schißbeerholz, ſ. Schießbeerhol;. 

Schlabben, Schlappen, Schlabbern, drei nur 
in den niederen Sprecharten uͤbliche Zeitwoͤrter, 
welche eigentlich von den Hunden gebraucht wer- 
den, wenn fie flüffige Dinge mit dem dieſen Woͤr⸗ 
tern eigenthümlichen Laute leckend hineinfchlingen. 
Niederſaͤchſiſch flabben, Tlabbern, welches 
legtere daſelbſt au im Effen und Teinfen 
Tropfen verfchütten bedeute, wie die Hunde zu 
thun pflegen. Im Englifhen ift slabber naß 
machen. Mach einer andern Onomatopole ift 

ſchlabbern, auch nur in ber niedrigen Sprech⸗ 
art, ein langmeiliges, geichwindes und albernes 
Geſchwaͤtz machen, ojt auch nur gefchwinde her- 
. plaudern. Schlappen iſt das Jutenfivum, und 


- 


om  EShlabbern. Schlacht. - 


fdlabbern das Iterativum von [hlabben; 
dieſes aber ein Intenſivum von labben, deſſen 
Iterativum labbern auch eine Art des Plauderns 
bejeihnet. ©. diefe Worte 
Schlabbern, f. den vorhergehenden Artikel, 
Es bedeutet aud) in der Provinzialſprache unnüge 
Worte reben. 
Schlabbers, fleine Heringsbuifen, f, Buifen. 
Schlabeere, ſ. Kreuzborn. 
Schlacht, von dem Zeitworte ſchlagen, daher 
daſſelbe wech in mehreren verſchiedenen Bebenrun 
gen gebraucht wird. I. In den Miederdeutſchen 
Marihländern ift die Schlacht, ein von Bueſch⸗ 
werf und Raſen von dem Ufer ab in das Waſſer 
geſchlagener Damm, daflelbe dadurch von dem 
Lande und von den Deichen abzuhalten, der auch 
eine Schlenge genannt wird. Eine Schlacht 
fHlagen, einen folden Damm madyen. In 
weiterer ‘Bedeutung wird ein jedes Bollwerk, ſo 
am oder im Waſſer aufgeführt wird, auch wenn 
es aus Pfählen oder Steinen befteht, eine Schlacht 
genannt; ſ. einige ber folgenden Zufamuienfeguns 
gen, ingleihen Senkſchlacht. — 2. Die Tod» 
tung, Hinrichtung, der Tod, mwahrfheinlid zu 
wählt von ſchlachten; eine im Deutſchen ver 
altete Bedeutung, in welcher es aber ſchon bei 
dem Kero und Notker Slahta lautet. In em 
gerer Bedeutung braucht Detfried es für Nies 
derlage, ber Zödtung mehrerer. — 3. Ein Ge 
Se, es fei unter zweien oder unter mehreren. 
Ash etliden Stryten und Sclachen, 
nn dem im Jahre 1514 zu Maing gedrudten 
Trurden.tivius Auch in dieſer Bedeutung if 
n un Deutſchen veraltet, mo man es nur im en 
ze Verſtande von einem blutigen Gefechte ſehr 
MAicher Daufen, befonders zweier Kriegspeere 











Schlacht. 633 
braucht, von welchen man auch ſagt, daß ſie 
ſchlagen. Die Feldſchlacht, eine jetzt unnoͤ⸗ 
thige Zuſammenſetzung, da Schlacht von-.einzels 
nen Gefechten nicht mehr gebraucht wird, man 
muͤßte es denn einer Seeſchlacht entgegen ſetzen. 
Es kam zur Schlacht. Eine Schlacht ge- 
winnen, verlieren. Eine Schlacht wagen, 
In' der Schlacht bleiben, in derfelben ge 
tödtee werden. Zur Schlacht ausrüfen. Dem 
Beinde eine Schlacht anbieten. Eine 
Schlacht liefern, flatt der veralteten Redens⸗ 
arten, eine Schlacht Halten, und eine 
Schlacht thun, welche legtere in Luthers Deut 
for: Bibel fehr oft vorkommt. Schlacht und 

veffen bedeuten Gefechte zwifhen ganzen ' 
Kriegehenen, oder doch zahlreichen Haufen, Schar. 
müße 
aus. Nah Stoſch fol Schlacht ein noch zahl- 
reicheres Gefechte bedeuten, als Treffen; allein 
Adelung zweifelt, daß ſolches beobachtet wird. 
So viel iſt übrigens gewiß, daß das "Wort 
Schlacht in biefe Bedeutung feltener zu werden 
. anfängt, unb daß man dafür lieber Treffen braucht; 

f. weiter unten. Schon Detfried nennt ein 
Gefeht Slahta, im Engliſchen Slaghter, im - 
Schwediſchen Slag. Es iſt von fhlagen, mie 
das Franzoͤſiſche Bataille von battre entlehnt. 
Ehemals.braudte man dafür auch die Ausdruͤcke 
Volkswig, Feldſtreit. — 4 Das Geſchlecht, 
die Gattung, Art, auch von den Zeitwörtern 
fhlagen und ſchlachten, in ben Redensarten, 
nah Jemanden ſchlachten, bas ift, arten, 
aus der Art fchlagen; eine gleichfalls veraltete 


Bedeutung, in welcher es bei dem Ottfried 
Slachta lautet. . 


und Gefecht fegen Bleinere Haufen vor 
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Benn ſchon ein gutes Pferd aus Bar 
baren nicht fonımen, 

Bann feine Schlacht ſchon nit von 
Napels if genommen, 


pitz. 


Mancher Schlacht, aller Schlacht, va⸗ 
zen dader fur mancherley, allerley, uͤblich. Jetzt 
wird noch in manchen Füllen Schlag dafür ge 
keauhe; ſ. daffelbe, und auch Schlachten 
und Schlagen. In Borhorns Gloffen wird 
Slıhta durch Jusulum, die Gurgel erflärt; nad) 
Adeleng ſcheint es dafelbft u Schlacht und 
E $luhter zu gehören. " 

es Vie Seeſch lacht anbetriiit, fe ik Man 

zz teren Vorbereitung fchon oben unter 
ES hirrsse, & 192 — 219, und ©. 283 u 
& angeiset werten; auch lefe man den Artikel 
Kriegs. Slerte, Th. 50, ©. 266  f. darüber 
auch. Dive un neoch Qiniges, was die neuere Art 
eine Seeſchlacht auszuführen anbetrifit. 
Sedaid eine Seeſchlacht beginnen fol, fo wird 
won Admiralſchiffe das Signal mit einem Kano⸗ 
nenſchuſſe gegeben fih zur Schlacht vorzu⸗ 
bereiten. Sobald dieſer geſchieht, wirt auf Der 
ganzen Zlette dieſes Signal durch den Ruf: Ue 
derall! Ueberall! beantwortet, Alles dransgt 
ſid aun herbei, um lie Zusereitungen befhleunis 
gen zu helfen. Sei einem falfhen Allarm, 
Ne nur die Uedang zue Abſicht hat, muß Die 
Swꝛnsnannſchert zur geigten Ihätigfeit angetrie⸗ 
ya weden, damit ſie Gewandheit und Fertigkeit 
ini Vei cn mufihen Alarm hingegen 
me get mr uvereilt, ſondern Alles mit 
Kretigtiit angeecdnet, und anſcheinend chne 
oe Wichtigceit behaadelt werden. Da der Feind, 
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bei dem erſten Allarme gewoͤhnlich erſt noch in 
ſehr großer Ferne entdeckt wird, ſo fehlt es nicht 
an Zeit, alle noͤthigen Vorkehrungen mit der noͤ⸗ 
thigen Ruhe und Ordnung zu vollenden. Der 
Schiffskapitain begiebt ſich aufs Halbdeck. Vier 


Seekadetten halten ſich beſtaͤndig um denſelben, 


ſowohl um ſeine Befehle zu uͤberbringen, als inr 
ſonſt behuͤlflich zu ſeyn. Andere werden zu gleis 


chem Endzweck den uͤbrigen Officieren beigeſellt. 


Auf dem Halbdeck befinden ſich die Matroſen, 
welche dafelbft die Kanonen zu bedienen und bie 
Verſchanzung mit Hängmatten zu beforgen haben, 
und fpäterhin die Mariniers, endlich die Flaggen⸗ 
lexute, welche die Flaggen, Ständer, Wimpel, $as 
ternen, und was ſonſt zu den Signalen erforders 
lich ift, zum augenblidlichen Gebrauche bereit hal« 


ten. Der zweite Kapitain und ber erfte Schiffer . 


tragen die größte Worforge für Alles, mas die 
Zurüftung des Schiffes berriffe. Wenn das Werts 
ter die Ausfegung der Schaluppen und Boote 


geftattet, fo wird folches fogleich bewerkſtelliget, 


damit man Raum gewinne. Die Raaen werden 
mit ‚Ketten an die Maften befeftigee, um nicht 


durch die feindlihen Kanonenfugeln mweggeriffen . 


zu werden; auch müffen vorräthige Marferaaen 
fertig liegen, fo daß fie nur aufgehißt werden dürs 
fen. Ein Marsfegel, ein Klüfer, ein Stagfegel 
und Beſaan müffen ebenfalls bereit feym, um im 
Nothfall ſogleich angefchlagen werden zu fönnen. 
Sn den Marfen, und überafl, wo es, ohne im 
Wege zu liegen, nöthig feyn dürfte, wird allerlei 
Tauwerk, Blöcke, Pfriemen, Schmier und ber; 
gleichen bei der Hand gehalten, um wenn etwas 
zerſchoſſen würde, folches fogleich hergeftellt ober 
erſetzt werden könne. Un bie Marsfegelfchoren 
muͤſſen Triſſen, die durch einen Block hinunter: 
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kurz, berrlizt, ir tie Iirer on tm Rokta- 
Suz mr ze it erahnen, um 
zur >= Be:trar !ıoom za fsaıez Tieyeupt 
were re tezrnltrı Ise zut Snczrsenen 
yatırıiz, ner me wesiıTems jr Erisf Se 
rex sicer Eiie S-'mi:he Iszait Torres 
kulzı metar I ger Diste zisterzglezt, cz 
+: Se iz Ti’? Tri free. 
Le Iıceriez Etrzrzter werten au S% 
fr Earrı ers Site storm, um dozıl 
Trcer ji fen, wran die Ärderrııse jerſdeſ⸗ 
jer zeter ’:ie Um die Az werden Ketten 
eur, zır tig Te gericht, dur, wenn die 
Zoeziinme eder de ste wa wefcheiien 

ner, tee N-fer wihe ins Bir fen und 
veixerz getea. Der alelintenssı us» der Ober⸗ 
Emtis:d era de weine Ycetammga in 
RR: tar Acerie uad ber zirigen Dur 
fx Ti wer Bediearnz dr Bien nich 
ia B:;e hei, wera jun sie Diszmatten ab- 
gr-emmes, g:ihnürt, binactzetrzzen, in die Finke 
weis gelegt, un) feiigetreten, um gegen bas Klein- 
gezehe zur Derihunyung zu Dienen, wetei an je 
Dem Gerd ein tiratenant die Arılt hat. Ger 
wer werden tie Kiiien, Zälter, Kr” mub ähnliche 
Diege, welhe auf dem Zwiſchendeck, unter dem 
Back eder ſonſt irgendwo im Wege find, oyne 
Terdiz im den großen und hinteren Raum auf 
bie Seite geſchafft. Die Befeylshaber der Kun 
nem muͤſſen jeder für die Geinige forgen, fit heri- 
zental richten fairen; die Einhoälralien an die 
langs der Mitte des Schiffs am Fußboden befind- 
lien Ringe befeitigen, die Geitentalien losma- 
chen, Anſcetzer, Hebel, Richtkeile in Ordanung le 
gen, und jeder ſich mit Pulverhora umd Nasana« 
dein verfchen. Es muß dafür geforgt werden, daß 
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Kartuſchen, Kugeln, Pfroͤpfe, Vorrathstalien, 
Raͤder, Achſen, Keile und Alles, was. zur Bebie- 
nung bes Geſchuͤtzes erforderlich iſt, in Bereit“ 
ſchaft liege. Die Lunten müffen angeſteckt, zufams 
men unter Bewachung einer Schildwache in eine 
Rufe geftellt,, und nicht eher, als auf Wefehl des 
Kapitains vertheilt werben. Die übrigen Kufen 
müffen mit Waffer gefüllt, und auch die Feuer. 
fprigen in Bereitſchaft geſetzt, und bis auf weite⸗ 


. zen Befehl auf der Kupbrüde aufgeftellt werden, .: 


Das Feuer in den Küchen wird ausgeloͤſcht, und 
ſowohl auf dem obern, als auf dem Zwifchendel ' _ 
werben Bier und Waſſer in Bereiefchaft gehalten, 
um die Sechtenden zu laben. Die Schlachtlaternen . 
werben. über den Stüdpforten am Bord aufges 
ängt, die Saternen in den Pulverfammern aber. 
— angeſteckt. Die Enterhaken und Enterbeile 
werden ebenfalls an verſchiedenen bequemen Orten 
bereit gehalten, und einem jeden bie ihm noͤthigen 
Waffen zugetheile. Der erfte Lieutenant hat nebſt 
Dem zweiten Schiffer darauf zu fehen, daß ber 
Zimmermann die Pfropfen, um die Grundfchüffe 
zu verftopfen, und überhaupt Alles, mas zur Aus- 
befferung nothwendig und dienlich ift, in hinlaͤng⸗ 
lichem Vorrath bei der Hand habe; auch muß 
dDiefer mit feinen Gehülfen in den Wallgaͤngen 
ets aufmerkfam feyn, ob und wo ein Leck ges 
hoffen werde; und damit er ſich überall nähern 
kann, muß Alles, was fonft da aufbewahrt zu 
werben pflegt, auf die Seite geſchafft werben. 
Der Schmid hält gleichfalls das noͤthige Eifen- 
werf bereit, um die Kettenpumpe, und was fonft 
feiner Hilfe bedarf, fogleich herzuſtellen. Der 
Segelmacher muß ein mit Werg benähetes und 
beeheertes“Blindefegel halten, um nöthigenfalls die, 
Grundſchuͤſſe. auch von außen zu verfiopfen. 


638 Schlacht. 


Auf dere Kuhbruͤcke muß Alles zum Schlachtver⸗ 
bande angeorbnet, und für die Schwerserwunderen 
die Betten fo eingerithtet werben, dag die Wund⸗ 
ärzte bequem um vielelben herumgehen Tonnen. 
Zu den meiften diefer Anordnungen, als die Auf. 
raͤumung des Zwiſchendecks, die Verfchanzung mir 
Hängematten x., wird das aus einem tuͤchtigen 
Unteroffizier und vier und zwanzig vorzuͤglichen Ma⸗ 
trofen beftehende Reſervekorbs verwende. Alles, 
was bier nad einander angezeigt worden, wird 
auf den Schiffen zu gleicher Zeit ausgeführt. Die 
Officiere haben überall die Aufſicht, Damit es ge 
ſchehe; denn es ift nicht genug, Daß fie es bloß 
anbefehlen, fie muͤſſen auch darauf fehen, daß ber 
Befehl vollzogen werde. Wenn fie, jeder im ſei⸗ 
nem angewiejenen Wirkungsfreife, ihre Anordnun⸗ 
gen vollendet haben, fo machen fie den beiden Ka. 
pitains und dem erften Lieutenant davon Rapport. 
Während vdiefen Anftalten kommt die feindlihe 
Flotte gegen Oft zum Vorſchein, wo fie fih am 
äußerfien Rande des Horizonts in einer langen 
Linie ausdehnt und miajeftätiich herauſſegelt. Jetzt 
wird auf dem Admiralfchifie und bald auf ter 
ganzen Flotte Allarm gefchlagen, worauf fidh tie 
ganze Mannfchaft fogleihy im Kühl verfammelt, 
wo derfelben vom Halbdel herab, die Kriegsarr:- 
kel vorgelefen, und fie dann durch eine Furze kram⸗ 
volle Anrede entflammt wird, dem Ruhm der Flacge 
und der Ehre des Schiffes durch einen murbrci; 
len Kampf einen erhobten ©lanz zu geben. Am 
Schluß der Anrede wird- ihr die große Etill: 
und der pünftlichfte Gehorſam, den Officieren bin: 
- gegen anbefohlen, bie. Feigherziges und Unaeber 
famen auf der Stelle niederzuſchießen; hierauf er 
hält jeder ein Gläschen Branutwein. — Ice: 
führen- die. Offiiere und Deckofficiere ihre Leu: 





” 


gegange Anzeige vom Kapitain fel 
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Leute ab, und vertheilen fie auf ihre Poften, vie 
von nun an feiner — darf. Dieſe Verthei⸗ 
luͤng geſchieht nach einer Schlachtrolle, in wel⸗ 
cher alle Poſten bezeichnet, und die Leute, welche 
ſie beſetzen, mit Namen benannt ſind. Bei jedem 
ſolchen Allarm wird ſie genau befolgt, damit ein 
jeder genau wiſſe, an welche Stelle er gehoͤre, und 
ſich daran gewoͤhne. Die nebenſtehende Tabelle 
enthaͤlt eine deutliche Darſtellung der ganzen Dis⸗ 
poſition zum Gefecht, und bedarf nur einer kurzen 


‚Anzeige einiger befonderen Aufträge, um ſich einen 


vollftändigen Begriff davon machen zu koͤnnen. 


Bei der Anorbnung der Schlacht befindet firh der | 


Shiffsfapitain auf dem Halbdeck, wo er nicht 
nur fein eigenes Schiff, fondern zum Theil auch 
beide Stotten überfehen und darnach feine Maaß⸗ 
regeln treffen kann. Der erfte Lieutenant, welcher 
als fein Adjutant anzufehen ift, muß ihr in Als 
lem unterftüßgen; die vier talentoollften und thätig- 
ſten Kadetten gehen: ihm in Allem an die Hand. . 
Die zwei tapferften Kadetten bewachen die Slagge, 
und haben den gemeflenften Befehl, ohne vorher⸗ 

off, oder durch 
einen Officier, Niemand derfelben fi) nähern zu 
laffen, fondern ohne Schonung den ſich Annaͤhern⸗ 
dern niederzumachen, weil es Feigherzige giebr, 
welche die Flagge zu ftreichen fuchen, um dem 
Gefechte ein Enve zu machen. Die Äbrigen Ka⸗ 
detten befehligen, wenn Dfficiere mangels, und fie 


dazu im Stande find, die Abtheilung einer Bate 


texte, fonft aber eine Kanone, oder find. fonft den 
Officieren zur Unterftügung beigefellt. Die Lieu⸗ 
tenants befehligen die Divifionen der Batterien. Eis 
ner derfelben hat die Anordnung und Ausführung - 


der Signale zu beforgen, und dem zu Folge die 


Slaggenleuse unter feinem Befehle, Der Officier und 
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tie Ucrofrzire ber Mariniers ſind bei Keen Srup- 

ser Der Oberkor ſtabel ift m terbintera Bet: 
mer: ter zwcue S:rfishei m ter vordere. we etie 
Irswlurster Karat Ienturd einge Trciteriä: 
sea tei.rzen, und dutch die den Battericn zu: 
heim Editsiungen dehin fragen Dim Dir 


fen, Seeanxit sum Schreiben ber, hilfe eh au. 
rıte bam Schiãskapitain, um inme Befſedle zu 
üterbrieaen, cder, mietie lekteren, bam Echlacht⸗ 


rerbeorde aut, wo ih, wie es ah wefieb:, auch der 


Dekter, tie übrizen Wuntärire, Te Frattes, ter 
Preetiger, und aub tie zum Serechte Unsanslicen 
beẽxden und Site leiſten. Der erſte Schiffer 
ik cof tem Halbteck, um auf tie Segel, das 
Tin und Lofelmerf des großen und tes Beſoan⸗ 
moces Acht zu haben, und ſogleich alles Netdige 
onzuertaem. Der zweite Echiner if auf dem 
Bad, um den Fockmaſt und deñen Zurüftung zu 
becbuhien. Die Ereuerleute, nebũ nier Auderge⸗ 
kal’en find beim Nahtbäuschen uud Eteuerrate, 
um aut tie Richtung des Windes za adıten, und 
nach tem Befehle bes Kapitains zu firmern. Wenn 
Das Gefecht antängt, werden zwei Gläfer friſch 
umgcemwendet, wovon Das eine drei, Daß andere vie 
Stunden lüufl. Die Eteuerleute ſchreiben alles 
Merfwürtige, fo viel als mogli, auf. Der Ober 
beotsmann ift im Kübl, um die Handbabung der 
Segel zu leiten und das Beichätigre zu erieken. 
Da Schiemann hat eine gleihe Beforgumg auf 
dem’ Bad. Die beiden Segelmacher ſind im Küdl 
bei den Terrathsfegeln und den Matten, went 
die Grundſchuͤſſe von auffen verfiopft werden. Die 
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Zimmerleute gehen in den Wallgaͤngen und Lauf⸗ 
graben umher, um die Lecken dee Grundſchuͤſſe 
von innen zu verſtopfen, der Bottelier, ſein Ge⸗ 
huͤlfe, die Kuͤſer und Einige von denen, die zum 
Fechten untauglich find, halten ſich in der Bott⸗ 
lerey auf, theils, um das Getraͤnke heraufzulangen, 
theils, daſelhſt in der Hoͤlle und in den anderen 
Abtheilungen des untern Schiffraumes das Feuer 
zu loͤſchen, die Oeffnungen zu vermachen, und die 
durchs feindliche Geſchuͤtz oder ſonſt gefförte Ord⸗ 
nung herzuſtellen. Der Proſos haͤlt ſich am Pump⸗ 
ſoo auf, um daſelbſt genau Acht zu geben, 
ob mehr Waſſer, als gewöhnlich, zufließt, und wo⸗ 
ber? welches er ſogleich insgeheim, um feine Bes 
flürzung und Kleinmüthigfeit zu verurfachen, dem 
hächften Officier und den Zimmerleuten anzeige, 
Damit der Leck aufgejuche und verſtopft werde, 
Die Gaften der Bobts- und Sciemänner find 
theils bei ihren Vorgeſetzten, theils bei dem Tau⸗ 
und Segelwerfe, theils endlich bei den obern Bat- 
terien vertheilt, um in der Nähe zu feyn. Die 
: Befehlshaber der Kanonen muͤſſen ihre Leute vor⸗ 
Ihriftsmäßig dabei anftellen, das Geſchuͤtz laden 
und richten laſſen. Die brennenden Lunten wer⸗ 
den -audgetbeilt, aber zugleich dabei verboten, nicht 
ohne höheren Befehl zu feuern. Das Referven 
kotps erhält feinen Polten ‘auf dem Zwiſchendeck, 
und iſt während des Gefechtes beauftragt, die Vera 
wundeten zum Verbande berabzubringen, welches 
auf den Roſtern vermittelft der Tafel gefchieht, 
und ‚bei -einer Wendung des Saifiee nad) dem 
Ueberlaufen der Leute, welche die Kanonen bedie⸗ 
nen, diefe vollends feftzubinden; ſchlaͤgt ſich aber 
"a6 Schiff auf beiden Seiten, fo wird die Neferve 
zu den Batterien vertheilt, und erſetzt auch fonft 
. die Verwundeten und: Todten. Wenn die Schiffs 


Or tuchn. Ein, Til, CALIV. S$ 
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beſatzung auf dieſe Weiſe ihre angewieſenen Po⸗ 
ſten eingenommen hat, ſo werden die Luken auf 
allen Decken geſchloſſen, damit beim Uedergehen 
"von einem, Borde zum andern Niemand heronter⸗ 
falle, oder aus Zeigheit fi in die untem Schii: 
räume verkrieche. Nur diejenigen Lufen, Durch 
welche das Aufreichen der Kartufchen und dus 
. Herabbringen der Verwundeten gejchieht, bleiben 
offen, und werden mit Schildwachen befegt, um ja 
verhindern, dag Niemand mit Feuer ſich naͤhere, 

" ind das Hustheilen ber Kartufchen verzögere oder 
gefährte. Während biefes Alles angeordnet wirt, 
fest bie Flotte ihren Lauf unverändert nad Nord» 
"oft fort, und erhält durch ihre leichten Fregatten, 
Kutter und Avisjachten nach und nah) mehrere 
und beftimmtere Nachrichten; zum Beiipiel: vie 
feindliche Flotte fegle Nordnordweſt dicht bei dem 
- Binde; fie babe ſchon ihre Schlachtordnung for 
wirt; ſie beſtehe aus 33 Linienſchiffen und 10 
Sregatten; -untee jenen befinden ſich drei Dreites 
der von der erften Größe, nämlich von mehr als 
110 Kononen, fieben Schiffe von 80, zwanzig 
‚von 7% und drei von 64 Kanonen. — Jetzt nun 
die Seeſchlacht ſelbſt. Die Richtung, in wel 
cher beide Slotten ihren Lauf fortfeßen, hat daher 
ihre Annäherung und eine Seeſchlacht zur unver: 
meidlichen Folge. Der dazwifchen liegende mei» 
lenweite Raum verliert jeden Augenblick au Ause 
dehnung. Die Fregatten und leichten Fahrzeuge, 
welche bis jegt auf demſelben hin und Berfresjten, 
erhalten durch Signale Befehl, ſich rechts und 
links zu verrheilen, um bie Avantgarde und Acrier⸗ 
garde herum zu fegeln, ‘und fih auf der vom 
nude abgewandten Seite hinter die Adwiral⸗ 
Hife zulegen, um die Signale zu repefiren, Diefer 
fehl wird unverzüglich befolgt, und während fich Die 
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einen nach Mord und bie andern nach Suͤd wen⸗ 
den, giebt der Admiral der Flotte das Signal; ' 
aufdie feindlihe abzuhalten. Die otte 
fegelt zwifchen den Fregatten, welche auf den Fluͤ⸗ 
geln aufgebragt bleiben, hindurch, und letztere neh⸗ 
men ihre angewiefenen Kepofitionspoften. So wie die 
Flotten fidy nähern, werben auf allen Schiffen. 
das große und das Fokſegel aufgegeyt, damit man 
freie Ausficht habe. Um nun bier eine wirkliche 
Seeſchlacht zum Leitfaden des Geedienftes und 
Manveuvres aufzuftellen, mag bier die Beſchrei⸗ 
bung der berühmten Seefhlacht bei Kap Trafal⸗ 
gar, welche im Herbfte des Jahres 1805 zwifchen 
Den Engländern, unter dem Oberbefehle des Ads 
mirals Kord Nelfon, und den Franzoſen und 
Epaniern, oder der fombinirten Franzoͤſiſch⸗Spa⸗ 
nifchen Flotte, unter der Anführung der Admirale 
Dilleneuve und Gravina vorfiel, dienen. . 

Am 19ten Oktober 1805 erhielt Lord Nelfon 
von den Fregatten Euryalus, Phoͤbe und 
Nayade, welde die Bewegung der feindlichen 
Flotte bei Cadir "beobachteten, die Nachricht, daß 
fie in See gegangen fei und öftlich fegele, woraus - 
er ſchloß, dag fie ins Mittelmeer beftimme fei, 
Diefem nach fegelte die ganze Flotte nach dem 
Eingange von Gibraltar, wo ihn der Kapitain Blak⸗ 
wood meldete, daß der Feind noch nicht durchgeſegelt 
fi. Am 2iften bei Tagesanbruch entdeckte man 
- Die feindliche Flotte 6— 7 Meilen öftlih von Kap 
Ztafalgar. Sie beftand aus achtzehn Franzöfle 
ſchen Linienſchiffen und zwei Fregatten, und aus 
fuͤnfzehn Spaniſchen Linienſchiffen und zwei Fre⸗ 
gatten, in allem aus drei und dreißig Linienſchif⸗ 
fen und zehn Fregarten, unter bem Oberbefehle des 
Feanzöfifchen Admirals Billenenve. Die Schiffe 
beider Nationen waren ohne Unterfchied durch eins 
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ander geſtellt. Admiral Billeneune befand ſich 
am Bord des Buzentaurs, welcher das zjchure 
Schiff der Avantgarde war; Admiral Brarina 
war am Borb des Schiffes Prinz von Aſturen, 
welches fich in der Arriergarde befand. Die Enz 
liſche Flotte fegelte mit raumen Winde (Weſt kei 
Süd) weit ſchneller, als die feindliche bei dem 
. Winde, und gewann baher einen beträchtlichen Ver⸗ 
fprung auf biefelbe, welches den Tranzöfifchen Ad 
miral auf die Vermuthung brachte, ter Feind 
fuche feine Avantgarde zu umgehen und zwiſchen 
zwei Feuer zu bringen. Er lie daher feine Flotte 
in Konteamarfh nah Mord abfallen, um mehr 
Kaum zu gewinnen, und die vermuthete Abfiche 
der Dritten zu vereiteln. Da er nun durch dieſe 
Bewegung wirklich auch mehr nordwärts gelangte, 
als diefe, fo glaubte er auch feinen Zwed erreicht 
u baben, und ließ die vorderften Schiffe wieder 
bei dem Binde anlaufen, um nun felbft die Englifche 
Avantgarde zu bedrohen; hierdurch erhielt Die kombi» 
nirteSlotte eine bogenförmige Stellung. Lord Relfon 
hatte längft die Art feines Angriffes fefigefebt, und 
ſchon ˖· am Aten Oktober Die AdmirdleCollingwood 
und a ha und die Schiffsfapitains in feiner 
Kojüte verfammelt, und ihnen feine ‚Angrifisplane 
umſtaͤndlich mitgetheil, Hierdurch wurden eine 
Menge von Signalen und Zeit koſtenden Anordnun ⸗ 
gen, nebft dem Auffchub, den die Bildung der ge 
wöhnlichen parallelen Schlachtlinie verurſacht, erfpart 
oder vermieden. Es waren Daher nur wenig Signale 
* ‚erforderlich, und es wurben auch nur folgende we⸗ 
nige gemadjt: 
Signale: Um 6 Upr 15 Minuten: Befehl, 
fih in zwei Divifionen zu formiren. 
Um 6 Uhr 30 Min, Befehl, auf deu Feind 
. loszufegeln. 


4 


Schlacht. 645 
Um 6 Uhr 32 Minuten Befehl, ſich zur 
Schlacht bereit zu Halten, | ’ 
Um 6 Uhr 40 Min. Befehl, Oſt zu fleuren. 
— 7 — 25 — Befehl, Britannia, 
Prince und Dreadnought nehmen ihre Stel⸗ 
lung nad) Gutbefinden. 
Um 7 Uhr 35 Min. Befehl, bie Kapitains der - 
Fregatten follen. an Bord ber Victory kommen. 
Um10 Uhr 50Min. Telegraph an den Royal 
Sovereign. Es ift meine Intention, die feindliche. 
Sinie zu durchbrechen, und ihrem Wiedereinlaufen 
in Kadip zuvorzukommen. 
Um 11 Uhr 40 Minuten: Telegraph an bie 
Ä Da: Englaud erwartet, daß jeder feine Pfliche 
thue. | 
Um -11 Uhr 48 Min.. Befehl, die Anker auf 
die kommende Macht bereit zu halten. . 
Um 11 Uhr 50 Min. Befehl, der Temeraire 
ſoll feine Stellung Hinter bee Victory nehmen. 
Sord Nelfon ließ ſich durd die Bewegung bes 
Feindes niche irre machen, fondern gab das Si⸗ 
gnal: in zwei Kolonnen gerade auf benfelben 
Ioszufegeln. Um daſſelbe zu befolgen, geien bie 
beiden Admiralfchiffe, welche an der Spige der 
Kolonnen zu fegeln beftimmt waren, nichts. wei- 
teres zu hun, als nach DE abzufallen, bie übri« 
gen Schiffe ihnen im Kontramarſch zu folgen, und 
in diefer Richtung vor dem Winde fortzufteuern. 
Dieſe einfache Bewegung ward leicht und fchnell 
ausgeführt. Lord Nelfon führte auf dem Linien 
ſchiffe Victory die erfle, und der Viceadmiral 
Eollingmood auf dem Kinienfchiffe Royal 
„ Sovereign die andere. Kolonne. Jede beftand 
aus zwölf Linienfchiffen. Der Apmiral Northest 
befehligte eine Art Reſervekorps von drei Linien 


ſchiffen, ſ. Big. 8272, Als die Engliſche Flotte 
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machen, wodurch! ſich die letztere in eine noch 
nachthelligere Stellung geſetzt haͤtte. Wollte ſie 
aber vor dem Winde abfallen, und eine oder meh⸗ 
rere Linien Welt und Oft bilden, fo wäre fie, da 
Niemand darauf vorbereitet war, fehr bald in 
Flucht ausgeartet, und ganz gewiß in Detail ge⸗ 
ſchlagen worden, Zr 
-— Der Admiral Villeneuve begann alfo Lie 
Schlacht um 11 Uhr 56 Minuten. Der. Donner. 
von mehr als 2000 Feuerfchlinden kracht ſchreck⸗ 


ih, und drohet ben Heranjegelnden Britten mit. 


Tod und Untergang; allein die Ausdehnung ber 
Schlachtlinie, und die daherrührende Chrfernung 
von“ ungefähr einer Seemeile der aͤußerſten Schiffe 
dee Avantgarde und Arrlergarde von der naͤchſten 
Brittiſchen Kolonne, machen die Wirkung ver 
hältmigmäßig 'fehr geringe. Es ſchlaͤgt wohl zu⸗ 
weilen hier und da eine Kugel ein, zertruͤmmert 
eine Raa oder Stänge, beſchaͤdiget einen Dat, 
durchloͤchert die Segel, zerreißt einiges. Tau⸗ und 
Zadelwerf, und verwundet und toͤdtet einige Leute; 
allein mit. unbefchreiblicher Thaͤtigkeit wird das 
Beſchaͤdigte pergeftell , das Weggeriffene ersfegt, 
Die Todten über Bord gemworfen, und die Verwun⸗ 
deren zum Verbande herabgebradyt, folglich beide 
Den Augen der Schiffsmannſchaft entruͤckt. Die 
fombinirte Flotte fege ihr Feuer lebhaft fort, und 
bei. nur ſchwachen auf fie zumehenden Binde 
wird fie durch Meilenlange dicke Rauchwolken 
verdeckt, die ihr den Feind unfichebar und ihr 
euer ungewiß machen. Wan gewahrt bald hier, 
bald da Wimpel, Maften oder Segel aus dem 
Dampfgewölfe hervorragen, feltener eine Flagge 
in Winde flatterr, bald aber ſich wieder verhüllen. 
Der Befehl auf den Englifhen Schiffen war, 
nicht eher eine Kanone abuzfeuern, als bis-fie den 
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der am Bug ſchaͤumenden Meereswogen. Dazwi⸗ 
ſchen toͤnt das Aechzen der Verwundeten, das Roͤ⸗ 
cheln der Sterbenden, die befehlende Stimme des 
Kapitains, und der aufmunternde und durch Hur⸗ 
rah! beantwortete Ruf der Officiere, welche, ſo 
weit ihre unterhabenden Batterien reichen, beſtaͤn⸗ 
‚dig aufs und abgehen, und die Mannſchaft zur 
Thaͤtigkeit antreiben.. Jede Kanonenlage wirb in 
zwei oder drei Batterien abgetheilt, jede feuert- 
auf einmal für fih, ohne auf bie nebenftehenden 
zu achten. Cinzelne Kanonen werden nicht abge 
feuert, weil mehrere, zugleich einfchlagende Kugeln 
eine größere Wirkung bervorbringen, als eben fo. 
viel einzeln aufeinander falgende, die bloß einböhe. - 
ren, weiches leichter, als eine größere Deffuung zu 
‚verfiopfen iſt. Es gefchieht, auch ſehr felten, und 
‚nur dann, wern man fidy eine plößliche und ent 
- fheidende Wirkung verfprechen fann, daß Lagen⸗ 
weife gefeuert, und nur ein paarmal wiederholt 
wird; denn außerdem, daß es. fihmer oder viel⸗ 
mehr unmoͤglich ift, mit den Kanonen .fo ‚regel 
mäßig wie ein Ploton- Infanterie zu feuern, bes 
fonders in ber Schlacht, fo. würde das Schiffsger 
bäude gar zu febr. erſchuͤttert werden und daran 
Leiden. Schon die NRedensart: Wir gaben bem 
Seinde die volle Sage! beweiſet das Unge—⸗ 
möpnliche dieſer Are zu feuern, welche darin bes 
ftepe, daß ale Kanonen, die ſich an dergleichen 
Seite und auf demfelben Deck befinden, auf ein. 
mal abgefeuert werden. - oo — 
Das Englifde Linien⸗Schiff Temeraire von 
98 Kanonen vertheidiget fich hartnaͤckig gegen zwei 
feindliche von 80 und 64 Kanonen. Beide liegen 
ihm Dichte am Bord und fuchen es zu entern; der 
Kanonendonner hört auf; denn die Stuͤckpforten 
find. geſchloſſen, und bie Einen ſchießen fi) mic 
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zerftümmelte Menfchen und zer⸗ 
reiben auf ben-Wellen und ver- 
Abzrund. Das Franzöfiihe Schiff 
74 Kanonen, welches ſich ſchon 
Sehen Pulverkammer Feuer gefangen 


die Luft flog. Zweihun⸗ 
durch die Bemuͤhung' der 
ie Schreckens ſeene hemmt 
Kampf der naͤchſten Schiffe, 
ender Erbitterung erneuert 
atten ihn nie unterbrochen. 
’ Victory ſtritt mit der 
ad, dem größten ber feinb- 
Kanonen. Von den Mare . 
e Spanifhen Schheen ein 
‚vorzüglich auf das Halb⸗ 
b, wo der Admiral Rel⸗ 
eren umgeben im ftärfften 
fder Schanze ertheilte, 
ung und Bitten, während 
Poften zu behaupten feft 
: Musfetenkugel traf ihn 
velche nicht, wie mah vers 
iſſima Trinidad, fons 
jeattie, Wundarzf, und 
Tsfchreiber der Victory, 
des Kedoutable, eines 
28, gekommen feyn foll, er 
und ftarb bald darauf, 


ard allmählig immer ſchwaͤ⸗ 
anz auf. In weniger als 
Schlacht enefchteven. Um .- 
Yinirte Flotte auseinander, 
ommen “im "Stande war, 


ſich zu eutfernen. Admi⸗ 
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sel Gravina lief mit zehn Kinienſchiffen in Ka⸗ 
©ee halten konme, verfolgte.den Feind, und ſahte 
feine rt zu verhindern und Schiffe zu erobern. 
Fiuf Schiffe von der Avantgarde wurden anges 

. griffen, und eins davon genommen; Die vier ons 





fein 
Strachan indie Hände. Die zerftörende Wirkung 
ih. Die fiegende 


ſtarker Suͤdwind, der ſich den folgenden Tag in 
Souͤdweſt feste, und zum heftigen Sturme ward. 
Ale Schiffe waren fehr beſchaͤdiget, mehrere ent» 
maflet; die wenigften fonnten das Gignal: ſich 
vor Anker zu legen, vollsiehen, da die Ankertaue 

‚ zerfchoflen waren. Die Victory batte fehr ‚ges 
litten, konnte jedoch, ihres morfchen Zuftandes un 
geachtet, Nelfons Leiche nad England bringen. 
Der Royal Govereign war fo übel zugerich⸗ 

. tet, daß er am Schlepptau gezogen werben mußte, 
- and Admiral Collingmwood genöthigt war, ihn 
verlaſſen und feine Flagge auf der Fregatte Euryalus 
aufyieſſen zu laſſen. Die Lage der combinirten Flotte 
war noch ſchrecklicher. Von den eroberten Schiffen 
wurden vierzehn gleichfalls am Schlepptau gege- 
gen, und erhielten ihren Sanımelplap um den Ro 
yal Sovereign, der fi) mit ihnen in gleicher 
Rage befand, wurden aber am folgenden Tage duch 
ben zunehmenden Sturm zerftteut und gegen Die 
Küften getrieben, wo fie größtentheils ſcheiterten. 

. Ana 2Iften Oftober famen zehn Linienfchiffe von 
. der fombinirten Flotte aus Kadix zum Worfcein, 
um eimige Englifche Schiffe zu nehmen, fie zogen 
ſich aber bald wieder zuruͤck und” verloren Den Mayo, 
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weicher entmaftet und gemonnmen. wurde; er Ei ı ‘ 
jedoch, vom Tau los, gerieth auf den Strand 
und fcheiterte. Ueberhaupt wurden zwanzig Schiffe 
genommen oder zerftört, und von denen, die in.den 
Hafen zurück gefommen, waren nur drei der Aus- 
beflerung fähig. Beim Sortdauern des Sturmes 
beihloß ‚der Admiral Collingwood diejenigen 
Schiffe, von denen man die Mannfchaft fortbeins 
gen Eonnte, zu vernichten, weil Gefahr obmaltete, 
daß fie entbommen möchten, Diefes bei der hoch⸗ 

gehenden See ſchwere Geſchaͤſt der Zerftörung, ge⸗ 
Sang den Englaͤndern, bei ber. auſſerordentlichen 
Anſtrengung ihrer Officiere und Der Ausdauer’ der 
Seeleute gleichfalls. Der Verluft der Verbündeten an 
-Zodten und Gefangenen :war an 15,000 Maun, 
indem mehrere Schiffe mit gelammter Mannfchaft 
verbrannten oder von den Fluthen :nerfchlungen 
vourden. Die fombinirte Flotte hatte 4000 Maͤnn 
Landtruppen an Bord unter dem Befehle bus 
Generals Contamin, der mit dem Ober » Anis 
ral Billeneuve auf dem Buzentaur zu Gefan⸗ 
genen gemacht wurbe. Auſſer diefen wurden noch 
‚gefangen der Vice» Admiral Don Alava, und .der 
Sontre s Admiral Don Cisneros. Die Eombis 
nirte Flotte verlor 1654 Kanonen, von denen die 
mehrſten in den Abgrund verſanken. Die Eng» 
länder erfochten diefen großen Sieg mit dem nur 
geringen Verluſte von 423 Todten und 1164 Vers 
mwundeten. Der größte Verluft war jedoch Larb 
Nelſon, ihr Admiral, Unter den Todten find 
viele mit den eroberten Schiffen zu Grunde ges 
angen. Die Spanifchen Officiere wurden auf 
—** und die meiſten Seeleute aber auf 
Scheine unter der Bedingung entlaſſen: weder zur 
Bee, noch zu Lande zu dienen, bis daß fie aus» 
gewechfele fein wuͤrden. Die Verwundeten der 


. 


% 
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- tombinieten Flotte wurden ‚gegen einen Schein der 
Sorgfalt ihres eigenen Landes überlaffen, und der 
Marquis de Solano, Gouverneur von Anbalus 
fin, dem ver Admiral Cdlingmood fie antras 
- gen ließ, fchickte zwei Fregatten vom Rande ab, 
um die Merwunderen in Empfang zu nebmen, 
welhe Fregatten zugleih alle Engländer, weihe 
- auf den gefcheiterten Schiffen gerettet worden was 
ren, mitbrachten, um fie gleichfalls zu erquicken 
welches der Marquis de Solano aus Dankbar⸗ 
feit hatte anbieten laſſen. Die Schiffe, die a 
Stand find, den Kampf fortzufeßen, zeigen ibre 
gebung dadurch an, daß fit die über dem Bedford 
herabwehende Wationalflagge flreihen, nämlich 
vom Top des Flaggenſtabes bis an deſſen Fuß 
herablaſſen. Ein Öfficier wird ſogleich mit einiger 
Mannſchaft auf das eroberte Schiff gefandt, und 
‚nimmt als Befehlshaber davon Bes, indem 
ble Flagge feiner Nation entweder allein oder über 
zder Feindlichen, dieſe aber verfehrt, nämlich das 
umterſte oben, aufbiffen laßt. Hingegen werben 
“alle Dfficiere und ein Theil der übrigen Mann⸗ 
fihaft von den eroberten Schiffen auf die ber ſie⸗ 
genden Flotte vertheilt, 


Fig. 8272 a, zeige den vollftänbigen Plan ber 
berühmten Seeſchlacht bei Trafalgar. Zum Ber 
ſtaͤndniß Deffelben folgen bier tie Namen ber 
Schiffe, mie fie in Schlachtordnung ftanden und 


. 


“uf dem Plane numerirt find, - 
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Englifhe Schlachtlinie. 


1 Vitoy ° 110 Kanonen. Admiral 
J Melſon. 
2 Temeraiiie 98 — ur 
3 Nepte 98 — —— 
FH Leviathan U — 
5 Conqueror MR — 
6 Agamemnon⸗ GE — - 
7% 80 — 
8 Orion 74 — 
9 Minotaur 70 m 

10 Spartiat 80 — 

11 Royal Sovereign 110 — Abmiral Co⸗ 

lingwood. 

12 Mars | (BE 
13 Tonne 80 — 

14 Bellisle 80 — * 
15 Bellexoephon 74 — 

16 Koloſſus 74 — 
17 Achille —74 — J 
18 — 64 — 

Revenge 74 — 

‚20 Seeifefure U — 

Defence 74 — 

Afrika —64 — 
23 Thundere 74 — 
24 Defence Un; 
25 Britannia | 110 — * KRear-⸗Admiral 


nen. NMorthesk. 
26 Prince be 


J 
. 
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6 San Juſto, Sp. 


12 San Trinidada, Sp. 138 


‚18 Sormidable, Sr. 


21 Neptune, Sp, 80 


Sqlaͤchtlinie der Alliirten. 
1 Pluton, Sr. 74 Ranonen. 
2 Monarca, Sp. 74 
3 Fougeux, Fr. 74 
4 Santa Anna, Sp. 110 


5 Indomptable, Ir. 80 


. Admiral Als 
lava. 


7 Intrepide, 
8 Redoutable, Fr. 
9 San Leandra Sp. 
10 Neptune, tr. 
11 Buzeutaur, Fr. 
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Admiral Vil⸗ 
lenevve. 


13 Herve, Fr. u 

14 San Augufta, Sp. 74 
15. Montblane, Sr. 74 
16 Afis, Ep. 74 
17 Dugua Trouin, Ir. 74 


1111411 


Admiral Duͤ⸗ 

manoir. 
19 Rayo, Sp. 80 
20 Scipion, Fr. 7% 


- 


Corps der Reſerve. 


22 San Yuan, Sp. 74. Kanonen. 
73 Berwid, Fr. 74 — 


24 Principe de Aſtu⸗ 
rias, Sp, 120 — Admiral Gra- 
via, 
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26 San Yroefnf, Sp: 2 Kanonen. 2 
27 Argonaute, Fe u — 2 
28 Swiftfſuͤre, Fr. 3 — u 
+29 Argonauta, Sp. 74 . 
30 Algeziras, Sr. 4 -— Eon Admiral 


Rasont. 
31 Diontane, Sp. — 
. 32 Aigle, Sr. Be Be — 
33 "Bapame, Sr 64 — 


Fregattem 


34 Themis, Fr. 
35 Kornelie, Fr. 
36 Mercurio, Sp. 
37 Hermione, Fr. 

. 38 Hortenfe, Fr. 
39 Flora, Sp. 
AM Le Rhin, dr 


ee! 
IILIII. 
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41 ße Suret, Fr, 2 — 
42 WArgus, Fro — 0.7 
43 8Obſervateur, Sr: © — 8* 


Von dieſen Schiffen ber geföjlagenen Tombinfr- 
ten Flotte ift das Schickſal nach Beendigung der 
Schlacht ‚folgendes geweſen: BE = 

Neptuvo, bei Karolina gefcheitert, 

Scipion, Kapltain Beranger, durch Ab - 
miral Stradan genommen. r 
Rayo, bei San Lucar gefcheitert.. - 

Sormidable, Admiral Dumanoir, burg 
Admiral Strachan genommen. ° 

Dugn« Trouin, vom Admiral Strachan 
erobert. 


Oec. techn. @nc, Toel, CXLIV. t t 
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San Feanz d'Aſſiſi, bei Rota geihelterr. 
Montblanc, Kapitain Villegeis, vom Ad- 


miral Strach au genommen. - 
San Auguftin, duch den Leviathau wr- 
brannunt. | 
ge Kapitain Poulain, nad Cadir ge 
uͤchtet. W 
 Yugentaur, Ober⸗Admiral Villeneude, 
dei Fouquez geſcheitert. 
EGSan Trinidada, Admiral Cisneros, durqh 
den Prince geſenkt. 
Neptune, Kapitain Meſtral, nah Cadir 
entkommen. 
San Leander, gleichfalls dahin entkommen. 
Redoutable, Kapitain Gr. Lucar, gu Grunde 
gegangen, 
Intrepide, Kapitain Infernet, von ber 
Britannia verbrannt. 
San Jufto, mis einem Maſte nad Cabir 
entkommen. 
ndomptable, Kapltain Häbere, bei Rota 


geſcheitert. | 
Meonarea, bei San $ucar geſcheitert. 

Pluto, Kapitain Cosmer, im fintenben Zus 
ftande in Cabir eingelaufen. 

San Juan Nepomuk, nad Gibraltar ge 


bracht. 

Fougueux, Kapitain Bauduin, bei Trafel⸗ 
gar geſcheiter. 

San Anna, Admiral Allava, genommen; 
aber nach Cadix entfommen. 

Berwik, bei San Lucar auf den Strand ge 


en. 
en Judefonſo nach Gibraltar gebracht. 
Achilte, in bie uf geflogen. 
Ar gonauta, durch den Ajar gefenkt. 
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„Smiftfäre, Kapain @iliemnbein, nah 
- Gibraltar gebracht. 

Prince de Afturias, Admiral Gravina, 
ohne Maft in Cadir Eingelaufen. .. | 

Argonaute, Kapitain Epron, im Hafen 
von Cadir auf den Strand gerathen. | 

Algefiras, Admiral Magon, genommen, 
aber nad). Eadir .entfommen. GE 

Montanez, nah Cadir geflüchtet. - 
ci Algle, Kapiteln Gourege, bei Rota gie 

eitert. 

Bahama, nach Gibraltar gebracht. 

Von den ‘genommenen Schiffen find mehrere, 
wegen des großen Sturmes verſenkt und an der 
Kuͤſte zerſtoͤrt worden. Es würde demnach das 
Endreſultat dieſer merkwuͤrdigen Seeſchlacht nach 
den damals erſchienenen officiellen Engliſchen Be⸗ 
richten ſeyn: 

Nach Gibraltar gebracht: Spani⸗ 
ſche Linienſchiffe 3. 
Nach Gibraltar gebracht: Sranjd | 
ſiſche Linienſchiffe .. 1—4 
Zerſtoͤrt: Spanifche Sinienfeiffe 8 | 
—  Brangöfifche 8-16. - 
In Cadix wieder ingeaufen, noch Ä 
dienftfählg . . 3 
In Eadir wieder eingelaufen, ſehr 
beſchaͤdiget. . : 6— 9 
Gortgefegelt, aber vom Apmiral 
Strachan genommen . .. 4—4 
Daß auch das Entern in neuerer Zeit von den . 
Englaͤndern nicht für nußlos gehalten wirb, bes 
weiſet ford Nelfon in Keinen. privatim niederges 
ſchriebenen Bemerkungen über die legen mie 
ben (apenien i im Jehre 1797 den 1 Sehruar, . 


agt: 
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st. Sermrr Trewdritze (aather ier:) 
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siemdiz eruiche, aber ig ter Tyar iz gr 
Serie em Eur" lit, mc derew Arauf 


seraz wur. Colliagwood ramgirte ſich im einer 
Exrr’uaseg ver zwei Trug Keim San Nicola, 


Station vor dem Eam Nicola un: Ger To: 
fer Mein Schiff hatte ales Tauwerf sad Rx; 
fien ſſen und fonnte weder in der Einie, noch 
in ber Jagd mebr nütlich fein. Ich ließ dieſer⸗ 
held durch ben Kapitain Miller, meinen Flaz⸗ 
genfapitain, die Leute zum Entern aufeafın un) 
exterte. Die Eoldsten vom Gofen Negimest an» 


ter Eleutenant Vearfon waren bie — * zu 
ihrer großen Ehre. Der erſte Mann, weicher über 


- 
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das Netzwerk in's Schiff fprang, "war. Kapitain 
Berry, mein-voriger erſter Lientenant. Kapitain 
"Miller wollte nachſpringen, ich befahl ihm Ins 
deß, auf unfere Segelftange zu achten, mode fh - 
in's feindlicde Taumerf verwidelt hate. Ein Sol 
dat vom G6often Negiment Hatte bie Senfler der 
- „bern Gallerie eingefchlagen,, ich ſprang ſogleich 
durch diefelden, und die Leute folgten mir ſchnell 
auf den Fuße nach. Ich fand die Thuͤr der Ka⸗ 
 . jüte gefchloffen. Einige ſpaniſche Offiziere feuer 
ten mit Piffolen durch bie Thür. Wir erbrachen 
fie; unfere Leute feuerten. Der Tpanifche Briga⸗ 
Dier fiel todt zur Erde, ald er fih nach bem Haupt⸗ 
deck zuruckzog. Ich drängte gleich zum Hauptdeck 
vor, und fand den Hauptmann Berry fehon im 
. Wefiß des Hintertheild. des Schiffes, wo er bie 
Spanifche Flagge nieberzurelßen im Begriff war.” 
3 ging mit meinen Leuten vor, »ſtieg auf bag 
ordertheil, too zwei oder brei Spanifche Dffulese 
von meinen Leuten 'gefangen, mir ihre Degen übers 
reichten. Jetzt erhob Ach ein Musketen⸗ und Pis 
fiolenfeuer vom San Joſeph auf uns, die wir 
im San,NRicola waren, Ich befahl dem Kapi⸗ 
faln Miller, mehr Leute in den San Ricola 
zu fchicken, und gab meinen anwefenben Leuten 
Drdre, den San Joſeph zu entern,, welches ſo⸗ 
gleich geſchah. Kapitain Deren balf mir auf das 
Hauptded des feindlichen Schiffes. In biefem 
Augenblide guckte ein Spanifcher Offizier über bie 
Balluftrade, und fagte uns dad Schiff habe fich 
ergeben. - ch fprang indeß fogleich aufs Haupts 
Verdeck, wo fi ber Spanifche Dffisier befand, der 
mir mit elner Verbeugung feinen Degen ‚überreichte 
und mir fagte: daß der Abmiral in biefem Augens 
blick an feinen Wunden flerbe, ch fragte ihn auf 
fein Ebrenwort, ob fih das Schiff ergeben habe, 
ee verficherte es. Ich das Ihn, jetzt die Offiziere 
zu rufen und ed ihnen anzugeigen, welches geſchah, 
und fo fonbderbar es auch) fcheinen mag, ih ems 
pfing auf einem Spanifchen Hauptdecke die Degen 
Aberwundener Spanier, welche ich meinem Boots⸗ 
meiſter Wilhelm Fearney gab,’ der fie mit der 
größsen Kaltblätigfeie unter den Arm ſieckte.“ 


ee gemsnliden Regel et ſich 
ze ce a Schadterdnung in Linie, odee 
h je zur, wie ke sti-de am beiten Dem Feinde 
de Erze ia Kom, und ion ju übermüliigen, 
Wut 2 dena, m bei einer Feldſchlacht, cat ein 
gehuks Taiser cder Mandsriren Der Edite 
anf, u ken Feind zu uͤderflügeln, oder viel⸗ 
mehe ;z vermertäeilen. Ueberhaupt muͤſſen bie 
Ech. r̃ 3 geitidt bewegt und regiert werden, dah 
fie Luz Lagen des Feindes vermeiden, und ihm da 
gegen durch's Kanonenfeuer Schaden beizubringen 
fachen, worauf befonders der Hauptvortheil bei 
einer Seeſchlacht beruht. Ein geihitter Schifis- 
Capitain muß befonders dahin fehen, daß er fein 
Schiff gegen das feindlihe, indem ihm ſolches 
eine tage geben will, mit folder Geſchwindigkeit 
umwenden fann, baß Die tage nicht die Seite feis 
nes Schiffes trifft, fondern nur hoͤchſtens den Bor: 
bdertheil deſſelben, weil auf diefe Beife viel Ku⸗ 
gein vorbei gehen. In der Schlacht ſelbſt muß 
dahin gefehen werden, daß ein Schiff Das andere, 
was auf ihn mandorirt, dadurch zu übermältigen 
fuht, daß es vermittelft- feiner Kanonen daſſelbe 
fo zuſammenſchießt, daß es maſt⸗ und taulos wird, 
und nicht mehr im Stande ift, Gee zu halte:, 
oder feine Bewegungen zu machen, und ji 
ſo wehrlos ergeben muß; oder man ſucht es durch 
Srundfhüffe zum' Sinken zu bringen, welches 
man in den Grund .bohren nennt. Wenn ein 
feindlihes Schiff zu entern ſucht, fo muß das 
Schiff, welches geentert werden foll, foldyes durch 
ale nur mögliche Vertheidigungsarten, die ſich ihm 
ſchnell darbieten, zu vereiteln fuchen, z. B. die 
Enterhafen mie Bellen weghauen und mis Dazu 


vo 
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dienllchen Ruͤſtungen und beſonders durch bas 
kleine Gewehrfeuer die Enterung abhalten. Die 
Enterung beſteht darin, daß ein feindliches Schiff 
fi) an das andere mit- Hafen und Seilen anzu 
klammern fucht, die Schiffsmannfchaft dann über» _ 
- fleige und mit Kleingewehrfeuer oder mit dem Das 
jonnet, oder mit dem Degen in der Fauſt bie 
‚Mannfchaft zu übermältigen und zur Uebergabe 
zu zwingen fucht. Wor Alters, Als bas grobe 
Gecſchuͤtz noch niche erfunden worden, ober viel 
mehr auf Schiffen noch. nicht Anwendung fand, 
war biefe DVerfahrungsart in den Seetreffen am 
gewoͤhnlichſten, und Kaper, die gemeiniglih viel 
Bolt am Bord haben, bedienen ſich noch biefer 
Art des Angriffe, theils weil ihnen die Menge 
ihrer Mannfchaft Die Veberlegenheit verfpriche, 
theils weil fie dadurch Hoffnung haben, das 
chiff und feine Ladung unverſehrt zu uͤberkom⸗ 
‚men. Bei Linlenſchiffen' in der Schlacht geſchieht 
es nur bei hartnädiger Vertheidigung, bei großer 
Ueberlegenheit bes Gegners, wenn nämlich ein 
Schiff fih gegen zwei hartnädig wehrt ober ver- . 
theidiget, fo fuchen bie beiden es fo dichte an Borb 
zu fommen, daß fie es entern fönnen, wie -auch 
fhon oben, S. 649, angeführt worden. Wenn 
nämlidy die Enterung, vorgenommen merben fol, 
fo fendet der Kapitain zuerft diejenigen Leute ab, 
die bei den Kanonen angefielle find und fie‘ bedie⸗ 
nen muͤſſen, alle übrigen läßt er auf: bas oberfte 
‚Verde ꝛc. kommen, und bewaffnet fie mit Enter ' 
beilen, Slinten ober Musfeten, Granaten, Dol⸗ 
. hen und Gäbeln. Die Seute mit den Enterha- 
Pen werden angeftelle, man geht aufs feindliche 
Schiff los, und trachtet mie dem Buge feines 
Schiffes am Haffe des feindlichen, das ift, zwi⸗ 
ſchen dem großen und dem Fockmaſte, wo es am. 


\ 
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wor, (ker TE, erzilegen, welches, mzäter es der 
um guset, mehr oder wentgergelia> Bx:Scid 
sgergt worden, läßt man.die Hafen wet, um 
Len Rand des Schiffes, oder defjen Sc:;es I 
wert zu faffen, feuert, und wirft Graczm auf 
den Feind, und fpringt, fobald derſelbe As Ver⸗ 
deck verläßt, oder in Unordnung gebracht it, auf 
Daffelbe hinäder, wo dann ein hartnärfiges Bere: 
beginnt, wei Nie ze geſiegt oder. zu Grunde gu 
ger meNe Inız — Denn nun der Kapitau 
Lrumysa Tate. weites geentert werden je, 
2 Zrsuuung der geworfenen 
Ir-Egung des Schiffes mit 
Zwirt me tions Di Zuß langen Maſtenden 
nun. d , fo laͤßt er ſie, nach⸗ 
Aux Mur ee LIiges Gewehrfeuer noch 
αν 5, iene Neute gehörig zu bes 
“ut, \eruleräämmer, amd empfängt Dana Die 
us raus Irmüdera mio ner friihen Reſerde, 
zent „era aus den Lt auf das Verdeck 
"uisy ui Die (hen Kiczz’nden kräftig zu une 
une 5 iſt nicht gen, wie aud ſchon 
nn 000, Bei bee Ehe von Trafulgar 
re Vorden, daß bie B:enierten gewinnen, 
ir SEND Yon allen Seiten wieder auf fin 
use SR und in das Meer treiben, dana 
Ser, und ihr enternbe Schiff uüͤberſteigen es er⸗ 
SI mie eine n Slagge aufbijjen. — Man fann 
a dr m ſtarkeren Schiffe ein ſchwaͤcheres 

ı Sen runs ci ! 
S-Sife Wen ‚egeln,- wo dieſes nur durch eine 
XAVveichen eann % wenn es ben Anlauf bemerkt, 
Sa Are zu geh Dieſes war befonders in der 
üfen m Deen im Gebrauch, mo man durch 
moältigen g dem Schiffsſchnabel ein Schiff zu 
N einem SL. De. . In jegiger Zeit kommt es 
Srecreffen, wie bei einer Feldſchlacht 
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e hauptſaͤchlich darauf an, durch ein heftiges Kano⸗ 
nenfeuer das Schiff von Maften und Tauen zu ent⸗ 


‚ blößen . und unbrauchbar zu machen, oder unter 


.Waſſer es leck zu ſchießen, mie, auch ſchon oben 
.. angeführt. worden, fo daß es ſinken muß. 


Die Aufftellung der Schiffe in gerader Linie, 


ſ. unter Kriegs- Flotte, Th. 30, S.349, und _ 
„unter Schlacht Ordnung. Die Seetreffen, 
Beier navalis, s. naumachia, welche als Schau⸗ 


piele bei den Römern auf dazu eingerichteten Bafs 


‚fs gehaben wurben, f. Naumachie, Th. 101, 


j Bei einer Randf chlacht, Pugna, Fr. Bataille, 


Bataille sur terre, um fie von der Seeſchlacht zu 


unterfcheiden, komme zuerſt Alles auf die Dispoſi⸗ 
tion des Feldheren an, wie und auf welche Weiſe 
eine Schlacht ausgeführte werden fol. . Um «ige 
Schlacht in allen ihren Theilen gut durchzufuͤhren, 
front wird, gehort Erfahrung, Klugheit, Much, 
Umfiche, wozu eine fehnelle und gefchwinde Webers 


vwenn fie auch nicht allemal ‚mit dem Siege, ges 


legung gehört, genaue Kenntniß des Landes, ſei⸗ 


ner Truppen und des seindes, mit dem man zu 
thun bat. Eine ſchnelle Umſicht iſt befonders beim. 
Befehlshaber einer Armee nöthig, um den rechten 
Augenblid, der nur einmal da ift, und nicht oder 
nur felten wieder fommt, zu nußgen. Die Dispo 
fitiouen, die der kommandirende General entworfenhat, 
miffen verfchwiegen werden, alfo ift unbedingte 
Verfehwiegenheit bei den. Unterbefehlshabern, ‚die 


einen Theil der Dispofition zum Angriffe gleich: wife 


fen müffen, durchaus .nothivendig, wenn der End; 
—* gluͤcklich erreicht werden foll; denn wenn der 
Feind Kenntnig' vom Angriffsplane, der Schlacht 
erhält, wird er es feiner Seits an nichts fehlen 
laſſen, . feinem Gegner alle nur mögliche Kinder 
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niſſe in den Weg zu legen, um diefen ſchetern 

machen. Ein erfahrner, kluger Feldherr, kam un 
der Bewegung des Feindes beim Mecogmoscıen, 
nachdem er feine Stellung früher beobachtet, auch durch 
Spione oder geheime Botſchafter Kunde von feiner 


* Angriffs» oder Bertheidigungsweife erhalten hat, leicht 
teoorfenen 


gewahren, ob er Nachricht von feinem en 


. Plane hat, um darnach feine Gegenmaaßregeln wieder 


u nehmen; allein es ift immer befier, wenn der erft 
an, fters fo verhuͤllt bleiben kann, Daß der Feind, im 
ſchlimmſten Falle, nur Bruchſtuͤcke davon zu erhalten 
im Stande ift, die doch den ganzen Angriffe 
plan nicht aufheben; denn iſt die ganze Dispos 
fition verrachen, fo iſt zwar damit noh niäts 
verloren, wenn man. nämlich weiß, daß fie ver 
rathen ift; allein es ändert doch das gang Ma⸗ 
növer, und bringt in biefer Ruͤckſicht Unordmmg 


- in beider Plane, wodurch oft die Schlacht dann 


nur durch perfonliche Tapferkeit entſchieden werden 
kann, nicht durch kuͤnſtliche Manoͤvers. — 


muͤſſen die unter dem Oberbefehlshaber fomman- 


direnden Generale nad) den Umpfänden, die ſich 
während der Ausführung ergeben, willen, was fie 
dem erhaltenen “Befehle ab⸗ oder zathun müflen; 
denn es läßt ſich, felbft bei dem gluͤcklichſt ent- 
worfenen und geheim gehaltenen Plane, nit Al⸗ 
les vorausfehen, und der Obers Befehlshaber kann 
nicht zugegen fern. Dei allen Manövern bat 
man zibei verſchiedene Arten vor Dispofitiowen zu 
unterſcheiden, nämlich: eine innerliche, umd eine du« 
Gerliche. Jene befteht in der Anordnung berjente 
gen Truppen ſelbſt, Die bie Abſicht ausführen, 

B. die Convoy, die Fouragirung bebeden, ein 
—5— liefern, den Feind verfolgen ſollen x.; 
dieſe aber in der Anordnung gewiſſer Detaſche⸗ 
ments, welche voran, auf die , und im 
Racken jener ausgetheilt werben, Bruͤcken, Piffe, 
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Hohlwege x. zu beſetzen, damit allen Zufaͤllen, 
welche die Operationen jener erſchweren oder wohl 


gar bintertreiben fonnten, vorgebeugt, fie, wenn es 
noͤthig ift, unterfiügt werden mögen, und. ihres 
Ruͤckzuges halber Sicherheit vorhanden ſei. — 
Ein Eluger Feldherr wird vor ‚der Schlaf, bei 
Entwerfung feines, Operationsplanes, ſich feinen 
Feind immer als einfichtevoll und tapfer vorftel- 
den, und dieſerhalb ſtets feine Einrichtungen fo 
machen, daß er gegründete Hoffnungen bat, feine 
Abſichten zu erreichen, wenn audy der Feind Als 
les, was auf feiner Geite möglich ift, Dagegen 
thut; 'denn derjenige Feldherr, der ſich denfelben, 
den Feind, als feige und unwiffend vorftellt, und 
in diefem Wohne Schritte thut oder Diepofitionen 
entwirft, die nothwendig mißlingen müfler, weil 
er ſich in feiner Vorausfeßung betrogen hat, macht 
fih allemal eines. frafbaren Vergehens ſchuldig, 
außer dem feltenen Falle, da er gewiß verfichert 
ift, daß er ſich Hiche irre. Mit dieſer Achtung, 


Die. man feines eigenen Vortheils halber vor dem: 
Feinde haben muß, befteht die von der Verwes 


genheit. oder Tollfühnheit unterfchiedene wahre Un⸗ 
erfchrocdenheit fehr gut, vermöge welcher man 


fi) vor demſelben nicht fürchtet, fondern Das ei- - 


gene Vertrauen bat, ihn pur Anwendung der 
nöthigen VBorfichtigkeit und Anftrengung der vors 
bandenen Kräfte überwinden. zu fonnen. Des 
Feindes Dispofitionen muß ein kluger Befehlsha⸗ 
ber, der denſelben angreift, ober ſich wider deſſen 
Angriff vertheidigen will, fo gut als möglich zu 
erforfchen trachten, und feine Maaßregeln darnady 
nehmen; allein er darf ſich nicht täufchen laffen, 
wie folches fehr oft durch Ueberlaͤufer 2c. gefchieht; 
fondern Die eingesogenen Erkundigungen genan 
überlegen oder prüfen, ob der Feind buch feine 
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. außerordentliche Vortheile erhalten hat, ſo iſt es 
beſſer Halt zu machen, um erſt zu erforſchen, wie 


es mit demt Feinde flieht; denn ſonſt würde nıan ' 


Gefahr laufen, nicht nur den ganzen erhaltenen 


Vortheil wieder gu verlieren, fondern felbft über 


den Haufen geworfen zu werben. . Man gewahrt. 


hieraus,. mit welcher: Vorſicht der Feldherr zu 
Werke. gehen muß, ehe er fih in eine Schlacht 
engagiren oder einlaffen fann, und wie biefe 


auch fortgefeßt werden muß, um nicht bei einem - 


vieleicht fchon errungenen Siege wieder beſiegt zu 
werden. — Dann ift ferner notbig, daß der Be⸗ 


fehlshaber darauf achte, ja, feinen Soldaten anbes 
fehle, daß fie in der Schlacht Menſchlichkeit beob⸗ 


achten, ‚und. die Ueberwundenen ſchonend behans 


fen finden. bei gefifteren Voͤlkern nicht Statt, un) 
eben fo wenig ift es erlaubt und der Ehre gefits 
teter Krieger ‚ganz entgegen, "wenn fie Heerführer 
durch Meuchelmörder aus. dem Wege räunien laf- 
fen, : Wird eine Schlacht fortgefeßt, oder werben 
die Vortheile einer Schlacht verfolgt, fo muͤſſen 


die Sieger feine alten Leute, Priefter, Weiber, 


feine unmändigen Kinder, überhaupt Eeinen, ber 
nicht Waffen: trägt, und auf feiner Wehre gefuns 
den-wird, um das leben bringen. So darf aud) 
Niemand einen Pflug berauben, noch Mühlen, 
Badofen, und was zum Nothdürftigen gehört, wenn 
es gleich dem Feinde .zuftändig ift, ohne Erlaub⸗ 
niß befchädigen und zerbrechen; noch. Wein, Korn 
oder Mehl muthwilliger Weiſe auslaufen laffen 
oder verderben. Go müflen die Soldaten ferner 
auch die Kiöfter, wo noch dergleichen vorhanden, Ho⸗ 
ſpitaͤler und Schulen, dic Kirchen, Akademien ıc. 


— 


deln, den Pardon Fordernden, ſolchen geben oder 
gewaͤhren. DBergiftungen der Brunnen und der Waf⸗ 


— 


verſchonen, desgleichen die Dasein gefluͤchteten Per | 
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aus Nothwehr entftandene Rachſucht. Wenn aberalle 
—— alle Ermahnungen kein Gehoͤr fin⸗ 
den, alſo fruchtlos ablaufen, dann muß der Feld⸗ 
herr die ungewoͤhnliche Strenge gegen die unfried⸗ 
lichen Einwohner eintreten laſſen, jedoch immer 
noch mit der Schonung der Wehrloſen. Man ge⸗ 
wahrt hieraus, welche Pflichten dem kommandiren⸗ 
den Generale vor, bei, und nach einer Schlacht 
obliegen, und wie er feine Dispofitionen dieſerhaib 
zu mahen bat. . | | 
Daß der Feldherr, um wo möglich in der 
Schlacht gluͤcklich zu feyn, auch auf das Gemuͤth 
ſeiner Krieger durch kraftvolle Worte wirken muͤſſe 
iſt ſchon oben erwaͤhnt worden; allein er muß 
auch das Gemuͤth ſeiner Krieger kennen. Der 
Marſchall von Sachſen ſagt zwari ber Muth 
ber Truppen wäre fo unbeſtuͤndig, als das Gläd; 
Ttuppen, hinter — geſchlagen, wuͤr⸗ 
den ſiegen, wenn ſie den Angriff machten, und 
fuͤhrt ein Beiſpiel aus der Schlacht von Fried. 
lingen an; allein dies iſt nicht der Fall, der Muth 
ber Truppen iſt nur dann wandelbar, wenn feile 
Sölölinge, Sandfleeicher, oder von Werbern Bes 
frogene in die Armee gebracht werden; ihnen ‚gehe 
die Treue, die Waterlandsliebe ab, und ihr Much 
wird nur durch die eigene Gelbiterhaltung, durdy 
bie bewährte Tapferkeit eines großen Feldherrn, 
ber an der Spitze ſteht, entflammt, fo war es mit 
dem früheren Militair in Deutfcpland, namentlich 
in, Preußen. Die Maffe war aus allen Weltge, 
genden äufammengerafft, theils freiwillig, als Ue⸗ 
erläufer, cheils gezwungen durch Werber, oder 
dielmehr durch deren Aſt in die Falle gelocke. 
Diefe Mafchinenmenfchen — denn das waren fie 
doch nur, da ihnen das Leben von außen gegeben 
werben mußte, indem ihnen has Innere größtene 
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fonen und Sachen. Es darf fih Niemand ohne 
ausdruͤckliche Ordre des Befehlshabers umterfichen, 
Gebäute im Verfolge des Feindes und in deſen 
Land anzuzuͤnden, Planken, Wälder, Obftbäume 
abzubrennen oder umzuhauen. Alles viefes liege 
dem Oberfeldherrn 0b zu verhindern. Er muß da= 
ber folches vor der Schlacht durch Die Unterbe⸗ 
fehlshaber den Truppen unter fcharfen Androhun⸗ 
. gen befannt machen laffen, und bei ihnen dagegen 
das Eprgefühl durch Belohnungen wecken. 
muß den Soldaten an feine Vorfahren erinnern, 
an ihren Heldenmuth, ihren errungenen Ruhm, 
um dadurch auch feinen Murh zu entflammen, 
Altes für feinen Regenten und fein Baterland zu 
thun. Nur durch eine kurze kraftvolle Anıete, vie 
von den Unterbefehlehabern ber nicht naheſtehen⸗ 
den Truppen mündlich übertragen wird, wird er 
feinen Wunfch erreichen, das Ehrgefühl des Sol⸗ 
Daten zu weden, feinen Durft nach Thaten zu 
näbren, und mit biefen Gefühlen in der Bruft 
‚wird es leicht werden, ihren Hang zum Morden 
und Plündern, überhaupt iqre Serftörungswuch 
- auffer der Schlacht zu zähmen. Auch felbft denn, 
wenn im Verfolge der Schlacht ſich das Land in 
Mehr feßen follte, das heißt, fi die Bürger mit 
Weib und Kind dem Krieger bemwafinet, oder 
ihn fchadend, wie es auch wolle, entgegen fe 
gen follten, muß erft die Guͤte verfuche werden, ebe 
bier Gewalt mit Gewalt vertrieben wird, weil ein 
Volk fehr ofe getäufche worden feyn kann, indem 
ihm die Krieger als Barbaren gefchildert, oder 
deren Feldherr, welcher Plünderung und Mord 
frei gegeben, den Soldaten erlaubt babe, alle 
nur mögliche Greuelfcenen gegen die Ueberwunde⸗ 
nen zu begehen. Werden fie dagegen liebreich be⸗ 
handelt, fo ſchwindet die aus der Wertheibigung 
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aus Nothwehr entftandene Nachfucht. Wenn aber alle 
Vorftellungen, alle Ermahnungen kein Gehör fin» 
den, alfo fruchtlos ablaufen, dann muß der Feld» 
herr die ungewöhnliche Strenge gegen die unfried- 
lichen Einwohner eintreten laſſen, jedoch immer 
noch mit der Schonung der Wehrlofen. Man ge 
wahrt hieraus, welche Pflichten dem kommandiren⸗ 
den Generale vor, bei, und nad einer Schlacht 
obliegen, und wie er feine Dispofitionen dieſerhalb 
zu madhen bat. 

Daß der Zeldferr, um wo möglid in der 
Schlacht gluͤcklich zu feyn, auch auf das Gemuͤth 
feiner Krieger durch kraftvolle Worte wirken muͤſſe, 
ift ſchon oben erwähnt worden; allein er mu 
auh das Gemüth feinee Krieger kennen. Der 
Mahal von Saͤchſen ſagt zwar: der Much 
der Truppen wäre fo unbeftändig, als das Gluͤck; 
Teuppen, hinter Der fhanpungen geichlagen, wuͤr⸗ 
den fiegen,, wenn fie den Angeiff machten, und 
führt ein DBeifpiel aus der Schlacht von Zried- 
fingen an; allein dies iſt nicht der Fall, der Muth 
der Truppen ift nur dann wandelbar, wenn feile 
Söldlinge, kandflreicher, oder von Werbern Bes 
trogene in die Armee gebracht werben; ihnen geht 
Die Treue, die Waterlandsliebe ab, und ihr Much 
wird nur durch die eigene Gelbiterhaltung , durd) 
die bewährte Tapferkeit eines großen Feldherrn, 
der an der Spitze fteht, entflammt, fo war es mit 
dem früheren Militaie in Deurfchland, namentlich 
in. Preußen. Die Maſſe war aus allen Weltge⸗ 
enden zufammengerafft, theils freiwillig, als Ue⸗ 
erläufer, theils gezwungen durch Werber, oder 
vielmehr durch deren Liſt in die Kalle gelockt. 
Diefe Maſchinenmenſchen — denn das waren fie 
Doch nur, da Ihnen das Leben von außen 
werden mußte, indem ihnen has Innere groͤßten⸗ 
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theils durch barbariſchen Zwang und barbariſche 
Strafen erſtorben war — zu Kriegern gebildet, 
konnten nur als Maſſen in der Schlacht durch 
den durchdringenden Geiſt des Feldherrn leben, 
und mit demſelben Muth erhalten, bei ihnen wirkte 
nur die Furcht, nur die Größe des Feldherrn, als 
einzeln Baftehend, ‚gingen fie verloren. Ganz an⸗ 
ders ift es mit den aus der Nation felbft gebil- 
deten Kriegern; in ihnen ift das Gemuͤth wach, 
und bedarf nur der Anflänge von außen, bedarf 
.." nur einiger dahin wirkender Worte, fo werden alle 
"Tugenden, bie ben Krieger zieren, belebt, afle tre⸗ 
. ten in Ausübung, und: felten wird die Marional« 
ebre auf dem Schlachrfelde untergehen; wir haben 
dies gefehen bei den Engländern, Franzoſen, und 
jegt, in neugfter Zeit, bei den Deutſchen, Haupt 
-fadylich bei den Preußen, und der General von 
BDis mark bat ſehr Recht, wenn er in feiner Reu⸗ 
terbibliothek*) fagt: „Was aber ift der Krieger 
ohne Gemüch? -Eine todte Mafchine, ohne Tus 
“ gend, ohne. Treue, ohne Waterlandsliebe, ohne 
Muth, ohne Gehorfam, ohne Tapferkeit, der gleich⸗ 
"gültig gegen Belohnung und Gtrgfe, für und ge⸗ 
gen Tib gebrauchen läßt — auf feinen Dfficier 
mit derfelben Gleichgülrigfeie abdrüdt, wie auf 
"den Feind.“ — Diefes Gemuͤth, wovon der Herr 
“General von Bismark fpriche, ift aber nur bei 
den fthon einigermaßen gebildeten Soldaten anzu« 
treffen, nur bei ihm zu weden; es findet fi) nur 
in den Armeen gebilderer Staaten, nicht aber bei 
rohen, noch nicht: gehörig Eultivirten Nationen. 
Ihnen fehlt zwar der Much, die Waterlandsliebe 
nicht; allein fie wird nicht durch den Geiſt bes 
Feldperen, nicht Durch den Geiſt des eigenen Ge⸗ 
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muͤths geweckt und erwärmt, ſonvern durch Furcht, ' 
Durdy die Subjectiwität ihrer Lage, durch gewohnte 
Tyranney, kurz' duch Alles, was Ihren Geiſt ge⸗ 
fangen hält, und nur ihre Körperkraft in Anſpruch 
nimmt. Sie find tapfer, um “Beute zu machen; 
fie en tapfer, wenn es ihrem Heerde gilt, fonft . 
bindee fie fein weiteres Intereſſe an den Staat, 
an das Vaterland, weil Nationalehre ihnen fremd 
iſt. Beiſpiele oder Belege hierzu werden nicht 
noͤthig ſeyn. — Der Here General von Bis⸗ 
‚‘ marf fagt ferner an bem oben angeführten Ort: 
‚Der Hauptbeftandtheil des menſchlichen Charak⸗ 
ters ift das Gemüth. In diefes Gebiee fallen die 
: erworbenen Eigenſchaften des: Herzens und bie fe 
gewordenen Neigungen deſſelben. Das Geminh 
Des. Kriegers macht die Baſis feines Willens, 
and will man auf ihn, wie auf ein morallfches 
Weſen wirken, fo muß deſſen Genfith angerege 
und zu edlen Neigungen erzogen werben. Dieſe 
Meigungen und Eigenfchaften des Kriegers ‚find 
feine Grundfäge, und mithin unter feinen ‘Bes 
griff zu konzentriren. Das Gemuͤth des Menſchen 
iſt ihr Vermögen, und zwar eines ber wichtigften 
im Menſchen, weil Alles, was als That zum 
Vorſchein kommen foll, Durch baffelbe hindurch 
muß. Wer das Gemüt eines Menfchen zu gs 
greifen weiß, ber verfichert fich des ganzen Men⸗ 
ſchen. Solches nur für das Gute zu beleben, 
darin beftehe die Aufgabe. Dies gehört in die 
Reihe ber höheren Kriegerbildung. Könnte dieſe 
Bildung bis auf den Punfe erhoben werben, daß 
ber Verſtand fid) dem Gemüthe einverleibte, und 
ginge der fittlihe Grundfag mie Recht und Pfliche 
durch freie Ueberzeugung in Handlung und Leben 
über, fo wuͤrde man damit an bie Gränze ber 
Kriegerbildung gelangen. Dann hätte man nur 
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die Gebote auszuſprechen, um deren lgung 
auch ſogleich verſichert zu ſeyn.“ Dieſes ſoll und 
. will fo viel ſagen, daß das Gemüth des Kriegers 
förmlid) ausgebildet werden fol. Wie ift vieles 
aber in einem Staate bei verfchiebenartigen Ab⸗ 
tömmlingen möglich, wovon ber größere Theil 
‚. nicht einmal die Elemente der Erziehung kenne ? 
Es diene Bier nur 3. B. ber Preußifche Staat, 
: Der aus Preußen, Pommern, Maͤrkern, Schlefin 
- gen, Weftphälingern, Rheinländern ıc, befteht, wel. 
- de alle ihre —— — haben, die ſich 
mehr ober weniger auf das Volksthuͤmliche bezi 
und wenn Allen auch die Vaterlandsliebe beiwopär, 
ſo ift fie doch. in den verfchiedenen Provinzen durch 
- mannigfaches Intereſſe anders motivirt, beionbers 
. bei dem gemeinen Manne. Hierzu kommt nun . 
. noch, daß die erfi neu erworbenen Provinzen im- 
mer noch Anhönglichfeit an dem Staate befigen 
von dem fie abgerifien worden; es fpriche fi 
hierin immer noch das Gefühl der Dankbarkeit 
einer alten Dynaſtie aus, da ihnen doch Der 
en, bas Land geblieben ift. Dieſes Gefühl zu 
. verwifchen, kann nur die Zeit, nur fonımende 
ſchlechter, und auch nur in dem mehr oder minde⸗ 
zen Grade, als der Name des Volles, zu dem 
ie (8 gehörten, mehr ober minder in der Ge 
ſchichte glänzt. Welches Gemüth kann fi) daher 
‚bei ihnen offenbaren, da auf die alte Vaterlands⸗ 
kiebe, erft eine neue gepfropft werden foll? — Als 
les diefes find Hinderniſſe, befonders bei uns 
Deutichen, die eine allgemeine Gemüthsausbildung 
des Kriegers ſehr erfchiweren, ja fait unmöglich 
machen. Nur der fluge, der umfichtige Felbherr 
iſt im Stande feine Kampfgenofien, die Truppem, 
an Kampfe zu ermuthigen, indem er ihnen bie 
WBerdienſte, die fie fi durch: einen ruhmwollen 
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Kampf um die Mit⸗ und Nachwelt in br Ge⸗ 
ſchichte erwerben, mit eindringenden Worten ſchil⸗ 
dert, und dadurch bei ihnen einen Stolz erwedt, 
ber das: Leben, die Gelbfterhaltung mit ihrem 
_mannigfaltigen Intereſſe im SHintergeunde läßt, 
Die Erweckung diefes Stolzes bei dem gemeinen 
Manne, bei dem gebildeten Krieger bes Ehrge⸗ 
. fühle, Haben alle große Feldern für nöthig erach⸗ 
tet, und es ift ihnen jederzeit gelungen dadurch 
ihre Abfichten zu. erreichen, wenn gleich nicht im⸗ 
mer auf einexrlei Wegen, weil nur der Grad ber 
Kultur, den ein Wolf erreicht Hatte, hierin ben 
Maapftab abgab, in wie weit, Diefes oder jenes 
Mittel, um zum Zwede zu. gelangen, gebraucht . 
werden mußte. Unter den Neuern hat uns hierin 
Napoleon ein Beifpiel gegeben. Ueberhaupe , 
muß der erfahrene Feldherr die Mafle, die er bes 
febliget, auch im Detail fennen, wenn er bei der 
Schlacht Vortheil von ihrem Muthe ziehen will. 
Das Detall befchränfe ſich bier nicht auf den ein- 
gelnen Soldaten, ſondern auf die verfchiedenen 
andsmannfcaften, woraus feine Armee befteht. 
In Deutfchland oder bei dem Deutfhen Volke 
iſt diefes befonders zu berüdfichtigen, weil uns 
| De nicht die Engländer oder Franzoſen als Mu⸗ 
er dienen können, welche felbfiftändige Nationen 
bilden, und baper wahren Dtationalfioh, ohne frem» 
des Intereſſe befigen. So lange die-Deutfchen in 
‚verfchiedene Staatsförper getheilt find, wird im⸗ 
mer ein wechfelfeitiges Jetereſe Statt finden 

und kein Band, mit welchem Namen man au 
daſſelbe belegen mag, wird im Stande ſeyn, die 
Deutſchen unter einem Feldherrn zu vereinigen, 
weil Eiferfuche, und mehr oder wenigere intellec⸗ 
Ausbildung des einen Staates vor dem an⸗ 
been, hier immer eine Scheidewand ziehen werben, 
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wenn jett glelch nicht fo merklich, dis chemals. 
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Wiege, wornus der Soldat hervorgeht, und In 
welche er. auch wieder zuruͤcktriet, wenn der Staat 
feine‘: verbrauchten Kräfte nicht mehr In An⸗ 
- fpeuch nehmen kann. Das Bürgertum iſt mit 
: dem Militairthum recht gut vertraͤchlich; es davon 
‚trennen wollen, befonders in der gegenwärtigen 
Zeit, wuͤrde gefahrvoll für die Regierungen feyn; 
da neuere Beiſpiele einer ſolchen Trennung genug 
ezeigt haben, welchen Gebrauch der Soldat von 
Feiner Gewalt zum Nachtheile des Staats machen 


ey 


- ann. Spanien, Portugal ꝛc. bienen als Beifpiel, 


. Nachdem ih nun Alles, dasjenige bier angeführt 
habe, worauf der Feldherr vor der Schlacht zu 
achten hat, um in derfelben felbft auf einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang zu rechnen, komme ich nun auf 
‚die Schlacht felbfi.— Ueber die Schlacht bei den 
alten Völkern, Hebräern, Griechen, Römern, Pers 
fern, und bei mehreren neuern Aflarifchen, Afrikas 
niſchen und Europdifchen Völkern; f. unter Krieg, 
Th. 49, ©. 540 u, f.; Kriegs Heer, Th. 50; 
Kriegs-Lager, Th. 51, S. 2u.f. Kriegs oder 
MWaffenäbung, Th 52, ©. 331 u. f., und 
Kriegs: Wiffenfhaft, Th. 53, ©. 359 u. f. 
In Der erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts war 
die Stellung des Fußvolks, um in der Schlacht 
u manöveiren, 4 Mann hoch. Mit großen 
Fronten oder breiten Linien marfchirte man gegen 
den Feind, aber fehr langfam, weil «8 ohne 
Taktſchritt nicht anders ging. Jedes Batails 
Ion richtete fi) nach der Mitte, Hierdurch ent» 
ſtand aber von beiden Flügeln ein Gedraͤnge ges 
gen diefelbe, wodurch ſich die Abftände zwifchen. 
den Bataillonen vergrößerten. Hierdurch entftand 
nach dem Marfhall von Sachſen ein Erhisen 
der Fommandirenden Generäle, welche auf Die 
taillons » Kommandeure losfchrieen, wodurch diefe 
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- ge Beſinnung verloren, und oft die größte Wer 
wierrung anrichteten. Man machte endlich Hate 
“und richtete die Linien. wieder; Ba fi) nun ber 
Feind in einer AähnlihenFage befand, umd ebew fo 
- manöprirte,fo konnte er vondieferBerwirrung feine gros 
Den Deere ziehen. Sobald Alles in Ordnung war, 
ng man von beiden Seitenan zu feuern, und rudteich 
dann immer näher, fobald man fi) auf 50 bis 
60 ritte nahe gekommen, ergriff ein Theil ges 
meiniglich die Flucht, der Kampf hörte alfo auf, 
wenn er erft recht anheben follte. Man ging aber 
auch damals ſchon auf den Feind im itt, 
: fo gefhwind, als es ohne in Unordnung zu fome 
men, gefehehen fonnte, los, und griff ihn mit dem 
Bajonnet an, woburd man ficher war, ihn zu bes 
fiegen. Karl der Zwälfte, König vom 
den, wollte bei feiner Infanterie den 
. eintähren, ohne zu feuern mit den Bajonnet ats 
greifen. In einer Schlacht gegen die Auſſen 
dns er vor der Front eines “infanteries Regiments 
ab, um es nad) jener Idee felbft gegen den Feind 
zu führen. Als er bis auf dreißig Schritt au den 
eind angerhdit war, fo gab das ganze Regiment, 
ungeachtet feines Verbotes, Teuer, Es warf zwar 
darauf mit dem Bajonnet den Feind Kber den 
Haufen; allein der König war barkber fo aufge 
bracht, daß er ohne ein Wort zu fager, hinter 
Vie Fronte ging, ſich wieder zu Pferde febre, und 
ſortritt. Man gewahrt aus dem Unwillen des 
Königs von Schweden, daß man nicht zwei Gas 
chen mit einem Male muß verrichten wollen, naͤm⸗ 
lich angreifen und fehenden Fußes fechten: Ueber- 
baupt hängt von einem fchnellen Angriff Vieles 
ab, Wodurch gewohnlich der ſich dieſes niche er⸗ 
wartende Feind in Unordnung gebracht wird. So 
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| gewährt Man; daß Karl der Zwölfte dur 


feine  Enefchloffenheie ımd fchnellen Angriff mit , 


Mann ermübdeter Teuppen 80,000 Mann 
Ruſſen unter dem Herzoge von Eroi bei Narwa 
uͤberwand. Peter der Große wollte nämlich 
den König von Schweden zwiſchen jenen Armeen 
bel Narwasinfchliegen, um ihn aber den Weg bis 
dahin noch zu erfchweren, wurden 30,000 Mann 
“son dem Lager vor Narwa detaſchirt, und eme 


--Meile davon auf dem Wege des Königs aufge 


ſtellt; 20,000 Streligen, wurden noch entfernter 
auf demfelben Wege aufgeftellt; 53000 andere mach⸗ 
- ten einen Vorpoften. Es war alſo nöthig erft alle 
dieſe Truppen zu überwinden, um: das Lager vor 
Narwa zu. erreichen, welches mit einem Wall und 


einem doppelten Graben verfehen war.: ‘Der Kos 
nig von Schweden hatte feine Truppen ungefähbe 


. 16,000 Mann Sinfanterie und 2000 Mann Ras 
vallerie bei Pernaw in dem Meerbuſen von Riga 
ausgeſchifft. Won Pernaw befchleunigte es feinen 
Marſch auf Neval, von feiner ganzen Kavallerie 
und ungefaͤhr 4000 Maun Infanterie begleitet, 
Er marfchirte immer voraus, ohne auf den Meft 


feiner Truppen zu warten. Bald erreichte er mit 


feinen 8000 Mann den erſten Poften bes Feinbes ; 
er griff ihn ſogleich an, warf ihn, und fo auch die 
folgenden, ohne daß fie Zeit hatten zu erfahren, 
mit welcher geringen Anzahl fie es zu thun hate 
ten. Der legte große Poften von 30,000 Dann 
zog ſich, ohne zu fechten, durch ein panifches Schre⸗ 
den getrieben, auf die Hauptarmee zuruͤck. Diefe 
drei Poften wurden in 24/2 Tagen beflegt. Karl 


"der Zwölfte fegte a egt ohne feine et⸗ 


baltenen Siege weiter zu berädjichtigen, und ben 
Truppen Ruhe zu gönnen, bis’ zu der Hauptarmee 
vor Narwa unaufgehalsen fort. Er erfchien mit 
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wenn man 4000 Mann fo nennen faun, bie an 
- 40,000 M. verfolgten. Die Schlacht ward auf 
dieſe Weife gewonnen, das heißt, mit einem ſchnel⸗ 
len Angriff und gefälten Bajonnet. Der ‘Be 
fehlshaber der Ruflifchen Armee, Herzog von Croi, 
die Generale Dolgorufy, Solloffin, Fe⸗ 
derowitz 2, wurden zu Öefangenen gemacht. 
Es kommt daher fehr viel darauf an, dem Feinde 
Beine Zeit zu laflen; auf dieſe Weiſe kann eine 
viel fchwächere Armee den Vortheil über eine groͤ⸗ 
Gere ober flärfere davon tragen. — Mach dem 
Marfchall von Sachſen ließ der Herr v. Gre⸗ 
Der, der deſſen Regiment in Frankreich befebligte, 
- allemal, wenn es zum Angriff ging, das Gewehr 
chultern und marſchirte ohne zu feuern auf den 
ind los. Zu Fuß feßte er ſich vor die Fahnen 
und marſchirte im Taktſchritt an. Huf diefe Are 
foll er immer gluͤcklich geweſen feyn, und in der 
Schlacht von Fleurus die Frieſiſche Garde über 
den Haufen geworfen haben. Die, gegenwärtige 
Art zu fchlagen, ift von der frühern fehr verfchies 
den. Die Schlachten find theils durch die große 
Zahl der Geſchuͤtze, theils durch das Kleingewehrfeuer 
beim Angriff und der Verthigung von Dörfern 
und Gebörgen fehe mörberifch geworden. Die Mes . 
thode, vie Dörfer und Gehölze mit in die Schlachts 
linie zu ziehen, und fie wie. Baftione zu gebraus 
hen, bat den Charakter der Gefechte gänzlich ges 
‚änpert. Die Größe der neuern Heere erlaubt am 
Tage einer Schlacht einen großen Flächenraun 
mit ihnen zu befegen. Man benust jetzt eben ſo 
ängftlich jedes Naturhinderniß, um es in eine na⸗ 
türliche Redoute & verwandeln, als man es ehe⸗ 
mals vermied. Eine volllommene Ebene, fagt der 
General 9. Bismark, betrachtet man nicht mehr 
günflig, um darauf Pofition zu nehmen. Die 
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Ehrfurcht gebietendete Reiterel. Alte gediente bär- 


‚tige Krieger, mit dem beften Material ausgerüftet, 
vortrefflich geuͤbt, manaprirfähig, von einem ' 


moraliſchen Seuer erwärmt, und geführt von Offi⸗ 
-:cieren, die den Kampf fuhren und liebten; sind 
-.daß dieſe erfte Keiterei der Welt in: dem Kampfe 
1806 unterlag, lag nicht an ihr, fondern der &ihef - 
fehlte, der fie zu führen verftand.” Bluͤcher hat 


— bewieſen, was fie zu leiſten verrnag. 
Napoleon ſprach auch noch im Jahre 1813 'in 
der Relation über die Schlacht von Luͤtzen, aber⸗ 
mals. von der Ehrfurcht, Die ihm für die Reiterei 
der: Verbündeten inwohnte; er traf befondere An 


ordnungen um dieſem entgegen zu wirken. Denn 
. ee war Immer darauf bedacht feine eigene Reite⸗ 


rei in einen Ehrfurcht gebietenden Zuftan'd zu ſe⸗ 
sen, und tapfere Neiterführer zn’ bilden. "Wer da 


- fpriche, daß in den großen Schlachten, die in die 


fem Jahrhunderte gefchlagen worben, bi perföns 
liche Tapferkeit, fo wie die ausdauernde im Ge- 
fechte, die moralifche, nicht fo zur Anſprache ges 


kommen wären, als in der Zeit, wo nur die blanfen 


Waffen entfchieden, der irrt; denn die Eintfcheidung 
der Schlachten mit blanfen Waffen Hraͤngte ſich 


- auf kurze, beftimmte Momente zufanınıen; vor 


und mac dieſem entfcheidenden Haindgemenge 
"befand fih der Krieger völlig auffer (Befahr; in 
unferen ‚Schlachten dagegen höre die Wirkung der 
fern wirkenden Waffen gar nicht auf; fie ift eine 
ausbauernde, gegen welche der Krieger die höchfte 
moraliſche Erhebung bedarf. | 
Bei einer Schlacht hängt die Wahl der Trup⸗ 
pen von dem Terrain ab, auf welchern der Feind 
ſteht. Die Funktion einer‘ jeden Waffe, und bie. 
Seitfolge, wenn die Wirkung einer jeben- eintritt, 
‚ergiebt fid) im Allgemeinen aus der Tsechtart, Die 
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derſelhen eigenthuͤmlich if, fo wie ſech Daraus in 
der Stellungskunſt der Ort einer jeden in der all⸗ 
gemeinen Pofition. beſtimmt. Daher muß vie Ars 
. tillerie allen Angriff, ven Leberfall ausgenommen, 
: eröffnen, und duch ihre Wirkung den Gieg vor⸗ 
bereiten, die Infanterie, deren Fechtart alle Gat⸗ 
‚tungen des Bodens: umfaßt, muß deu Sieg erun⸗ 
"gen, oder vielmehr die Schlacht zur Entfcheidung 
bringen, die Kavallerie, deren Gebrauch nur auf 
+ die. Ebenen befchränke ift, trägt zur Vollendung 
des Sieges bei, oft auch entſcheidet nar fie ten 
Sieg: In diefer Ordnung muͤſſen fi die Opes 
‚rationen des Angriffs: folgen; auch gilt fie Im Alle 
gemeinen bei der Stellung und. . ber 
Truppen zum Ungriff; denn wegen bee 
‚die: fih der Feind durch natörlihe Hinderniffe gu 
verſchaffen ſucht, iſt eine-vorläufige Wirkung der 
Infanterie nöthig, ehe vie Kavallerie ihr großes 
Mittel, den Chof, anwenden, kann, und diefe wird 
daher in den meiften Fällen, hinter die Fluͤgel ber 
sufanterle, zur Ueberflügelung des Feindes ober, 
wo dieſes nicht angeht, ganz im lebten Treffen 
- aufzuftellen fern, In der neuern Taktik hat das 
Fußvolk eine Sechtartangenommen, weldhe es der Reis 
terei erſcwert ihr beisufommen. Hat baber jenes, 
feit es feine wahre Stärke in der Stellung und 
Im euer: erkannt hat, weniger Manöverfäbigteit 
noͤthig, als ebemals, wo es bloß dur) den Stoß 
entfhied, fo muß dieſe, nämlich die Reiterei, ſol⸗ 
che dagen erhöhen, feit fie ihre wahre Staͤrke in 
ber Bewegung erkannt hat. — Da num der Feind 
durch Die ihm zuftehende Benußung des Terrains 
fi nicht nur leicht gegen das Infanteriefener de» 
den, fondırn auch feinem eigenen —* eine weit 
groͤßere Wirkung verſchaffen kann, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß dann nicht das Feuer, ſon⸗ 
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dern der: Stoß die eigentliche Waffe der Inſan⸗ 
terie ſeyn muß, und es kommt nur darauf on, 
die beſte Anordnung hierzu ausfindig zu machen. 
Der: Ehof ver Infanterie. iſt indeſſen aus einer 
weiten Entfernung theils unaugführbar, theils fehe 
verderblich für biejelbe; daher feuert die vorrüdende 
Infantetie von Zeit zu Zeit, und bricht erſt in 
. Diftande von 80 bis Schritt mit dem Bajon⸗ 
net in den Feind ein. Von zwei fi) gleichen 
“ Sinfanteriehaufen, bie auf einanderſtoßen, wird ge⸗ 
wiß derjenige, welcher vie größre: Tiefe hat, den⸗ 
- felben: durchbrechen, und die geſchloſſene Kolonne 
. Daher die:befte Anorbnung zum Gtoßen fern. — 
. Miteelft der Kolonne hat- man noch: den : großen 
Vortheil, in der kuͤrzeſten Zeit die größte Streit“ 
- Kraft in:den Feind zu merfen, bie nach beffen 
Durchbrechung fich in Den Flanken entwickeln kann, 
weswegen ſie auch bei dem Angriff der Verſchan⸗ 
dung von jeher gebrauchte worden iſt. Zum Ge⸗ 
:.braudy des Kolonne gehört jedoch eine vorläufige 
Schwaͤchung des feindlichen Artillerie» und Infan⸗ 
terie⸗Feuers, auch muß diefelbe dem Feinde bis 
zu dem fritifhen Augenblicde verborgen und des⸗ 
—* in die Front der Schlachtordnung verwebt 
ſeyn. Wenn die Kolonne wirklich zum Angriff 
ſchreitet, fo hat diefelbe zu ihrer Unterſtuͤtzung und 
: Geitenvertheldigung eine Sinie von Infanterie oder - 
Reiterei hinter fih, und vor fih einen Schwarm 
von leichten Truppen, — Die Kavallerie kann 
ipren Stoß nicht wie die Infanterie in Kolonnen, 
fondern nur in langen Linien gusüben, weil bie 
vordern Pferde fi niche Durch das Drängen der 
Hintern, wie Die Menfchen vorfchieben laſſen, un! 
eine ſolche Kavalleriemafle, mit ihrer Zunahme 
an ber wefentlichen Geſchwindigkeit verliert. :: Has 
der Feind nur flache Hoͤhen befeöt, fo kann u mis 
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burch eine Kolonne Infanterie oder Kavallerie, die . 
ö jenfeits des Defildes entwicelt, gefchehen 
kann. | en | 
Die Zeit des Angriffes hängt von der eis 
genen Stärfe und Schwaͤche, und yon der bes 
Feindes ab. Der nächtliche Angriff ift nur. in dem 
Fall anzurathen, wenn man gegründete Hoffnung 
at, den Feind zu überfallen, und ob uns. berfelbe 
owohl feinee Zahl nah, als durch feine Stel 
.. kung und feinen vorangehenden Ruf der Tapfer⸗ 
keit ſehr überlegen iſt. Verſpricht uns aber bie 
Summe unſerer Mittel, ſo wie der eigene Ruf 
den Gieg, ſo iſt es am beſten, in der t Al⸗ 
les vorzubereiten und mit Tagesanbruch den Ans 
griff zu beginnen. Iſt eine Niederlage zu Hefücch- 
ten, fo greife man kurz vor Einbruch der Duns 
kelheit an, damit der Ruͤckzug durch die Schaffen - 
der Macht gedeckt werde, Um ben Feind zu ver 
folgen, gehört eine genaue Kenntniß feiner Rück. 
zugswege, deren Beſetzung immer ein Hauptaugens 
mer feyn muß; ferner eine große Marſchfertig⸗ 
feit zum ſchnellſten Nachruͤcken, wobei jedody auf 
‚die Möglichkeit eines ordnungsvollen Ruͤckzuges 
von Seiten bes Feindes Ruͤckſicht zu nehmen ift, 
in welchem Falle die Verfolgung nicht in der Un⸗ 
ordnung des Sieges gefchehen darf, Die Anftal« 
ten zur Gicherung des Ruͤckzuges beftehen in der. 
Bereicfchaft eines befonderen Korps zur Reſerve, 
welches, wenn fih die Krifis des Gefechts ent= 
wickelt, die Ruͤckzugswege befegt. Man muß fi) 
daher allemal vor dem Angriff die Frage beant- - 
—* u Bas kann der Feind thun, wenn er 
iegt?“ 
. Auf beiden Seiten koͤnnen ben Sieg herbei, 
fuͤhren. — | maue Kenntniß , des 
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zu deſſen Ueberſicht ein detalllirter Plan nötgig 


iſt. 2) Der Angriff auf den Feind, ehe er feinen 


Aufmarfdy vollendet hat, 3) Sparfame und wur _ 
Jeihte Bewegungen im Angeſicht des Feindes, 
befonders Verhütung der rücdgängigen Bewegun⸗ 
gen. 4) Stete Bewahrung der Flügel und Flan- 
fen im Gefecht, verbunden mit dem Beftreben, 


“die feindlichen zu gewinnen, 5) Eine dem Geiße, 
"nicht. dem Buchftaben der Dispofition gemäße 
- Hamdlungsmweife der untergeordneten Generale, be 


fonbers von der Kavallerie, zur bligfchnellen Bes 


nutzung feindlicher Blößen und Fehler. 6) Her⸗ 
beifuͤhrung einer ſchnellen Entfcheidung, wenn man 


ſchwaͤcher, Verzögerung derfelben, wenn man fläre 
fer iſt, als der Feind. 7) Hat bee Angreifende 
alles Noͤthige veranftalter, und fein Lager, fo na 
ots möglih an den Feind gerückt, fo bricht er 


:fo vielen Rolonnen, als möglicd) auf, um auf dem 
beſtimmten Terrain fi) wenigſtens außerhalb ber 
‚Wirfung des feindlihen Artillerie: Feuers gewoͤhn⸗ 


lich zum Deployement aufzuftellen, 8) Der Marfch 


muß jedoch in der Nähe des Feindes in der moͤg⸗ 
lichſten Ordnung gefchehen, und es müffen dabei 


alle Anftalten zur fchnellen Bereitſchaft des gan⸗ 
jen Heeres getroffen werden. 9) Der Zeind mag 
ung erwarten oder felbft entgegenruͤcken, fo iſt es 
allemal ſehr vortheilhaft, wenn wir ihm mit bem 
Aufmarfche zuvorfommen, und tie Zufemmen 
fegung und Tendenz unferer Schlachtordnung bis 
zum fritifhen Momente verbergen fönnen, wie 
auch ſchon oben, ©. 665, angeführt worden. Eine 


vorausgeſchickte Avantgarde, die den Ort des Aufs 


— 


‚ marfches, durch eine Kette von Poften befegt, und 


« dadurch’ einen Schleier: ziehe, hinter dem wir un« 


“fern Auſmarſch mit Sicherheit und zur Taͤuſchuug 
wes Beindes 





vollenden Binnen, iſt hierzu des beſte 
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.. Mittel, In durchſchniteenem Terrain kann biefe 
Taͤuſchung des Feindes ſo groß werden, daß die 
Armee ploͤtzlich in ſeiner Flanke ſormirt werben 
kann; und ».;durch der Sieg ſchon eingeleitet iſt. 
Im Allgemeinen iſt der Gang der Sal 

. der Angreifende gewöhnlich befolgt, folgender: . 
In offener Gegend, und auf Bergen, 


1 De Angriff eröffnet ih mit einer Kanonade, - 


Mehrere Batterien von ſtaͤrkſtem Kaliber, welches 
Die Armee ins Feld führt, befchießen ben Felnd 


auf 1200, bis 1800 Schritt. — 2) Die Infan⸗ 


terie greift im Geſchwindſchritt, Tirailleurs vor 
der Front habend, an. Die Artillerie, welche dies 
fen Angriff unteritüge, führe leichte Kaliber, und 


ift von Infanterie, am beiten Schügen oder Js - 


‚ger, gedecht. Die Hauptbasterien bleiben ftehen, 
. um den Rüdzug zu deden, wenn man gefchlagen 
wird. — 3) Wenn die Truppen nicht bis in den 


Zend dringen können, ohne vorher Ins Feuer zu 
fommen, fo fahren die Kanonen auf und feuern - 


mit Kartätfchen auf einen Punkt, auf den man 

vorzüglich feinen Angriff richtet. 4) Die an« 
‚ greifenden Truppen werden von arbern Gproffen« 
foͤrmig unterftügt, damit die Flanken gedede find 
und der Feind zu beiden Seiten beſchaͤftiget wird, 
ohne daß man dabei viel leider. Hierbei muß 
man aber mebr auf den Zweck, als auf die gorm 
bes. Echellons fehen. — 5) Hinter dem erſten Tref⸗ 
fen der Infanterie folge Kavallerie, theils um die 
Unordnung bes Feindes im erften Augenblid zu 
. benugen, und den Folgen bee Unorbnung in une 
fern Angrifis- Truppen zuvorzukommen, theils um 
den Feind zu bedrohen, damit er es nicht wagt, 


fih zu bewegen, und von unfern Fehlern Vortheil 


zu ziehen, befonders aber um ſich dem Seinde, 


der In die Flanken kommen wollte, entgegen zu 
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Schlacht. —— 


Hinſicht der Aufſtellung des Geſchoͤzes, die An⸗ 

ordnungen bes foͤrmlichen Augrifis bei einer Fe⸗ 

fiung. — 11) Die Angriffs⸗Bewegungen werben 

im Einzelnen durch Kommandos und Signale, .. 

im Großen durch Zelegraphie, 3. B. mirtelft, 

Kaucofäulen, angeſteckter Mühlen, Dörfer ic..ges , 
tet. 


Im durchſchnittenen Terrain. 1) Der erſte 
Angriff wird fo weit ausgedehnt, als möglich, und 
man ſucht bie: ganze feindliche Stellung zu um⸗ 
fließen; er geſchieht auf vielen Punften, mie 
Zirailleuss und einzelnem Gefhüg, von gefchloffe 
nen Truppen unterſtuͤtzt. 2) Dierauf concentrirt 
fih die ſchwere Artillerie auf einen Punfe,- auf 
welchen fodann — 3) die Angeifis-Kolonnen eine 
breden. — 4) Hinter den Zwifchenräumen der⸗ 
felben, en Echiqwer, folgen andere. Angriffs Kos 
lonnen, zum zweiten. Angriffe. deflelben Punktes, 
wenn der erfte mißlingen ſollte — Auch im 
Durchfchnittenen Terrain muß überall Kavallerie 
feyn. — In dieſem Terrain können Jäger. und 
Schüsen Batterien wegnehmen, wenn fie ihren 
Dienft ‚gut Eennen, und ihre Waffe gut anwenden. 
In Abſicht auf die feindliche Stellung können 
vier Sälle Statt finden: 1) Wenn die gange 
feindliche Frone zum -Angriff feel ſteht, fo wird 
zwar der Hauptangriff nur auf einen einzelnen _ 
Punkt gesichtet, es ift aber nöthig zur Taͤuſchung 
und Ueberraſchung des Feindes denfelben allent⸗ 
balben durch Leichte: Truppen zu befchäftigen. 
Selbſt wenn die feindlihe Schlachtordnung durch⸗ 
brochen worden, iſt der Sieg noch nicht entfchieben, fo 
lange noch ganze Korps des Feindes den Wahls 
platz behaupten; daher iſt es nöthig, während Die 
gefhlagenen Truppen verfolgt werben, auf die noch 
„Bebenben mit ungetrennten Kröften unb mit Dsd« 
0 Ä - &r2 
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j Schlacht. . 693 
gefchloffener Ordnung folge, raſtlos gefchehen, und 
ber Feind dadurch gehindert werben, fih Irgendwo 
zu fegen, oder feine Ordnung wieder berzuftellen; 
Denn die Morime, man müfle dem Feinde eine 
goldene Bruͤcke bauen, taugt nur, wenn man nicht 
anders kann. Nach errungenen Siege muß uͤbri⸗ 
gens ber flrategifhe Zweck, welcher die Schlache 
gebot, ungefäumt verfolgt, und ber Sieg erſt eis 
gentlich benuge werden. 
Die Taktik der verfchledenen Truppengattun⸗ 
gen beim Angriff iſt ungefähe folgende: Beim 
Angriff müffen die dazu beitimmten Batalllons 
Infanterie von ber Sinie außer dem Kano⸗ 
nenfchuß des Feindes aufmarfchieren, weil den 
Truppen das feindliche Kanonenfeuer während bies 
ſes Zeitpunftes am gefährlichiten if. Man darf 
von diefer Regel nur dann abweichen, wenn Uns 
gleichheiten des Terrains, als Gründe, Hügel, 
KHöhlungen x. uns vielleicht Gelegenheit geben, 
uns dem Feinde ganz oder zum Theil verbede zu 
nähern, und unfern Aufmarfch vor ihm zu ver- 
bergen. Er wird uns während bes Aufmarfhes 
durch entgegengefchickte Teichte Truppen zu beun« 
ruhigen fuchen; es iſt daher nöthig, ihn theils 
durch Die Kavallerie, theils durch Schügen zw, 
decken, nad) Maaßgabe der Umſtaͤnde. Soll nach 
beendigtem Hufmarfche die SSnfanterie chargiren, 
fo muß von biefen deckenden Truppen bie Fronte 
fo raſch als möglich frei gemacht werben; vie 
Umftände werben ebenfalls ergeben, ob fie ſich 
geradei auf ihre Bataillons werfen, wobei biefe 
mit Rotten oder mit Zügen abbrechen, ober ob fie 
ſich feiwärts, um bie Flügel der Bataillons here 
um, hinter diefelben zuruͤckziehen. Es iſt am vor 
Keen ben Feind da anzugreifen, wo er uns 
kurzeſte Front ensgegenfegen kann; daher ſucht 
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ten avancirt rs folgt ihr Die zweite, — wie⸗ 
derum die dritte zc. in der nämlichen Art. Wenn 
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zerathen, da im Gedentheil Die kleinern Abchei⸗ 
ungen ſich leichter regieren laſſen. Hierzu kommt 
hd, daß man bei dem. Avanciren des Ganzen 
die ganze Linie zugleich ins Gefecht bringt, und 
ich Dadurch des Vortheils dee Souteins und. Res ' 
plis beraubt. Bei dem Angriff emEchellon hin⸗ 
gegen wird jebe Abtheilung von der ihr folgenben 
unterftüßt, und wenn fie fih etwa, nachdem ver 
Ungriff nicht gelumgen. wäre, zuruͤckziehen mößte, 
jo wird fie Durch das Feuer ber folgenden. gedeckt 
welche, wie ſich von felbft verfteht, in dieſem Falle 
Halt macht. Da biefer Angriff bloß erfunden _ 
vorden iſt, um den Nachtheilen und Schwierigs 
eiten des Ueberfluͤgelns mie einer großen Linie 
uszuweichen, fo folgt ſchon daraus, dag man fi) 
veffelben nicht anders, als bei einer fehr großen - 
Front bevienen wird. Vier Batalllons in Linie 
zehören wenigftens dazu, um Ihn auszuführen, und 
uch dann konnen nur zwei Echellons' formirt wer« - 
den, weil fie bei mehrerer Zerſtuͤckelung nicht Nach⸗ 
rue genug behalten würden. Hat ber Feind -die 
Flügeln feiner Stellung an. unpraftifable Zerrains . 
yegenftände angelehnt, fo ift der Angriff en Echel- 
on der vortheilhaftefte, um feine Fronte zu durch⸗ 
jwechen, und ihr vermittelt der eben erwähnten: 
chraͤgen Linie von dem einen Flügel nach dem ans 
‚ern bin aufzurollen. Wenn’ fich der gewählte Ans 
zriffspunkt auch nicht gerade auf einem Fluͤgel der 
eindlichen Stellung befände, fo wird ber Angriff 
ennoc en Echellon, jedoch dann aus der Mitte 
ormirt, das heißt, keilfoͤrmig. Das angreifende 
Echellon wird jederzeit durch mehrere hintereinan⸗ 
ber folgende Treffen verſtaͤrkt. Die. dem Hauptan⸗ 
griff zunächft folgende Linie von Echellons hat den 
größten Theil des Geſchuͤhes vor ber Fronte, um 
durch ein Foncentrifches Teuer auf den gewählten 
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Angriffspuuft den Haupt» Angeiff zu befücden, 
md Die Deckung ihrer Slanfen um fo vwirkſamer 
bewerfftelligen zu koͤnnen. Geſchloſſene Infantere 
zu nie weiter, als auf 300 Schritt feurn. Da 
bee geſchloſſene Infanterie nicht fiher ziel kann 
fo ift ine Teuer an fich ſelbſt ſchon ungesiß, und 


eine Zuurmael alle feine Bewegungen in der 


ne, 0“ Satervallen zwifchen den Batailionen 

ede. 
— „Ne für das Geſchuͤß ſchußmaͤßige Die 
fan ' ungefähr einen Vorſprung von 100 





eichte Sechepfaͤnder die vortheilhaftefle Diſtance 


um Kartaͤſchenfeuer iſt. Sie bleiben dahet in 


ieſer Entfernung, und fahren fort zu feuern, waͤh⸗ 
end die Infanterie weiter avancirt. Iſt man mit 


yer Infanterie bis auf 300 Schritt an den Feind . 
jefonımen, fo wird mit Bataillons *ein oder einiges 
nal gefeuert, dann eine Strecke avancirt, und Bas 
seuer wiederholt. Iſt man dem Feinde an Ges 
hü& ‚überlegen, fo bat man Urfache öfter und 
änger zu feuern, um unfern Kanonen Zeit zu 


affen, ihr Feuer zu gebrauchen. Wan muß vor⸗ 


uͤglich an felhen Stellen zum Ehargiren Halt 
nachen, mo man .vor dem feindlichen Feuer eini⸗ 
ermaßen gedeckt iſt. Seichte Erdvertiefungen, 
bit die Ungleichheit der Aecker, kann man hier⸗ 


u benußgen; denn wenn fie auch nicht erhaben ges 


ug find, um ung ganz zu deden, fo fehlagen doch 
ie feindlichen "Kugeln gewöhnlih an ihnen auf, 


nd gehen daher Über uns weg. Auf dieſe Weiſe 


äbert man fi) dem Feinde immer mehr. und 
ehr, bis man das Feuern einftellen und das Bas 
‚nnet gebrauchen kann, welches dann ‚die Ent⸗ 
heidung der Schlacht giebt. Das Angreifen mil 
em Bajonnet, nennt man mit dem. Chof oder 
Rruck attakiren. Bei diefem Angriff muß man 
orzüglich verhindern, daß die Leute nicht durch» 
inanderlaufen, und fie dazu anhalten, daß fie ges 
hlofjen bleiben. Diefe Bajonnetartate geſchieht 
ach Umftänden entweder mit dem Bataillon in 
nie oder in der Angriffskolonne. Beim Angriff 
uf fette Poften ift das gefällte Bajonnet das 
nzige Mittel, welches zum Siege führt, wenn es 
em Feinde, um die Vertheidigung Ernſt ift, weil 
3 diefem Fall —* Feuer nicht entſchelden kann, 


nd vorzuͤglich gegen Verſchanzungen von ſehr ges 
inger —* SR v "eins, den wie an⸗ 


J 
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greifen wollen, uns an Artillerie ſehr Aterfe 
und bat er eine ſolche Stellung, daß ihm * 
Feuer wenig Abbruch thun kann, oder wenn Das 
Teerrain vor feiner Front fo -befchaffen ift, daß es 
- uns während -unfers Angriffs vor feinen Feuer 
dedt, oder auch nur der Wirkung deſſelben fehr 
entgegen ift, fo würde es unzweckmaͤßig fern, 46 
mit. Seuern lange aufzuhalten. Man verdoppele 
dann den Marfch und benuße ſchnell Die Vortheile, 
- die das Terrain gewährt. . 
Es giebt noch einen Fall, wo das Feuern beim 
Angriff zu widerrathen ift, wenn nämlich einem 
unferer Zrupps von einem überlegenen {Feinde Der 
Ruͤckzug abgefchnitten ift, und man den Eutſchluß 
foßt, sich durchzuſchlagen. Denn bier darf mon 
fi beim Feuern nicht aufhalten, weil man das 
Durch dem Feinde nur Gelegenheit und Zeit vers 
ſchaffen würde‘, unfee Vorhaben zu entbeden, und 
Vorkehrungen dagegen zu treffen. Gefchwindigkeit 
muß bier Alles thun, und wenn man dem {Feinde 
fogleich mit gefälltem Bajonnet entgegen geht, fo 
. wird er nicht Zeit haben, fich zu faſſen. Bei Ans 
griffen auf. Artillerie, felbft Kavallerie, wird das 
Bajonnet ebenfalls am mehrſten entſcheiden, wenn 
man ſich nämlich in gehöriger Nähe befindet, denn 
man bat Beiſpiele, daß Infanterie, die auf Reis 
serei mit dem Bajonnet astafirte, fie in die Flucht 
‚. gejagt hat. 

Die leichte Infanterie, wozu Tiraileurs 
Jaͤger, Schuͤtzen ꝛc. gehören, muß ihre Stärke 
in Benugung bes Teerains und in deng wirkſam⸗ 
ften Gebrauch ihres Gewehre fuhen. Um ein 
Zerrain zu feinem Bortheile zu benugen, muß der 
leichte Infanterift gehbt fenn, jede fremde Gegend 
ungefähr mit einem Ueberblick, in fo fern es in 
der Eile noͤthig iſt, zu beurtheilen, mis einem 








MR 


\ 


Sqlacht. 6680 


Worrte: ee muß ſich raſch orientiren Eonnen. Das 
paſſendſte Zerrain muß man hiernach zum Angri 
fo wie zur Vertheidigung mit Tirailleurs niemals 


ungenußt aus. den Augen laffen; man wähle hier⸗ 


zu -Ein folches, wo ;die Mannfdaft fi verdedr 
poftiren, der Feind dagegen nur über deckungslo⸗ 
fe8 Terrain, und alfo in der. vollen Wirkung uns 


feres Feuers uns angreifen kann. Iſt diefes nicht 


möglich, fo muß man fi wenigftens' in gleiche 
Zerrainvortheile mit dem Feinde ſetzen. "Eine Tis 
railleurlinie wird fi daher in einem Graben, ‚bins 
ter einer Erhöhung, hinter Heden und Baͤume, 
Häufern, an der Kifiere eines Buſches ꝛc. zu po⸗ 


ftiren ſuchen. Wenn jedoch der Feind dergleichen 


Gegenftände ſchon beſetzt hat, oder folche doch, 
ohne dag wir foldhes verhindern Tonnen, noch bes 
fegen Fonnte, fo wird man ſich nicht in witkfanıer 
Schußentfernung einer vom Feinde möglihft zu 
befegenden Lifiere eines Buches, eines Grabens ꝛc. 
aufhalten, fondern fih mit feinen Mannfchaften, 
und um dem Feinde die.Lifiere ftreitig zu machen, 
entweder felbft im. Buſch, und in dem nähe geles 
genen Graben, oder wenn das nicht angeht, doch 
: fo pofliren, dag man den vom Feinde etwa zu 


befegenden Graben flanfirt, das heißt, der Länge ' 


nach befchießt, damit ihn der Feind nicht benußen 
kann 2c.; denn wenn beide Theile im Walde fie 
hen, find die Vortheile gleich. Aus eben tiefem 
runde wird man nicht die Zirailleurs fiber offe⸗ 
nes Terrain auf den verdeckt poftirten Feind zum 


Angriff führen, weiß es vielleicht der nächfte Weg - 


dahin ift, fondern man wird ein mit Dedungsges 
genftänden verfehenes Terrain, was vielleiht eben, 
falls zur feindlichen Aufftellung binführe, ſelbſt 
wenn es auch auf einen Umwege feyn folte, da» 
für auswählen. Wo dies aber gar nicht angeht, 


2 a 
—2 


4 


" 700 Schlacht. 
wird man, um ſich in gleiche Terrainvorkeile mie 
dem Feinde zu feßen, die Geſchwindigken feiner 
Leute benusen ‚müflen; muß man einmal notfyaes 
drungen- über freies Terrain, und durch Die feinde 
fihe Echußlinie paſſiren; fo wird man dis auf 
dem nächftgelegenften, und am ſchwaͤchſten beſetz⸗ 
ten Punkt der feindlichen Aufitelung, vum % 
raſch, als möglich, thun, und indem man den Feiund 
herauswirſt, fi diefes Terrains und feiner Vor⸗ 
theile bemächtigen. Diefes kann jedoch mur boͤchſt 
felten vorfommen, wenn alle Theile einer Tirail⸗ 
leur» Linie gehörig eingreifen, und ſich einander 
durch Flankenbewegungen unterſtuͤtzen. Es wirb 
ſich oft ereignen, daß unter den obigen Umſtaͤnden 
ein Theil der Linie gegen den verbedt pohtirten 

Feind Halt mahen muß, mährend ein anderer 

Theil, im foupirten Terrain fortgehend, den vor 

ſich babenden Feind zuräddrängt, und den ver» 

deckt ftehen gebliebenen durch bedrohte Fıanfirung 
zum Verlaſſen feiner Pofition nöthiget ; ein foldes 

Eingreifen; und eine folche gegenfeitige Uwterfäh« 

gung muß alfo Statt haben. 

. Bei allen militairifchen Operationen ift die Aus⸗ 
mittelung bee Stärfe des Feindes, der Ort feiner 
Stärke, und die Kenntniß feiner ſchwaͤchſten Seite 
oder des Angriffepunftes,. nothwendig; dieß wird 
ober ein vorzüglihes Gefchäft der leichten Jufan⸗ 

terie ſeyn, und. fie wird ſich bei jedem ihrer Aus 
griffe auch vorher dergleichen Kenntniffe zu vers 
fohaffen fuchen. : Dies 'gefchieht durch Kundſchaf⸗ 

‘ter, Patrouillen, Recognofeirungen ꝛc.; 
man mit dem, was man hierdurch erfährt, Ter⸗ 
rains Kenntniß, fo wird man ſchon aus ver Des 
fhaffenhelt des vom Feinde beſetzten Terrains 
ziemlih richtig feine Gtellung beurtheilen, md 
auch eben fo richtig fehliegen Lönnen, wo ex wahl 
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am ſtaͤrkſten; ‚und wie ſtark, ober wie ſchwach er 
vohl auf gewiffen Punkten fen möge. - - 

Bei dem. Angriff mit einer Tirailleurlinie, muß ' 
sine jede einzelne Abtheilung derfelben ihre Bewe⸗ 
gungen dem allgemeinen Zweck anpaflen, und die 
Bewegungen: ber ‘neben ihr angreifenden Abthei⸗ 
lungen durch die ihrigen fordern. Es wird oft 
dee Fall feyn, daß man den Feind auf gewiflen 
Punken nur befchäftiger, während man ihn auf 
andern Punkten ernftlih anzugreifen und zuruͤck⸗ 
zudraͤngen beabfichtigee. Im Allgemeinen ift nun 
och zu bemerken: 1) dag man den Feind, ſowohl 
yinfichtlich der Stärke, als auch in Beziehung ‘auf 
ie beablichtigte Art und Ausführung des Ans 
zriffs, möglichft lange in Ungewißheit zu erhalten 
and zu täufchen, bei dem wirklich erfolgten Ans 
zeiff aber plöglich zu überrafchen fuchen muß. — 
2) Daß man, fo oft es noͤthig ift, vie feindliche 
Kufftellung zu umfaſſen oder flankiren ſuchen, fich 
edoch vorfehen muß, Dabei nicht felbft flanfirt zu 
verben. — 3) Daß man die ſchmalſte und auss 
pringendfte Seite ber feindlichen Feuerlinie ans 
reife, weil man bier das wenigfte Feuer erhalten 
vird. Nichts kann überhaupt den entfcheidenden 
Ungeiff‘ der gefchloffenen Infanterie Eräftiger bes 
wünden, als das gezielte Feuer der leichten In⸗ 
anterie, welche daher in der allgemeinen Schlacht⸗ 
rbnung das Vorbertreffen bildet, dem, mit der 
Artillerie gemeinfchaftlich, die ausschließliche Pflicht 
‚liegt, den Feind fehon aus der Ferne zu verder⸗ 
ven, und den übrigen zum Gefeche in der Näbe, 
elbſt zum Handgemenge beftimmten Truppenarten, 
jewiflermaßen vorzuarbeiten. Sobald die gefchlofs 
jene Infanterie avancirt, dehandirt vor ihrer Front 
vie leichte Infanterie, und hält fih, indem fie bes 
Ranbig auf den Feind ſchießt, 100 oder einige 





100 Schritt vor derfelben. — Beim Angriff mil: 
ſen die Tieailleurs bie ganze Front des Feindes 
beimrußigen, wenn auch nur ein Theil der fein. 
lidyen Stellung zum Hauptangriffspunkt erwoaͤblt 
ift, und ſchon auf weite Diftancen auf 5 Ks 609 

- Schritt auf den Feind feuern, welches ika viel⸗ 
Leicht ebenfalls zum frühen Feuern wird vererm 
konnen, wobei der Pulverdampf die Bewegungm 
des angreifenden Theils verbirgt; und dieß wird 
geroiß gefchehen, wenn das Feuer der Zirailleus 
auf diefen weiten Diftancen, wie es von geübten 
Schuͤtzen vorauszufehen ift, nur einige Wirkungen 
‚bat. Uneutbehrlich iſt die leichte Infanterie du, 
wo der Feind waldiges Terrain vor feiner Fronte 

- oder in feiner Flanke hat, und wir dieſes bei ums 
ferm Angriffe pafliren müflen; es iſt dann ihre 
Sache vieles Foupirte Terrain, weldyes mir feind⸗ 
lichen leichten Truppen beſetzt ſeyn wird, von ih⸗ 
nen zu reinigen. Auch wenn ſich die geſchloſſene 
Infanterie bereits IM Gefecht befindet, ſind die 
Tiraileurs noch nicht entbehrlich; fie decken dann 
die Flanken der Angreifenden, wenn nickt Karalle 

tie day beffimmt iſt, oder beunruhigen weht jelbft, 
wenn es das Terrain" erlaube, die Flanten des 
Genres, und ſuchen ihn zu umgeben, webei ein 
Eleine:, wor bewegbarer Trupp felten Gefahr Läuft. 
Erz it debandirte Linie vor der gejchlchieren 
Ani. DM deind bis auf 200 Schrits erreıst 

t= gu zan mit Der. letzteren angegrijfen werten 

> quert Die erftere auf der Stelle, bis fie 
=. Batalllons eingeholt iſt, zicht id Dann 
"7. durch, und bildet Keferven auf den Fluͤ- 
En wo fie dann zu jeder beliebigen Dispo« 

& anche werden ann. 

em einigermaßen koupirten Zerrain kann 
eichte Infanterie auch zum Angifi ouf 








Bun, 3 


} ⁊ 1} 
‘ 


Schlacht. 7003 
Artillerle gebrauchen; denn einer debandirten Linie 
iſt das Kanonenfeuer nie ſehr gefaͤhrlich, und iſt 
ie nur einigermaßen vor Kavallerie⸗Angriffen ge⸗ 
ichert, fo kann fie fih bis auf 200 felbft 150 


Schritt der Artillerie nähern; man hat Beifpiele, 


aß Artillerie durch Schäben zum Schweigen ges 
wacht worden ift. Bei allen Angriffen mit leich⸗ 
er Infanterie ift es unbedingt nothwendig, ihre im⸗ 
nee Sontiens folgen zu laſſen; denn würde fie 


um Ruͤckzuge gezwungen, fo würbe man fie niche 


obald wieder fammeln koͤnnen, welches ‘aber im 


Hegentheil, wenn Unterfiügungen folgen, fehr leicht. 


u bewerkftelligen iſt. | 
Der Chok der Infanterie, ift das Anläufen 
ie gefälltem Bajonnet. Ob übrigens das Abs 


mern der Gewehre damit zu verbinden beffer fei, 


der nicht, davon ift ſchon oben, S. 678, 685. Ers .- 


‚ahnung gefchehen. Bei Erſtuͤrmung von feiten 
often, Schanzen und überhaupt auch; um -einen 
hnellen Schlag auszuführen, und den Feind nicht 
ur Befinnung fommen zu laffen ift es le: die Infan⸗ 
rie mit ungeladenem Gewehr in den Feind dringen 
u laffen, weil man beforgen muß, daß fie einzeln 
ern, ſich aufhalten, und fich nicht geriug auf das 
Sajonnet verlaffen wird, wodurch die enrfcheidende 
Birkung des Choks verloren geht. Der hof‘ kann 


on einem Bataillon ſowohl in ganzer Front, als - 


ı der Angriffs Kolonne geſchehen. Nachdem ein 
zeſchwindſchritt angetreten worden, nehmer auf 
as Kommando: Zar Attake Gewehr rechts! 
le Leute das Gewehr ſchnell an dia rechte Seite, 
idem fie es ungefähr in der Mitte mit der rech⸗ 
n Hand faſſen; das Bataillon fällt nun in eine 
hnelle Marſchkadence, ven Deployirfchritt, der 
urch das Schlägen des Tambours markirt wird, 
ngefähe zwölf Schritte vom Feinde erfolgt das 
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Rommanbo: Fällt das Gewehr! tes Ba⸗ 
tailicn ſtuͤrzt fi) im Laufen, gewobnlidy mit einem 
Surrabgeichrei, in geſchloſſenen Ölietern, wit ten 
Bojennet voran, in den Feind. Das Gemedr jch 
bierbei mit ter rechten Hand im Kolbentt, mit 
der linfen vellen Fauſt oberhalb tem unters Jinze 
erarisien, feſt an die rechte Huͤfte gedruͤckt, ust tee 
Habn geipanat werden. Pur die beiten eafır 
Glieder füllen auf diefe Weiſe das Gewehr; des 
zweite Glied ruft dicht auf, damit feine Bajcr 
nette durch die Luͤcke des erſten hindurch reichen. 
Wenn nach vellbrachter Attake das Kommando: 
Bataillon Halt! erfolgt, ſchlagen alle Tam⸗ 


beurs einen kurzen Wirbel; Tas dritte Glied tritt 


einen Echritt zurüd und fbulrert, Das zweite Glied 
rüft rechts über; bie beiten fordern Glieder mas 
den obne weiteres Kommando das Bataillons 
feuer. Die IAngriffsfelonne macht dieſes Feuer 
enrmeter, indem fie geſchloſſen bleibt, bloß mit ih⸗ 


‚ ter Tete, oder fie beplenitt. 


Die Kavallerie bat, wie die Infanterie ee 
aufgeloiete Linie vor fih, welche ibr ten Angriff 
zum Tdeil vorbereitet und die aus Pläufern 
oter .Slanfeurs uud Schüsen beficht. Der 
wirkliche Angriff der Reiterei beftebt in tem Chek 


, oder gejchlefienen, gewaltſamen Angriff mit ban- 


fen Waffen in Carrier. Bei ter Prenfiicen 


- Armee wird derfeibe eutweter in Linie, und jwar 


geſchloſſen oder zerftreut, oder in Echelons, ater 
in ter Kolonne ausgeführt. Wenn im Scruite 
angeritten worden ift, fo wird auf das Eignal: 
Trab! in einen mirtelmäßigen ftarfen Trab gefal⸗ 
len, ungefähr auf 300 Schritt vom Feinde erielge 
das Signal Salopp! wobei es gleichgältig yjf, 
ob die Pferde rechts ober linfs galoppiren. Kur 


vor dem Chok erfolge bas Signal Fanfaro 





y 


worauf dee Galopp verftärfe wird. Wenn Viefes 
Signal beendiget ift, ungefähr 80 Schritt vom 
Feinde, erfolgt das Kommando: Marſch! Markhi 
worauf fi Alles vorwärts dedt, und in der Rare 
riere in den Yeind einbricht. Die zugfuͤhrenden 
Dfficiere ruͤcken vorher ſchnell in dieLinie auf den ' 
Slügel ihres Zuges’ ein. . Der Konumandenr. laͤßt 
fid) zwifchen den Tromperern. und dem nechten Fluͤ⸗ 
gels Uinterofficier aufnehmen, ober begiebt ſich da⸗ 
bin, wo feine Gegenwart fonft am nöthigften :ift. 

Der Angriff in Linie. gefchiehe entweder. in 
paralfeler Richtung mit dem Feinde ober auf eine 
feiner Flanken; der letztere iſt vorzuziehen, wenn 
die feindliche Linie ausgedehnter iſt, und man dem 
daraus entſtehenden Vortheil begegnen will. — 
Der Angriff mit Ausfallen eines Theils 
der Linie geſchieht, wenn man den fliehenden 
Feind mit einem Theile der Linie, zerſtreut, ſchnell 
verfolgen will, indem man von jeder Escadron 
inen Zug, in ber Preußifchen Armee: jedesmal 
en vierten, ausfallen läßt; ober auch, wenn der 
Feind des mirflichen Chof nicht abgewartee, fon. 
een ſich früher zurücgezogen hat. — Der Ans 
wiff mie auseinandergehender Linie iſt 
em vorhergehenden aͤhnlich, und gefchieht eben« 
alle nad) ‚vollendetem Chok mit einem Theile oder 
nie dem Ganzen. Bei jeder Attake in Linie: ift 
s übrigens von mefentlihem Nutzen, wenn nach 
Verhaͤltaiß der Anzahl von Kavallerie, Hinten, je⸗ 
em Sluͤgel einige Züge ober Eskadrone aufgeſtellt 
serden, um den Feind zu überflügele, :oder. in 
zlanke und Nüden zu nehmen, fo wie, um fi) 
elbſt Dagegen zu ſichern. Die Abtheilungen,: welche 
inter dem rechten Flügel aufgeftellt werden, mar⸗ 
chiren linfs, bie hinser. dem linken; Flasel rechts 
b. Uebrigens muͤſſen vie Umftände beftimmen, 
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ob fir in Kolonnen, in Zuͤgen ober in 
Eskadronen aufgeftellt werden. In ben mei 
Höllen wird die erſte Aufitellung bie zwectmüuhigere 
fern, indem biefe durch bloßes Einfchwenfen bie 
Fianken der Linie ſichert. Beabſichtiget man, bem 
Feinde in Flanken und Ruͤcken zu fallen, fo gehen 
beim Chok die hinter jedem a auferkditen 





und attafisın gleichfalls. — Der Angriff 7 
Echellon unterſcheidet fich von dem in Linie Das 
durch, daß er in mehreren Abthellungen ausar- 
führt — welche f in’ einer Entfernung von 
etwa 


Schritten dergeſtalt folgen, daß immer 

der rechte Flügel der nachfolgenden Abtheilung, 
in ee Linie er ben 'inten ae der 
.. vorhergehenden, vorgeht, wenn ber’ iff mil 
’ —— vom: rechten Fluͤgel unternommen wird; 
Her dies vom linken Slügel, fo bleibt der 
inte Fluͤgel in fenkrechter Linie auf dem vedyten 
‚Flügel der vorhergehenden Abeheilug. Jede 
Abrheilung führt hen Chot in verlängerten 
Alignement der erften, für ich aus. Bei dem 
— Angriff in Kolonnen I ein Regie 
ment rechts ober links in Esfabrons- Rolonnen 
aufmarſchirt, mie Diftance ihrer Breite Die vor 
derſte Eskadron führt. den, Chof aus, bie machfols 
. gende mterftüge ben Angriff, wenn die erfiere in 
Den Feind eingedrungen iſt, ober erneut ihn, 
Wwenn fie zuruͤckgeſchlagen wurde; dann muß fie 
: ben Pas für ben Angriff der naͤchſt folgenden 

- Räumen, indem fie fih rechts und links von der 
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Seite herauchieht, und ſich dunn hinter bir lchtea 


Eskadron der Kolonne wieder ſetzt. Dieſe Attake 
wird vorzuͤglich auf Infanterie, wo ſich Gelegen⸗ 
heit dazu darbietet, und ſteht ſie im Quarroͤ auf 
die Eden derſelben unternommen. Wenn die vor⸗ 
derfte Eskadron eindringt, unterſtuͤtzen die naͤchſt 
folgenden fie dadurch, daß fie ſich rechts und links 
ausbreiten, und auf ihren Flügeln einbauen, : 

Beim Angriff euf Geſchuͤtz muß man das 
mit anfangen, die Truppen zu befiegen, welche 
dem Gefhüg zur Deckung dienen. Gefchüge, wel⸗ 
che abgefondere ſtehen, greift man in geöffneter 


"inte an. Die Schügen und Flanfeurs gehen in . 


einem Bogen, beffen beide Enden ſich vonwärts 
bewegen, vor, feuern wenig, fonbern ‚jagen, fo 
wie fie, anfcheinend ohne Abſicht, ſich unter tem 


: Schuß genähert haben, mit Bügesfihnelle auf 
die Batterie los, hauen bie Xreilleriften aleber, 


und laffen die Gefhüse nach unferr Seite ab⸗ 
fahren, Die Artillerie ift bei weiten nicht fo 
furchtbar," als man gewoͤhnlich ‚glaubt; denn nur 
ſtehende Körper beſchießt fie mit Erfolg, gegen 
füh bewegende, ift ihr Treffen Höchft ungewig. 
Die Artillerie kann beim Angriff nicht im⸗ 
mer fo Eräftig wirken, als bei der Vertheidigung, 
weil fie ihre Stelle, felbft im wirkſamen feindii« 
chen Feuer, dfters verändern muß, und dadurch 
niche aflein mehr Gefahr Seiber, fondern auch Zeie 


verliertz dann iſt fie auch noch an bie Bewegungen 


der anderen Truppen "gebunden, da fie diefelben. 
nur unterflügt und ihren. Angriff vorbereitet. Dag 
zwedmäßigfte Mittel zud Ausgleichung biefer Nach⸗ 
theile liegt in ‚der Vereinigung ber Kräfte der . 

etillerie, indem man eine uͤberlegene Geſchuͤtzzahl 


aufzuftellen fuche, und eine Stellung wählt, wo 
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das Feuer fon centeifh auf „ben Beind, nf ben 
Angeiffspunfe d wirken kann. Yplarndes 
jud on — Bauptfä chſten Regeln wie bie Arilinie 

Angriff gebrauche werben mug. — 1) Um 


- den Aufmarkd) ber Truppen zu maskiren md wi 


decken, ſchickt man reitende Artillerie vor, welche 

von Reiterei begleitet ift; jene kann fiih | 

nicht auf bauerndes Gefecht eintaffen ‚und gi 

daher zurüc, fobald die erften Batterien formirt 

pub: — 2) Zu diefen Batterien werben vorig 

ich bie den Divifionen zugetheilten “Batterien, 

und. ein Theil der 12pfünbigen verwendet, Damit 
e den entfcheidenden Augenblick eine Ke 


Terme übrig behalte. — 3) Die Iiyfündigen Bar- 


. 
Fu 


terien werden anfangs jo au t, den 
Feind auf —— Due — e 
ähre eigentliche Abſicht noch erraten k 
88 muß jetzt ſchon bie Ani ihres * 
herigen Zufammenziegens oder ZBirfens auf den 
eigentlichen Angriffepunfe arbeite fepn. — 9 
Die a ekgang der dienen — * 
wirkſamen Beunruhigung der g en 
33 









Fi ner 4 letztern kreuzen. 
hierbei niche immer nöthig feyn, eine —B* 
rtillerie⸗inie neben einander aufsufeßren; * 
würde vielleicht ſogar vor die JInfanterie 
Ei und alfo dem Feinde einen don 
pe lelpunkt in feinee Schuglinie geben, man man 
ei nid bemuͤhet feyn eine a en 


ber Artillerie auf der ganzen * 
—** — — jedoch in eine ie 
wird —XRX fie bie (inlige € 
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ſehre als möglich enfilire, und gegen die größeren 
Ram ers des Feindes werfen kann. Au Er es 
vortheifgaft, wenn fie ſchon jetzt auf den nachhes 
rigen eigentlihen Angriffspunte wirkt. — 6) Die 
Bactterien der reitenden Artillerie bleiben In einer ges 
deckten Stellung in ber Referve, ſowohl um hervorzu⸗ 
brechen, wenn der Feind es wagen wollte, in die 
Dffenfive überzugehen, als auch, um ihn zu übers 
flügeln,, wenn dies erforderlich würde. Sie eilen 
im letzteren Fall, verdeckt durch die Kavallerie, 
nach jener Seite, jedoch ſo, daß ſie die Kavallerie 
nicht in ihren Bewegungen hindern, und gehen, 
wenn der Angriff geſchehen ſoll, durch jene durch, 
wobei der Abmarſch zu zweien aus der Mitte den 
guͤnſtigſten Aufmarſch erlauben wird. Sollten fie 
jedoch gegen den Angriffspunkt unmittelbar ge⸗ 
braucht wecken, fo ſtuͤrmen fie im entſcheidenden 
Augenblick plögfih bis auf den Kartaͤtſchenſchuß 
ke um mit vereintee Kraft die Tieberlage des - 
eindes zu bewirfen. — 7) Sobald diefer Aus 
genblid gekommen ift, in welchem auch die Re⸗ 
ferne» Batterien herangezogen werden, und ihren 
eigentlihen Nutzen bewähren, müflen die Haupt⸗ 
batterien ebenfalls auf 500. bis 600 Schritt her⸗ 
anruͤcken, und ihe Feuer auf jenen Punfe verei⸗ 
nen. Die Gpfündigen Batterien decken ihnen auch 
ge die Flanken, und ſtellen ſich zu beiden Seiten 
o auf, Daß fie ein Ereugendes Feuer machen; doch 
muß ein Theil derfelben noch immer verwendet 
werden, um ben Feind von ber Fräftigen Unterflügung 
des Angriffspunftes zuruͤckzuhalten. — 8) Kann die 
Hanbig Batterie die herantuͤckende Reſerve des Fein⸗ 
bes bewerfen, fo iſt dies von wefentlichem Mugen: 
Im Algemeinen muß aber darauf gefehen were 
den, daß die einzelnen Batterien, weder ſich ſelbſt, 
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noch weniger die Infanterie duch ihre Schußli⸗ 
nien an allen freien Bewegungen hindern, (ben 
: fie viekmehr unterſtuͤtzen kann. — 9) Der Ana; 
der Finfanterie ift nun vorbereitet. Wenn derſelbe 

-. erfolgt, muß man das Verhalten der Artillerie deu jes 
desmaligen Umfländen gemäß einrichten. Ein Teeil 
derfelben wird in größerer Entfernung ſtehen dir 
ben, theils um den Feind zur Eeite des Angrifts 
punktes nicht umbefchäftiget zu laſſen, rbeils um 
- eine Stellung zur Aufnahme dervielleicht zucoẽkgewer⸗ 
" fenen Truppenzu behaupten. Ein anderer Theil der Ar⸗ 
tillerie, und namentlich die Divifionds Barterien, folgen 
in den gewöhnlichen Fällen unmittelbar der Infan⸗ 
serie. Wenn wicht vermbge der Beſchaſſenheit des 
Terrains, oder der Gtellung des Feindes, andere 
Anwendungen nöthig find, fo befinden fie ſich auf 
‘einem Slügel, oder auf beiden, vertheilt, bleiben 
: auf 400 bis 500 Schritt halten, und beſchießen 
den Feind mit Kartäfhen, jedoch nur bei auffer: 
ordentlich hartnaͤckigem Widerftande deſſelben, cder 
‚ * befonderer Beſchaffenheit des Terrains, werden fie 
+ näher heran gehen, und ſich dem wirffamen feind⸗ 
hichen Slintenfeuer ausfegen. In viefer Stellung 
- warten fie auch den Bajonnet⸗Angriff der Infan⸗ 
terie ab, weil fie die angemeffenfte ift, in weiber | 
' man bis bahin den Feind befchießen, und bei eis 
. nem mißlungenen Angriff das Nachdringen zer 
‘ Bindern fann.- Es verſteht fich von felbft, dag den 
-: Batterien eine ſtarke Bedeckung zugerheilt fern 

muß, damit fie, wenn bie Sinfanterie vorgegangen, 
‚gegen einen unerwarteten Angriff gefchüst find. — 
10) Erlaubt die Befchaffenheit des Terrains Beine 
ſolch e Aufftelluug, in welcher die Artillerie deu 
nfa nteries Angriff unmittelbar unterſtuͤtzen kann, 
‚oder wenn der Feind durch eine plögliche Veraͤn⸗ 
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berung — Front dieſe Mitwirkung unwoglich 
machte, ſo darf die Artillerie auf keinen Fall din 
ter den Truppen, welche den Angriff machen, fies 
hen bleiben, weil es ihre hier nicht möglich wärg, 
viefelben im Fall eines Ruͤckzuges aufzunehmen, 
a fie würden dann felbft in die größte Gefahr 
'ommen, vom nachbringenden Feinde genommen 
u werben. Unter viefen Umftänden muß daher 
ie Artillerie aufproßen nnd fo ſchnell als möglich ' 
ine Stellung einnehmen, in welcher fie wenigftens 
em legt genannten Rachtheil nicht ausgeſetzt iſt, 
nd entweder vorgehen kann, um den gefchlagenen 
jeind zu verfolgen, oder ſich mit den Abrigen Trup⸗ 
en in Ordnung zurädziehen kann, bis fie eine 
eue Stelfung einnimmt. — 11 Dank in aͤhnli⸗ 
ver Art verführt die reitende Artillerie beiden 
Ingriffen der Kavallerie; fie muß ftets ihre Auf⸗ 
ellung feitwärts berfelben unter gehöriger Bede⸗ 


ung nehmen, da bei einem Rüdzuge ver Kavale ° 


tie die Ordnung noch weit fchwerer zu erhalten 
t, und Slanfens= Angriffe um fo öfter und ſchnel⸗ 
v eintreten, auch jede andere Stellung dann ent⸗ 
eder ein Hinderniß für die Wirkſamkeit der Ar⸗ 
Kerei oder fir Die der Kavallerie herbeiführt. — 
2) Beim Verfolgen des Feindes kann die reis 
nde Artillerie wefentlichen en gewähren, weil 
er fchnelle Beweglichkeit und Ausdauer erfordert 
ird, um dem Feinde auf den, oft befchwerlichen 
eitenwegen ftets beizufommen, ihn wo moͤglich 
zufchneiden, oder wenigftens nicht bloß feine Ara 
rgarde, fondern auch die Spige und Mitte feis 
e Kolonne zu beunruhigen. Am: vortheilhaftes 
u wird man bier die Haubigen brauchen koͤn⸗ 
n, da den höhere Bogen der Granaten Feine 
be Hinderniffe findet, als das Kugelfeuer, und 
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daB Zerſpringen jener Geſchoffe in ben Maſſen 
des SFeindes feine Verwirrung fehe vermchtt. — 
Dis Derfelgen mit der oder durch die Axtile 
 Ierie wird überhaupt mit aller Kraft geſcheben 
muͤſſen; denn wenn ſich der Feind erft ſammelu 
and wiederſetzen kann, fo ift er auch unglih ver 
theidigungsfähiger, als während der ‘Bene, 
und fann jede entftandene Verwirrung wieder zur 
Ordnung berftellen. 
Dies wären nun die Regeln, wenn in einer 
Schlacht Angriffsweife verfahren wird, wie hat 
fi) aber eine Armee zu verhalten, wenn fie ans 
gegriffen wird, oder wie vertheibget ſich eine Armee 
oder ein Armees Corps gegen den Angriff. In 
giner jeden Schlaht muß der Angriff von einer 
Eeite geſchehen; allein der andere, der angegrifien 
wird, kann ſich nicht auf eine bloße reine Verthei⸗ 
Diaung beichränfen, fondern er wird felbft in tie 
Offenſive übergehen; denn der gegenfeitige Angriff 
ift die befte Vertheidigung. Bei einer offenen 
Schlacht kann man nur vor dem Anfange des 
Gefechts in tem Fall feyn, dag Verfahren bloß 
Vertbeidigungsweiſe einzurichten. Man bildet bes 
kanntlich drei Linien, um den Kampf durch neue 
Kräfte nibren, unterftüßen oder entfcheiten zu 
kennen, nimlid die erfte Feuerlinie, oder tus 
exitelreren, die Unterfiäßungsiinie, ober tas 
weite Irvren, und Die Linieder legten Kraft⸗ 
ußerzrg, oder die Reſerve. Hiernach ift nun 
tie Moztetaung der Stellung zu betradyten; daß 
Beier sin; ebenem Terrain, bei der vorangefüyrten 
Adt de Aufftellung, in ihrer Front nie fehr bes 
wer: ſeyn kann, leuchtet ein; daraus geht aber 
uns der Grundſatz hervor, die Stellung durch 
une zweckmaͤßige Wahl des Terrains zu verfläre | 
wm Ein in Linie aufgeftellies Corps hat ferner 
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nur auf feiner Front eine Vertheidigungsfaͤhigkeit, 
Dagegen find feine Flanken alle huͤlfslos anzufehen, 
wenn fie nicht angelehnt find; aber Die Anleh⸗ 
. nungspunfte müffen auch zugleich fiher und gus 
verläßig feyn; und auf diefe muß man daher. vors 
zuglidy bei dee Wahl einer Stellung feine Auf 
merffamfeie richten. Won allen Anlehnungsplä- 
gen find die Dörfer die fchlechteften, wenn fie 
nicht maſſiv gebaut oder verſchanzt, und wenn fie 
überdieß ſehr zugänglich find, Beſſer find bie 
Wälder, aber auch nur unter ber. Borausfegung, 
dog man fie verdauen und unzugaͤnglich gemacht 
bat; die beiten Anlehnungspunfte find breite und 
tiefe Flüffe, fteile Abhänge und Felfen ꝛc., endlid) 
das. Meer. Wenn die Fronte einer. Stelfung in 
einer vollfommenen, überall gangbaren Ebene läge, 
. fo würde. die erfte Linie. eine durchaus volle feyn 
müffen, zu deren Ausfüllung viel Truppen gehoͤ⸗ 
ren. Man wählt daher gern eine ſolche Stellung 
welche mehrere Terrainhinderniffe Larbietet, bie 
entweber gar nicht, oder Doch nur mit fehr weni. 
‚gen Truppen vertheidiget zu werden brauchen. 
. Man erhält dadurch auſſerdem den Vortheil, der 
Frontlinie eine größere Ausdehnung geben zu bürs 
fen; jedoch muß man bei Beſetzung und Benu⸗ 
gung folcher Terrainhinderniffe mie Vorſicht und. 
Umfihe zu Werke geben, weil fie hoͤchſt nachthei⸗ 
fig find, wenn die Truppen badurdy ‚die Gemein» 
ſchaft untereinander verlieren, oder in ein Terrain - 
gerathen, daß Ihrer Fechtart zuwider ift, ıc. Man 
foll zwar feine Süden in den Schlachtlinien lafs 
fen, wenn diefes auch bas Terrain begünfltigen 
follte; allein die Truppen, welche hinter ſolchen 
natürlichen Hinderniffen ſtehen, müffen ftct8 ange: 
wieſen feyn, wohin fie ſich zu begeben haben, 

wenn ber. Hang der Schlacht dieſer oder jener 
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ſeyn ſollte. Lerrainhinbernifle, welche a einer 
Greflung mit aufgenommen worben, führen zu 
Truppenerfhwerungen; man wird Daher die Stel. 
lung um fo mehr ausbehnen, oder Die Keferse 
um fo ftärfeer machen fünnen, ohne bag dedurch 
die Schlachtordnung an ihrer eigenthumlichen Stärke 
verliert. Das zweite Treffen wird nicht entnl 
delt aufgeſtellt, um dem feindlichen - Gefchügfener 
keine volle Linie zu bieten. Kine befondere Aufs 
merffamfeit erfordert aber bie Verwendung dee 
Artillerie in der Stellung, als eine Waffe, welche 
zur Vertheldigung am vorzüglichiten il. Die Ar 
tillerie fol den Angriff des Feindes ſchon in ber 
Gerne aufhalten, fein Hervorruͤcken erſchweren, ımd 
ihn beim nahen Angriff zertrummern. &s ik da 
her nöthig die Artillerie auf die möglichen An 
griffslinien des Feindes zu ſtellen. Je weniger 
deren vorhanden find, deſto Fräfrigeren Widerftand 
wird bie Artillerie leiften, deſto beſſer die Stel- 
lung überhaups ſeyn. Die Flügel der Stellung 
find Die enrfernteften Punfte; ſoll von ihnen aus 
nachdruͤcklich auf die mittlere Angriffslinie geroickt 
werdert, fo müflen die Schußmweiren der Geſchuͤtze 
dieſen Entfernungen entfprechen, und hieraus laͤßt 
fi) dee Satz ableiten, das ſchwere Geihüg auf 
die Flügel zu flellen. Bei einer Ausdehnung 
von 2500 bis 3000 Schritt werden Zmwälfpfunter 
auf ben Flügeln dieſe Aufgabe noch fo eben Höfen 
fönnen; bei einer größeren Ausdehnung wird dies 
nicht möglich feyn, und man muß Zreifchenpunfte 
errichten, die ebenfalls ſchweres Geſchuͤtz verlangen. 
Das ihre Gefhug der Infanterie = Örigaden 
wird auf der Linie vertheilt; die Batterien der reis 
renden Artillerie, und die Haubitzenbatterien gebo⸗ 
ren im die Reſerve. Die Artillerie Referse hat 
eine doppelte Beſtimmung, einmal bie demontit⸗ 
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tn Stoͤcke in der Stellung zu exfegen, ober zwei⸗ 
tens: zu offenſiven Sweden mitzuwirken. Mit 
der urfpränglihen Stellung der Artillerie iſt aber 
noch nicht Alles gethan, fondern man  wirb 
ven Batterien im Voraus Ihr Verhalten und bes 
fonders ihre Zielpunkte im Allgemeinen angewie 
en haben, wenn die Schlacht bis auf diefen ober 
ienen Punkt vorgeruͤckt iſt. Dem Feinde irgend» 
vo eine große Maffe Arrillerie plöglic entgegen 
u ſtellen, wird faft immer ein günftiges Reſuͤltat 
yerbeiführen. | | 

Gewöhnlich ſtellt man bie Kavallerie auf bie 
Flügel der Eorps, ohne aber auf das ‚Terrain 
kuͤckſiche zu nehmen; bei der Vertheidigungsweife 
nuß man ein für ihre Wirkung günftiges Terrain 
uswählen, es liege auf den Fluͤgeln oder in der 
Mitte. Auch Die Meiterei kann, ihrer Schnellig- 
eit wegen, zum Wirken in der Ferne verwendet 
verden; dann muß fie aber hinter dem Terrain, 
uf dem fie wirfen fol, in einiger Entfernung aufs 
eftelle feyn, gleihfam um einen Anlauf zu bas 
en, wenn fie zum Angriff losgelaffen wird, Das 
er kann es fommen, daß die Kavallerie Referve 
icht immer, ja vielleicht nur in feltenen Fallen, 
eben der Sinfanteries Neferve zu‘ ftehen kommen 
ird. Gewöhnlich ſtellt man fie. auf einen Fluͤ⸗ 
el oder in die Mitte. Das Theilen dee Kavals 
erie-Maſſe kann nur. nachtheilig -feyn. — Die 
SnfanteriesKeferve wird weniger dem Ter- 
in gemäß, als da placirf, von wo aus fie fih 
ı gleichen Abftänden von denjenigen Purften der 
Schlachtordnung befindet, die fie unterftügen foll, 
ie Geſchütz⸗Reſerve wird dagegen nad) ber 
Jertlichkeit des Terrains geſtellt. Zwiſchen den⸗ 
iben und der Schlachtordnung bürfen ſich feine 
Anderniſſe befinden, weiche ihr Vorruͤcken erſchwe⸗ 
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ren famcen. Die KavalleriesKefere auf 
zeitende Artillerie bei ſich haben, welche aber beim 
Kavakeries Angriff gut zu placiren iſt, und wide 
blog muͤßig binterher trabt. Sobald me aine 
Stellung eingenommen worden ift, um fid dern 
zu ſchlagen, muͤſſen mehrere Vorkehrungen yerch 
fen werben. Bon denen eine der vornehmen &. 
auf allen gangbaren Straßen leichte Truppen vor 
zufenden, welche fich ftets vor dem Feinde bewe⸗ 
gen und dahin frachten muͤſſen, feine Abſicht z 
errathen. Alle Mittel,.diefen Zweck zu erreichen, 
müflen angewandt; es muß dabei in Fleine Ges 
fechte, felbft mit einer gewiſſen Surtnddigfeit ein 
gegangen werben, um ben Feind zu uüthigen, fich 
mit einigen Kräften zu entwickeln. — Hier⸗ 
aus laͤßt ſich am beften urtheilen, ob es dem 
Heinde Ernft ift, ſich auf Diefer oder jener Linie 
vorzubewegen. Die nächte Vorfehrung wird tie 
Umgehungspunfte betreffen, welche fidy beinahe bei 
jeder Stellung vorfinden, Sie find forgfältig aus⸗ 
zumitteln und mie Fleinen Abrheilungen zu befegen, 
bie fid) fo Sange halten müffen, bis gegen die 
‚ Umgebung etwas Machdrückliches unternommen 
werden Fann. Dörfer vor der Fronte einer Stel⸗ 
lung, können nur unter zwei Voraus ſetzungen zu 
wirflichen Stuͤckpunkten dienen, wenn fie mafjıo 
gebauee find, und niche in zu großer Enefernung 
von der Stellung liegen. Nicht maffive Dörfer 
koͤnnen aud von ben beften Truppen gegen das 
Element bes Feuers niche -vertbeidiget werden. 
- Dörfer, die fo weit vorliegen, daß es fchwer hält, 
ihnen bie nöthige Unterflügung zur rechten Zeit 
fenden zu können, müffen nım von leichten 
pen befegt werden, welche ſich bei einen: ernfihafs 
ten Angriffe auf diePofition zurückziehen, und die 
Dörfer, nach Befinden ber Umflände, anſtecen. 
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Dagegen find maffive Dörfer, die nahe vor der . 
—* liegen, auf das hartnädigfte zu vertheidn 
en, wozu die zweckmaͤßigſten Anftalten niemals 
erfäume, im Gegentheil erfchöpft werben. . Ob 
vorliegende Dörfer angeſteckt werden müffen oder 
iche, iſt niche in allen Fällen. zu beſtimmen. Lie⸗ 
en die Dörfer fo, Daß fie den etwanigen Ruͤck⸗ 
ug des Feindes beguͤnſtigen, fo iſt es rathſamer, 
ie vorher abzubrennen; denn ſonſt thut es der 
Seind zur Deckung feines Ruͤckzuges, was uns 
we hindern würde, ben Sieg durd) Verfolgung 
es Feindes zu benugen. Siegen Dörfer fo, daß 
ie ben möglichen Angriff des Feindes ‚flanfiren, 
o müffen fie. auf das harmädigfte gehalten wer- 

en; indem fie in diefem Falle als vorliegende 
Raveline zu betrachten find, in Deren Brfig der Feind 
ih fegen muß, wenn fein Angriff fruchtbar feyn 
oll. Wie ſchon oben bemerkt worden, ift Die Ver» 
beidigung entweder ein bloßes Ausweichen der 
eindlichen Angriffe, oder man feßt ſich dabei zu⸗ 
leih in bie !age im zweckmaͤßigſten Augenblid 
sgleih zum: Selbftangriff übergeben zu koͤnnen. 
im erften Falle kann man die Vertheidigung 
ine abfolute nennen; man muß daher dem 
jeinde den Zugang zu einer Stellung auf alle 
nögliche Weiſe erſchweren; auch leiſtet man 
ugleidy auf alle Vortheile Verzicht, die für uns 
nefpringen fönnten, wenn wir des Feindes Blöße 
enußten, und aus der Vertheidigung zum Selbſt⸗ 
ngriff übergingen. Dieſes Letzte nur, und offene 
ar das Beſſere, kann die relative Wertheidigung 
enanne werden, wobel es eine Bedingung iſt, 
aß Ausgänge nach vornzu frei bleiben, aus denen 
tan dom Selbſtangriff hervorgehen kann. Die 
Ste Vorkehrung bei allen Stellungen ift endlich, 
5 man fi den. Ruͤckzug ſichert, indem man 
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alle Wege, welche aus einer Gtellung im bie au- 
dere führen, gebörtg ausmittele und vorbereitet. 
Die Taktik der verfchiedenen Truppengattumgn 
bei der Vertheidigung ift folgende: — Exartet 
die Liniens Infanterie in einer Stelmg der 
Angriff der feindlichen Infanterie, fo muß mar 
feine Truppen fo viel und fe lange als mul 
vor dem feindlichen Zeuer zu defen fuchen. Sie 
man auf einem DBerse, fo poſtirt man fie hinte 
derifelben, bis na 2er Feind auf 300 Edhrir 
genähert bar? dunn nut man erit vor bis auf 
die Kroee ne Birzes. Die Tirziieurg poſtirt 
man fun were an Abhange des Berges oder 
uf Neinzueben ı2 rischen Orten, um Den ‚Feind 
Kom in We Ferne zu berchäftigen oder Tas Feuer 
Ar *indiiren Draileurs zu erwiedern; denn fih 
gegen Nee mit augemeinen Salven zw vertheidi- 
gen, ware seylerbaft, weil mm ihnen werig Ads 
bruch Dadurch thun würde, dacch den Dampf tie 
Bewegungen des Feindes aus den Augen verlic 
ven Fonnee, und auch nuglofer Weiſe Patronen 
verschiegen, die Gewehre vor der Zeit ſchmutzig 
und Die Steine ftumpf machen müßte. Hat ſich 
uns [chon der Feind auf eine Furze Diftance ge 
nayere, fo muß man ihm im Feuer zuvorzukom⸗ 
men fuchen, wodurdy man ihn vielleicht zum Ruͤck 
juge bewegt, Man kommandirt daher Fertig! 
jebald der Feind zum Chargiren Halt madır. 
Man kann auch den Feind dadurch außer Faſſung 
bringen, Daß man ihm entgegen rüde und ihm 
Feuer giebt, fobald er Halt machen wii. Bei der 
Stunt der Stefflung, muß man, wie ſchon oben 
an werfchiedenen Stellen angeführt worden, dem 
angeeifenden Feinde Terrain» Hinderniffe enrgegen= 
een, wedurch er nicht nut aufgehalten, ſoudern 
au unfer Musketenfener wirkſamer wird. Unter 
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eſe Tertaiu⸗Vortheile bei der Vertheidigung ge: 
ören? Bäche, uͤberſehbare Hecken, naſſe Gräben 
c. auf. ungefaͤhr 100 Schritt, welches die wirk⸗ 
amſte Musketenſchußweite iſt; denn man kann in 
ieſer Diſtance dem durch das Hinderniß aufge⸗ 
altenen Feinde weit mehr Abbruch thun, als 
nan ihm wuͤrde thun koͤnnen, wenn man ſich dicht 
inter⸗ ſolche Terrain⸗Gegenſtaͤnde ſtellen wollte. 
der Augenblick, da dir Feind uͤber ſolche Hin⸗ 
erniſſe hinweggegangen iſt, und im Begriff ſteht, 
ch wieder zu formiren, iſt der vortheilhafteſte, 
m ihm entgegen zu ruͤcken, und ihn zum Wei⸗ 
ven zu bringen. Beſonders dann, wenn die Hin⸗ 
enifte von der Art wären, daß .fie ihn noͤthigten 
ı defiliren, follte man glauben, daß ein Augriff 
it gefchloffenen Trupps, nach einer wohl ange» 
:adhten Salve, während derfelbe wieder aufmar- 
hirt, nothwendig zu unſerem Vortheil entfcheiden 
uͤßte. — Wenn Infanterie auf einer Ebene von 
avallerie angegriffen wird, fo kann fie ich gegen 
efe, weil fie bier von derſelben auf allen Sei⸗ 
ı angefallen werben kann, duch nichts wirkſa⸗ 
er vertheidigen, als wenn fie. eind gefchloffene 
tellung nimmt, die nach allen Selten Front 
acht; fie formirt dann das Quarré. Don allen 
sten berfelben ift das’ befte, und auch größten» 
eils jetzt nur noch gebräuchliche, das gefchloffene 
er volle Quarroͤ; bei einiger Feſtigkeit der In⸗ 
ıterie kann biefes fchwerlich über den Haufen 
vorfen werden. Wird. ein Bataillon nur von 
ankeurs der feindlichen. Kavallerie angegriffen, 

braucht es ſich gegen biefe noch niche durch 
emirung eines Quarroͤs zu vertheidigen, fon« 
n es iſt genug, wenn bie beiten Fluͤgelzuͤge 
anken formiren. Wollte ber Feind das Batuillon 

nehmen, fa. kann das hinterſte Glied 


Ü 
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Front gegen ihn machen. Um einzelne N läsfer 
noch beffer anzugreifen, läßt man einige Weeilleur⸗ 
züge gegen fie Debandiren, welches auch geiäieht, 
wenn das Bataillon bereits in der gefdlojjenen 
Kolonne iſt; die Tirailleurs umfhrwärmen dieſel⸗ 
ben, um die Plänfer abzuhalten, und tem bei 

einem gefchloffenen Angriffe der Kavallerie ralü in 

das Quarre ein, oder werfen fi wor demſelden 
auf die Erde, 

Was die leichte Infanterie bei ber Ve— 
theidigung anbetrifft, fo muß hier ebenfalls das 
Terrain benugt werden, wie fchon oben bei ber 
felben an verfchiedenen Orten angeführt more 
den. Das Schießen auf weite Dikancen iſt Hier 
nicht anwendbar, e6 müßten denn ganze Kolomnen 
zum Angriff anrüden, welche ein geübter Leichter 
Infanteriſt auf 4 bis 500 Schritt wohl nicht 
leicht fehlen dürfte, Gegen leichte feindliche deban⸗ 
. Dirte Infanterie fparen bie Tirailleurs bis auf 
200 Schritt ihr Feuer, wo «6 dann um fo mörs 
Derifcher ſeyn wird, je weniger fie felbft zen den 
Kugeln der Angreifenden durch ihre gedeckte Stel⸗ 
lung „zu leiden haben. Man muß feine aanıe 
Mannfchaft, wenn es nur irgend möglich iſt nie 
mals en Debandage auflöfen, fondern immer ein 
Goutien behalten, welches in der Nähe wichtiger 
Punkte placirt, gleich breit ift, den wirflich vorge 
- rüdten: Feind kraͤftigſt zuruͤckzudraͤngen. Wenn 
. eine Tirailleurlinie auf der Ebene it, und den 
Angriff gefchloffener Kavallerie zu befuͤrchten hat, 
fo muß fie fid) fo fchnell ale möglich in geſchloſ⸗ 
fene Haufen formiren, das heißt, fammen, um 
ihm zu widerſtehen. Den Angriff einzelner Plaͤn⸗ 
fer hat fie vicht fehe zu fürchten, am wesigften 
im Eoupirten Terrain. Ueberhaupt bat der einzelne 
Reiter nie eine Ueberlegenheit über den einzelnen 
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Infanteriſten, ſelbſt niche in ber. Ebene Wenn 
:s auch dem Reiter gelingt in der vülligen Karriere 
ein Pferd dem Tirailleur nahe zu bringen, um 
hn mit dem Säbel oder dem Piftol, defjen Schuß 
yet der Bewegung des Pferdes auch unficher ift, 
u erreichen, felbit wenn es ein Sanzenreiter ift, 
yer mit feiner Lanze weit ausreicht, wird er ‚ben . 
jewandten infanteriften nicht überwältigen, wenn: 
yerfelbe plöglic) von der Seite fpringt, oder eine 
Wendung nad) der linfen Seite bes Reiters macht 
nd ihn fo vorbeireiten läßt, und während deffen 
em Pferde einen Stich mit dem Bajonnet beizu⸗ 
eingen fucht, ober er läuft felbft auf den Reiter 
u, wenn es nämlich Fein Ulane ift, und giehe 
em Pferde mit der Kolbe feines Gewehrs einen 
Schlag auf die Naſe, diefes wird in beiden Faͤl⸗ 
n ſcheu und flüchtig werden, oder der. Reiter 
erloren ſeyn. Ks iſt überhaupt Regel, daß ber 
infanterift mehr das Pferd, als den Keiter, und . 
var mit dem Bajonnet zu verwunden ſucht, ſei⸗ 
en Schuß Dagegen fir den Nothfall ynd für den 
ugenbli@ aufhebe, wo feine Wirfung ganz .züs 
rläßig if. Sm foupirten Terrain hat ber & 
illeur fogge Uebergewicht über den Kavalleriſten, 
ad er brauche ihn hier noͤch weniger zu fürchten; 
(bft gegen einen gefchloffenen Angriff der Reite⸗ 
i, a ſich eine Tiraillenr-Linie, hinter Defungss 
egenftänden poflirt, gar nicht von ber Gtelle, 
enn wirklich Die Kavallerie fo unvorfichtig feyn 
Ite, bier einen Angriff zu wagen. . 

Was die Kavallerie berrifjt, fo iſt dieſelbe zu 
ver abfoluten Vertheidigung nicht geſchickt; denn 
e Defenfive ift. bei derfelben entweder flrategis 
er Matur, das heißt, Vermeidung des Gefechts 
erhaupt, ober offenfive. Bewegung des feindli. 
m Angeiffs,. welches auch ſchon Aus ihrem 
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Charakter hervorgeht; denn Bewegung iR 
Hanpt⸗Element. Nee aber ein ins 
Werlangen das Nachgefecht zu erecuriren. Geb 
einzelne Reiter im zerftreuten Gefedt wird 
* nie auf eine bloße Vertheidigung befäränfen, 
ſondern, wenn er fid) gegen mehrere Frinde gu 
wehren hat, feinen garaden Stöfe oder Hiebe 
laſſen, um dadurch einen feiner Gegner les za 
werden. Das Gefecht der geſchloſſenen Kavallerie 
beſteht alſo nur im — und dieſer, der Haupt 
ſache nach, im Chok. Der Angriff mißlingt eu 
weber im Zufammentrefien mit ber feindlichen 
—— ſelbſt, oder dadurch, daß eine von bei⸗ 
den Partheien vor der Zeit Rechtsamkehre macht 
und die, Flucht ergreift. Gluͤckt jedoch der Anarifi, 
ſo iſt eine Zerſtreuung des fiegenden Saufens 
eine wunvermeibliche Folge des Handgemenges. 
Diefes Auseinanberfprengen der Leute fann ger 
foaͤhrlich werden, wenn Der Seind eine Deferne 
je» ober fonft woher Anterflügung erhält, md 
berdies zur Verfolgung des geſchlagenen Theils, 
7 ein geringer Haufen noͤthig iſt, ſo ſteht * 
als Regel feſt, nad) jedem gelungenen Chot bie 
em Anzahl fo raſch als moͤglich wieder zu 
ammeln und zu ordnen, um entweder een 
genden bann beſſer zu unterftügen, 
* —*2 und zum Gefecht — ãſ af 
des Feindes von Neuem anzurennen. If man 
aber ı ——— ‚ fo kann man nur * 
en, daß man vor Angrifie 
* —* Kaufen als Referve zuruͤckbe⸗ 
en’ —5 nun den Verfolgern uf den 
ei, mährend man wieder zum Sammeln 
ne gewinnt. Da es beim Chof der Kavallerie 
ſo darauf —* mie entfchiedenem über⸗ 
wiegenben Ungeftüme, und in ſcheag überflügelus 
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der Nebtung auf ben Feind zu- treffen, fo. müflen 
wis gegen die feindliche angreifende Reiterei ‚un 
ſere Maaßregeln dergeftalt trefien, daß wir uns 
beim Zuſammentreffen ebenfalls eine Strecke in 
der Karriöre befunden haben. In den meiſten 
Sällen, wo zwei Reiterhaufen nicht blind, fondern 
- pirflih auf einander losgehen, alfo der Angriff 
nicht blog Manöver iſt, wird von beiden Seiten 
. bie Karriere ſchon früher wieder eingeftelle, ehe 
- man des Seindes Front erreicht, oder beginnt .erft 
eigentlih dann, wenn der Gegner den Rüden 
zeige. Fühle man, daß man dem feindlichen An⸗ 
rennen aus dieſen oder jenen Gründen, nicht gewach⸗ 
fen it; auch das Gleichgewicht bee Kräfte durch 
ein geſchicktes Flankenmanoͤver nicht herzuftellen 
vermag, fo bleibe nicht viel anders übrig, als bei 
Zeiten, jebody niche zu fruͤhzeitig, ruͤckwaͤrts zur 
‚Seite auszumeihen. Wird hierzu der rechte Aus 
genblid wahrgenommen, fo ift es nicht fo ſchwer, 
einen Vorſprung je gewinnen, weil der ſich eins 
mal im Schuß befindliche Feind nicht eben” fo 
plöglich unferee Bewegung folgen kann, Dies: iſt 
audy wohl größtentheils die Urfache, warum :bei 
den Verſuchen zu chofiren fo felten ein Angriff 
gründlich durchgeführe wird. Iſt der auf ung sans 
sennende Feind in eine einzige Maffe formirs,; fo 
kann ein Ausweichen nach verfchiedenen Richtun⸗ 
gen bisweilen ee feyn, befonders ‚wenn 
man bemeglicdher iſt, als der Feind, und dabei 
mit feiner größeren Maffe, nachdem man. nach 
allen Seiten hin auseinander geftiebe worden, den 
Feind auf beiden Flügeln umkreiſet, und ſich, fo 
in feinen Rüden zu werfen fucht. Hierbei komnfe 
es aber darauf an, daß man das Terrain -fanziell 
kennt und zu benugen verteht; ift der Yelndy ei- 
nes ſolchen Manoͤvers gemärtiget, und in mahrere 
312 
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fen formirt, fo kann es auch übel für uns 
ae Ein jeder KRavallerietrupp „ der Kürfer, 
«eis OD Mann, und ſich felbft überlaffen if, Ile 
nie ia einem Trupp beifammen bleiben, ſondem 
lets zwei Haufen bilden, die fih gegenjang un 
terfiugen. Mit Zusiehung des Bodens m ge 


ſchickter Beruͤckſichtigung felbft Furzer, unganobere 


Strecken, Graben, weiher Stellen, Hoblwege:., 
Die der Feind nicht eher entdeckt, als bis er ſich 

Davor befindet, kann man alsdann Ta 
Feind auf vielfältige Weife irre führen, indem man 
ihn bald ſtehend erwartet, bald ſich zuruͤckzieht, 
oder eine ſcheinbare fehlerhafte Anorbuung criffi 


die aber durch die Zerrainfenntnig und unfere 
: verborgene Hinterhalte gerechtfertiget wird. Hierbei 


Das Talent des einzelnen Anführers ein 


reiches Feld, feine Ergiebigkeit an Hülfsmittela 


nd 


und Auskünften zu entwideln, für die fih im 
Detail feine Regel, hoͤchſtens durch praftifdy aus 


- geführte DBeifpiele eine Anleitung geben lägt. 


Es ift fehr wichtig zu wiffen, wie die Staͤrke 
und Zufammenfesung bes Feindes befchaffen ift, 


ben man gegen fid) hat, um darnach zu beurthei- 


Ien, ob das, was man gegenüber erblidt, auch 


: Das Ganze iſt, mit dem man es zu thur be 


- fommt, ober: ob man nad) auf einen andern bis 


ber verſteckten Theil der feindlichen Streitkräfte 


gefaßt feyn muß. Zu diefem Ende find die Spaͤ⸗ 


rtrupps ober Flankeurs, mit denen man feine 
affen umgiebt, ein nicht genug zu empfehlendes 


- Hülfsmittel, indem fie die Abfıchten bes Feindes 
' enthüllen, während -fie die unfrigen verbergen hel⸗ 


n. Befinden wir uns in der Sage, daß wir im 


Angenblick des feindlichen Angriffs plöglih von 


te:bisher unentdecdte Kolonnen ſich ent⸗ 


ſeiner 
wicleln ‚ oder daß andere neue und unervartete 


. 
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Fefchelmingen uns flugig machen koͤnnten; fo iſt 
5 für Kavallerie das Schlechteſte, was fie bier-. 


sei thut, ſich erft lange zu befmnen; vielmehr 
nuß man fid) ohne bedenken mit einem Theile 


‚er bisponiblen Maffe dem Feinde auf gut Gluͤck 


wf den Hals werfen und es dem hinter ung zu. 
uͤckbleibenden Hefte überlaffen, mit mehrerer Be⸗ 
onnenheit demjenigen, was fich Hierauf zuträgt, 
'ntgegen zu wirken. Da in der Ebene der Ka⸗ 


yallerie gewoͤhnlich das Loos zu Theil wird, den _ 


Ruͤckzug zu decken, ſo ergiebt fi Hieraus bie 
Kufgabe, im Angefiht ber feindlihen Reiterei 
elbft den Ruͤckzug anzutreten. Hier muß nun ein 
heil miſerer Maffen ftets dem Feinde die Stirn 
ieten, während daß der andere Theil zuruͤckgeht; 
ein dieſer Augenblick, wo die dem Feinde naͤchſte 
daufen Kehre machen, ‚wird für fie am gefaͤhr⸗ 
ichften feyn, wenn wir nicht mit Artillerie verfe- 
ven find, welche den Feind in RMpefe haͤlt. Man 


ann ſich dann niche anders Helfen, als fih kurz 


or dem Abmarfh auf den Feind zu werfen. 
Bringe man ihn zum Weichen, "fo muͤſſen "bie 
eute inſtruirt fenn, fich nicht aufs Verfolgen ein⸗ 
ulaffen, ſondern ſich moͤglichſt ſchnell ruͤckwaͤrts 
u ſammeln; wird man geſchlagen, ſo geſchieht 
och das, was auch ohne jenen Verſuch unvermeid⸗ 
ch geweſen waͤre. en 
Die ſchwere Reiterei muß gegen die leichte im⸗ 
ver darauf Hinarbeiten, es mit der leßteren zum 
efchloffenen - Parallef» Angriff zu bringen, da fie 
erfelben hierin im Allgemeinen überlegen ift; leichte 
teiterei gegen ſchwere, fucht dagegen ihr Heil in 


er Aufftelnng’ mehrerer felbftftändiger Haufen)’ 


m der fihweren Reiterei in Flanke und Rüden 
a fommen. Bei diefer‘ legten bleibt Daher im» 
wer Das Huuptmittel der Vertheidigung Die Gen 


⸗ 
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. einer Slanke, durch das Terrain für Die lite 


fen durch das Terrain. Gie 
folhe Gegenden zu erreichen fuchen, bie eng wi 
fo beſchaffen find. daß der Zugang, weniefns zu 


| föTofenei enheit ihrer. Haufen, f wie bie gehe 





- Kavallerie gehemmt wird... In freier Cie Edent iſt 
die ſchwere Reiterei dagegen in einer uͤblen 


gegen leichte Reiterei, welche fie uͤberall umſchwaͤrmt, 


mit Piſtolen und Karabinern in ihre Aeiben 


ſchießt, und davon jagt, fobald die ſchwere Ku 


valierie einen gefchloffenen Angriff machen wil 
Wenn lebtere ebenfalls Flankeurs detafchirt, ſo 
dürfen ſich dieſe. nicht zu weit vom F 
Hauptmaſſe entfernen, um nicht « 

werden, und fie befinden fh in einem —* 
nachtheiligen Verhaͤltniß, wie der Haupttrupp. Die 
ſchwere Kavallerie darf ſich aber durch Alles die 


ſes nicht zu vielen Bewegungen reizen laffen, weil 


fie gewöhnlid ihre Kraft eher verbraucht haben 
wird, als bie leichte, ohne viel gegen fie amsz 


richten, da diefe ihe immer ſchnell und —* 
ausweicht, und ſich ohne Gefahr wieder 


Wenn Reiterei und Fußvolk im Gefecht einan- 
der gegenüber handeln, fo reduzirt ſich die Unter⸗ 


nehmung der Erfteren entweder auf eine bloße 
Beſchaͤftigung und Beunrahigung des Sußoclts, 


oder auf das Beſtreben, die Maffe 
der Front zu durchbrechen, und im den den 
ober die Flanken deſſelben zu fallen. Won eine 


- eigentlichen Vertheidigung ber Reiterei kann biers 
bei aber nicht Die Rede fenn; fie beſteht bloß im 


” 


dadurch ſchon hinlaͤnglich ipre 


ber Schnelligkeit der Pferde, um ſich dem Teuer 
nfanterie zu entziehen; denn würbe ein Ro 
Bafleriehaufen von sehhiafenem Fußvolke angegrif- 
fen, wie es ſchon ber Fall gewefen, fo bäte fie 
Untauglicpkeit au 
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den Tag gelegt. Hat ſich Kavallerie gegen Ti⸗ 
railleurs zu vertheidigen, ſo kann ſie dies nicht an⸗ 
ders, als daß ſie ebenfalls einen Theil zum zer⸗ 
ſtreuten Gefecht vorſchickt. Dieſe zerſtreut fechten⸗ 
den Schwaͤrmer werden durch geſchloſſene Trupps 
in einem Gliede unterſtuͤtzt, die Erſteren ſuchen die 
Tirailleurs ſo viel es angeht auf einen Haufen zu 
treiben, und dann in Maſſe uͤberzurennen. — Ges 
gen die Artillerie kann fih die Kavallerie. niche 
anders vertheibigen, als daß fie entweder, fih dem 
euer derfelben auf irgend eine Art, durch abagl | 
eines geeigneten Zerrains, entzieht, ober daß fie: | 
Geſchuͤtze erobert. | . 

Die Artillerie gewährt bei der Vertheidi⸗ 
gung den größten Nutzen, und wird in mancher 
Beziehung ein Uebergewicht über ben Angreifen« 
den haben; denn fie kann das Terrain zu ihrer 
Aufftellung fo auswählen, daß die Wirkung. des 
eigenen Geſchuͤtzes mi chft begünftiget, die ‚bes 
feindlichen aber gefhwächt wird; fie hat den Vor⸗ 
theil, daß fie fi) weniger bewegen barf, als: die 
feindliche Artillerie, welches immer der.gefährlichfte 
Augenblid bleibt, und daß fich die Letztere umter 
ihrem Feuer aufſtellen und abproßen muß; daß 
fie alle Entfernungen: vorher ausmittelg, und den 
Feind fchon bei feiner Entwickelung befhießen und 
in Unorbuung bringen kann. Dieferbalb ift es 
uch klar, daß die Aufftellung ver Artillerie bei 
ver Vertheidigung, die Aufftellung bes ganzen 
Sorps beftimmt, da fie hier zum Theil als Haupt⸗ 
waffe betrachtet werben muß. Es find hierbei fol⸗ 
zende Kegeln zu berückfichtigen: 1) Man muß bei 
einer defenfiven Stellung ein ſolches Terrain wäh« 
en, welches denn Gefchüß ein dominivendes Feuer 
gewährt, wodurch ein vollkommenes und wirkfames 
Beitreichen der vorliegenden Gegend, und eine ge⸗ 
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genſeitige Vertheidigung der Geſchuͤtzmaſſen durch 
kreutzendes Feuer moͤglich wird. Die Flid mäf 
fen vor Umgehungen durch Das Terrain gehe, 
:: oder bie Slanfen to. verftärft feyn, daß ein Angrıif 
‚darauf nur mißlingen kann. — 2) Zur Bebaupe 
tung feſter Stellungen kann man bauprfatih die 
Fußartillerie anwenden, da es bier nicht ui De 
= "weglichkeit aufommt. — 3) Da es ‚befonders axi 
: der erhöheten Wirkung. des Geſchuͤtzes beruht, ten 
: Angriff des Feindes zuruͤckzuſchlagen, fo wird das 
: 12pfündige Geſchuͤtz hier befonderen Vortheil ge⸗ 
währen. . Seine größete Schußweite beunruhigt 
den Feind ſchon in der Ferne, umd fein wirffamer 
Kartaͤtſchenſchuß erlaubt die Eräftigfe Behauptung 
des Poftens. — 4) Wegen der angegebenen Gründe 
* Bringt man das ſchwere Seldgefchüß entweder auf bie 
Fluͤgel, wenn viele als die fchwächeren Punkte im 
. Allgemeinen zu betrachten find, oder man richtet 
Res gegen die Zugange, auf denen der Feind ans 
rüucken muß, befonders wenn dieſe fehmal find, und 
“ nie die Aufſtellung weniger Geſchuͤtze erlauben. 
2. Man befegt aberrüberhaupt Damit die engen Punkte, 
3. welche Die wenigfte Dedung durch die Natur des 
Terrains gewähren, und als die wahrfheinlichften 
⁊. Angriffspunfte des Seindes zu betrachten find. — 
5) Wenn fihi.einzelne Pofien vor der Stellung 
+ Befinden, bie, vertbeidiget werben muͤſſen, fo muß 
man ſich hüten; bei..ber. Vertheivigung der Lies 
ss fihäge vie ‚in eine ſchaͤdliche Vereinzelung zu gera- 
°. 2hen. Hieruͤber gift der Grundfas, daß wenn eine 
- Batterie anfängt den angreifenden Feind mit Kar⸗ 
» tärfchen zu beſchießen, die Nebenbatterien neh ihr 
wirkſames Kugelfeuer vor der Mitte der ange⸗ 
: » griffenen Batterien vereinigen Fonnen mürfen; burs 
“mac, barf die Entfernung der Batterien von dem 
NPunkte, mo man einen Angriff. vermuchet, vie 


v | 
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über BOB Schritte guoß fern: — 6) Die ſechs⸗ 
pfündigen Batterien werben. zur Unterſtuͤtzung der 
vorgenannten verwendet, fie fchügen ihre Fluͤgel, 
und..beftreichen die nach ‚übrigen Räume vor :der 
Front; wenn der Feind. dafelbft angreifen wollte; 
jedoch iſt es wefentlich, daß auch fie ihre Schuß. 
linie in einem kreußenden Feuer non den 12pfüns - 
bigen Batterien vereinigen können, um die, fo noͤ⸗ 
thige ‚Seiten » Vertheidigung hervorzubringen. — 
7) Die Haubitzen möflen dazır vorzüglich verwen⸗ 
bet werden, die größeren feindlichen Maſſen ſchon 
in dee: Ferne zu bewerfen, und den Feind zu en⸗ 
filiren, naͤchſtdem aber alle foldhe Punkte, wo der 
Feind eine Dedung finden fonnte, 5. B. Gebuͤ⸗ 
Ihe, Schludhtenzc. zu bewerfen. Ste konnen als 
jo auch dazu dienen,.die vorgefchobenen Poſten zu 
decken, indem fie dem Feinde das Behaupten ders 
jelben. vermehren. — 83) Man muß die Geſchuͤtz⸗ 


ftellung nicht eher zeigen, ‘als. bis der Keind in . 


den wirffamften. Schuß gefommen ift; und auch 
Yann darf man noch nicht ale Streitkräfte auf 
inmal anivenden, fordern man muß die fräftigite 
Dauptvertheidigung bis zu dem entfcheidenden An⸗ 
jriffe verfparen; und wenn die Erreichung beſon⸗ 
verer Vortheile mit Gewißheit vorauszufehen: ift, 


Yarf man den Yeind Thon in großen Entfernuns . " 


jen befchießen. — 9) Eine verbälmigmäßige Res 
erve aus. K2pfündern und: 6Gpfuͤndern ift durchaus 
öthig, um: den in. der Stellung erlittenen Ver⸗ 
uft zu erfeßen, und ſowohl den Angriffspunkt, 
obald ihn der Feind entfchieden ‚bat, auf das 
dirkſamſte gu: amterftüßen. — 10) Die reitende 
Artillerie, weiche fich ebenfalls in der Neferve bes 
indet, darf are höchften Nochfall: zur Berthei- 
gung: in; big ung: felbft gezogen werden; ihre 
igentliche Beftimmung ift der plößlihe Angeiff 


Schlacht. Wi 
wi tung hinreichen muß, ihn gänzlich zu⸗ 
chlagen. 

enn ein Truppencorps vom Feinde umringt 
abgeſchnitten wird, ſo iſt kein anderes Mit⸗ 

als ſich mit den blauken Waffen und‘. ges 
ſſen durchzuſchlagen, das heißt, man 
se fih mie blanten Waffen auf den Geind, und , 
chbricht ihn, gleichviel an welchem Punkte; nur 
ren wird das Unternehmen bei gehoͤriger Ent⸗ 
‚toffenheit, Muth und nachdruͤcklichem Angriff 
'ißlingen. Man darf aber hierbei feine Zeit ver⸗ 
;eren und nicht in dee Wahl des Angriffspunf« 
es zu lange -anftehen. An dem Tall durch "einen 
‘> tühnen Streich den Feind in Exflaunen zu fer 
ken, um fich der Gefangenfchaft zu entziehen, kann 
man auch kommen, wenn nd einer verlornen 
Schlacht die Trümmer der gefchlagenen Armee ſich 
in eine Stadt gerettet haben, und dafelbft einge 
ſchloſſen worden find, oder wenn die Befabung ei⸗ 
ner Gränzfeftung nach langem Widerſtande viel 
leihe ihren Zweck erfüllte hat, und ſich nun wegen 
Mangel an Lebensmitteln doch bald ergeben müßte. 
— Schwieriger für den Anführer, als das Durch⸗ 
ſchlagen felbft,. ift Bas weitere Fortkommen Des 
Iruppencorps; forcirte Maͤrſche, Die größte innere 
Ordnung, Ausdauer dev Truppen, eine glüdliche 
Wahl der Wege und ber Poftirung der Arrier⸗ 
garde gegen den verfolgenben Feind, vie größte 
Vorfiht, durch detaſchirte Seitentrupps zc. find 
nie nöthigften Bedingungen. Am ſicherſten ſchuͤ⸗ 
sen Gebirge gegen den verfolgenden Feind. Wir 
haben biefes in der neueften Seit bei den Gries 
hen gefeden, weiche. —— — burd 

a6 Tuͤrkiſche Belagerungsheer bu ugen, u 

‚on denen 3000 Wann bie Gebirge erreichten, 
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Schlacht· 133 


Heil der Armee ſchloͤgt ſich Yon Stellung zu 
Stellung, gewoͤhnlich ſchachbrettfoͤrmig zuruͤckge⸗ 
vend, ſo Lange der Tag Dauert, und ſucht fo we⸗ 
ig Beden, als möglich, zu verlieren; er.benngt 


ndlih die Dunkelpeit, fi) zu fammeln, in Lo 


onnen zu fegen und Hinter die Stellung zurüde 
ugehen, wo Die bereits formirte Reſerve jeden 
Angriff zuruͤckweiſet, wenn die Finſterniß dem 
Hefechte noch nicht ein Ende. machen - folte. 
Burde bie Stellung gut gewählt, und findet. der 
Feind Hier planmäßigen .Widerftand, fü wird er 
n demfelben Abende gewiß nichts Ernftliches mehr 
ternehmen. Dieſes wäre nun bie erfle. Mes 
iode des Ruͤckzuges. Diesgweite tritt gewoͤhn⸗ 
ih um Mitternacht ein, Indem ſich "Alles: in 
Narſch fegt, wobei: Die Dauptforge fehn muß, bie 
anze Armee zwar nicht auf’ einer Scraße marſchi⸗ 
en zu laffen, weil diefes die Linie zu fehr Ders 
aͤngern würde; jedoch aber fie foviel ale möglih 
ufammen.zu halten. Man fehe dahin; daß :alle 
inzelne Ruͤckzugslinien wieder in den Punkt gus 
immenfallen, wo..die Armee neue Verſtaͤrkung 
wartet, wo fie Stand zu Halten, und. fich von 
teuem zu fchlagen gedenkt. Diefer Punkt muß 
orzuglidy im Auge ‚behalten werden. Indem zun 
ı der Macht die verfchiedenen Kotonnen Ihre 
Bege betreten, wird zugleich die Arriergarde ge⸗ 
idee, deren Zuſammenſetzung fich jedesmal nad) 
:m zu paffirenden Terrain richten muß. In der 
bene muß der größte Theil aus Kavallerie, durch 
itende Artillerie unterſtuͤtzt, beftehen; im durchs 
hnittenen Boden befteht Die größere Anzahl aus 
‚nfantenie und einigen ſchweren Feldſtuͤcken. Die 
ichten Truppen deden die Slankın und klaͤren 
n Mari der Kolonnen auf. Die Arriergarde 
arſchirt etwa 4 bis Liz Stunde hinter der 
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Schlacht. 8 
auf den Leib, wo dann oft der Stärfere Yon. dem. 
Schwächeren befiege: werden kann. Ueberhaupt 
muß der Feldherr Feinen: guͤnſtigen Augenblick 
voruͤbergehen laſſen, wo bie Kräfte des nachfol⸗ 
genden Feindes mit Vortheil abgeftegen werben 
koͤnnen; allein dieſe Augenblide wollen mit Kings 
beit erkannt, mit Kühnbeit und Blitzesſchnelle 
ausgeführt ſeyn. Alle Arten von Kriegestliften, 
befonders aber Hinterhalte, laffen. fi haupt⸗ 
fachlich bei den Ruͤckzugen anwenden, und um fo 
mehr, je bißiger der Feind beim. Verfolgen: ift. 
Man muß daher den Feind öfters “über uufere 
Stellung zu täufchen, ihn liftig durch verftelite 
Bewegungen ruͤckwaͤrts, durch fcheinbare Fehler, 
heimlihe Oegenmärfche zc. von unferen wahren 
Abfichten abzuleiten, um ihn in Defileen zu locken, 
ihn auf den Flaufen zu überfallen, feine Armee 
durch Schluchten und Fluͤſſe zu theilen, und ihn 
einzeln zu fchlagen fuchen. | IS 

ine zweite Art des Ruͤckzuges ift, wenn 
man, ohne eine Schlacht verloren zu haben, fi) 
vom Schlachtfelde zuruͤckzieht, das heißt, ohne ir⸗ 
zend ein Gefecht beftanden zu haben. Die Trup⸗ 
en find alfo nicht entmurbiget., Die Abfihr des - 
rachdringenden Feindes kann hier zweierlei ſeyn; 
ntweder will er einzelne Theile der Armee: nach 
und nad) von vderfelben abreiffen. und werder⸗ 
en, um fie dadurch zu ſchwaͤchen, oder feine Abs 
icht geht dahin, unfere Armee -früber und .onf:eis 
ıen ſolchen Punkt zum Schlagen zu bringen, ber 
nicht mit unferem Plane übereinftimmt, oder ihm 
zar nicht angemeflen ift, vielmehr dem Feinde eis 
en Äberwiegenden Vortheil gewährt. - In beiden 
allen wird es am beften fenn,trüher, als es der 
Feind vermuthet, und bei einer für ihn ungänftis 


ven Gelegenheit, plöglich Zront zu machen, indem 


' 








734 Schlacht. 
Armee, und haͤlt dieſe Entfernung befliutie. La⸗ 
gert ih die Armee, fo muß die Arriergerde in 
einer ſtarken, vorher ausgefuchten Stellung fieien, 
die nur auf wenigen Punkten zugänglich, and 
durch ein: fchwer zu. umgehendes Deftlee gededt 
iſt. Ale Seitenwege werben refognoscirt, und 
durch leichte Truppen mit der größten Eorakalt 
beobachtet "und beſetzt. Wenn der Sieger am au: 
. deren Morgen die Armee verfolgt, fo muß vie 
Arrlergarde die Straße und die Hauptausgoͤnze 
: mit ..ibrem Geſchuͤtze rein halten, mit ihren leichten 
Truppen die Defildes verthridigen, und dem Feinde 
Balcblütig die Stirn bieten, Damit bicfer gezmun⸗ 





f 
erſt ziehe ſich Das erſte Treffen, und bas ſchwere 
Feldgeſchuͤtz, dann das zweite Treffen zuruͤck; fie laͤßt 
auf den Höhen nichts ftehen, als leichte Infante⸗ 
rie, Kavallerie und reitende Artillerie, welche dann 
- ebenfalls abziehen, fobald der Feind auf die Stel⸗ 
+ fung losgeht. Die leichten Truppen, jederzeit auf 
. 6 bi8-800 Schritt, durch die Hauptlolonnen der 
„Arriergarde unterftngt, ziehen fi von Höhe zu 
. Höhe, von Defilee zu Difilde zurück, erfpäben 
alle Mittel, um den Marfch des Feindes aufzu⸗ 
. halten, und greifen öfters, felbft bei günftiger Ge⸗ 
- Segenheit, die Spisen feiner Kolonnen an, Dicht 
vor einem Defilee duͤrſen fie ſich nie in ein ernſt⸗ 
— Gefecht einlaſſen; denn fie würden. verloren 
eyn, und fie müßten es, zurüdgemerfen, flächınd 
erreiben. Sie ziehen ſich im Gegentheil fedhtend 
in daſſelbe zuruͤck; dringt der Feind ſogleich neh, 
fo laſſen fie einen Theil deſſelben durch, und ge» 
‚deu. Hafen daug mit. aller. Gewalt und Heftigkeit 


N 


Ä Schlacht. 786 
auf ven Leib, wo dann oft der Staͤrkere von dem 
Schwaͤcheren befiegt werben . ann. Ueberhaupt 
muß der Feldherr Seinen ‘ günftigen Augenblid 
vorübergebrn laffen, wo die Kräfte des nachfol⸗ 
genden Feindes mit Vortheil abgeftegen werben 
koͤnnen; allein dicfe Augenblide wollen mit King. 
heie erkannte, mit Kühnbeit und Bligesfchnelle 
ausgeführt feyn. Alle Arten von Kriegesliften, 
befonders aber Hinterhalte, laſſen ſich haupt: 
fachlich bei den Ruͤckzugen anwenden, und um fo 
mehr, je hitziger der Feind beim. Verfolgen: ift. 
Man muß daher den Feind öfters “über unfere 
Stellung zu täufchen, ihn liſtig Durch verftellte 
Bewegungen ruͤckwaͤrts, durch fcheinbare Fehler, 
yeimlihe Gegenmaͤrſche ꝛc. von unferen wahren 
Abſichten abzuleiten, um ihn in Defilcen zu locken, 
hn auf den Flanken zu überfallen, feine Armee 
uch Schluchten und Flüffe zu cheilen, und ihn 
inzeln zu fchlagen fuchen. ur 

ine zweite Art nes Rückzuges ift, wenn 
nan, ohne eine Schlacht verloren zu haben, fich 
om Schlachtfelde zuräczieht, das heißt, ohne ir⸗ 
end ein Gefecht beftanden zu haben. Die Trup⸗ 
en find alfo nicht entmuthiget. Die Abſicht des - 
achdringenden Feindes kann hier zweierlei ſeyn; 
ntweder will er einzelne Theife der Armee: 
nd nad) von vderfelben abreiffen. und werber.- 
en, um fie dadurch zu ſchwaͤchen, oder feine. Abs 
cht geht dahin, umfere Armee früber und .onfıeis 
en folden Punkt Zum Schlagen zu bringen, ber 
icht mit unferem Plane übereinftimmt, oder ihm 
ae nicht angemefjen ift, vielmehr dem Feinde ei⸗ 
en überwiegenden Worcheil gewährt, In beiden 
‚Allen wird es am beften fenn, früher, als es der 
eind vermuthet, und bei einer für ihn unguͤnſti⸗ 
em Gelegenheit, plöglich Front zu machen, indem 
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hal: en der ein:elmem Irmppr sc 
i tem Äufinse bem:, fe if es san; 
Bertbeifigung ım ctemen Set: 
Am fcupirsten Tertain ot tie In 
tee Dsurtwatte, fe fahr ner im zerſtren⸗ 
za, und velift ih, Mi mem Noßlis 
Verdriagen des Feindes mir loemachr, auf 
‚Ber erituieeen Ecunens, auf due je ah taſch 
"ars Tu der Ebene ſoieit die Kavallerie 
De Sampircle, at flanfirt ‚gegen tem Feind, auf 
.den fie ich im günfiigen Augenbliden mit plöß- 
Gh zuiımmem gerañten Waifen fiürzt, um ihn 
fsutterner beim Verbringen zu wachen. Die 
Artillerie frielt beim Auͤckzuge im beiden Arten 
vdes Zerrains, auf dem Schlachtfelde ſelbſt, eine 
gleich wih:ige Aolle; jedech bar ke bei der Ar 
riergarde ‚kein eigenthümliches Gefecht, weil fie hier 
zu fehe ron ben andern Iruppengarrungen abbaͤngt. 
Wird bie Artillerie zur Deckung des Rüdjuges 
gebraucht, fo muß fie ıhre Bewegungen und Aufs 
mehr sah Dem ber übrigen Truppen 
sichten, fo daß es ihr. weniger moͤalich ift, ale 
Serrains Bortbeile in Hinſicht ihrer Wirkung oder 
‚Defung zu benuben, wei theils die unmittelvare 
Beſchuͤhung jener Truppen bier Der Hauptzweck 
iſt, theils die Artillerie jelbft nicht ohne Gefahr 
ich weit von ihnen entfernen barf. 
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Schlachtbanfk. Schlachten. 737. 


3. 0: Scharnhorſt, Milltalriſches Tafchenbuch zum 
Gebrauch Im: Felde. Hannover, 16183. * 
andbuch des Dienſtes der leichten Kavallerie ins Gelbe 
von ©, Baͤrſ Berlin, 18 


bhandlungen Fon den Gfedrauch leichter Truppen von 


H. v. Valentin. Berlin, 1840. | 
hrbuch der” Taktik, ar und cr Bb. München, ‚1800. 


umphs allgemeined Kriegswoͤrterbach, Für Officiert aler 


Waffen, 2 She, Berlin, 1823 und: 1802. 
chlacht: Accife; f. Schlacdhrfteuer. 


schlachrbant, eine Bank, worauf das Vieh eo | 
i 


ſchlachtet wird, f. unter Schlächter. Figuͤrlic 
iſt zu Schlachtbank führen, auf die 
Schlachtbank liefern, toͤdten und umbringen 
laſſen, das heißt, ſobald es ohne Nutzen, und 
ohne daß eine Gegenwehr Start finder, geſchieht. 
Die befte Mannfhaft muß zur Schlaͤcht⸗ 
banf gehen. Ser. 48, 15. De | 
Und wie man bundsverwandte Nationen 
Dequem zur Schlachtbant ſchickt. 

hl achtbar, Bei: und Nebenwort, von dem Zeit 
vorte ſchlachten, was mit Nutzen gefchlachtet 
verden .Fann. Schlachtbares Vieh. 
hlachtbeil, dasjenige Beil, welches fich die Schlaͤch⸗ 
ee zum Gchlachten des Viehes bedienen; f. 
jleifhbeil, Th. 14, ©. 217. Zu 

hlachten, ) ein regelmäßiges Zeitwort, welches 
a8 ntenfivum von fchlagen ift, und in doppel= 
r Geſtalt und Bedeutung gebraucht wird. L Als 
n Meutrum mit dem Hülfsworte haben, die 
bkunft, das Geſchlecht, die Art durch feine Be⸗ 





Bei dem Noffer slahhan; im Schwediſchen slagta; im Engli- 


fen slaughter und slay. Auch das einfagere ſchlagen if 
— auch fuͤr toͤdten und umbringen gebraucht worden, ſ. 
ees. — 
Adelung. 


ec. techn. Enc. Theil CXLIV. Ya 


N 


ı. Sheffenhelt verrathen, in welchem Berfinbe es 


. 


noch bin und wieder im gemeinen Sieben, befon- - 


ders Niederdeutſchlands, üblich if. Nah Jeman⸗ 
den fhlahten oder ihm nahfchlegren, 


nach ihm arten, oder ihm nacharten 


Schapkens ſchlachten na be tammer, 

: Un de Twige na den Stammen, 

‚in einem. Dithmarfifchen Volksliede. Im Schwe 
diſchen slagtar, ſchon bei dem Ottfried gislag- 
‚ tan. Sm Hochbeutfchen iſt es ungewohnlidy, doch 
‚ wird in einigen Fällen nody das einfachere ſchla⸗ 
‚ gen in diefem Verftande gebraucht. ©. daſſelbe 
‚ and Gefchledt. 


D. Als ein chätiges Zeitwort, tibten, ums 


"bringen. T) Ueberhaupt, für niedermachen, deſon⸗ 
ders in fo fern es mit einem hauenden oder ſchnei⸗ 


denden Werkzeuge gefhieht. Bei dem Notker 
Slahhan, ehedem ſchlagen, erfhlagen. Der Herr 


haͤlt ein Schlachten, Ef. 34, 6. Daß fie (die 
. Bortlofen) fällen den Elenden und ſchlachten Die 


Srommen, Pf. 37, 14. Im Hochdeutſchen if es 


“in bdiefer weiteren Bedeutung veraltet, außer daß 
‚ man es noch zumeilen im Scherze und in Anſpie⸗ 


lung auf die folgende braucht. — Tin engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung fchlachtet man nur 
lebendige Geſchoͤpfe, in fo fern foldhe zum Opfer 
oder auch zum Eſſen beftimme find. Abraham 
Jollte feinen Sohn ſchlachten, 1 Mof. 22, 
10; tödten- und opfern. ©. Schlachtopfer. 
Maſtvieh ſchlachten, einen Ochſen, ein Schaf, 
ein Schwein, ein Huhn, eine Gans ſchlachten. 
Im engften Verftande drüdt man mit diefem 
orte here Toͤdten a Abkehlen aus, in 

eiterem gehöret dahin auch Die Zubereitung bes 
Sleiſches zum chen. in we bes 


| Verſtande 
ſonders Ausſchlachten bei —ã— uͤblich 
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iſt. Figuͤrlich iſt Schlachten zumeilen audy ahne 
Mugen und ohne Gegenwehr tödten. So aud). das 
Schlachten. Das Hauptwort bie Schlachtung, 
welches Apoft. 8, 32. vorkommt, iſt nur in. Zus 
fammenfegungen gangbar. | 

Um Vieh für die Küche In Vorrath zu fchlach« 
ten, denn das Schlachten der Schlädhter, f. unter 
Schlächter, ift die befte Zeit im Winter, bes 
fonders der December und Januar; denn wollte 
man den Sommer dazu wählen, fo würde man 
das Fleiſch nicht fange gut und frifch aufbewah⸗ 
ren, und alfo nicht mit Mugen verbrauchen fon» ' 
nen; auch in den anderen Monaten, den Rovem⸗ 
ber ausgenommen, wenn man es gleidy räuchern 
wollte, würde es weder im Poͤckel, noch im Rauch⸗ 
fange vor der Faͤulung ganz fiher feyn, oder dach 
nicye gut und vollfommen' werden, daß es dem in 
Den oben: genannten Monaten gefchlacdhteten und 
getrockneten Fleiſche in dee Dauer glei fäme - 
Dann ift hierbei noch befonders zu berüskfichtigen, 
daß das Vieh im Sommer und SHerbite feine 
befte Maftung Hat, und daher in den Wintermo- 
naten am fetteften, und deſſen Fleiſch am ſchmack⸗ 
hafteften und gefündeften ift. Zu dem Vieh, wel 
hes in Vorracth gefchlachtet wird, gehören Och⸗ 
fen, Kühe, Kälber und Schweine. Die Ochſen 
dürfen hierzu nicht zu ale feyn, noch zu lange am 
Pfluge und Wagen gezogen haben, indem fie, durch 
ſolche harte Arbeit geſchwaͤcht, Fein gutes Fleiſch 
yaben, auch folches beim Einpoͤckeln fchminbet, 
‚der wie man zu fagen pflegt, zufammenläuft, im 
Raͤuchern aber hart, fpröde und zahe wird. Man 
ſchlachtet auch ſehr oft Kühe, deren Fleiſch, 
venn es jung und fett ift, audy durch zu langes 
Melfen der Kühe nicht an Güte verloren Gas, 
riſch gekocht oder eingepöcdelt, gar nicht zu ver: 

Ana 
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were iT: 28 & aber geraͤuchert fo lange, als des 
5 deuere, ijt zweifelhaft, indem  ikm 
des nike vweifommen gleid kommt, 
3 immer gebührt. — Di 
et min met vom. Janız un 
can kann jie jedoch aut ts 
gaben. Sie müllen zum 
2:57 glad von ihrer Mutter fortgee 
zeren, weil dann das Fleiſch zu weich⸗ 
taser techten Feſtigkeit, und dabei un 
ungefund ift: bejenders dient «$ 
»efeln neh Raͤuchern. Gute Kil 
ea, die man WS it in Vor⸗ 
i 5 6 bis 8 
gegen haben. — Die SEhweine 
wen im Winter, im December, Januar 
Eie moſſen zum Schlachten von 
Sseören und fert fern, weil dus 
ven Schweinen fehe trocken und 
en iſt; wenn es aber zu jung üll, 
nicht lange halten, wenn es gleich 
baite eingepöfele und geriuhert worden. 
vet die Schweine durch einen Sch in 
tem Hers und loſst das Blur ablaufen, weldes 
unter fieremlimrüsren in einem Topfe aufgefangen 
und zu den Blutwüͤrſten 2x. genommen wird. — 
Die Mafiihmeine werben auf zweierlei Art ge 
ſtlachtet, naͤmlich erfteus, wenn fie friſch gekoche 
und wiederum anders, wenn fie eingeſalzen und ge: 
rauhert werben fellen. Diejenigen, weldhe frifh gr: 
ne werten fellen, müffen, mern ibnen eriilich 
werden, mit heißem Woſſer 
orſten gereiniget, mit dem 
Fnber aufgerifien, bie Zunge 
den Hintern Füßen gut aus 
ben gehängt, an dem Bands 
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Schlachten. 741: 


in zwei halbe Theile ausgehauen, die Gedoͤrme 
yeransgenommen, ſolche uingewendet, geſaͤubert, und 
ie zu den Wuͤrſten verwahrt werben. Einigepflegen en 
viches in zwei Theile ausgehauenes Maſtſchwein 
ioch weiter zu zertheilen, indem fie die beiden hin⸗ 
een und vordern Schinken ablöfen, Pann das 
norplichte und vordere Theil: des Schedels! und 
xXuͤſſels hingweghauen, die Ohrbacken ablöfen, oder 
uch) wohl den Kopf ganz laffen, beſonders wenn 
e wie ein wilder Schweinskopf zugerichtet" uhb 
mfgefeht werden fol. — Wenn die Schweine eins 
epödelt und. geräuchert werden, fo müfjen ſie vor⸗ 
er gleichfalls abgebrühet, die Füße abgehanen, die 
Ihren abgefchnitten, mit angezuͤndetem Stroh ges 
not, die Schinken abgelöfet, das Küdens 
uͤck ausgehauen, die. Lunge und Leber, nebft 
:m Magen und den Gedärmen herausgenommen 
erden. Die lebten Gegenftände werden fauber 
pußt, und zu den Würften bei Geite gelegt; 
inn werden die Ohrbacken abgefchnitten, die Vier⸗ 
( abgeftochen, und die Braten abgehauen. — Die 
‚panferfel werden, nachdem fie geftochen wor⸗ 
n, mit etwas zerftädelten Pech beftrent, fieden- 
8 Waſſer darüber gegoffen, und fo die Haare 
d Borfien auf einmal binmeggenommien; dartı 
ten, am Bauche, geöffnet, das Eingeweide, nebſt 
inge und Leber herausgenommen, und dann das 
panferkel ganz am Spieße gebraten, oder man 
‚theile es in zwei bis vier Theile, und bewahrt 
er Eocht jedes befonders, wie man es wänfct. 
as Schlachten der Hammel ꝛc., f. unter 
hlächter. Ueber das Hausſchlachten, f. auch 
ter Fleiſch, Ih. 14, ©. 185 u. f. 

Das Schlachten des Federviches, als ber 
infe, Enten, Hühner, Truthuͤhner, Tauben :«. 
hieht bei den Erſteren, als Gaͤnſen und Enten, 
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EAGAæSa Ir weriticheen Arten des Tebes 
ar ver Safe, des Kühbenſchlachten, ſ and 
zur ztcm Clisbrsich beicapes, uud mr 
ug, ehe mug 
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